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[A5,2, 213a,  K  5, 2, 1]  Der  ander  teil  dlß  fttnfften  buchß 

defi  woler&men  und  weitberümbten  Hans  Sachsens,  liebhabem 
teutscher  poeterey,  begreifift :  Schöne  comedi  und  tragedi,  weltli- 
che warhajffte  historien,  wunderbarliche  geschieht  und  tha- 
ten,  bede  löblich  und  auch  tyrannisch  ergangen ,  darauß 
glimpff  und  tngend  zu  lernen,  zoren  aber,  gewalt 
und  tyranney  zuvermeiden, 
förgestellet  wirdt. 


Hia«  8Mht.    XX.  1 


Ein  seh5ne   eomedi  Terentij,    de&  poeten,    vor 

1700  jaren  beschriben :  Yon  der  boleriD  Thais  und  iren  zweyen 
bnlern,  dem  ritter  Thraso  und  Phoedriat  and  hat  Y  actus. 

Dar  haniit  tritt  «is,  aei^  fielt  «id  sprielit: 

6  TerentiiiB,  der  hoch  poet, 

Ein  eomedi  beschreiben  thet 

ArÜich  in  lateinischer  sprach, 

Die  ist  yertentscht  worden  hernach. 

Die  helt  inn  ein  historia, 
10  Wie  in  der  statt  zu  Athena, 

Welche  liget  in  Griechenland, 

Ein  reicher  barger  weit  erkandt 

Hett  gar  ein  schöne  tochter  da, 

Die  hieß  mit  nam  Pamphilia, 
16  War  anff  der  harpffen  künstreich  gar; 

Die  von  meerraabem  gfangen  war 

Und  gefürt  in  Bhodis,  die  statt, 

Da  man  sie  anff  dem  marckt  feil  hatt. 

Da  sie  ein  ritter  kaoffet  hett; 
90  Nach  langer  zeit  sie  füren  thet 
[A  5, 2, 213b]  Hin  gen  Athen,  on  aUs  nachdencken. 

Und  thet  sie  seiner  bolschafft  schencken, 

1  Im  17  (Terlorenao)  ■pmehbaehe,  bl.  153.  Hans  Sa«hi  führt  die  oomödie 
io  Minein  geaerAtregiiter  »o  »af :  »Thereneias  mit  thrato  Tod  tbaif  5  [peraonen] 
1206  [reiflM]«;  aa  einer  andern  ttelle  deMelben  generalregiftert :  »Comedin 
tberendj  der  ritOT  tmso  mit  teiner  pnlerey«.  Die  einsige  Terdeattehang  des 
Banoehos,  welche  eomfidie  H.  Saehs  hier  wiedergiebt,  war  vor  deren  Tollendong 
Mgende;  Pablij  Terentij  Aphri  sechs  Terteutsehte  Comedien  /  anß  eygen  ange- 
bomer  Lateinischen  spraaeh  /  aofs  trewlichst  transferiert.  Durch  Valentinom 
BoUs  Ton  Boffaeh.  Anno  M.  D.  xxxix.  Am  ende:  Getmekt  sn  TQbingen  von 
Ylrich   Morhart.     Anno  M.  D.  XL.     4  bl.  and  cIUj  bl.  4^. 


Welliche  hieß  Thais  mit  nam, 
Und  sie  in  ir  hanß  lobesam 
Bey  Gnato,  seinem  henchler,  schicket. 
Nnn  anff  dem  weg  het  die  erblicket, 
6  Dise  jnnckfraw  Pamphiliam, 
Ein  Jüngling,  Chaerea  mit  nam; 
Von  der  in  lieb  entzündet  war. 
Und  sie  doch  auff  dem  weg  verlnr. 
Deß  ward  im  hertzen  er  betrübet, 
10  Und  sich  mit  nachfragen  sehr  abet, 
Wo  die  janckfraw  hinkommen  wer. 
In  dem  begab  sich  on  gefehr, 
Daß  Seins  braders  knecht,  Parmeno, 
Solt  Thais,  dem  weib,  bringen  do 

[K  5,  2, 2]      Ein  mörin  and  verschnitten  knecht. 
Der  zeigt  im,  die  janckfrawen  recht 
Wer  kommen  aach  in  Thais  haoß: 

[A5,2,213o]  Wilt  das  wagen,  so  zeach  dich  aaß. 
Und  lege  an  die  narren-wath 
20  An  diß  verschnitten  knechtes  stat, 
So  bring  ich  dich  za  ir  hinein; 
Da  magst  da  heimlich  bey  ir  sein. 
So  thet  der  jüngling  sich  nein-wagen. 
Und  darnach  gar  in  kartzen  tagen 
26  Die  schön  janckfrawen  er  beschlieff. 
Doch  vil  anrhats  darob  verlieff 
Ihm  and  aach  Parmeno,  dem  knecht, 
Biß  alle  ding  kamen  za  recht, 
Wie  ir  werd  hören  in  dem  spil. 
30  Daramb  hört  za,  and  seit  fein  still, 
Ist  anser  aller  bitt  and  will. 


Der  erste  actus. 

Phedria,  der  baler,  geht  ein  mit  Parmeno,  seinem  kneoht,  und  spricht 

trawrig: 

36  Ach  weh  mir,  was  sol  ich  nnn  than? 
Oder  wo  sol  ich  nan  hin-gahn? 
Wann  gester,  als  ich  spat  gieng  für 
Fraw  Thais,  meiner  liebsten,  tliür 


Und  klopffet  an  voriger  massen, 
Da  ward  ich  gar  nit  eingelaasen. 
Ward  also  von  ir  ggchlossen  auß. 
Zwar  brüfft  sie  mich  wider  zu  haoß, 
6  Daß  ich  sol  wider  zu  ir  gähn  .  .  . 
Nein,  nein,  ich  wird  es  zwar  nit  than, 
Obs  mich  gleich  bet,  ich  köm  doch  nit. 
Sie  hat  mich  gleich  verschertzt  darmit. 
Daß  ich  kom  nimmermehr  zn  ir. 

10  Parmeno,  der  kneoht,  spriolit: 

Mein  herr,  nem  doch  der  sitten  dir. 
Verschwer  nichts;  wann  solliches  meiden 
Magst  dn  mit  der  zeit  nicht  erleiden. 
Wirdst  noch  nnbmffen  zn  ir  knmmen, 
[A5,2,213d]  Denn  wird  sie  dich  gleich  einem  thnmmen 
Verachten,  als  werst  nberwnnden, 
Weils  dich  het  so  weichmütig  fanden. 
Weilt  nnbemfen  zn  ir  kömst. 

Phedria,  dar  bular,  spnolit: 

20  Ich  merck,  da  mich  nit  recht  yememst; 
Mein  ernstlich  hertz  das  im  za-letzt 
Bey  Hercnle  hat  fürgesetzt, 
Ir  lieb  and  gnnst  forthin  zameiden 
Und  mich  gentzlich  von  ir  abscheiden, 

2b   Und  speyen  an  den  weg  and  straß, 
Wo  Thais  ich  sih  gehn  fürbaß, 
Daß  sie  empfinden  sol  darbey, 
Wie  mein  lieb  gar  abgschnitten  sey. 
So  war  als  alle  götter  leben! 

30  Parmano,  dar  knecht,  spricht: 

0  herr,  bedenck  die  sach  gar  eben. 
Daß  da  verschwerst,  was  da  kanst  halten ! 
Die  lieb  thnt  offt  zam  teil  erkalten, 
Als  ob  sie  gentzlich  sey  yerschwanden, 
36  Findt  sich  doch  wider  kartzen  standen, 
Zündt  sich  an,  wird  lebendig  gar, 
Sie  klebt  an,  wie  das  bech  im  haar. 
Wenn  dir  Thais,  die  baischafft  dein, 


Mit  einem  falschen  zäherlein, 
Das  sie  drücket  aoß  Iren  angen, 
Thet  ir  verschnlden  dir  ablaugen: 
Darmit  körn  sie  bey  dir  zu  gnaden, 
6  Und  thetst  die  schuld  selb  auff  dich  laden, 
Und  würdst  zu-frid,  betst  irs  selb  ab. 
Wie  ich  vor  mehr  gemercket  hab. 

[K  5,  2,  3]  Phedria  spricht: 

0  alls  ubels  bin  ich  unschuldig! 

10   Derhalben  bin  ich  ungedultig; 
Ich  merck  im  boßhafftigen  sinn, 
Nun  ich  veracht  und  elend  bin, 
Und  brinn  doch  in  der  lieb  noch  hart 
[A  5, 2, 214a]  Im  hertzen  gleich  voriger  art, 

16  Und  weiß  gar  nit,  was  ich  thun  soll 

Parmenoy  der  kneoht,  spricht: 

Herr,  das  kan  ich  dir  sagen  wol. 
Mach  ledig  dein  gefangen  hertz 
Von  ir  lieb,  so  nemt  end  dein  schmertz. 
80  Thn  dich  zu  guter  rhu  gewöhnen. 

Schlag  auß  dein  meyden  und  dein  sehnen! 

Phoedria,  der  bnler^  spricht: 
Mein  Parmeno,  rhätst  du  mir  das? 

Parmenoi  der  knecht,  spricht: 

26  Ja,  ich  könt  ie  nit  rhaten  baß. 
Ob  du  bist  witzig,  von  ir  fleuch, 
Ir  lieb  mit  wort  und  thaten  scheuch, 
Dieweil  sie  hat  verachtet  dich. 
Und  bult  mit  andern  wissentlich, 

30  Mit  Thraso,  dem  ritter  vorauß. 
Mit  dem  helt  sie  teglichen  hauß. 
Schaw,  schaw,  dort  tritt  daher  die  wacker. 
Der  schedlich  hagel  deinem  acker, 
Der  dir  verderbt,  verschlemt  und  ftisst, 

86   Was  dir  darauff  gewachsen  ist. 
Das  wird  dir  alls  von  ir  abgsogen, 
Durch  ir  falsch  gleisend  lieb  vertrogen. 


nais,  dio  b«lerui|  g^hi  eia,  le^  ir  kend  msuimoB  «sd  spiifilit 

Weh  mir  aimen,  ich  besorg,  das 
Phedria  gar  schwerlichen  haß 
Getragen  hab  fehrlicher  massen, 
ft  Daß  ich  in  nit  hab  eingelassen, 
Und  ist  doch  in  keim  nbel  gschehen. 
Das  tha  ich  anff  mein  trew  veijehen. 

Fkedria  spricht: 

Ich  zitter,  and  grfisselt  mein  blat, 
[A  5, 2, 214b]  Bald  ich  nur  h5rt  die  wolgemat, 

Daß  ich  kanm  anff  mein  fassen  steh. 

ParmoBOy  der  knaeht,  spriekt: 

Herr,  sey  gats  mats,  and  naher  geh 
Von  disem  heiß  flammenden  fewr, 
16  Sonst  erhitzst  da  gar  angehewr, 

Die  flammen  schon  dein  hertz  anfliegen; 
Wird  dich  wider  gwaltig  betriegen, 
Daß  da  trittst  in  die  vorig  pfadt 
Daramb  fleach!  folg  meim  trewen  rhat! 

so  TkaiSy  die  balerin^  spriokt: 

Wer  redet  hie?  Und  wer  steht  da? 
Bist  dos,  mein  hertz-lieb  Phedria? 
Waramb  giengst  nit  gleich  rein  za  mir? 

Parmenoy  der  kneekty  spriokt: 

%6  Vom  zoschliessen  so  schweigt  sie  dir, 
Das  sie  dir  nechten  hat  gethan. 

Pkedria,  der  boler,  spriekt: 

Ja,  Thais,  ich  denck  auch  daran. 
Wenn  mir  dein  thür  stand  allzeit  offen, 
so  Daß  ich  aaff  gat  trawen  and  hoffen 
M5cht  eingehn,  and  der  liebest  wer. 
So  wer  mir  mein  hertz  nit  so  schwer. 

TkaiS|  die  bolerin^  spriekt: 
Ach,  mein  Phedria»  laß  darren ! 


8 


[K  5,  2,  4]  Phedria  spricht: 

0  Thais,  Thais,  was  hast  than? 
Wolt  gott,  unser  beider  lieb  wer 
In  zwen  gleich  teil  geteilt  bißher, 
6  Daß  auch  in  gleicher  weiß  brecht  dir 
Dein  lieb  ein  schmertzen  gleich  wie  mir. 
Weil  aber  dein  lieb  ist  sehr  kalt, 
Das  krencket  mich  solcher  gestalt. 

[ A  5,  2,  214o]  ThaiSy  die  bnlerini  spricht  : 

10  Ich  bitt,  Phedria,  sey  wol-gmut, 
Betrüb  nit  selb  dein  eigen  blntl 
Du  bist  der  allerliebst  anff  erden. 
Und  sol  mir  keiner  lieber  werden. 

Parmeno,  der  knecht,  spricht: 

16  0  das  sind  wort,  gehnd  nit  von  hertzen, 
Sie  that  nur  also  mit  dir  schertzen; 
Ich  glaub,  anß  gmnd  deinr  lieb-begir 
Habst  in  nechtn  anßgschlossen  von  dir. 

ThaiSi  die  bnlerin,  spricht: 

20  Parmeno,  was  geht  es  dich  an? 

Ey,  heiß  dein  knecht  doch  schweigen  than  I 

ParmenOi  der  knecht^  spricht: 

Der  waren  wort  kan  ich  wol  schweigen; 
Doch  falsche  lüg  thn  ich  anzeigen, 
26  Der  die  Thais  doch  stecket  yol. 

Die  ein  weiß  mann  köndt  greiffen  wol. 

ThaiSi  die  baleriBi  spricht: 

Mein  Phedria,  der  lieb  geschieht 
Ich  dich  warhafftiglich  bericht. 

30  Den  ritter  Thraso  hab  ich  lang 
Hertz-lieb  gehabt  in  dem  anfang. 
Nach-dem  der  raist  in  Cariam, 
Nach  dem  in  lieb  ich  dich  annam. 
Mein  Phedria,  in  rechter  trew. 

35  Da  unser  lieb  ward  teglich  new 


In  aller  wnnn,  frend  and  woUast, 
Wie  da  mir  selb  bekennen  most. 
Non  ist  ritter  Thraso  herkommen, 
Hat  sein  herberg  bey  mir  genommen 
6  Zwen  tag  lang.    Dammb  bitt  ich  dich, 
Du  wöllst  zwen  tag  lang  meiden  mich. 
Mit  dem  ritter  mich  zn  besprechen, 
Schuld  and  gegenschnld  zu  berechen. 
A5,2,214d]Nach  dem  so  wird  er  ziehen  aoß 
10  Von  mir  in  der  forsten  gasthanß. 
Nach  dem  wil  ich  wideromb  dein 
Mit  leib,  ehr  und  gut  eigen  sein. 
Wilt  da  das  thnn,  so  sag  mirs  zu! 

Phoedria  beut  ir  die  band  und  sprieht : 

ift  Ja.    ledoch  wil  ich  and  daß  da 
Auß  den  zwen  tagen  mit  den  Sachen 
Mir  nit  ein  zweintzig  tag  thnst  machen. 
Gedenck  der  trew,  die  ich  voran 
Dir  hab  in  meiner  lieb  gethan. 

20  Nemlich  thet  ich  anff  dein  begem 
Dich  gester  deiner  bitt  gewem: 
Hab  dir  gekanfift  ein  möhrin  schlecht 
Und  auch  einen  verschnitten  knecht 
Umb  fünfftzig  pfund  bey  gschworem  eid, 

26  Die  wil  ich  dir  heim-schicken  beid. 
Und  ich  will  anff  mein  dorff  hinanß 
Die  zwen  tag  auff  mein  sommerhauß 
Und  daoß  die  zwen  tag  wohnen  schier 
In  leid,  biß  ich  rein-kom  zu  dir 

so  Mit  freuden,  wie  ich  denn  vor  war. 
Sey  gesegnet!  dahin  ich  fahr. 

[K  5,  2,  5]  ThaiSy  die  bulerlBy  spricht  : 

Mein  Phedria,  heil  sey  mit  dir! 
Hast  nichts  mehr  zu  befelhen  mir? 

35  Phedria  spricht: 

Ja  warlich,  zu  dir  ist  mein  bit, 
Du  wollest  mein  vergessen  nit, 
Wenn  du  bist  bey  dem  ritter  wohn, 


10 

Daß  du  mich  doch  hertz-lieb  wölst  han, 
Schlaffend  und  wachend  mein  gedenckest, 
Ab  meim  abwesn  tieff  senfiftzen  senckest, 
Biß  ich  mit  frenden  widemmb 
6  Nach  zweyen  tagen  zu  dir  kam, 
[A  5, 2, 215a]  Daß  ich  dann  dein  bleib  gar  allein, 
Und  dein  gemüt  sey  eigen  mein. 

Thals,  die  bnlerini  bent  ihm  die  band  und  spricht: 

Ja,  du  seist  anders  nit  erfaren. 
10  Die  götter  wollen  dich  bewaren! 

Sie  gehn  beyde  mit  einander  ab. 

ParmenOy  der  knecht|  steht  und  sieht  seinem  herren  nach  nnd  spricht 

Ey,  ey,  wer  hett  der  ding  getrawt? 

Ich  hett  mehr  anff  mein  herren  bawt, 
16  Denn  daß  er  sich  hett  fangen  lassen. 

Die  vermehrt  bnlerin  dermassen, 

Die  er  im  wider  hat  erweit. 

Welche  sich  doch  an  im  nicht  helt, 

Thnt  ein  böses  stück  nbers  ander; 
80  Noch  lest  ers  gschehen  allesander. 

Glaubet  ir  alls,  was  sie  im  saget, 

Leib,  ehr  und  gut  alls  an  sie  waget; 

Und  schweiset  im  sein  gut  und  haab 

Mit  iren  schmeichelworten  ab, 
26  Und  hat  gestraifft  dem  jungen  läppen 

An  seinen  hals  die  narrenkappen, 

Mit  gsehenden  äugen  in  blendt. 

Daß  er  sich  selb  schier  nit  mehr  kendt. 

Biß  sie  sein  bentel  im  leert  auß; 
so  Denn  stösst  sie  in  auß  irem  hanß. 

Wann  die  bnlerin  sind  von  Flandern, 

Geben  ein  narren  nmb  den  andern, 

Darvor  ich  in  doch  lang  vorab 

Gar  trewlichen  gewamet  hab. 
86  Er  aber  kehrt  sich  nichts  daran, 

Derhalb  ich  im  nit  helffen  kan. 

Nun  wil  er  anff  das  dorff  hinaaß 

Die  zwen  tag  in  das  sommerhanß; 

Damach  wird  alle  frende  auß. 
40  Der  knecht  geht  ab. 
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[A5,2,215b]  Actus    2. 

Pkedria,  dar  bnler^  gekt  ein  mit  seinem  knecht  und  sprieht: 

Parmeno,  fahr  die  zwey  hinab, 

Wie  ich  dir  denn  befolhen  hab, 
ft  Die  möhrin  und  verschnitten  knecht 

Za  Thais,  nnd  anßricht  das  recht, 

Und  zier  mein  schenck  mit  schönen  Worten, 

Wie  denn  gebort  an  solchen  orten, 

Und  bleib  in  der  statt,  ich  wil  nanß 
10  Anff  das  dorff  in  mein  sommerhanß. 

Meinst,  ich  werd  die  zwen  tag  danß  bleiben  ? 

[K  5,  2.  6]  Parmeno,  der  kneekt,  spriekt : 

Ich  forcht,  die  blind  lieb  werd  dich  treiben 
Noch  vor  nachts  wider  in  die  statt 

16  Pkedria,  der  bnler,  spriekt: 

Ich  werd  mit  hertzen-küner  that 
Hinwerffen  die  kleinmütigkeit, 
Und  verharren  die  knrtzen  zeit 
Bey  Hercnle!  gelaub  dn  mir. 
20  Nun  mit  wissen  scheid  ich  von  dir. 

Parmenoy  der  knecht,  spriekt: 

Ja  wol  zwen  tag,  ja  wol  zwen  tag, 

Ich  mich  gar  nit  verwondem  mag. 

Ir  götter,  was  kranckheit  ist  daß 
86  Die  lent  verwandelt  solcher  maß. 

Daß  ein  zornig  hertz  and  gemüt 

Verwandelt  wird  in  lieb  und  gut! 

Ach  schaw,  schaw,  schaw,  wer  ist  doch,  der 

Also  prächtig  dort  zeucht  daher? 
iio  Ja,  ja,  letzt  kenn  ich  in  also, 

Ist  deß  ritters  heuchler  Gnatho, 

Der  fuhrt  ein  junckfrawen  mit  im, 

Die  er  wil  schencken,  ich  vernimm, 
[A  5, 2, 215c]  Thais.    Die  ist  schöner  gestalt, 
s6  Und  übertrifft  auch  mit  gewalt 
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Thaidem,  die  schön  balerin! 

Ich  hör,  er  redt  gleich  in  nnsinn. 

Gnatho^  der  henchler,  spricht: 

Ir  nntödtlichen  göttr  allsander, 

6  Wie  übertrifft  ein  mensch  das  ander! 
Groß  unterscheid  ist  hie  zu  preisen 
Zwischen  eim  narren  und  eim  weisen. 
Ich  sih  Parmeno,  der  dort  steht, 
Der  all  sein  gut  verdempffen  thet. 

10   Nun  geht  er  her  in  schlechtem  kleid, 
Und  mnß  dienen  in  hertzenleid. 
Von  all  sein  freundn  ist  er  verlassen, 
Ich  aber  geh  ein  andre  strjissen. 
Den  reichen  gsellen  wohn  ich  mit, 

ift  Doch  jnng,  anweiß  und  nngeniet; 
Und  was  die  thnn,  das  lob  ich  alls. 
Was  sie  sehenden,  sehend  ich  nachmals, 
Es  sey  geleich  allhie  aoff  erd 
Weder  schendens,  noch  lobens  werth. 

20  Also  kan  ich  in  auch  in  allen 

Anß  falschem  hertzen  süß  liebkallen. 
Das  macht  gut  feiste  snppen  mir; 
Mein  herrschafft  gwinn  oder  verlier, 
Da  ligt  mir  gar  kein  meut  daran. 

26  Den  ritter  Thraso  ich  letzt  han 
Zu  einem  herrn,  dem  ich  auch  frey 
Ean  helffii  zu  aller  balerey. 
Und  was  böser  stück  fahet  an. 

Parmeno  lost  im  zu  niid  redt  wider  sich  selbst,  and  spricht 

80  0,  da  bist  ein  ehrloser  mann, 
Der  mit  seinen  trewlosen  Sachen 
Weiß  leat  wol  köndt  unsinnig  machen, 
Darmit  verdienst  die  frembden  speiß 
[Aö,2,2l5d]  Und  feyrend  tag  durch  heuchel-weiß. 

36       Gnatho  tritt  za  Parmeno  and  spricht: 

Glück  zu,  mein  lieber  Parmeno, 
Was  thust  du  so  einmütig  do  ? 
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ParmeBo  spriekt  trotslg: 

Siehst  da  nit,  daß  ich  allhie  steh? 

GnathOi  der  henehleri  spricht: 

Lieber,  sag  mir  von  hertzen  meh, 
[K  5,  2,  7]     Was  du  ietznnder  begerest  ? 

ParmeBOy  der  knechte  spricht: 
Ich  begert,  daß  du  nimmer  werest. 

Giathoy  der  henehler^  spricht: 

Wie  so  trawrig,  mein  Parmeno? 
10  Wie  angnem  meinst,  daß  werd  sein  de 
Thaidi  dise  schöne  gab, 
Die  ich  ir  ietzond  führ  hinab? 

Parmeno,  der  kieoht,  spricht: 

Das  redtst  mir  zu  schmach,  du  falsch  kind, 
16   Dieweil  wir  anßgetriben  sind. 
Doch  beim  gott  Hercnle!  ich  meldt, 
Alle  Schmach  hat  ir  widergelt. 

Gnatko,  der  kenchler,  spricht: 

Ich  wil  dir  noch  sechs  monat  lang 
20  Machen  deinen  ab-  and  zngang, 
Anß  and  ein  in  diß  haaß  znlaaffen. 
Solch  kappn  tha  ich  mein  freanden  kaaffen. 

Parmeno  spricht: 

Da  zadtittler  and  loser  mann, 
26  Laß  nnr  dise  zwen  tag  yergahn, 

Sperr  ich  aaff  mit  eim  fingerlein. 

Daß  ich  mit  fag  geh  wider  nein, 
[A5, 2, 216a]  So  wirst  da  denn  an  thtir  voran 

Mit  deinen  fassen  stossen  dran, 
30   Dennoch  die  thür  nicht  wird  aafifgahn; 

Dein  spotwort  kan  ich  wol  verstahn. 

Gnatho,  der  henchler,  geht  ab  mit  der  jnnckfrawen. 

Parmeno,  der  knecht,  spricht: 
Ich  sih  Chorea,  nnsem  jangen  son, 
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Dort  von  Pirea  einher-gahn 
Gantz  eilend  heimlich  in  der  still. 
Ich  wil  gehn  fragen,  was  er  wil, 
Weil  er  stettigs  schawt  also  omb, 
6  letzt  da,  denn  dorthin  widemmb. 

Cherea  komt,  redt  mit  im  selbst  und  spriokt : 

Ich  sih  die  jonckfraw  keiner  ftist, 

Weiß  nicht,  wo  sie  hin-kommen  ist! 

Wo  ichs  sol  sachn  und  ir  nachfragn, 
10  Das  weiß  ich  nicht,  das  tha  ich  klagn! 

Die  hoffiiang  bleibet  mir  allein, 

Sie  werd  nicht  lang  verborgen  sein; 

Ir  schön  gestalt  zeigt  an  ir  gut. 

Imthalb  tilg  ich  aoß  meim  gemüt 
16  Aller  vorign  janckfrawen  gstalt; 

Die  hat  allein  meins  hertzen  gwalt. 

Parmeno,  seins  bmders  kneoht|  redt  mit  im  selb  nnd  spriekt: 

Ach,  was  redt  diser  von  der  lieb! 
Hat  sein  hertz  auch  der  lieb  ein  trieb, 
20  So  wird  seins  bruders  lieb  und  schallen 
Ein  schertz  gen  seinem  wüten  allen. 

Ckerea  redt  weiter  mit  im  selbst  und  spriokt: 

Die  götter  verflachen  den  alten, 
[A  5, 2, 216b]  Der  mich  mit  red  hat  anffgehalten, 
26  Bey  dem  ich  gstanden  bin  da  vom. 
Biß  ich  die  jonckfraw  hab  verlorn, 
Der  ich  so  lang  nach-gangen  bin; 
letzt  weiß  ich  nit,  wo  sie  ist  hin. 
Parmeno,  da  gegrtisset  seist! 

[K  5,  2,  8]       Parmenoy  seins  bmders  kieokt,  spriokt: 

Wie  stehst  so  mit  trawrigem  geist? 
Wie  schawst  dich  umb?  Wo  wilt  du  hin? 

Ckerea  spriokt: 

Bey  Hercnle,  mein  mnt  and  sinn 
86  Weiß  nit,  von  wann  ich  letzt  geh  her, 
Oder  wo  ich  hinkommen  wer. 
Hab  mein  selber  gleich  gar  vergessen. 
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B«r  kneekt  ipriekt: 

Was  ists?  kanst  mir  das  nit  ermessen? 

Cherea^spriekt: 

0,  ich  hab  lieb.    Nun  hilff  da  mir, 
6  Wie  ich  offt  hab  gehört  von  dir, 
Bey  guter  trew  mir  hast  versprochen, 
Das  halt  mir  auch  gar  anzerbrochen! 
Wann  es  ist  kein  borgerin  reich 
In  onser  statt  der  janckfraw  gleich, 
10  Die  man  gleich  zeacht  mit  höchstem  fleiß, 
Ir  zacht  and  sitten  gib  ich  preiß. 
Hilff  mir  die  schön,  zarten  and  frommen. 
Daß  ich  sie  doch  mög  aberkommen. 

B«r  kneekt  sprickt: 

15  Von  was  land  ists?  and  was  geschlecht? 
Wo  ists?  Bescheid  der  ding  mich  recht! 

Ckerea  sprickt: 

« 

Ich  weiß  der  keins,  ich  hab  verlorn 
Aaff  dem  wege  die  ansserkom. 

[A  5, 2j  216e]  Der  kneekt  sprickt: 

Es  wird  warlich  die  janckfraw  sein, 
Die  Thais,  der  balerin  sein, 
Ritter  Thraso  geschencket  hat. 

Ckerea  sprickt: 

25  So  bitt  ich  dich,  gib  hülff  und  rhat, 
Daß  ich  sie  widenimb  mög  sehen, 
Darch  was  weg,  wie  das  mag  geschehen. 
Sag  mir,  wo  wilt  da  letzt  hin-gehn? 

Der  kneekt  sprickt: 

30  Ich  wü  hinheim  and  bringen  den 
Verschnitten  and  leibeigen  knecht 
Der  Thais,  den  dein  brader  schlecht 
Der  Thais  schenckt  za  einr  verehr. 
Daß  er  ir  fort  dien  immermehr 

»  Forthin  als  ein  knecht  in  irm  hanß. 
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Cli«rea  sprielit: 

Ey,  nun  wolt  gott,  daß  ich  vorauß 
Wer  aa  deß  verschnitten  knechts  stat, 
Daß  ich  möcht  sein  M  nnde  spat 
5  In  Thais  hauß  bey  der  junckfrawen, 
Anff  daß  ich  mir  ir  gnng  möcht  schawen. 
Villeicht  ich  auch  ir  hnld  erwürb, 
Wo  nit,  vor  grossem  leid  ich  stürb. 

Der  kneoht  spricht: 

10  Wilt  da  selb  der  verschnitten  sein, 
So  führ  ich  dich  mit  mir  hinein. 
Leg  an  diß  kleid,  samb  seyst  verschnitten, 
Und  tha  dich  aller  narrnweiß  nieten, 
Daß  man  dich  für  ein  narren  kenn. 

16  Doch  keinem  menschen  dich  nit  nenn, 
Und  versuch  dein  heil  und  gelück. 
Ob  es  mit  dir  wer  in  dem  stück, 
Da  magst  mit  ir  reden  and  schertzen. 
Ob  dardnrch  würd  gesenfft  dein  schmertzen. 
[A5,2,216d]  Daraaff  leg  all  dein  mat  and  sinn! 

[K  5,  2,  9]  Cherea  spricht: 

0  Parmeno,  so  führ  mich  hin. 
Da  gibst  den  aller-besten  rhat, 
Ich  lob  dein  hülff  and  trewe  that, 
36  Mir  ist  gantz  leichtsinnig  mein  hertz. 

Der  kneebt  spricht: 

Cherea,  ich  treib  nur  mein  schertz. 
Woltst  da  dich  geben  in  solch  gfehr? 
Das  gar  ein  grosse  thorheit  wer, 
so  Daß  da  kömst  in  der  balerin  hanß; 
On  schaden  kömst  da  nit  heraaß. 
Grhiets  abel,  so  gehst  mir  die  schald. 

Cherea,  der  jUngling,  spricht: 

Führ  mich  dahin,  and  hab  gedalt, 
86  Ich  wil  alle  gfahr  darinn  wagen,. 
Und  grossen  danck  dir  darzu  sagen. 
Gott  geh,  daß  es  nur  wol  gerhat  I 
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Der  kneeht  sprieht: 

Nimb  glfick  und  heil  zu  diser  thatl 
Eom  und  leg  das  narrenkleid  an! 
Kein  mensch  dich  änderst  kennen  kan, 
Denn  da  seyst  ein  verschnitten  mann. 

Sie  gehn  mit  einander  ab. 


Actus  3. 

Pampkilia^  die  harpffensclilageriny  geht  allein  ein  and  sprioht: 

Ir  götter,  wil  denn  mein  elend 

10  Und  trübsal  haben  noch  kein  end! 

\  5, 2, 217a.  K  5, 2, 10]  Von  edlen  eitern  ward  ich  geborn. 

Und  eh  ich  drey  jar  alt  bin  wom, 

Bin  ich  von  den  meerranbern  yerholn 

Mein  eitern  geranbt  nnd  gestoln, 
15  Und  bin  auff  dem  meer  mit  verdrieß 

Gführt  wordn  in  die  insel  Rhodis, 

Und  da  verkanfft  an  offnem  marck 

Von  disen  meerranberen  argk. 

Nach  dem  hin  nnd  wider  im  land 
so  Bin  kommen  gar  in  manche  band, 

Biß  fönfftzehen  jar  warn  vergehn, 

Bin  ich  gefürt  wordn  gen  Athen 

Von  Thraso,  einem  ritter  schon, 

Eanfft,  der  mich  hat  verschencken  thon 
26  Thais,  einer  vermehrten  frawen, 

Welche  thnt  in  dem  schalcksberg  hawen 

Der  ich  maß  anff  der  harpffn  hofim, 

Und  mit  meinem  gesang  qnintim, 

In  welcher  anverschämtem  haaß 
30  Der  baier  vil  gehnd  ein  and  anß. 

Da  maß  ich  erst  besorgen  sehr 

Der  meinen  janckfräwlichen  ehr. 

Verlür  ich  den  schätz  an  dem  end, 

So  wer  ich  erst  arm  nnd  elend; 
86  Wann  mir  sind  gentzlich  nnbekandt 

Mein  eitern  and  mein  vatterland. 

Hjuu  Sacht.  XX.  2 
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0  ir  götter,  last  euch  erbarmen 
Mein,  die  elendest  aller  armen. 

Die  möhrin  loset  ir  8ii^  damacli  spricht  sie: 

Ach,  wie  klagst  du  dich  also  sehr, 

6  Als  sein  keine  elender  mehr! 
Wiß,  mein  jnnckfraw  Pamphilia, 
Ich  bin  gebom  in  India 
Von  armen  eitern,  derhalb  elend 
Verkaoffet  worden  an  dem  end 

10  Eim  reichen  heriii,  der  mich  anffzng 
Hart,  hielt  mich  nbel,  stieß  und  schlag, 
[A  5,2, 217b]  Und  ließ  mich  lehren  seidensticken. 
Mit  edlem  gstein  und  berlein  ricken. 
Der  mich  verkaoffet  widemmb, 

16  Gewann  an  mir  ein  grosse  samb. 

Nach  dem  ward  ich  verkaufft  von  ferrn 
Im  lande  gar  mannichem  herrn 
Als  ein  elend,  leibeigne  meid, 
Samb  gfangen  stets  on  unterscheid, 

ao  Biß  daß  mich  hie  zu  Athena 
In  Griechenland  kaofft  Phedria, 
Der  jüngeling,  der  mich  thet  schencken 
Der  bolrin,  des  mich  hart  thet  krencken, 
Der  ich  nnn  muß  onterthan  sein. 

25  Nun  furcht  ich  auch  der  ehre  mein. 
So  wol  als  du,  anff  disem  platz; 
Wann  mein  ehr  ist  mein  höchster  schätz, 
Den  ich  noch  hab  allein  anff  erd 
Erhaltn  in  aU  meiner  gefehrd. 

so  Derhalb  laß  nns  verzagen  nit. 
Sonder  anhaltn  mit  bet  und  bit 
Den  göttem,  daß  sie  nnserm  elend 
Machen  ein  glückseliges  end. 
Daß  wir  erlöst  werdn  beid-sammen. 

S6  Pamphilia  spricht: 

0,  das  geschech,  amen,  amen! 
Laß  machen  uns  ins  hanß  hinein; 
Die  fraw  wird  nit  lang  aussen  sein. 
Ergriff  sie  uns  dauß  vor  dem  hauß, 


So  wQrd  sie  zornig  nberanS, 

Und  Word  nna  fnr  hinflächti^  schelten. 

Die  möhrin  eprieht: 
Deß  müst  wir  dann  lang  zeit  entgelten. 
t   Derhalb  laß  bald  ins  lianß  aus  gelin. 
Weil  wir  da  in  gefahre  stehn. 

ffie  gehn  bejde  mit  einander  ab. 

[A  5.2,217a]   Tluua,    der  ritter,    gehet  ein  mit   Onatho, 
Bchm eich  1er,  und  spricht: 
10    Was  sagt  Thais  zu  meiner  schenck? 
flnatho,  der  henohler,  spricht: 
Hit  frenden  irs  dancks  icli  gedenck, 
War  der  schenck  frölich  uberaaß 
Sehr  wol  geinut  in  irem  lianß. 

15  Ir  gfiel  der  jnnekfraw  schön  und  zaclit, 
Hieb  sie  ein  wolgehorne  frncht, 
Frewt  sich,  von  so  herrlichem  mann 
Ein  solch  schenck  liet  empfangen  than. 

Thruo,  der  ritter,  sprieht: 
M   Ich  bftb  den  fall  nnd  das  gelQck, 
DaE  wol  gerhaten  all  mein  stück. 
Der  kSnig  sagt  mir  selbst  oft  danck, 
Was  ich  anfach  knrtz  oder  lang. 

Onatbo,  der  heachler,  spridht; 

t&    Das  macht  die  grosße  weißheit  dein, 
Daß  all  dein  tliat  gantz  angnem  sein ; 
Daramb  hat  dich  der  köng  vor  äugen. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 
Ja,  meins  gläcks  kan  ich  ie  nit  laugen, 

si>  Es  se;  mit  etechn  oder  thnrniren, 
Mit  aeitenspil  nnd  mit  hofiren, 
Mit  gradigkeit,  lanffen  nnd  ringen, 
Hit  fechln,  steinstossen  oder  springen. 
So  thn  ich  ie  allinal  das  best 

16  Zn  hof  für  alle  edel  gSst. 
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Der  köng  vertrawt  mir  all  sein  gheim, 
Sey  am  gejaid  oder  daheim, 
Hat  offt  mit  mir  sein  heimlich  gsprech, 
Der  sonst  kein  edeln  zu  hof  ansech. 
[K5, 2, 11]    Darob  mir  etlich  tragen  neid, 
[A5,2,217d]  Das  ich  mit  werten  scharff  abschneid, 
Wo  mir  einer  zn  nahend  wil. 

GnathOy  der  schmeiehler^  sprieht: 

Dich  muß  förchten  alls  hofgsind  vil; 
10   Dn  bist  geschickt  mit  werck  nnd  Worten, 

und  ligest  ob  an  allen  orten, 

Auch  bey  der  Thaide,  der  schönen, 

Welche  dich  thnt  mit  werten  krönen 

Weit  ob  dem  jüngling  Phedriam, 
16  Weil  sie  empfangen  hat  lobsam 

Pamphiliam,  die  schönen  jungen, 

Welche  gar  höflich  hat  gesungen; 

Wann  sie  holt  dich  gar  hoch  in  ehren. 

Hat  sorg,  du  wardst  von  ir  abkehren. 

20  Thrasoy  der  ritter,  spricht: 

Ja,  du  hast  wol  geredt  darinn. 
Doch  kam  mir  solches  nie  in  sinn. 
Daß  ich  Thais  wolt  übergeben, 
Dieweil  und  ich  noch  hab  mein  leben. 

26  ThaiSy  die  balerin,  geht  auß  dem  hauß  und  spricht: 

Mich  dünckt,  ich  hab  an  disem  ort 
Thraso,  meins  ritters,  stimm  gehört. 
Mein  hertzenlieb,  nun  sey  gegrast  1 

Thraso,  der  ritter^  umbfechtsie  und  spricht: 

30  0  Thais,  mein  wollust  durchsüst, 
Was  sagst  uns  gnts  in  deinem  sinn 
Von  deiner  seitenspielerin, 
Welche  ich  dir  geschencket  hab? 

Thais^  die  bnlerin,  spricht: 

86  Ich  sag  groß  danck  herrlicher  gab, 
Welch  du  mir  zugeschicket  hast. 
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A  5,  2,  218»]  enatho,  der  heaoUer,  sprieht: 

Laß  uns  znm  mal  gehn.   Waminb  stahst? 

Thraaoy  der  ritter,  sprieht: 

Thais,  dn  mnst  anch  das  Mmal 
5  Mit  essen  anff  dem  güldin  saal, 
Dort  in  der  gastherberig  mein. 

Thais,  die  bnlerin,  spricht: 
Herr,  was  ir  wolt,  und  das  sol  sein. 

^anneno  komt,  bringt  die  mSrin  und  den  rerschnitten  kaeeht  and 
10  spricht: 

Schaw,  Thais,  da  fahr  ich  dir  rab 

Meins  herren  herrlich  schenck  and  gab. 

Die  jnnckfraw  ist  aoß  molirenland. 

Ein  möhrin,  hie  gar  nnbekandt, 
16  Gantz  zarter  adelicher  gstalt. 

Von  blüender  jagend,  nit  alt; 

Sie  ist  künstlich  mit  seidensticken. 

Und  mit  köstlichen  berlein-ricken. 

Und  da,  Doras,  tritt  aach  herza, 
io   Ein  verschnittner,  kunstreich  darza, 

Beweret  mit  gatem  latein, 

Und  in  der  masica  allein, 

Darinn  besteht  er  in  der  prob 

Und  erlanget  sehr  hohes  lob 
26  Darch  seine  künst  bey  iederman. 

Thaisy  die  bnlerin,  spricht: 

Ey,  Parmeno,  da  hast  recht  than 
Der  schenck,  die  da  letzt  bringest  mir 
Von  Phedria,  deim  herren  schier. 

K  b,  2,  12]         Pameno  geht  mit  den  sweyen  ab. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Die  schenck  der  ansem  ist  angleich, 
15, 2, 218b]  Das  wird  erkennen  arm  and  reich. 
Da,  Gnatho,  laafif,  daß  rechter  zeit 
86   Daheim  das  nachtmal  werd  bereit. 
Nan  Thais,  mach  dich  mit  ans  aaff! 
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TludSy  die  biüeriB^  sprieht  au  irer  maid: 

Pithia,  nnn  hab  gut  achtung  dranfif, 
Ob  Chremes  daher-kommen  wer, 
So  bitte  in,  daß  warte  er, 
6  Oder  über  ein  weil  komb  wider. 
Wolt  ers  nit  thun,  so  führ  in  nider 
Zu  mir  nab  in  deß  ritters  hauß. 

Pitliiasy  die  maid,  sprieht: 
Ich  wil  die  sach  fein  richten  anß. 

10  Thraso,  der  ritter,  sprieht: 

Versorget  auch  die  junckfraw  wol. 
Kein  fleiß  man  an  ir  sparen  sol, 
Und  bleibet  fleissig  in  dem  hauß! 
Non  gehnd  wir,  folg  mir  nach  hinanß. 

16  Sie  gehn  alle  ab. 

Baoh  dem  kernt  Chremes,  klopfft  an  and  sprieht: 

letznnd  komb  ich  für  Thais  haaß, 
Bin  vor  aach  einmal  gangen  rauß, 
Bößlistiglich  ich  sie  verstohn, 
20  Das  macht  mir  ein  grossen  argwon; 
Wann  sie  ft*agt  mich  mancherley  ding, 
Wer  ich  wer,  und  von  wann  ich  gieng, 
Als  obs  meins  guts  ein  erb  wolt  sein. 
Deß  kom  ich  nicht  geren  hinein. 

26        PithiaSy  die  maid,  kernt  and  sprieht: 

Wen  hör  ich  reden  solche  wort? 

[A  5,  2,  218c]  Chremes,  der  jung,  sprieht: 

Ich  bin  Chremes  an  disem  ort. 

Pithias,  die  maid,  sprieht: 

80  Thais,  mein  ft*aw,  lest  bitten  dich, 
Wolst  morgen  kommen  gar  freundlich. 

Chremes^  der  jung,  sprieht: 

Dasselb  wird  ich  mit  nichten  than; 
Morgen  wird  ich  auff  das  gew  gähn. 
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Pithias^  die  maid^  spricht : 

So  verzeuch  da,  hiß  sie  heim-komh. 

Chremesy  der  juns^^  spricht: 

Das  thu  ich  auch  nit,  bin  ich  ft*omb. 

s  Pithiasy  die  maid^  spricht: 

So  laß  dich  zu  der  frawen  füren, 
Bitt  ich,  das  thut  dir  wol  gebären. 

Chremes  spricht: 

Ja,  mit  wem  solt  ich  gehn  dahin? 

10  Bie  maid  spricht: 

Dorias  sol  hin-fnren  in. 
Dorias,  komb  und  führ  in  auß 
Zu  Thais  in  das  groß  gasthanß. 

[K  5,  2,  13]  Dorias  komht  and  führt  Chremetem  ab,  und  Pithias  geht 
16  auch  ab. 

Antipho  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  und  spricht: 

Gestert  da  seint  wir  jüngeling 

Zu  Pireo  eins  wordn  aller  ding, 

Aufif  heut  mit  einander  zu  essen, 
20  Und  haben  erweit  und  zugmessen 

Gheream,  unsem  Schaffner  zu  sein. 
[Aö,2,218<i]Nun  ist  die  zeit  da,  und  weiß  kein 

Mensch,  wo  Chorea  hin  ist  kummen. 

Ich  geh  letzt  umb  und  such  den  thummen, 
25  Und  weiß  doch  gar  nit,  wo  hinauß. 

Schaw,  schaw,  wer  geht  auß  Thais  hauß 

In  eim  solchen  schimpfflichen  kleid? 

Ja,  es  ist  Chorea,  bey  eid! 

Was  Wunders  hat  er  da  verbracht? 
so  Ich  wil  da  stehn  und  haben  acht. 

Was  er  wider  sich  reden  thut. 

Sein  geberd  ist  doch  wol-gemut. 

Chorea,  der  jflngling,  redt  wider  sich  selbst  und  spricht: 

0  Jupiter,  mein  hertz  thut  schocken 
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Vor  Jubelfreuden  mit  frolocken, 
Darinn  ich  mich  ietzund  thu  üben, 
Darinn  kein  mensch  mich  kan  betrüben. 
0,  wie  möcht  mir  nur  baß  gesein, 
6  0,  du  seliges  kleide  mein, 
In  dir  ligt  all  mein  freud  verborgen, 
Du  nimst  all  mein  trawren  und  sorgen. 

Antipho  redt  wider  sich  selbst  und  spricht: 

Ich  wil  zu  Cherea  hingahn 
10  Und  wil  in  also  reden  an: 

Jüngling,  wie  magst  so  frölich  sein? 
Sag,  was  bedeut  diß  kleide  dein? 
Bist  sinnig  oder  nit?  das  sag. 

Cherea  spricht: 

16  Das  ist  ein  hochzeitlicher  tag. 
Gegrüsset  seyst,  o  freunde  mein, 
Mich  frewt,  bey  Hercule!  letzt  dein, 
Mit  dir  zu  redn  freundlicher  art. 
Kennst  du  Thais,  die  frawen  zart, 

20  Welche  mein  bruder  sehr  lieb  hat? 

[A5,  2,  219a]  Antipho  spricht: 

Ja,  ich  kenn  sie  wol  frü  und  spat. 

Cherea,  der  jflngling,  spricht : 

Der  ist  ein  junckfraw  ausserkorn 
26  Von  eim  ritter  geschencket  worn; 
Die  ist  das  schönest  mensch  auff  erd. 
Der  hat  mein  hertz  zu  lieb  begert. 
Nun  hat  sich  ungefehrd  begeben. 
Daß  mein  bruder  hat  kauffet  eben 
30  Ein  eunuchum,  verschnitten  knecht. 
Daß  man  den  fraw  Thaide  brecht. 
Sollichs  thet  mir  Parmeno  kund, 
Meins  bruders  knecht,  und  ich  zu  stund 
Leg  deß  verschnitten  kleide  an, 
86  Als  ob  ich  wer  Dorus,  der  mann, 
Und  ließ  mich  zu  Thaide  füren. 
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Antipho  spricht: 

Sag,  was  gats  thet  dich  mit  berüren? 

Clierea  spricht: 

Anfif  daß  ich  da  wohnt  mit  vertrawen 
5  Bey  der  vorgemelten  junckfrawen, 
Essen,  trincken,  schwatzen  nnd  lachen. 
Rechst  du  das  nit  für  glücklich  Sachen, 
Daß  mir  sollich  genad  geschach? 

Antipho  spricht: 
[E5,2, 14]   Nun  sag,  was  nutz  folgt  dir  hernach? 

Chorea  spricht: 

Es  begab  sich  gleich  knrtzer  zeit, 
Daß  sich  fraw  Thais  znbereit 
Und  gieng  zu  dem  ritter  geladen, 

16  Und  sprach :  Nun  esst,  denn  mögt  ir  baden, 
Und  lasset  kein  mannsbild  herein! 
Und  befalch  mir  die  hut  allein 
Bey  der  schönen  zarten  junckfrawen; 
[Ä 5, 2, 219b]  Wann  Thais  thet  mir  gar  wol  trawen; 

20  Wann  ich  stellt  mich  schamhafft  und  züchtig. 
Zu  bulerey  gentzlich  untüchtig. 
Darmit  gieng  Thais  hin  ir  straß, 
Und  ir  maid  mit  ir  füren  was. 
Nach  dem  assen  wir  kurtzer  zeit, 

25  Von  meidlein  ward  ein  bad  bereit, 
Die  sich  sambt  der  junckfraw  abzugen, 
Darinn  sie  sich  wuschen  und  zwugen. 
Im  bad  ein  gmalte  tafel  war. 
Daran  da  stund  gemalet  klar, 

30  Wie  Jupiter,  der  hohe  gott, 
Ein  regn  von  klarem  golde  rot 
Heraber  von  seim  throne  goß 
Danae,  der  junckfraw,  in  ir  schoß, 
Darvon  sie  auch  geschwängert  ward. 

36  Darob  erseufftzt  die  junckfraw  zart. 
Als  sie  nun  außgebadet  hett. 
Da  gieng  sie  und  legt  sich  zu  betth, 
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Und  da  gar  sänfftiglich  entschlieff; 

Allda  ich  mich  an  ir  vergrifif, 

Bschliefif  sie,  das  thnt  mich  hoch  erfrewen. 

Antipho  spricht  : 

6  0,  es  solt  dich  billicher  rewen, 
Daß  du  on  alle  schäm  nnd  zncht 
Geschwechet  hast  die  edle  frucht. 
Da  hast  gethan  ein  böses  stück, 
Dir  wird  nachfolgen  groß  nnglück. 

10  Derhalb  mach  dich  bald  anß  dem  haaß. 
Und  zeuch  diß  narrenkleide  auß. 
Und  zeuch  dein  vorig  kleider  an ! 

Chorea  spricht: 

Ja  ich  wolt  es  gar  geren  than. 
16  Wo  sol  ich  hin,  daß  ichs  abzeuch? 
Vor  Phedria  ich  mich  sehr  scheuch, 
Darff  auch  nit  in  meins  vatters  hauß. 

[A  5,  2,  219o]  Antipho  spricht: 

So  kom  zu  mir,  und  zeuch  dich  auß, 
20  So  weiß  niemand,  wer  du  gwesen  bist. 
So  enttrinnst  du  durch  disen  list. 

Chorea  spricht: 

0  Antipho,  zu  diser  that 
Gibst  du  den  aller-besten  rhat; 
26  Dardurch  ich  kom  vil  sorgen  ab. 
Darein  ich  mich  gestossen  hab. 

Antipho  ipricht: 

So  gehnd  wir  eilend  in  mein  hauß, 
Da  zeuh  dein  narrenkleidung  auß, 
30  Und  leg  dein  alte  kleidung  an. 
So  helt  man  dich  nit  für  den  mann, 
Der  diso  thorheit  hat  gethan. 

Bio  gohnd  beido  ab. 
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Actus  4. 

Borias,  die  alt  kapleriB,  geht  ein,  tregt  ketten  ud  kleiBoth,  redt 

mit  ir  selliet  und  sprieht: 

[E  5, 2, 15]   Ach,  £raw  Thais  die  ist  in  zoren 
5  Mit  dem  ritter  aneinig  woren 
Von  der  jnnckfrawen  brnder  wegen, 
Chremes,  welcher  nach  ir  ward  fregen, 
Nach  der  schönen  Pamphiliam, 
Der  harpffenspilerin  mit  nam. 
10  Nach  dem  die  fraw  mir  geben  hat 
Ir  ring  nnd  güldine  kleinat, 
Nit  weiß  ich,  was  sie  meint  darmit, 
Ich  kan  das  auch  außrechen  nit. 

[A  5, 2, 219d]lB  dem  geht  Phedria,  der  bnler,  ein  mnd  redt  aneh  Mit 
15  ia  selbst  nnd  sprieht: 

Ich  bin  vom  sommerhanß  rein-gangen 

Mit  sehnen  und  grossem  verlangen, 

Mit  gantz  unrüwigen  gedancken 

Thet  ich  gleich  in  mir  selbert  zancken, 
90  Eins  und  das  andr  bedencken  was. 

Und  wurd  frey  irr  auff  ebner  straß. 

Vor  lieb  zu  Thais  ist  das  gschehen, 

Ich  wil  nein,  ob  ich  sie  möcht  sehen, 

Weil  mir  sonst  nichts  von  ir  mag  werden. 
26   0,  wie  mit  trawrigen  geberden 

Geht  ir  maid  Pithias  dort  her, 

Als  ob  was  args  geschehen  wer. 

Pithias,  die  meid,  komt,  redt  aach  mit  ir  selbst  mit  anffgeworffen 

fechtenden  henden  nnd  sprieht: 

so  0  weh  mir  armen  maid,  wo  find 

Ich  das  untrew  schalckhafftig  kind, 

Den  verschnitten?  Wo  sol  ich  in  suchen? 

Fond  ich  in,  ich  wolt  in  verfluchen, 

Und  im  mein  wütign  zom  beweisen, 
85  Sein  angen  mit  mein  nageln  außreissen. 

Weil  er  die  junckfraw  hat  geschendt, 

Pamphiliam,  die  schön  genendt. 
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Phedria  tritt  zu  ir  and  spricht: 

Was  Unglücks  hat  sich  zugetragen 

Innerhalb  disen  zweyen  tagen? 

Wie  eilst?  wen  suchst,  mein  Pithias? 

5  Die  maid  spricht: 

Ich  such  den  schelm  on  unterlaß, 

Den  du  meinr  frawen  hast  geschencket. 

Ich  wolt,  daß  er  am  galgen  hencket. 

[Ä  5,  2,  220a]  Phedria,  der  huler,  spricht : 

10  Was  ubels  hat  der  verschnittn  than? 

Pithias,  die  maid,  spricht: 

Pamphiliam,  die  züchtig  schon. 
Die  der  ritter  geschencket,  hat 
Der  Unflat  geschwecht  nechten  spat. 

16  Phedria,  der  buler,  spricht: 

Ich  glaub  das  nit,  so  du  thust  jehen. 
Wie  möcht  das  von  eim  eunucho  gschehen? 

Pithias,  die  maid,  spricht: 

Ich  weiß  nit,  was  er  mag  noch  kan, 
20  Die  that  aber  zeigt  sollichs  an. 

Die  junckfraw  sitzt,  weint  hart  betrübet. 
Und  sich  in  höchstem  trawren  übet, 
Sie  schlegt  ir  brüst  und  raufft  ir  haar. 

Phedria  spricht : 

25  Mein  Pithia,  und  ist  das  war. 
So  er  geflohen  ist  hinauß. 
So  ist  er  gwiß  in  meinem  hauß. 
Komt  mit,  so  suchen  wir  in  drinn. 
Daß  er  uns  weiter  nit  enttrlnn. 

so  Sie  gehn  alle  drey  ab. 

[K  5,  2,  16]    Doras,  der  verschnitten,  komt  und  spricht: 
Ich  sitz  da  gleich  in  hertzenleid, 
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Hab  nit  mehr  an  mein  narrenkleid. 
Phedria  geht  ein  mit  den  aweyen  maiden. 

Dorias,  seine  maid,  spricht: 

Dn  schalck,  was  setzst  da  dich  hieher? 
6  Was  hast  dn  than  für  nbel  schwer 
Dort  in  der  frawen  Thais  hanß? 

[Ä  5, 2,  220b]         Doms,  der  Terschnitten,  spricht: 

Ich  kam  doch  anß  dem  hanß  nie  nanß, 
Ich  bin  nnr  da  stock-still  gesessen, 
10  Und  hab  hent  noch  nit  snppen  gössen. 

Phedria  spricht: 

Eomt  nnd  schawt  eigentlich  den  schalck! 

Es  langnet  sehr  der  lasterbalck, 

Er  sey  anß  meinem  hanß  nie  kommen. 

15  Pithias,  die  maid,  spricht: 

Ja,  disen  han  wir  nit  vernommen 
In  Thais,  nnser  frawen,  hanß. 
Jhens  war  ein  jüngling,  nberanß 
Schöner  adelicher  gestalt, 
20   Der  ist  nngeschaffen  nnd  alt, 
Derhalb  ist  der  derjhenig  nicht. 

Phoedria  spricht: 

Wo  ist  dein  narrnkleid,  mich  bericht, 
Das  ich  dir  selb  anleget  do? 

26  Der  Terschnitten  spricht: 

Es  bracht  her  dein  knecht  Parmeno 
Ein  jöngling,  der  mein  narrenkleid 
Anzng;  darnach  giengen  sie  beid 
Und  fürten  anch  die  möhrin  mit. 
30  Wo  sie  hin-kamen,  weiß  ich  nit. 

Phedria  spricht: 

letzt  merck  ich  wol,  daß  der  nit  war. 

Welchen  man  hat  gefüret  dar. 

Doch  ist  nichts  bessers,  denn  stillschweigen. 
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Thut  das  der  frawen  nit  anzeigen, 
Das  rhat  ich  dir,  mein  Pithias. 

Doriasy  die  kuplerin^  spricht: 

Schaw,  dort  kernt  Chremes  aaff  der  straß, 
6  Thais  wird  nit  weit  von  im  sein. 
Dort  tritt  geleich  Chremes  herein. 

[ A  5, 2, 220o]    Chremes  torokelt  trancken  und  spricht : 

Bey  Hercule!  ich  bin  überwunden 
Vom  wein,  hat  mir  mein  sinn  gebunden, 
10  Doch  weil  ich  noch  zu  tische  saß. 
Ich  gleich  noch  scharpffer  sinne  was. 
Doch  war  es  fehl,  bald  ich  anffstahn. 

Phedria  spricht: 

War  ist,  da  der  poet  sagt  von, 
16  Sine  Cerere  et  Baccho 
So  erfrewert  Venus  also; 
Wann  wo  nit  ist  speis  und  getranck, 
So  wird  die  Venus  schwach  und  kranck. 
Sag,  Chremes,  komt  Thais  hernach? 

20  Chremes  spricht:* 

Ja,  0  ein  grosser  hader  gschach 
[K5, 2, 17]   Zwischen  dem  ritter  und  auch  ir; 
Wann  der  ritter  zürnet  und  schryr. 
Und  wolt  die  jnnckfraw  wider  haben, 
26  Darmit  er  sie  vor  thet  begaben, 
Welche  denn  ist  die  Schwester  mein. 
Schaw,  dort  komt  Thais  auch  herein. 

Phedria  geht  ab  mit  den  maiden. 

Thais,  die  bnlerin,  komt  and  spricht: 

30  Chremes,  bald  mach  dich  in  mein  hauß; 
Thraso,  der  ritter,  komt  mit  grauß 
Mit  sein  zudüttlern  und  Schmeichelknechten, 
All  gerüst  zu  streitten  und  fechten, 
Auff  daß  sie  uns  kein  schaden  than. 

86  Chremes  spricht: 

So  sperr  aufif,  laß  uns  bald  eingahn ! 
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Solt  wir  ans  lassn  die  jnnckfraw  nemen, 
Deß  müst  ich  mich  mein  lebtag  Schemen. 

[A5,2,220dJ  Thais,  die  bnleiin,  spricht: 

Ich  glaub  nit,  daß  mit  seiner  meng 
6  Thraso,  der  ritter,  sey  so  streng^ 

Daß  er  die  jnnckfraw  wolgethan 

Uns  greiff  mit  einem  finger  an; 

Ihm  würdn  sein  angen  außgerissen. 

Es  sind  nur  wort,  kan  ich  wol  wissen. 
10  Sicht  er  nnsem  ernst,  so  wird  er  fliehen 

Und  wider  vor  dem  hauß  abziehen 

Mit  sein  Schmarotzern  nnd  küchenbuben. 

Die  im  aoffiressen  krawt  nnd  mben. 

Dmmb  wehr  dich,  nnd  sey  wolgemnt. 
1»  Ich  hab  bey  mir  dein  Schwester  gnt, 

Wöll  wir  wol  vor  dem  ritter  bhalten, 

Daß  er  nns  gar  nit  soll  vergwalten. 

Mein  Ghremes,  keck  nnd  trutzig  sey. 

Steh  mir  als  ein  mann  dapffer  beyl 

so  Chremes  spricht: 

Ja,  mein  Thais,  das  wil  ich  than, 
Zeigen,  daß  ich  auch  sey  ein  mann 
Beide  mit  werffen  nnd  mit  schiessen, 
Das  mancher  muß  sein  leib  verliessen. 

16  Sie  gehnd  all  beid  ab. 

Tluiuo,  der  ritter,  kernt  mit  seinem  hofgesind:  Onathoney  Sanga, 
DoracOy  Siristo  and  Simalio;  und  der  ritter  spricht: 

Nun  greiffet  das  hauß  dapffer  an; 
Das  sol  heut  preis  sein  iederman. 

so  Onatho^  der  heuchler,  spricht: 

Hie  wil  ich  wagen  leib  nnd  leben, 
In  die  gfahr  wil  ich  mich  ergeben. 
Du  Siriste,  Sanga,  Doraz, 
Folgt  mit  der  wehr  mir  nach  gestrachs! 
[A  5, 2, 221a]  So  wollen  wir  stürmen  das  hauß, 
Huren  und  buben  jagen  anß, 
Die  dem  ritter  widerwertig  sein. 
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ThruO)  der  ritter,  spriolit: 

Ich  wil  Pamphiliam  allein 
Die  janckfraw  nemen  mit  gewalt, 
Und  mit  hinfüren  also  bald, 
6  Und  wil* niemand  darinn  ansehen. 

Onatho,  der  henohler,  spricht: 
Das  mag  mit  recht  nnd  ehm  geschehen. 

[k  5,  2,  18J  Thrasoy  der  ritter,  spricht: 

Dorax,  kom  mit  dem  rigl  herfür, 
10  Und  stoß  mit  gwalt  anff  die  haaßthär! 
Sanga,  schick  dich  anch  za  dem  fechten 
Mit  dem  hofgsind  nnd  raisign  knechten. 
Ich  wil  ench  allen  ein  loß  geben, 
Darnach  solt  ir  ench  richten  eben. 

16  Der  henchler  spricht: 

0  das  ist  gar  weißlich  gethan, 
Daß  man  betracht  ein  ding  voran. 
Strenger  herr,  sol  wir  fallen  ein? 

ThrasO)  der  ritter,  spricht: 

20  Es  zimt  eim  weisen  mann  allein, 
Daß  er  all  ding  vor  wol  betracht, 
Anfif  daß  es  glücklich  werd  verbracht, 
Oder  das  angefangen  ding 
Mit  glimpfif  on  allen  gwalt  verbring. 

26  Der  heachler  spricht: 

Das  wer  zumal  weißlich  gehandelt. 
Wenn  der  krieg  würd  in  fried  verwandelt ; 
Wann  ich  hör  lieber  krapffen  bachen, 
Denn  büchsen  oder  armbmst  krachen. 

[A  5,  2,  221b]  Thais,  die  bolerin,  geht  ein  und  Chremes,  der  jnncl 

fraw  bmder. 

Thraso,  der^ ritter,  spricht: 
Thais,  bald  gib  mir  die  jnnckfrawen, 
Welche  ich  dir  schenckt  anß  vertrawen, 


83 

Weil  du  in  lieb  mich  hast  anfifgeben, 
Auß  meinr  herberg  dich  stalest  eben, 
Dinmb  gib  mir  Pamphiliam  her, 
Eh  sie  mit  gwalt  genommen  wer. 

6  Thais,  die  bnleria,  spricht: 

Da  forder  sie  an  iren  bmder. 

Thraso,  der  ritter,  spricht : 

Chremes,  gib  mir  dein  Schwester  her ! 

ChremeSy  der  juokfraw  bmder,  spricht: 

10  Daß  sie  dir  wider  werd  gegeben, 
Dasselbig  solt  du  nit  erleben. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Die  jnnckfraw  ist  mein  kanfftes  gnt, 
Dromb  sie  mir  billich  folgen  thnt. 

16  Chremes,  der  jung,  spricht: 

letzt  aber  ist  sie  nit  mehr  dein, 
Sonder  es  ist  mein  schwesterlein. 
Dir  wird  kein  härlein  mehr  von  ir. 
Dmmb  troll  dich  mit  deim  pellitschirl 

20  Der  henchler  spricht: 

Wie  redst  so  schmehlich  disem  mann? 

Chremes,  der  jung,  spi^cht: 

Du  henchler,  was  geht  es  dich  an? 
Was  darff  er  denn  vil  anffi*har  machen? 
26  Ich  wil  in  selb  ob  disen  Sachen 
Heut  verklagen  vor  einem  rhat 
Umb  diser  sein  mntwillign  that. 

[A5,2,221o]  Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Ey  schweig,  da  ginmaul  und  du  thorl 
so  Wer  bist  dn  doch,  das  sag  mir  vor. 
Daß  du  dich  hie  annimmest  ir? 

* 

12  A  Trato. 
Hans  Sach«.    XX.  3 
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[K  5,  2,  19]  Cliremes  spricht: 

Ich  bin  Ghremes,  das  sag  ich  dir, 
Eins  bnrgers  son  der  statt  allein ; 
Pamphilia  ist  die  Schwester  mein. 
5  Derhalb  treib  mit  ir  kein  gewaltl 
Ich  wil  dir  ir  sängammen  alt 
Sophroniam  letzt  hieher  bringen, 
Die  dich  berichtet  in  den  dingen, 
Wie  alle  handlnng  ist  geschehen, 
10  Daß  da  kanst  nichts  darwider  jehen. 

Der  ritter  sprieht  j 
Gnatho,  was  sollen  wir  letzt  than  ? 

Onatho,  der  henohler,  spricht: 

Wir  wölln  abziehen  nnd  darvon. 
15  Die  weiber  wölln  nit,  was  du  wilt, 
Dmmb  sey  fürbaß  auch  nit  so  mildtl 

ThrasOy  der  ritter,  spricht: 

Mein  Gnatho,  rhätst  da  aber  das, 
Nnn  das  hofgsind  abziehen  laß? 

20  Onatho,  der  henchler,  spricht: 

Sanga,  der  krieg  hat  schon  ein  loch, 
Dramb  zeach  ab,  sey  wie  vor  ein  koch. 
Daß  wir  gut  feiste  suppen  haben 
Und  ans  mi{  kälem  weine  laben, 
26  Und  sanffen,  daß  wir  all  erligen; 
Das  thut  vil  senffter,  denn  das  kriegen. 
Dramb  ir  rittermessig  kriegsleat. 
Groß  ehr  han  wir  erlanget  heat. 
Ziecht  ab,  last  teilen  ans  die  beut! 

80  Sie  gehn  alle  ab. 

[A5,2,221d]  Actus   5. 

Thais,  die  bnleriny  geht  ein  mit  Pithias,   irer  maid,  and  spricht: 

0  da  boßhafftige  vertrogen, 

2  A  Cremes. 
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Wammb  hast  da  so  lang  verzogen, 
Daß  da  mir  nit  lengst  hast  veijehen, 
Was  ein  weil  ist  im  haaß  geschehen 
Mit  Pamphilia,  der  schönen  zarten, 

5  Weil  da  deß  haaß  solst  fleissig  warten? 
Die  janckfraw  sitzt  in  zrissem  kleid, 
Seafftzt  and  weinet  vor  hertzenleid. 
Und  ist  hin  der  verschnitten  knecht. 
Was  ist  doch  gschehen?  sag  mir  schlecht. 

10  Was  schweigst  PAntwort  mir  aaff  mein  fragen! 

Pithias  spricht  trawrig  : 

Ach,  was  sol  ich  vil  arme  sagen? 
Sie  langnt  in  ein  verschnitten  mann. 

Thais,  die  bolerin,  spricht: 
16  Wer  war  er  denn?  das  zeig  mir  an. 

Pithiaa,  die  maid,  spricht: 
Es  ist  gewesen  Chorea, 
Der  jange  brader  Phedria. 

ThaiSy  die  bolerin,  spricht: 
so  Was?  Hat  sich  der  rein-füren  lassen? 

Die  maid  spricht: 

Wird  nar  sein  gschehen  aller-massen, 
Daß  er  lieb  het  Pamphiliam, 
[K5,2, 20]   Und  da  mit  ehren  za  ir  kam. 

S6  Die  fraw  spricht: 

Ey,  wie  hast  da  denn  draaff  gesehen. 
Daß  solcher  anrhat  ist  geschehen 
[A 5, 2, 222a]  In  meinem  haaß  an  disem  ort? 

Pithiasy  die  maid,  spricht: 
so  0  fraw,  ich  sih  warhafiPtig  dort 
Den  menschen,  der  solchs  hat  gethan. 
Heist  fangen  bald  den  schedlicbn  mann! 

Die  fraw  spricht: 
Ey,  was  selten  wir  mit  im  thnn? 
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Er  ist  eins  reichen  bnrgers  snn ; 
Dammb  thn  gmach,  mein  liebe  dim. 

Die  maid  sprioht: 

Er  hat  ein  nnverschemte  stirn. 
6  Secht  irn  dort  in  jhem  winckel  stehn  ? 
Ich  wil  ernstlich  anreden  den. 

Clierea  steht,  redt  mit  im  selbst  und  spricht : 

Als  ich  kam  für  Antipho  hanä, 

Da  schawt  sein  yattr  zam  fenster  anß, 

10  Vor  dem  ich  mich  schemt  nnd  abzng, 
Und  in  ein  gäßlein  mich  verschlag, 
Und  gab  im  narrenkleid  die  flncht, 
Mich  onerkandt  za  bergen  sncht, 
Bin  flüchtig  lang  umbgangen  da. 

16  Dort  steht  Thais  und  Pithia. 

Die  bnlerin  sprioht: 

Sih,  stehest  da,  da  verzagt  mann? 
Bist  ietzand  enttrannen  darvon? 
Hast  mir  die  schmach  than  in  meim  hanß. 
20  Was  lohns  hast  da  verdient  daraaß? 

Chorea  sprioht: 

Ich  bit,  Thais,  verzeih  mir  das; 
Und  wo  ich  solchs  mehr  tha  fürbaß, 
So  solt  da  daramb  tödten  mich. 

25  Pithias,  die  maid,  sprioht: 

Da  anverschemter  schalck,  schem  dich, 
[A  5, 2, 222b]  Daß  da  listig  vertrogen  fast 

Eins  bargers  tochter  gschwechet  hast 
Aaß  diser  mecbtign  statt  Athen. 
80  Ich  solt  dir  anßschlagen  dein  zän 
Und  dir  fallen  in  hart  and  har, 
Und  dein  duck  all  bezalen  bar. 

Thais,  die  bnlerin,  sprioht: 

Schweig,  närrin,  and  geh  dein  weg  hin! 
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PithiaS)  die  maid,  Bprioht: 

Ich  halt  fürbaß  nichts  mehr  anff  in, 
Er  ist  ein  ertzeter  nnflat. 

Thais,  die  balerin,  spricht: 

6  Die  that  mir  anch  zu  hertzen  gaht; 
Da  hast  mir  verderbt  mein  anschlag, 
Daß  ich  nnn  die  jnnckfrawen  mag 
Nit  wider  geben  wol  mit  ehm; 
Das  thetat  mit  deiner  nnzucht  wehm. 

10  Cherea  spricht: 

Thais,  ich  hoff,  es  sol  anff  erden 
Zwischen  nns  ein  ewig  frenndschafft  werden, 
Weil  offt  anß  eim  bösen  anfang 
Eomt  frenndschafft,  die  offt  weret  lang. 

16  ThaiS|  die  bnlerin,  spricht: 

Ja,  dasselbig  ist  anch  mein  will. 
Es  kost  gleich  wenig  oder  vil. 

[K  5,  2,  21]  Cherea  spricht: 

Ich  habs  anß  keiner  schmachheit  than, 
so  Sonder  anß  lieb,  die  in  mir  brann. 

Thais,  die  bnlerin,  spricht: 

Das  glanb  ich  bej  Hercale,  dem  gott. 
Wann  die  lieb  ist  starck  wie  der  todt. 
Wie  offt  wol  hab  erfahren  ich. 

[A  5,  2,  222e]  Cherea,  der  jflngling,  spricht: 

Thais,  von  hertzen  bitt  ich  dich. 
Der  sach  ein  mithelfferin  sej, 
Weil  sie  ist  edel  nnd  auch  frej, 
Anch  eines  bnrgers  tochter  ist 
30  Zn  Athen,  wie  da  sagen  bist. 

Thais,  die  bnleriii,  spricht: 

Ja,  ietznnd  wird  ir  brader  kommen. 
Der  bringt  die  sängammen  der  frommen, 
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Die  sie  in  tagend  nehrt  yoraoß. 
Eom,  wir  wollen  warten  im  haaß. 

Chorea  Bpriqht: 

Ja  kom,  ich  schem  mich  auff  mein  eid, 
6  Da-za-8tehn  in  dem  narrenkleid. 

Thai8|  die  baleriD,  sprioht : 

Pithia,  bleib  vor  der  thür  allein! 
Wann  Chremes  kömt,  fähr  in  herein! 

Thais  nnd  Cherea  gehnd  beyde  ab. 

10  Chremes  komt  mit  der  sSagammen  and  sprioht : 
Sophronia,  kom  in  das  hanß! 

Sophronia,  die  songrammoy  sprioht: 
Geh  fort,  ich  folg  dir  nach  voranß. 
Sie  gehnd  beide  ab. 

16  Pithias,  die  maid^  sprioht  : 

Dort  komt  Parmeno  anß  der  ecken. 
Ich  wil  mit  listen  in  erschrecken,    * 
Daß  er  nit  weiß,  wo  er  soll  bleiben, 
Mit  einem  possen  in  vertreiben. 

[A  5,  2,  222d]  Parmeno  komt,  redt  mit  im  selb  nnd  spricht: 

Ich  wil  gehn  in  das  hanß  hinein 
und  sehen,  wie  es  geh  allein 
Cherea  mit  der  janckfraw  lieb. 

Pithias  redt  in  trotaig  an  and  sprioht: 

25  Ey,  sag  du  mir,  da  heilingdieb, 
Was  darffst  frolocken  der  geschieht, 
Die  du  schalckhafift  hast  zngericht 
Mit  disem  falsch  verschnitten  knecht, 
Der  die  junckfrawen  hat  geschmecht? 

30  Den  hat  der  jungfraw  bruder  gfangen, 
Gebondn  und  wil  in  lassen  hangen. 
Und  wo  er  dich  erdappen  kan. 
Wird  er  dir  auch  so  lassen  than. 
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ParoMBO,  der  kaeeht,  sprieht: 

Da  sagst  mir  erschröckliche  ding, 
Bey  Hercale!  ich  fleuch  gering, 
Wil  doch  das  ansajg^en  dem  frommen 
6  Laehes,  Welchen  ich  dort  sih  kommen, 
Chorea,  deß  Jünglings  vatter, 
Daß  er  als  sein  höchster  wolthater 
[K  5, 2,22]   Solch  seins  sons  nnrhat  nnterknm, 
Eh  daß  in  bring  der  hencker  omb. 

10  Laehof  I  der  Tatier  Ckereai  konit  kinain  mnd  spriokt 

Ich  mnß  einmal  rein-gehn  ind  statt 
Vom  sommerhanß  deß  abends  spat. 
Dort  steht  Parmeno  vor  dem  haoß 
Thaidis;  was  wil  er  richten  anß? 
1»  Weß  wartest  dn  mein  Parmeno? 

Pannano  spriekt: 

Ich  frew  mich  deiner  znknnfft  do, 
Wiewol  mich  groß  forcht  hat  umbgeben. 

[  A  5,  2,  223m]         '    Laekea,  der  Tatter,  spriokt : 

Was  nnglücks  hat  sich  denn  begeben? 
Geht  es  anch  mein  zwen  söne  an? 

ParoeDOy  der  kneekt^  spriekt: 

Ja,  Cinerea,  dein  jüngster  snn, 

Der  hat  sich  heimlich  machen  thnn 
u  In  eins  verschnitten  knechts  gestalt 

Ins  haaß  Thaidis,  nnd  mit  gwalt 

Hat  er  anch  gebnlet  darinn 

Ein  schöne  barpfifenspilerin, 

Und  hat  sie  anch  gweltig  beschlaffen. 
30  Der  halif  ir  bmder  in  zu  straffen. 

Hat  selb  gebunden  nnd  gefangen, 

Und  wil  in  lassn  an  galgen  hangen. 

Derhalb,  Lacbes,  dn  eilend  knmb, 

Daß  dein  son  nlt  komb  schendlich  nmb. 

86  Laokes,  der  Tatter^  spriekt: 

0  Jammer  leid  ob  allem  leid! 
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Mit  hertzenleid  ich  ietzt  abscheid. 
Laohes  geht  ab. 

Parmeno,  der  kneoht,  spriebt: 

Ich  wil  mich  gehn  zum  thor  anßtnacheii. 
6  Wen  hör  ich  hie  hinter  mir  lachen? 

Pithias  redt  mit  ir  selbst  and  spriobt: 

Bej  Apollo,  der  sonnen  gott, 
Mich  frewt,  daß  ich  za  schand  nnd  spot 
Mit  emstlichn  listen  hab  gelogen, 
10  Darmit  Parmeno  hab  betrogen, 
und  Lachern  auch  darzn  beredt, 
Der  auch  trawrig  heranffer  geht. 
Doch  findt  vil  anders  der  verzaget, 
Denn  im  Parmeno  hat  gesaget. 

[A  5,  2,  223b]      Parmeno  siebt  siob  nmb  nnd  spriobt: 

Pithia,  sag,  was  lachest  du? 
Und  magst  frölich  sein  immerzu. 
Weil  es  so  unglückhafftig  geht 
Und  all  sach  so  bawfellig  steht? 
20  Wes  mag  sich  nur  frewen  dein  hertz? 

Pitbiasy  die  maid,  spriobt: 

Parmeno,  es  ist  alls  ein  schertz; 
Ich  hab  dich  solchs  durch  list  beredt, 
Weiser  ich  dich  geschetzet  het, 
2b  Daß  du  so  bald  glaubst  solchen  werten. 

Parmeno  spricht: 

Hast  du  denn  geschertzt  an  den  orten 
Und  mich  aufifgesetzet  mit  spot? 
Ich  schwer  bey  Hercule,  dem  gott, 
so  Das  ich  dir  wider-gelten  wil 
Von  dir  das  angerichtet  spil, 
Das  du  mir  hast  zu  schmach  gethan. 

[E  5,  2,  23]  Die  maid  gebt  ab  nnd  spriobt: 

Zündt  mir  nur  keinen  weyer  an! 
36  Der  knecbt  gebt  auch  ab« 
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TkrtM,  der  ritteri  gtihx  eis  Bit  Osatbonei  dem  henekler,  der  eprieht : 

Wie  so  tra?mg  ritter  Thraso  ? 
Sag  an,  wie  ersenfftzst  da  also? 
0  zeig  mir  deß  ein  nrsach  an? 

b  Der  ritter  sprieht: 

Ach,  mein  Gnatho,  dn  solt  verstahn, 
Weil  all  mein  hoffinnng  ist  abghawen 
Bej  Thais,  meiner  lieben  frawen, 
[Aö,2,223e]Ie  stercker  treibet  mich  ir  lieb 
10  Mit  einem  inbrünstigen  trieb. 

Ich  eß,  ich  trinck,  schlaff  oder  wach, 
Oder  was  ich  aaff  erden  mach, 
So  kan  ich  ir  lieb  nit  vergessen, 
Der  eiver  wird  mein  leben  fressen. 
16  Rhat,  mein  Gnatho,  was  sol  ich  than? 

Gnatho,  der  henchler,  sprieht: 

Da  wolt  ich  wider  fahen  an 
Sie  verehren,  mit  schenck  begaben, 
Ob  da  ir  ganst  möchst  wider-haben. 
20  So  körnst  mit  ehren  wider  ein, 
Weil  doch  die  weiber  wanckel  sein. 

Thraso,  der  ritter,  sprieht: 

0  diser  rhat  verloren  ist, 
Da  mast  erdencken  ander  list, 
36  Anff  daß  ich  wider  kom  zu  gnaden. 

Der  henchler  spricht: 

Ej,  so  wolt  ich  za  hange  laden 
Phedriam,  und  mich  zu  im  gsellen, 
Und  mich  auffs  aller-freundlichst  stellen, 
so  Ob  du  mit  im  in  gsellschafft  körnst 
Und  im  sein  bulschafft  wider  nömst. 

Thraso,  der  ritter,  spricht: 

Ja,  diser  rhat  gefeilt  mir  wol. 

Der  henehler  spricht: 

36   Wilt  du,  daß  ich  in  laden  sol? 
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Thimsoy  der  ritter^  spricht : 

Ja,  und  tha  das  in  kartzen  tagen! 
Grhäts,  es  sol  dir  ein  hofkleid  tragen. 

Sie  gehnd  all  beid  ab. 

[A  5,  2,  228d]  Cherea  geht  ein  mit  dem  kneoht  Parmeno  nnd  sprieht: 

Wer  ist  glückseliger  wann  ich? 
Bey  Hercnle!  das  frewet  mich. 
All  götter  habn  mir  gnad  gethan 
Und  all  ir  gut  mir  zeiget  an. 

10  Der  kneeht  spricht: 

Ach,  wie  frölich,  mein  Cherea? 

Cherea,  der  jftngling,  spricht i 

Sich,  mein  Parmeno,  bist  da  da  ? 
0  du  all  meiner  freud  anfang 
16  Und  alles  glucks  zierd  und  auffgang, 
Weist  nit,  in  was  Areuden  ich  bin? 
Pamphilia,  ein  burgerin 
Von  Athen,  die  ist  ehlich  mein. 

[K  5,  2,  24]  Der  kneoht  sprioht : 

20  So  frew  ich  mich  von  hertzen  dein, 
Und  wünsch  dir  darzu  vil  gelück 
Und  aller  Seligkeit  ein  stück. 

Cherea  spricht: 

Auch  frew  ich  mich,  daß  Phedria, 
26  Mein  brndr,  auch  ist  zu-friden  da 

Mit  fraw  Thais,  der  seinen  lieben. 

Weil  von  ir  gentzlich  auß  ist  triben 

Der  junge  stoltz  ritter  Thraso, 

Daß  er  ir  massig  geh  alldo. 
80  Dir,  Jupiter,  sey  lob  geseit. 

Daß  du  in  kurtzer  tages-zeit 

Hast  alln  widerwillu  und  zwitracht 

Zu  friden  und  einigkeit  bracht. 

Parmeno,  nun  kom  auch  herein 
96  Mit  mir  zur  aller-liebsten  mein. 

Sie  gehnd  beid  ab. 
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[A  5,  2,  224m]   Pkedria  gehet  ein  mit  sainea  kneekt  Parmeno. 

Phedria  spriekt: 

Parmeno,  der  ritter  Thraao 
Der  hat  mir  zu  entboten  de 
6  Sein  frenndiich  dienst  und  alles  gute, 
Ich  sol  heint  gantz  freondliches  mnts 
Mit  im  in  einer  gastnng  essen. 

Der  kaeckt  apriekt : 

Herr,  hast  du  denn  so  bald  vergessen 
Seines  pochens  nnd  seine  hochmats, 
10   Seins  haders,  nbermfitigs  tmtzs? 
Er  sncht  ein  anders,  nnd  nit  dich. 
Dnimb  geh  sein  mfissig,  das  rhat  ich. 

Pkedria  spriekt: 
Du  meinst,  er  such  Thais,  die  frawen? 

16  Der  kneekt  spriekt: 

Ja,  ich  rhat  anß  höchstem  vertrawen, 
Deß  weibs  auch  f&rbaß  müssig  geh, 
Thais.    Greiff  selbert  zn  der  eh, 
Sonst  verzehrst  da  dein  blüend  jagend 

M  On  aUe  gnt  Bitten  and  tagend, 
In  laster  and  aller  onzncht. 
Derhalb  kehr  amb  and  gib  die  flucht; 
Es  ist  nan  zeit,  da  bist  der  tag, 
Daß  dir  nicht  ein  angläck  zaschlag, 

25  Wie  manchem  gsellen  gschehen  that. 
Doch  bitt  ich,  nem  mein  rhat  för  gat. 
Den  ich  aaß  trewem  hertzen  gib: 
Nem  dir  ein  gmahel,  die  hab  lieb, 
Darmit  magst  da  mit  gott  und  ehm 

30  Dein  gschlecht  and  deinen  stammen  mehm 
Gedechtnaß-wirdig  aller  stück. 
Darza  wünsch  ich  dir  heil  and  glück. 

[A  5,  2,  224b]  Pkedria  spriekt: 

Ja,  ich  wil  folgen  trewem  rhat. 


10 
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Mein  hertz  nnn  offt  empfanden  hat 
Mancherley  onglttcks  and  gefähr, 
Das  aaß  der  balerey  komt  her, 
Dergleich  von  loser  gsellschafft  that 
Aach  selten  kommen  etwas  gat. 
Derhalben  bin  ich  ir  aach  satt. 
Ich  danck  dir  deinem  trewen  rhat. 
Nnn  laß  ans  heimgehn,  es  ist  spat. 

Sie  gehn  alle  in  Ordnung  ab« 
Denn  komt  der  ekrakold  und  beoolilenot: 


[K  5, 2, 25]    Also  sich  die  comedi  endt, 

Darinn  der  poet  klar  fiirwendt 
Der  balerey  schmertz  and  nnrhn. 
Die  sich  darinn  findt  immerzn, 

16  Nicht  daß  man  daraaß  balen  lehr, 
Sonder  daß  man  dem  laster  wehr. 
Zeigt  die  gemiit  der  menschen  an 
Dnrch  diser  comedi  person. 
Phedria  erstlich  zeiget  par 

20  Eins  baiers  forchtsame  natar. 

Den  stets  peinigt  das  heimlich  leiden 
Mit  sehnen,  eivem,  klaffii  and  meiden. 
Cherea,  sein  brader,  zeigt  an, 
Was  blinde  list  die  baier  han, 

26  In  groß  gefehr  sich  geben  gantz. 

Schlagen  leib,  ehr  and  gat  ind  schantz. 

Thraso,  der  ritter,  zeiget  an 

Die  balerey  grosser  person 

Mit  gwalt,  hochmat,  zancken  and  schencken, 

30  Darmit  ir  leib,  ehr  and  gat  krencken. 

Gnatho,  sein  heachler  and  hofgsind. 

Die  mit  heachlerey  sind  geschwind, 

All  ding  sie  heissen  gat  and  recht, 

[A5,2,224o]  Alls  was  nar  ir  herrschafft  anfecht. 

36  Thais,  die  schöne  balerin, 

Meldt  arglistig  gemtit  and  sinn, 
Darmit  ir  baier  sie  gef&hrdt. 
Daß  ir  za  ehren  niemand  gert. 

5  ?  kommen«     A  kommet. 
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Pithias,  Doriae,  ir  meid, 

Zeigen  der  knplerin  bescheid, 

Die  märlein  hin  und  wider  tragen, 

Und  von  den  bnlem  fressn  and  nagen. 
6  Pamphilia  anzeiget  klar. 

Daß  sich  ein  jnnckfraw  wol  bewar 

Vor  bnler  arglist,  renck  nnd  duck, 

Daß  sie  nit  komb  in  nngelück. 

Chremes  zdgt,  das  brüder  und  Schwester, 
10  Solln  trewlich  ob  einander  vester 

Halten,  daß  sie  in  keinem  stück 

Kommen  dnrch  bübrej  in  Unglück. 

Laches  zeigt  an,  der  vatter  gut. 

Der  eitern  schrecken  nnd  nnmat, 
16  Der  sie  empfangen  alle-mal 

Ob  ir  kinder  schand  nnd  nnfal. 

Antipho  meldt  ein  frennde  gut. 

Der  hertzen  trewlich  warnen  thut, 

Der  bnlerej  müssig  zn  gohn, 
90  Weil  so  vil  nnrhats  komb  darvon. 

Parmeno  dent  ein  trewen  knecht, 

Der  seinr  herrschafft  rhät  wol  and  recht, 

Daß  sie  der  bolerey  müssig  geh 

Und  geb  sich  in  den  stand  der  eh, 
26  Daß  ir  gschlecht  sich  mehr  und  aaffwachs 

Gedechtniß-wirdig,  spricht  Hans  Sachs. 

[A5,2,224d]  Folgen  hernach  die  personen  diser  comedi 


[    sein  zwen  sön. 


1  Laches,  ein  alter  burger  zu  Athen. 

2  Phedria 
so     3  Cherea 

4  Parmeno,  der  zweyer  knecht. 

5  Thraso,  ein  ritter. 

6  Gnatho,  ein  heuchler. 

7  Sanga,  koch,  | 

B6     8  Simalio         ff        *     %    n     •  j 
^  «.  .  )     sein  hofgesind. 

9  Sinscus  1 

10  Doraz  ) 

11  Thais,  die  listig  bulerin. 

12  Pithias 
40   13  Dorias 

14  Ein  möhrin. 


I    ir  2  meid  and  kuplerin. 
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15  Doras,  ein  verschnittner  knecht. 
[K 5,2, 26]  16    Antipho,  ein  Athenischer  jQngling. 

17  Ghremes,  bargers  son  von  Athen. 

18  Pamphilia,  sein  Schwester,  harpffenschlagerin. 

6  19  Sophronia,  ir  säugam. 
20  Und  der  ehrenhold. 

Anno  salntis  1564,  am  4  tage  Noyembris. 

7  Das  datum  stoht  in  A   ror  dem  personenrerseiebnis. 
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[A5,2,225a]  Ein  eomedi  mit  siben  personen :  Diejnng 
witfraw  Francisca,  und  hat  drey  actns. 

Der  ehniliold  tritt  ein  aofl  sprieht: 

Nun  seit  gegrüsset  all  gemein, 
5  All,  80  hierinn  versammlet  sein, 

Zn  hörn  ein  kürtzweilig  gedieht, 

Von  Bocatio  zngericht 

In  seim  buch  Cento  Novella; 

Da  zeigt  er  an  nach  lenge  da, 
10  Wie  in  einr  statt  in  welschem  land, 

Welche  Pistoja  ist  genandt, 

Ein  junge  witfraw  an  dem  end 

Wohnt,  die  Francisca  war  genendt, 

Schön,  doch  ehrber  und  ehrenfmmb, 
16  Da  zwen  jtingling  bnleten  amb, 

Beid  Florentiner;  Alexander 

Hieß  der  ein,  Binntzo  der  ander, 

1   Im  14  •praehbaehe,  bl.  184  bis  192  [S]:  »Ein  knrsweillige  oomedi  mit 

7   p«non  IHo  jang  witfraw  Franeiaca  so  doreh  ain  list  swajer  pneler  abkom  Tnd 

bat   3  aetoj«.     In   die   sammlang   der   faitnaobtspiele    faabe   icb   diese  oomtfdie 

unter  nr.  84  genommen,  weil  H.  Sachs  sie  anter  den  fastnaebtspielen  im  general- 

register  mit  aofAbrt.     Dort  ist    sie  genau  naeb  der    bandscbrift  gedrmokt.     Die 

xweite  spmchbearbeitnng    des   Stoffes  wird  ant«r  nr.  218  in    der   sammlang  der 

fabeln   und    sehwänke  ebenfalls    naeb    der    bandiobrift   gegeben    werden   (rergl. 

band  9,  s.  424  bis  429),    wftbrend   die    erste,    die  sich    fast  mit   der  form  des 

meistergesanges  im  rosentone  rom  selben  tage  (MG  5,  bl.  116'  bis  117')  deekt, 

anter  nr.  63  stehen  wird.     Die  qaelle,  die  der  dichter  selbst  angiebt,  ist  Boeeaccios 

deeamerone  (SteinbOwels  Obersetsang,  hrsg.  Ton  A.  v.   Keller  s.  545  f.).   Weitere 

rerbreitang    der    gesobicbte    sählt    H.  Oesterley,    Paali  s.  498  sa  nr.  220  aaf. 

VergL  dam  K.  Theod.  Gaederts,  Das  niederdeutsche  sebaospiel.     Berlin  1884.    • 

I,  s.  53,  anm.  5  S  All  so.     A  So  jetst.        14  8  erber.     A  ehrbar. 
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Doch  wests  keiner  vom  andren  nit, 
Lagen  ir  an  mit  schenck  nnd  bitt, 
Ir  yii  freundlicher  brief  zn-schriben. 
Doch  thet  die  fraw  ir  keinen  lieben, 
6  Und  hett  doch  vor  in  gar  kein  rhn, 
Sacht  mit  fleiß  nrsach  immerzn, 
Mit  fug  ir  beidr  zn  kommen  ab; 
Wie  sich  endlich  durch  list  begab, 
Daß  sies  beide  zu  thoren  macht. 
10  Nun  hört  nnd  secht,  habt  fleissig  acht. 
Wie  das  die  fraw  zn  wegen  bracht! 

Der  ehrnhold  geht  ab. 

[A  5, 2, 225b]  Franolsoa ,  die  witfraw,  geht  ein  in  einem  aehwartira 

klagkleid  nnd  spricht: 

16  Mein  lieber  gmahel,  den  ich  het. 

Der  mich  anch  hertzlich  lieben  thet, 

Ist  leider  mir  kärtzlich  gestorben. 

Nun  haben  zwen  Jüngling  geworben 

ümb  mich,  nemlichen  Alexander, 
20  Und  Rinntzo,  so  haist  der  ander, 

Der  ieder  mir  mit  fleiß  nachstellt, 

ledoch  mir  ir  keiner  gefeilt. 

Den  ich  beiden  offt  nrlanb  gab. 

Doch  kan  ich  ir  nit  kommen  ab, 
26  Schicken  mir  nach  spat  nnde  fra, 

Daß  ich  vor  in  hab  gar  kein  rhu. 

Derhalb  hab  ich  dem  nachgetracht 

Die  nacht,  und  hab  ein  list  erdacht, 

Dardurch  ich  beider  in  der  still, 
so  Ir  paider  gar  abkommen  wil, 

Dieweil  es  wird  ir  keiner  than; 

Als-denn  ein  gwonnen  spil  ich  han. 

Hnlda,  die  maid,  kernt  nnd  spricht: 

Fraw,  heut  frü  am  marck  mir  bekam 
86  Alexander  vor  dem  würtzkram; 

1  S    andren.     A    andern.  20  S    haist.     A   ist.  23  S  Den    ich.     A 

Dmmb  in.         24  8  Doob.     A  Noeb.         25  S  vnde.     A  rnd  aach.         30  8  Ir 
paider  gar.     A  Mit  gutem  fag.         34  iS  am  marck  mir.     A  mir  am  Marok. 


49 

Ein  seling  tag  entbeut  ench  der, 
Sagt,  es  wer  seins  hertzens  beger, 
Daß  er  im  nir  zwischen  ench  beden 
Ein  stnnd  heimlich  möcht  gnneg  gereden, 
6  Doch  das  allein  in  zncht  nnd  ehren. 

[K  5,  2»  27]  IhrandiMi  die  firaw,  spricht: 

Hulda,  mein  meid,  thn  bald  nmbkeren. 
Und  lanff  hin  eilends  in  den  thnm. 
Da  findst  den  Jüngling  widemmb; 
10  Dem  sag,  weil  er  meinr  huld  beger. 
Daß  er  mich  einer  bitt  gewer; 
Dardnrch  er  denn  kom  in  mein  hanß, 
[A  5, 2, 225«]  Wo  nit,  sey  aU  sein  hoffinnng  anß. 

Hnlda,  die  maid,  spricht: 

16  Was  soll  der  schöne  jüngling  than? 
Dasselbig  zeigt  mir  deutlich  an. 

Die  fraw  spricht: 

Daß  er  vor  mittemacht  anfisteh, 

Und  anff  der  Barfnssr  kirchhof  geh, 
20  Und  steig  in  das  hol  todtengrab, 

Darein  msui  heut  geleget  hab 

Stanadiam,  den  todten  mann, 

Und  leg  sein  todtenkleidong  an. 

Und  leg  sich  neben  den  todten  schlecht. 
26  Denn  wöU  ich  schicken  meinen  knecht 

Umb  mittemacht  zn  im  hinauß. 

Daß  er  in  hertrag  in  mein  hanß, 

Da  wir  heimlich  zwischen  uns  beden 

Da  mögen  mit  einander  reden. 
80  Schlegt  er  abr  mein  begeren  ab, 

So  sag  im,  daß  er  urlaub  hab, 

Forthin  mein  soll  gar  müssig  gehn. 

Die  maid  spricht: 

Ich  kan  den  handel  wol  verstehn, 

1  S  uling.  entpiiet.     A  selign.  entbeut.         4  S  mooht  gnoeg  geredeo.     A 

ftmig  mOeht  reden.         15  S  der  lehöne.     A  denn  der  schön.       19  ?  Barfassr. 

8  paif&efler.     A  Barfasaer.  25  S  wöl.     A  will. 

Ums  SMhi.    XX.  4 
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Ich  wil  die  sach  ördnlich  anßrichten, 
Derhalb,  mein  fraw,  sorgt  nur  mit  nichten. 

Sie  gehn  beyde  ab. 

Alexander,  der  jftngling,  geht  ein,  redt  mit  im  selb  nnd  sprieht: 

6  Ich  hab  in  lieb  mir  ausserwelt 

Franciscam,  die  meim  hertzen  gfellt, 

Die  nicht  allein  ist  schöner  jngend, 

Snnder  guter  sitten  und  tagend. 

Eöndt  ich  erwerbn  ir  lieb  nnd  gnnst, 
10  So  würd  gelescht  die  flammend  bmnst 

Der  lieb,  darinn  ich  ietznnd  schweb; 

Allein  ich  guter  hoffiinng  leb, 
[A5,2,22öd]Spar  frü  noch  spat  kein  müh  noch  fleiß 

Mit  bit  und  schencken  mancher  weiß, 
16  Daß  ich  mit  ir  lieb  würd  erfrewt. 

Dort  komt  Hulda,  ir  alte  meid, 

Ich  hoff,  sie  bring  fröliche  mär. 

Hnlda,  die  Biaid|  komt  nnd  spricht: 

0  junckherr,  euch  entbeut  hieher 
20  Mein  fraw;  dieweil  ir  selb  wol  wist. 

Wie  heut  begraben  worden  ist 

Stanadius,  der  Wucherer, 

So  ist  meiner  frawen  beger, 

Daß  ir  vor  mittemacht  hinab 
36  Geht,  thut  den  deckel  von  dem  grab, 

Und  steigt  zu  dem  todten  hinein, 

Und  legt  an  das  todtenkleid  sein. 

Und  legt  euch  nebn  den  todten  schlecht; 

Denn  wil  mein  fraw  schicken  den  knecht 
80  Umb  mitternacht  zu  euch  hinauß. 

Daß  er  euch  heim-trag  in  ir  hauß. 

Da  mögt  ir  halten  in  der  nech 

Mit  ir  eur  heimliches  gesprech. 

Was  ir  meinr  frawen  habt  zu  sagen. 
86  Wo  ir  aber  diß  thut  ab-schlagen, 

So  kan  sie  mercken  wol  darbey, 

28  A  nobn.     8  neben.         80  8  hinans.     A  heranß.         33  8  enr.     A  ein. 
35  8  tbaot  absohUgen.     A  ab  thnt  schlagen. 
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Daß  ewr  lieb  nit  von  hertzen  sey; 
Denn  solt  ir  ir  fort  müssig  gähn. 

Aleizaader  spriolit: 

Geht,  sagt  eilend  der  firawen  an, 
6  Ir  za  dien  fre¥rt  sich  leib  nnd  seel; 
Hett  sie  mich  geschafft  in  die  hell 
Zu  gehn,  so  wolt  ichs  willig  than, 
Sampt  allem,  was  ich  mag  nnd  kan. 
Die  fart  fre¥rt  mich  in  aller  weiß, 
10  Als  soll  ich  in  das  paradeiß, 
Und  mich  auch  ewig  frewen  maß. 
Geht,  sagt  ir  mein  freundlichen  groß! 
[A  5, 2, 226a]  Euch  aber  schenck  ich  zu  bottenbrod 
Znm  newen  jar  die  cronen  rot. 

16  Sr  gibt  der  maid  die  cronen. 

Bie  maid  geht  ab  Ton  im. 

Alexander  spricht: 

Ach,  wie  hat  mich  das  frölich  glück 
So  hoch  erhaben  in  dem  stück  1 
20  0  daß  bald  köm  die  finster  nacht. 
Daß  ich  würd  zu  der  liebsten  bracht, 
Welches  mein  hertz  langst  hat  begerti 
Kein  grösser  frend  hab  ich  anff  erd. 
So  ich  ir  liebe  würd  gewert. 

26  Alexander  geht  frOlioh  ab. 

Actus  2. 

Franciflcai  die  witfraw,  geht  ein  und  spricht: 

Ich  wart  allhie  an  disem  ort, 
Was  mir  für  ein  seltzam  antwort 
30  Mein  meid  wird  von  dem  Jüngling  bringen. 
Sie  komt;  hoff  ie,  mir  sol  gelingen. 

Hnldai  die  maid,  kernt  und  spricht: 
0  firaw,  von  gantzem  hertzen  gern 

6  8  fr«wt.     A  frew.  13  8  aber.     A  abr. 

4* 
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Wil  Alexander  euch  gewern 
Und  frewt  sich  deß  von  gantzem  hertsen, 
Die  fart  reicht  im  za  keinem  schmertzen, 
Snnder  zn  frend  in  nberlhiß. 
5  Entbent  euch  ein  frenndlichen  groß. 

Francifloa,  die  fraw,  spricht: 

Nun  ich  hoff,  seiner  frenden  schallen 

Werd  im  plötzlich  in  bmnnen  fallen; 
[A  5, 2, 226b]  Wann  es  wird  im  die  nacht  noch  heint 
10  Vil  änderst  gehn,  denn  er  vermeint. 

Nnn  geh  ancb  hin  gen  Rinntzo, 

Dem  andern  jüngling,  sag  also: 

Hab  er  mich  lieb,  wie  er  fürgeit, 

Daß  er  heint  zn  der  mettenzeit 
16  Geh  anff  der  Barfüsr  kirchhof  nab, 

Und  ziehe  anß  dem  todtengrab 

Stanadio,  den  todten  mann, 

Und  schwing  in  anff  sein  aohsel  schon, 

Und  trage  in  her  in  mein  hanß. 
ao  Thn  ers,  so  merck  ich  wol  daranß. 

Daß  er  mich  lieb  von  hertzen  hab; 

Schlag  er  aber  mein  begeren  ab. 

Daß  er  holen  fort  massig  geh. 

Die  maid  spricht: 

a&  Ja  fraw,  die  sach  ich  erst  versteh; 

Ich  merck,  ir  wolt  den  zweyen  läppen 

Durch  list  anstreiffen  die  narmkappen, 

Ir  dardurch  abkommen  mit  ehm, 

Auff  daß  sie  nit  herwider  kehm. 
so  Ich  wil  die  botschafft  richten  auß. 

Die  maid  geht  ab. 

Die  fraw  sohreyt  nach : 

Ein  weil  wil  ich  in  garten  nauß, 

HS    gen.     A  10.  15  ?    BarfÜBr.     S    parfttser.     A  Barfotn.  17  8 

Stanadio.     A  Stanadia.         20  S    Dw.  22  S    aber.     A   abr.        23  8   paleo. 

A  seine  Boln.  25  S    saoh.     A  sachn.  27  S  anstreifen,    narmkappen.     A 

anstreiffn.  Narrenkappen. 
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In  hof.    Korn  her-wider  bey  zeitl 
Merck,  was  er  dir  für  antwort  geit. 

Sie  geht  auch  ah, 

SiButaw,  der  ander  jUngling,  gehet  ein  nnd  epricht 

5  Ich  hab  gedient  ein  lange  zeit 
Francisca  mit  yil  dienstbarkeit 
Mit  hofiren,  schreiben  und  schencken; 
Nnn  kan  ich  aber  nit  gedencken, 
Ob  ir  mein  lieb  sey  angenem, 
[A5,2,226e]  Wann  ich  weiß  nichts  gewiß  von  dem, 
Wiewol  ir  meid  nnd  knplerin 
Tragen  yil  märlein  her  nnd  hin, 
Samb  steh  mein  lieb  anifs  best  nnd  wol; 
Weiß  doch  nit,  ob  ichs  glauben  sol, 

15  Weil  mich  das  weih  freundlich  ansieht, 
ledoch  kein  w5rtlein  zu  mir  spricht, 
Deß  steckt  mein  hertz  deß  zweifeis  vol; 
Drumb  ist  meim  hertzen  nicht  gar  wol. 
Mein  lieb  bringt  weder  frend  noch  schertzen, 

ao  Macht  mir  nur  seufftzen  in  dem  hertzen. 
Wie  man  denn  sagt:  sehnen  und  meiden 
Das  bringet  nichts  denn  bitter  leiden. 
Dort  komt  die  maid  der  liebsten  mein, 
Ich  wil  sie  anreden  allein. 

26  Hnlda^  die  maid,  geht  ein. 

BImtaw  spricht  su  ir: 

Mein  Hulda,  sag  mir  an  allein, 
Wie  gehts  der  liebsten  frawen  mein? 
Ich  hab  ir  gestert  nit  gesehen, 
30  Mir  ist  vor  sehnen  weh  geschehen, 
Daß  mir  die  sonn  nit  hat  gescbinnen. 

Die  maid  spricht: 

Junckherr,  ich  hoif,  ir  ward  gnad  finnen. 
Mein  fraw  die  hat  ein  bitt  an  euch, 
u  Daß  ir  heint  zu  mitnacht  on  scheuch 
Wolt  auff  den  Barfussr-kirchhof  gähn, 

12  8  h«r.     A  dar.      36  6  parfOir.     A  BarfiuMr. 
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Zum  steinen  grab,  da  der  tod  mann 
Stanadios  hent  ward  begraben. 
Wolt  daran  kein  entsetznng  haben, 
Und  anß  dem  grab  in  ziehen  ranß, 
6  Und  in  denn  tragen  in  ir  hanß; 
Wo  ir  ir  das  zn  dienst  werd  than, 
Sie  gwißlich  darbey  mercken  kan. 
Daß  ir  sie  liebt  anß  hertzen-gmnd. 
Derhalb  wird  sie  euch  zn  der  stund 
10  Auch  ewer  liebe  thun  gewem, 
[A5,2,226d]  Was  ir  in  ehren  wert  begern, 
ümb  dise  vorgehabte  prob. 

Rinntaw  spricht: 

Ich  sag  ewr  frawn  preis,  ehr  und  lob 
15  Der  iren  gantz  miltreichen  gut. 

Von  gantzem  hertzen  und  gemüt 

Sol  sie  sich  guts  zu  mir  versehen. 

All  ir  begeren  sol  geschehen; 

Und  hieß  sie  mich  den  todten  tragen 
so  An  galgn,  ich  köndt  irs  nit  versagen. 

Ich  wil  geschweigen  in  ir  hauß; 

Das  ft'ewet  mein  hertz  uberauß, 

Wo  ich  ir  was  zu  dienst  mag  thon. 

Habt  disen  thaler  euch  zu  lohn 
25  Und  sagt  der  frawn  ein  guten  tag! 

Die  maid  beut  im  die  hand  und  spricht: 

Junckherr,  der  schenck  ich  euch  danck  sag. 
Eomt  dem  nach,  thut  den  todten  bringen; 
Ich  hoff,  euch  soll  dardurch  gelingen. 

30  Die  maid  geht  ab. 

RinntBO  spricht: 

Nun  ietzunder  steht  mein  sach  wol, 
Mein  hertz  ist  aller  freuden  vol, 
Alls  Unmuts  ich  beraubet  bin. 
85  0,  wer  die  nacht  nur  halbe  hin, 

* 

11  S  wert.     A  thut.       22  S  frewet.     A  frewt  erst.       23  S  wai.     A  da«. 
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Das  wer  meiiir  firend  ein  anefang! 
Ach  gott,  wie  ist  der  tag  so  lang! 

Sisitaw  gekt  ab. 

Traadsea,  die  witfk«Wy  geht  ein  mit  irer  maid  und  spricht: 

6  Was  sagt  Binntzo,  sag  mir  her, 

Aoff  dis  mein  wunderlich  beger? 

[A5,2,227»]Wil  er  sollichs  thnn  oder  nicht? 

Hnlda,  die  maid,  spricht: 

Er  erbewt  sich  yil  mehr  und  spricht, 
10  Er  wöll  erfOUen  ewr  beger, 

Und  im  auch  nit  beschwerlich  wer, 

Den  todten  in  die  hell  zu  tragen; 

Lest  ench  ein  guten  tag  auch  sagen. 

Mein  fraw,  sagt,  wie  wolt  ir  im  than, 
16  Wenn  er  heint  brecht  den  todten  mann? 

Solt  ichs  rein  lassen  in  das  hauß? 

Lr  fraw  spricht: 

Mit  nichten,  sunder  laß  sie  dauß. 

Doch  hoff  ich,  es  werd  in  genommen 
so  Ir  freydigkeit,  daß  sie  nit  kommen 

Vor  forchten  ob  dem  todtengrab; 

Tragens  aber  einander  rab, 

So  laß  sie  vor  dem  hauß  nur  stehn, 

Sie  werden  selb  wol  dannen  gebn, 
26  So  in  versperret  bleibt  das  hauß, 

Mercken,  daß  all  freundschafft  sey  auß. 

Morgen  must  zu  in  beiden  jehen, 

Mein  begeren  sey  nit  geschehen. 

Und  must  in  beiden  Urlaub  geben, 
so  Daß  sie  forthin  durch  all  ir  leben 

Mein  sollen  beide  müssig  gähn; 

So  muß  man  äffen  schuchen  than. 

Nun  schaw  zum  essen,  es  ist  spat ; 

Denn  wöll  wir  zusehen  der  that 
86  Durchs  fenster,  bey  deß  monnes  schein, 

♦ 

2  8  der  Ug.     A  die  Nacht.         ö  8  dia.     A   da«.  11  8  nit  peschwer- 

Ikh.     A  vnboMhwerlicb.  13  S  aach  sagen.     A  ansagen. 
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Wie  in  die  gassen  ziehen  rein 
Dise  zwen  aller-grösten  narren, 
Gespannet  an  dem  dötschenkarren. 
Ich  kan  der  kirchweyh  kaum  erharren. 

6  Sie  erehnd  beide  ab. 

[A 5, 2, 227b]  Actus   3. 

Alexander,  der  jttpgllag,  geht  ein  und  spricht: 

Ich  grosser  narr,  wo  geh  ich  hin! 

Ein  narr  ob  allen  narrn  ich  bin, 
10  Daß  ich  wil  gehn  und  mich  hinab 

Legen  in  dises  todtengrab. 

Darinnen  doch  begraben  leit 

Der  grewlichst  mann  in  diser  zeit, 

So  war  in  Pistoya,  der  statt, 
15  Ob  dem  iederman  grawen  hat 

Gehabt,  ein  loser  mann,  verwegen, 

üntrew,  verlogen  alle  wegen, 

üngstalt  beide  an  leib  und  seel. 

Sein  geist  ist  gwißlich  in  der  hell, 
ao  Ich  sol  mich  zu  im  legen  nah; 

Wenn  mich  der  tenffel  bschiß  im  grab. 

Und  heint  hinein-gerauschet  köm. 

Und  mich  hin  für  den  todten  nöm. 

Und  mir  darnach  den  halß  nmbrib, 
26  Ich  mein,  es  würd  mir  glohnt  der  lieb. 

Ich  wil  nmbkehrn  wider  zu  hanß. 

Er  kehrt  sich  ¥rider  nmb  und  spriclit: 

Ey,  es  taug  gar  nit  uberauß. 
Was  würd  die  liebest  darzu  sagen? 
so  Ich  würd  zu  spot,  ich  wil  es  wagen, 
Es  geh  mir  im  grab,  wie  es  wöll, 
Die  lieb  mirs  alls  ring  machen  soll. 
Ich  will  nein-steigen  nach  dem  bscheid, 
Dem  todtn  abziehn  sein  todtenkleid, 

* 

1  S  die.     A  der.  13  S  in.     A  la.         14  A  So]  fehlt  S.       17  8  aUe. 

A  in  vil.         26  S  wider.     A   widr  heim. 
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Den  todten  nicken  in  ein  ecken, 
Und  mich  heimlich  neben  in  strecken, 
Biß  man  mich  zu  der  liebsten  hol! 
Bey  der  wird  mir  denn  werden  wol. 

5  Alexander  geht  ab.  * 

[A  5,  2,  227e]  Rintaw,  der  ander  jflBgling,  kommet  auch  Tenafft  und 

spricht: 

Ich  bin  anffm  weg  nnd  soll  hinab, 

Den  todten  holen  anß  dem  grab, 
10  Der  doch  der  aller-böst  mann  war, 

Zänckisch  nnd  hädrisch  immerdar. 

Niemand  hett  gern  mit  im  znschaffen. 

In  flohen  leyen  und  die  pfaffen, 

Dieweil  er  noch  war  lebendig. 
16  Ich  grosser  narr,  was  zeyh  ich  mich. 

Daß  ich  wil  zn  im  steigen  nab, 

Ihn  ziehen  anß  dem  todtengrab? 

Es  ist  warlich  ein  grosse  gfahr, 

Mir  stehnd  gen  berg  all  meine  har, 
20  Vor  forchten  zittert  all  mein  leib. 

Sol  ich  das  wagen  durch  ein  weib? 

Der  tod  sol  mir  woln  hals  abbrechen. 

Als  denn  so  würd  iederman  sprechen: 

Dem  narren  ist  nicht  unrecht  gschehen. 
25  Was  ¥rürd  Stanadii  freundschafift  jehen. 

So  ich  in  auß  dem  grab  het  gstoln, 

Dieweil  ind  long  nichts  bleibt  verholn? 

Die  würdn  mich  in  alls  Unglück  bringen. 

Ich  weiß  nit,  wie  ich  thet  den  dingen; 
30  Thu  ichs,  so  steht  darauff  groß  gfahr, 

Thu  ichs  nit,  hab  ich  Urlaub  gar 

Meinr  lieb  und  dienst,  die  ich  ir  trug. 

Weil  ich  letzt  hab  zu  kommen  fug 

Zu  der,  der  mein  hertz  hat  begert, 
86  Wil  ich  gleich  wagen  die  gefehrd, 

Weil  doch  ein  Sprichwort  sagt  bekand. 

Ein  todter  mann  der  beiß  niemand. 

20  8  forehUnd.       25  8  SUoadio.       28  8  Die.     A  Sie.       31  Sich.     A  jr. 
36  8  lagt.     A  that. 
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Grerhäts,  so  schwer  ich  bey  mein  trewen, 
Sol  mich  die  raiß  mein  lebtag  ft'ewen. 

Binntaw  geht  ab. 
Die  8wen  wichter  kommen  mit  Bohweinspiessen  und  fanBthimem. 

[A5,  2,  227d]     Und  HimBohroty  der  wftehter,  spricht: 

Eratzhans,  hie  laß  ans  beid  verstecken 
In  dise  finster  wüste  ecken. 
Ich  hab  kondschafft,  daß  in  jhem  hanß 
Heimlich  verborgn  lig  in  der  lanß 
10  Der  kauffman,  der  vor  zweyen  tagen 
Den  reichen  Juden  hat  erschlagen 
und  im  all  sein  barschafft  genommen. 

Kratshansy  der  ander  wlohtery  spricht: 

Himschrot,  sage  mir,  wie  ist  kommen 
16  Der  kaoffmann  in  des  Juden  hanß? 

Himschroti  der  wichter,  spricht: 

Ey,  heimlich,  dückisch  nberanß, 

Hat  dem  Juden  anbotten  spat, 

Etlich  edelgstein  und  kleinat 
ao  Wöll  er  dem  Jüdn  versetzen  wol, 

Der  im  tausent  güldn  leihen  sol. 

Dem  wöll  er  zwölff  vom  hundert  geben. 

Das  ist  gewest  dem  Juden  eben, 

Und  war  zum  leyhen  unverdrossen, 
26  Hat  sein  geltkasten  auffgeschlossen. 

Ein  sack  mit  gülden  herauß-tragen. 

Da  hat  der  kauffman  in  erschlagen. 

Hat  gülden  und  kleinot  genommen 

Und  ist  darmit  in  jhens  hauß  kommen. 
80  Darinn  er  sich  heut  hat  verhalten. 

Kratahans  spricht: 

Ey  lieber,  hat  erschlagn  den  alten 
Juden,  der  so  vil  geldes  het, 

7  S  dise   finster  wüste.     A    diser  wüsten    finstern.         14  S  sage.     A  sag. 
15  S  des.     A  das.         25  8  sein,     A  ein. 
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Und  wenn  er  einem  leyhen  thet, 
Er  kaum  den  halbteil  gelt  im  bracht? 
Nun  muß  wir  hie  hüten  die  nacht 
Anff  den  obgenanten  kanffman, 
[A  5, 2,  228a]  Der  den  Juden  hat  abgethan. 

Schaw,  schaw,  ich  sih  dort  in  der  finster 
Ein  mann,  der  schenht  deß  mondes  glinster, 
Der  anfif  sein  schultern  thut  was  tragen  I 
Ist  der  kauffman,  von  dem  thust  sagen, 
10  Der  tregt  die  kleinot  und  das  geldt. 
Von  dem  du  mir  letzt  hast  gemelt. 
Das  er  dem  Juden  hat  genommen. 

Hinuohrot  sprioht: 

Still,  still,  und  laß  in  neher  kommen, 
16  Daß  er  uns  zweyen  nit  entlauff, 
Es  stund  uns  grosse  straff  darauff. 

RiButaw  treflrt  den  todten  daher  und  spricht: 

Wie  ist  der  tod  so  marter-schwer. 
Als  ob  er  halber  bleyen  wer, 
ao  Hab  doch  nun  nit  mehr  weit  zum  hauß, 
Darinn  ich  wol  wil  ruhen  auß. 

Die  8wen  wiehter  lauffen  herfttr,  und  Himsohrot  sohreyt: 

Wer  bist?  was  tregst  du,  du  böß wicht? 
Gib  gfangen  dich,  und  änderst  nicht! 

26  BinutBO  würfft  den   todten   Ton  im   und  fleucht  |  die 
wlohter  lanifen  im  nach. 

Eratahans  schreyt : 

Du  bleibst,  du  bleibest,  allers-buben. 
Du  must  mit  uns  ind  schergenstuben. 

no  Sie  werifen  mit  fausthftmem  nach  im,  lanfTen  im  nach 

hinanß. 

Aleizander,  der  ted,  steht  anif  und  spricht: 

Botz  leichnam  angst,  bey  meiner  seel. 
Ich  dacht,  ich  fuhr  dahin  gen  hell, 

8  S  thaet  eiWM.     A  wm  that.  16  8  straC     A  gffthr. 
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[A  5, 2, 228b]  Da  sich  erhub  der  groß  rumor. 
0,  wie  bin  ich  der  gröste  thor, 
Daß  ich  steh!  Warumb  fleoh  ich  nicht, 
Eh  mich  ergrieff  das  Stattgericht 
5   Und  mich  werff  in  die  gfencknoß  argk, 
Jag  mich  morgn  nbern  besenmarck. 

• 

Er  lanfft  im  todtenkleid  ab. 

Rinntso  kernt  wider  und  suchet  den  todten  und  sprieht: 

Die  Wächter  die  sind  all  darvon, 
10  Die  mich  allhie  verjaget  han 

Und  mich  hart  gworffen  in  mein  lend 

Mit  iren  hämern;  (Daß  sie  bocck  shendl 

ledoch  der  alten  Wächter  hauffen 

Enndten  mich  jungen  nit  erlauffen. 
16  Nun  wil  ich  suchn  und  wider-finden 

Mein  todten  in  jhem  winckel  binden, 

Da  ich  in  warff  von  meinem  nack 

Aufif  das  pflaster,  wie  ein  mühlsack, 

Den  wil  ich  vollend  tragen  nein 
20  Zur  allerliebsten  frawen  mein; 

Die  wird  mich  freundlich  entpfahn  mit. 

Er  sucht  hin  und  her  und  spricht: 

Botz  angst,  ich  findt  in  aber  nit! 

Es  haben  in  die  Wächter  hin, 
26  Erst  ich  in  newen  sorgen  bin; 

Wo  mich  ir  einer  kennet  hat, 

Mancherley  gfahr  mir  darauff  staht. 

Ich  wil  mich  trollen  in  mein  hauß, 

Und  wenig  theyding  machen  drauß. 
30  Hab  ich  verschertzt  die  bulschafft  mein, 

Deß  soll  gott  unerzümet  sein. 

RinutBO  geht  ab. 

[A  5,  2,  228o]  Francisca,  die  witfraw,  geht  ein  mit  irer  maid  und 

spricht: 

86  Hulda,  wie  gfellt  dir  die  faßnacht? 

4  8  ergrieflf.     A  ergreift.         21  8  entpfahn,     A  empfahen. 
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Hab  ich  nit  beide  bnler  bracht 

In  ein  visirlichs  narrenjeid? 

Das  gfelt  mir  wol,  bey  meinem  eid, 

Ir  abenthewrisch  affenspil. 
6  Ich  glaub,  sie  werden  schweigen  still 

Und  von  dem  todten  niemand  sagen, 

Mich  nit  mehr  mit  ir  bnlschaift  plagen. 

Dn  merck,  wo  einer  zn  dir  köm, 

Dich  bet,  daß  du  mir  seist  von  dem 
10  Ein  gmß  oder  ein  bottschaift  sagen, 

So  thn  ims  alles  stnmpif  abschlagen. 

Sprich:  Mein  fraw  ewer  nit  mehr  gert, 

Weil  sie  ist  bliben  nngewert 

Von  euch.    Pnelt  an  aim  andern  orti 
16  Und  gieb  kainem  kain  guetes  worti 

Würff  im  den  strosack  grob  für  thür, 

Anff  daß  er  darbey  prüf  und  spür. 

Daß  er  kein  stem  mehr  bey  mir  hab, 

Gib  ims  valete  nnr  kortz  ab, 
so  Anff  daß  ich  vor  in  habe  rhn. 

Hnlda  spricht: 

Fraw,  ich  sag  ench  pey  glauben  zn, 
Daß  ich  wil  thnn,  wie  ir  begert, 
Nicht  anders,  bin  ich  ehren-werth. 

25  Ir  fraw  spricht: 

Nun  kom,  so  wöll  wir  schlaffen  gehn, 
Morgen  zn  dem  früambt  anffstehn. 
Und  hören,  was  man  sag  von  den. 

Sie  gehnd  beide  ab. 

so         Der  ehmhold  kernt  und  besohlenst: 

Anß  der  comedi  nemt  zwo  le)ir: 
Erstlich  ein  biderweib  ir  ehr 
Bewar  als  iren  höchsten  schätz, 
[A5,2,228d]Und  geb  weder  stat,  ranm  noch  platz 
86  Dem  bnler,  noch  der  knplerey, 

3  S  gfelt.     A  gtU.  4  S  Ir.     A  In.  14  und  15  nach  8]  fehlen  A. 

20  8  in.     A  jm.       22  8  pey.     A  anff.       27  S  dorn  frtte  ambt.     A  der  Frttmeß. 
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Schenck,  gab,  noch  seiner  schmeichlerey, 

All  seinem  dienen  noch  hofirn, 

Sander  laß  sich  die  zncbt  regiem; 

Und  thn  sich  einmütig  einziehen 
5  Und  mit  worten  and  wercken  fliehen 

Den  boler  and  sein  falsche  lieb, 

Dieweil  die  stat  ofift  macht  den  dieb; 

Werff  im  das  kalbsmaol  bald  für  thür. 

Daß  er  darbey  merck,  prüf  and  spür, 
10  Daß  er  kein  eppelein  an  ir  hab, 

Sander  aaßthan  and  gar  schabab. 

Zam  andern  lert  ein  jang  gesell, 

Daß  er  sich  fleissig  hüten  soll 

Vor  balerey  and  frembder  lieb, 
15  Wann  sie  hat  so  ein  starcken  trieb: 

Bald  sie  in  fecht  and  aberwindt, 

So  macht  sie  in  thoU  and  stamblind. 

Daß  er  nit  wol  weiß,  was  er  that. 

Sich  ofiPt  auß  einem  thoUen  mat 
20  Gibt  in  groß  anglück  and  gefehr. 

Wann  die  frawen  sind  wanderber; 

Dann  sie  können  in  gatem  schein 

Wol  falsch  and  darzu  freandlich  sein, 

Füren  ofiPt  ein  am  narrenseil, 
25  Der  offt  hofft  aaff  sein  glück  and  heil, 

Setzen  im  aaff  die  eselohm. 

Machen  in  zam  läppen  and  thom, 

Nemen  an,  was  er  in  that  schencken, 

Darfür  im  das  kümaal  anhencken. 
80  Wenn  er  vermeinet  aberaaß. 

Er  sey  der  allerliebst  im  haaß. 

So  schlegt  man  im  thür  für  den  ars; 

Wers  nit  wil  glaaben,  der  erfahrs. 

Dramb  gsell  spar  dein  lieb  in  die  eh, 
s6  Denn  hab  ein  lieb  and  keine  meh, 

Daraaß  dir  gegenlieb  erwachs 

Von  deim  gemahel,  wünscht  Hans  Sachs. 

* 

2  8  noch.  A  viid.  11  gar]  fehlt  S.  12  8  lert.  A  lernt  87  8 
sam  Uppen.  A  in  eim  Lappn.  29  S  im  da».  A  sie  jms.  84  8  in  die. 
A  biß  ind.         37  8  gemahel  wQnsoht.     A  Gemahl  wttnsoht  dir* 
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[A5,2,229a]  Die  personen  diser  comedi 

1.  Der  herold. 

2.  Franciflca,  die  witfraw. 

3.  Hnlda,  ir  maid. 

6  4.  Alexander  )  ., 

5.  Rinnt«)      I     «wen  jong  gesellen. 

6.  Himschrot)      ,.  i        •  li. 

1    K    t  h       f     die  swen  scharwäcnter. 

Anno  saluiis  1560,  am  81  tage  Octobris. 
7  und  8  8  sehanreohter.     A  Wi«hier.         10  S  468  [wen]. 
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Ein  comedi  mit  sibenzehen  personen:  Marina,  de& 

köDigs  tochter  auß  Franckreich,  und  hat  siben  actus. 

Der  ehmliold  komt  und  spricht: 

Glück,  wolfart,  frid  und  Seligkeit 
5  Wünsch  wir  allhie  in  diser  zeit 
[E5, 2, 35]   Den  ehrberen  und  ehrenvesten 
Herren  nnd  ansserwelten  gesten, 
Den  züchting  frawen  und  junckfrawen, 
Und  allen  den,  so  wollen  schawen 
10  Ein  comedi  hie  vor  euch  halten, 
Die  ist  peschriben  von  den  alten, 
Von  einem  könig  in  Franckreich, 
[A  5, 2, 229b]  Der  het  ein  tochter  minnigleich, 
Die  er  wolt  haben  zn  der  eh. 
15  Solch  schand  thet  der  junckfrawen  weh, 
Tratt  bey  der  nacht  in  ein  schiflein 
Und  wagt  sich  auf  das  meer  hinein, 

* 

1  Im  11  spruohbaohe,  bl.  253  bis  276'  [S] :  »Ein  comedi  mit  17  personen 
iw  spilen  Marina  des  kUnig  doohter  aas  Franokreioh  vnd  hat  7  aetas«.  Einer 
besonderen  untersnchnng  bedarf  es  in  erforschen,  woher  H.  Sachs  den  stoff  gt* 
nommen  hat.  Elemente  dam  finden  sich  in  der  unschuldigen  königin  Ton  Franck- 
reich, die  man  dem  Schondoch  suschreibt,  (vergl.  Goedeke,  grandriß,  band  I» 
s.  223)  und  in  dem  meistergesange :  Die  Kunigin  von  Franckreich,  dy  der  mar- 
Schalk  gegen  dem  Kunig  versagen  wart,  Um  das  sy  nit  seins  willen  was.  In 
regenbogens  langen  Don.  Darüber  spricht  Wilh.  freih.  v.  Tettau,  Ueber  einige 
bis  jetst  anbekannte  Erfurter  Drucke  aus  dem  15.  Jahrhundert  in  den  Jahr- 
bQchern  der  Kgl.  Akademie  gemeinnütziger  Wissenschaften  su  Erfiirt.  Nene 
folge,  heft  VI.  s.  176  f.  Vergl.  Goedoke,  grundriO,  band  I,  s.  310,  0.  6  8 
erberen.  A  Ehrbaren.  8  S  lUeohting.  A  sttchtign.  10  S  vor  eaoh  halten. 
A  recitim.  11  8  Die  ist  peschrieben  von  don  alten.  A  In  teutaoher  Sprach 
SU  eloquim.  17  S  auf.     A  in. 


Da  Bie  mit  gattes  hiilff  za-hand 

Kam  an  ein  birg  in  Engetland, 

Thel  sich  zu  eins  hirten  verdingen, 

Tbet  ir  arbeit  gen  Lunden  bringen, 
t  In  knrtzer  zeit  es  darzu  kam, 

Daß  sie  der  köng  in  Engelland  nam, 

Mit  dem  sie  einen  erben  het. 

Als  man  im  das  zn-Bchreiben  tbet, 

Ir  Bchwiger  trag  ir  neid  und  liaß: 
in   Zwen  falache  brief  sie  schreiben  was, 

Die  lauten,  samb  der  könig  wolt, 

Die  köngin  man  verbrennen  solt. 

Doch  halff  der  marscbalck  ir  darvon. 

Und  zündt  snnst  ein  groB  fewer  an, 
la  Samb  er  die  königin  rerbrendt. 

Nach  dem  die  kSngin  im  elend 

War  vaat  biß  in  das  zwölffte  jar. 

Endlich  kam  sie  gen  Borne  dar 

Mit  irem  son;  da  sie  zn  Rom 
ao   Ein  burgr  zn  einr  viecUmaid  aafoam, 

Bey  dem  sie  mit  irm  aone  war. 

Vom  keiser  kam  peniffcn  dar 

Ir  vatter,  der  köng  aoß  Franckreich, 

Und  ir  gemahel  der-geleicb, 
ti  Der  jnnge  köng  anß  Engelland. 

Allda  sie  on  gfebr  aUesand 

Worden  erkennen  an-einander, 

Wurden  ertrewet  alleeander, 

(lott  danckten,  grosser  freaden  wielten, 
30  Ein  new  köngliche  hochzeit  hielten. 

Wie  aolliche  alls  sey  gangen  zu, 

Werd  hören  ir,  ediweigt  und  habt  rhu, 

DaÜ  man  niemand  verirren  tha. 
Der  ehmhold  geht  ab. 
,229a]  Dionysins,    der    ksntiler,   und  Hngo,    der  hofmeiBter, 

Der  kaotaler  spricht : 
Herr  Hneg,  wie  wir  nechst  alle  bed 


i   S   peru 


28   S  WuHan 
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Haben  gehabt  ein  unterred 
Mit  sampt  dem  gantzen  Parlament, 
Da  einmütiglich  ist  erkent, 
Daß  wir  zwen  solin  vor  allen  dingen 
b  Bey  könglicher  maiestat  anbringen, 
Daß  sie  wider  heyraten  sol. 

Hoftneister  spricht: 

Ja,  herr  cantzler,  ich  weiß  es  wol. 
Heut  ist  der  könig  wol-gemnt, 
10  Derhalb  so  deucht  es  mich  fast  gut, 
Daß  man  es  heut  anpringen  thet. 
letzt  wenn  der  köng  vom  tisch  auffsteht, 
So  wollen  wir  in  reden  an, 
Unserm  befelch  ein  gnügen  than. 

16  Cantiler  spricht: 

Da  komt  köngliche  maiestat. 

Redt  sie  selb  an,  das  ist  mein  rhat, 

Ich  wil  mit  werten  euch  beystehn. 

[K  5,  2,  36]  Der  kOnig  geht  ein  und  spricht: 

ao  Was  habet  ir  alhie  all  zwen 
Für  gar  einen  haimlichen  rhat? 

Hoftneister  spricht: 

0  königliche  maiestat, 

Es  hat  das  gantze  Parlament 
26  Einhelliglich  in  rhat  erkendt, 

Daß  ewr  maiestat  heyratn  söl, 

Und  ir  ein  gmahel  ausserwehl 

In  Franckreich  oder  Engelland. 

So  wollen  wir  denn  allzuhand 
30  Ewr  köngling  maiestat  drumb  werben. 

[A  5,  2, 229d]  Der  kOnig  spricht: 

Weil  mein  liebe  gmahel  thet  sterben, 

HS  anpringen.  Ä  vollenden.  20  S  alhie.  A  heimliefa.  21  8  Var 
gar  ainen  haimlichen.  A  AI Ihie  fUr  ein  verborgnen.  SOSkünoling.  A  Köngliohn. 
32  A  liehe.     S  lieber. 
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üod  von  der  weit  iat  abgeschiden, 
Hab  ich  flolch  hertzenleid  erlidten, 
DaB  ich  fortbin  mein  alte  tag 
Weiter  nach  keinr  gemabel  frag, 

>  WU  also  im  witwenstand  bleiben, 
Mein  zeit  in  trawrigkeit  vertreiben. 

Cantiler  spricht: 
Herr  könig,  das  kan  nit  gesein, 
Weil  ewr  maiestat  hat  allein 

I  Ein  königliche  tocliter  zart, 
Ein  frewiein  hocbgebonier  art. 
Wo  ir  ietennd  abgiengt  mit  tod, 
(Darror  euch  wHll  befriden  gottl ) 
So  kern  das  reich  in  fremde  band, 

1  Würd  verderbt  darcb  mord,  raub  und  brand, 
Dnreh  krieg  nnd  anffrhnr  uberal. 
Solchen  erachröcklicben  unfal 
Hundt  ir  anterkommen  mit  dem, 
Wenn  ewr  maieatat  ein  gmabel  nem, 

)   Die  im  ehiicb  ein  son  geber, 
Der  ZD  dem  reich  ein  erbe  wer. 
Denn  btib  Franckreich  bey  ewrem  stammen 
Und  wird  erhöcht  ewr  tittl  und  namen. 
Solchs  hat  das  gantze  Parlament 

i  Für  gat,  recht  und  billich  erkendt. 

Dar  kOnig  spriaht: 
Nnn,  weil  ich  ie  heyraten  sul, 
So  sag  ich  euch  gar  anverbol, 
Daß  ich  ein  gmabel  hab  erweit: 

>  AaS  erd  mir  sonst  keine  gefeilt, 
Den  Uarina,  die  tochter  mein, 
Die  Bol  und  mntj  mein  gmahel  sein, 
Weil  sie  ist  irer  matter  gleich. 

.5,2,  230k]  Hobnelater  spricht: 

Groümechtiger  köng  in  Franckreich, 


tiMh  31  b>(  A     Ist  langst 
■icbU  hab  jobea.  3&  S  io. 
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Das  wer  ein  grosse  sünd  nnd  schand, 
Und  nie  erhört  in  Ghristenland, 
Auch  nie  geschehn  bey  Tärckn  noch  heidn. 
Solch  böß  gedanckn  last  euch  erleidn, 
5  Die  euch  würdn  seel  und  leib  versencken. 

Der  kOnig  spricht  t 

Schweigt  nnd  thut  weiter  nit  gedencken, 
Daß  ir  mir  solches  wehren  wolt. 
Wer  das  thet,  dammb  sterben  soltl 
10  Das  schwer  ich  im  bey  meiner  krön. 
Derhalb  wil  ichs  gleich  sagen  an 
Meinr  tochter  zu  einr  gmahl  begem, 
Sie  wird  mirs  nicht  abschlagen  wem. 

Der  kOnig  geht  ab. 

16  Hoftneister  sprioht: 

Ach  gott,  der  könig  ist  verblendt, 
In  unördnlicher  liebe  brennt 
Oen  seiner  tochter,  merck  wir  wol, 
Rhat,  wie  maus  unterkommen  sol 
ao  Ein  sollich  unmenschliche  that? 

Cantiler  sprioht: 

Mein  Hugo,  es  wer  gleich  mein  rhat, 

Wir  schwigen  eben  darzu  still. 

Du  hörest  wol,  der  könig  will 
26  Einem  nemen  lassen  sein  leben, 

Wellicher  wil  darwider  streben. 

Groß  herren  thun  mit  gwalt  ir  ding, 

Obs  gleich  schand  oder  schaden  bring. 

Drumb  wöl  wir  hingehn  an  dem  end, 
so  Das  anzeigen  dem  Parlament. 

Was  das  darzu  thut,  sey  gethan. 

[A  5,  2, 230b]  HoftneiBter  sprioht: 

Ja,  das  gfellt  mir.    Ich  wil  mit-gahn. 
Sie  gehnd  all  beid  ab. 

6  S  Der  kUnig.     A  König  aaß  Franokreioh.        7  S  Schweigt.     A  Sobweig. 
18  S  wir.      A  loh.  20  S   vnmensobliohe.      A     vnerbOrte.  2b  8    nemen 

laMen.     A  lassen  nemen. 


,   deß  kOnigB  toohter,    geht  ein,    setit  sich    trawrig  nider, 
sieht  gen  hlmel  aad  spricht: 

Ach,  herr  gott  in  dem  böchsten  thron, 

Scbaw  mein  heitzleid  und  Jammer  an, 
A  Daß  mein  berr  valter  mein  begert 

Za  einr  gmahel,  das  doch  anff  erd 

Ist  wider  all  gsetz  und  natarj 

Solch  obel  nie  erhöret  wur. 

Ach  lieber  gott,  ihn  solches  wenden, 
10   Oder  laß  mich  mein  leben  enden 

Hit  ehren,  wer  mir  lieber  eben, 

Denn  in  Sünden  und  seh  and  zu  leben. 

letznnder  eo  feilt  mir  gleich  ein, 

Ich  wil  zD  nacht  einig  allein 
u   Mich  setzen  in  ein  kleines  achii^ 

Mich  wagen  anff  das  meere  tieff. 

Es  aey  zum  leben  oder  tod, 

Villeicht  wird  mich  beleiten  gott, 

Daß  ich  et  wann  ferr  kom  zo  land 
V)   In  ein  gegend  gar  nnpekandt, 

DaB  ich  nur  bleib  bey  meinen  ehren. 

Allda  wfl  ich  mich  wol  ernehren 

Mit  bortenwürcken,  stickn  und  neben. 

Darzö  wil  ich  mich  wol  versehen 
»  Mit  gold,  berlein,  darzn  ich  hab 

Seiden  grün,  gel,  braun,  weiß  nnd  blaw, 

Wil  ich  zsamm  schlichten  in  ein  laden; 

Wil  hin-faren  auff  goties  gnaden. 
Sie  geht  ab. 
9"  Der  kSnig:  gaht  ein,  setat  sich  trawrig  nnd  spricht : 

Ach  gott,  mein  tochter  int  heint  worn 
i30oj  In  diser  finstem  nacht  verlorn, 

DaÜ  kein  mensch  hie  in  diser  &iat 

Doch  weiß,  wo  sie  hin-kommen  ist. 
w  Allein  so  hat  man  im  schloß  nnden, 


DSl]  hhll  A.       20  S  gar  TUpekan 
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Das  meerpförüein  offen  gefanden; 
Darbey  ich  leider  muß  gedencken, 
Das  fromb  kind  hab  sich  thun  ertrencken, 
Daß  sie  werd  frey  meinr  schendlichn  eh. 
6  Nun  wird  ich  frölich  nimmermeh, 
Weil  ich  hab  schuld  an  irem  tod; 
Das  klag  ich  dir,  o  lieber  gott. 
Wie  sol  ich  büssen  sollich  sünd, 
Die  mein  gewissen  nagen  thünd? 

10  Der  kOnig  geht  trawrig  ab. 

Der  hirt  geht  ein  mit  seiner  holoahaoken  nnd  sprioht: 

Heut  wil  ich  hinauß  in  den  walt 
Und  etlich  höltzer  holen  palt. 
Die  weil  las  ich  das  viech  meinr  frawen, 
16  Und  ich  wil  klieben  und  holtz  hawen, 
Und  das  hernach  auch  herein-tragen, 
Daß  wir  in  kalten  wintertagen 
Auch  vor  frost  können  hinnen  bleiben, 
Unser  zeit  hinderm  ofn  vertreiben. 

90         Deß  hirten  weib  komt  und  sprioht : 

0  kom  und  schaw,  hertzlieber  mann, 
Es  thut  das  birg  zu  uns  rauff-gahn 
Das  allerschönest  frawenbild, 
Gantz  engelisch  und  schön  gebild, 
36  Gar  in  köstlicher  seidenwath, 

Und  fuß  für  fuß,  stets  auffwerts  gabt, 
Und  tregt  ein  kleines  lädlein  mit. 
Wo  das  hin-wil,  das  weiß  ich  nit. 

Der  hirt  spricht: 

so  Wo  wils  denn  hin?  schaw  wider  naußl 

1   S  offen    gefunden.     A    heat    offen    fanden.  10  8    trawrig]    fehlt  A. 

118  seiner  holei  hacken.  Ä  seinem  Hirtenstcoken .  12  8  wil  ieh  hinaui  in 
den  walt.  A  ich  rnd  mein  Weib  binaaß  wollen.  13  8  Vnd  etlioh  holeter 
holen  palt.  A  In  Wald  vnd  e.  H.  feilen.  14  8  Die  weil  las  ioh  daa  Tieeh 
meinr.  A  Das  Vieoh  wil  ioh  denn  lassn  der.  15  S  Vnd  iob  wil  klieben  fnd 
bolcsbawen.     A  loh  wil  das  Holti  klieben  vnd  bawen.  19  6  ofti.     A  Ofra. 


t4  Sv  «,  SSM]      IH«  Urtin  ?ekt,  wAnrt  wt*  apriokt; 

Sie  gebt  Lalt  «trackB  anff  nnser  haaU. 
larbu,  daß  Uüg*  toehter,  ^oht  ein  mtt  irem  lidlein  ond  ipriebt: 
Ir  lieben  freunde,  grüß  euch  gott, 
h  Ick  bitt,  gebt  mir  ein  bissen  brodt, 
Zu  bnasen  hie  den  tiuager  mein. 
Bitt,  wolt  mich  be;  euch  lassen  sein, 
Umb  das  prot  ich  euch  dienen  wil. 

Der  Urt  spricht: 
10  Ach,  wir  haben  nit  abrigs  vil. 
So  seyt  ir  ie  ein  jnnckfraw  zart, 

Etwan  von  hoher  edler  urt. 

Habt  gewohnt  guter  tranck  und  spelB 

Und  anders  dergleich  köstlich  weiß; 
i&  Sih  ich  an  ewr  gstalt  nud  geberd, 

Bey  nns  ir  nit  ao  ghalten  werd. 

Drnmb  kSndt  ir  ans  nicht  wohnen  bey; 

Wann  da  ist  nichts  denn  armadey, 

Grob  brodt  essen  nnd  wasser  trincken ; 
ta   Wann  wir  zn  schlaffen  wollen  sinckeo. 

So  lig  wir  anff  hew  oder  stro. 

Hkiina,  deC  kSniffs  toohter,  spricht: 

Acb,  deb  wer  ich  auch  herUlich  fro, 
Ich  hab  auch  gewohnt  böß  ond  gDt, 
!u,  Wil  ench  bey-stehn  in  ewr  armnt, 
Wann  ich  kan  köstlich  arbeit  machen: 
Was  ich  verdient  mit  solchen  Sachen, 
WU  ich  ench  alles  teilen  mit. 

Dio  hfrtin  spricht: 

3u    Mein  zarte  jnnckfraw,  ich  euch  bit, 
Sagt,  von  wannen  nnd  wer  ir  seit? 
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[A  5,  2,  231a]     Marina,  deß  kOnigs  toohter,  spriolit: 

Mein  liebe  fraw,  es  hat  nit  zeit, 
Auf  dißmal  mich  euch  hie  zu  nennen; 
Doch  mit  der  zeit  möcht  ir  mich  kennen. 
6  Sagt,  wie  ist  die  gegend  genandt? 

Alban,  der  hirt,  sprioht: 

Sie  ist  genennet  Engelland, 
Dise  einöd  and  birge  leit 
Von  Lnnden  anff  zwo  meile  weit, 
10  Welchs  ist  die  königlich  hanptstatt, 
Darin  unser  könig  hof  hat. 

Die  hirtin  spricht: 

Nun,  wölt  ir  mit  uns  in  armut 
Alhie  ein  schlechz  nemen  für  gut, 
16  Und  unser  viech  weiden  on  scheuch? 
Darbey  mögt  ir  wol  üben  euch 
Mit  eur  arbeit  frü  unde  spat. 
Die  wil  ich  darnach  in  die  statt 
Dragen  und  dort  verkauffen  wol. 

20  Die  janokftraw  spriolit: 

Ja,  doch  man  mich  nit  melden  sol, 
Auff  daß  ich  bey  euch  mög  on  sorgen 
Bleiben  gar  heimlich  und  verborgen. 
Saget  mir  nur,  was  ich  soll  than? 

26  Der  hirt  spricht: 

Eomt,  so  wöll  wir  euch  zeigen  an 
Das  viech  und  darzu  auch  die  stat. 
Dahin  ir  treibet  frü  und  spat. 
Da  es  sein  süsse  waide  hat. 

30  Sie  gehnd  alle  drey  ab. 

6  S  Alban,  der  hirt.     A  Die  Hirtin         7  S  Sie.     A  Es.  10  S  Welehs. 

IcüDiolioh.  A  Welohes.  Könglioh.  HS  Darin  vnser.  A  Darinnen  der.  12  S 
Die  hirtin.  A  Der  Hirt.  13  S  vns  in.  A  vnser.  14  8  Alhie  ein  sohleehs 
(=  sohlechts).  A  Mit  vns  also.  17  8  eur.  ?  rnde.  A  kOnstliohr.  8A  Tod. 
18  S  wil  ieh.  die.  A  woU  wir.  der.  19  8  Dragen  vnd  (?  dort)  Torkawffen. 
A  Landen  verkanffen  thewer.       24  S  nur.     A  nan.       25  8  der  hirt.     A  Die  Hirtin. 
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[A5,2,231b]  Actus  2. 

UrtiM  g«ht  dB,  riektot  «fam  knui  mmM  mit  b«rtn  mi«  «•- 

stiekter  arMt  ma«  spri^t: 

Heat  80  ist  eben  feyertag, 
6  Dann  ich  wol  gdd  lösen  mag 
Hie  in  Lnnden,  der  kSngling  statt, 
Anß  der  wahr,  die  gemachet  hat 
Die  jnnckfraw  mit  kfinstreicher  hemd. 
Da  komt  der  marschalck  an  dem  end, 
it  Der  wird  mir  gleich  die  handgift  geben. 
Herr  marschalck,  schawt  die  arbeit  eben. 

D«r  martckalek  komt,  sekawet  üe  arbeit  ind  spriekt : 

Fraw,  sagt  mir  warhafft  und  mit  nam. 
Von  wann  ir  komt  mit  disem  kram, 
u  Und  der  wünder-köstling  arbeit? 

Die  kirtia  spriekt : 

Ich  hab  sie  gehabt  lange  zeit, 
Ich  kom  ietzt  nit  das  erstmal  her. 

Dn  aarsekalek  spriekt: 

10  Ich  sag  dir  kurtz;  sag  da  mir,  wer 
Die  arbeit  macht?  darnach  frag  ich. 
Wilt  da  deß  nit  bescheiden  mich, 
So  laß  ich  dich  ins  gfencknnß  legen. 


Die  kirtin  spriekt: 

s6  Herr,  so  verheisset  mir  dargegen, 
Daß  ir  der  kunstreichen  person 
Keinen  gewalt  wolt  legen  an. 

Der  marsokalok  spricht: 

Des  soll  sie  bey  eid  sicher  sein. 


6  S  kOackliog.     A  Köngliehn.  10  8  hsntgift      A  Handgab.  15  8 

kflfüing.     A  kOntUieh.        18  S  iet  nit  das  erst  mal.     A  nit  d.  e.  jettt.        29  8 
D«8  sol  tie.     A  Daruor  lolfl* 
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Die  hirtin  sprioht: 

So  wisset,  daß  ein  jnnckfhiw  fein, 

Gantz  engelisch  gelidmasirt, 
[Aö,2,231o]  Und  mit  köstlicher  wath  geziert, 
6  Ist  kommen  aber  meere  tief, 

Einig  allein  in  einem  schifif, 

Und  stieß  an  land  an  onserm  bergk, 

Die  machet  dises  künstlich  werck 

Mit  iren  henden  nberauß. 
10  Die  hat  ir  herberg  in  meim  hanß 

Und  hütet  mir  deß  viechs  darzn. 

Wer  sie  mag  sein,  dergleichen  wn 

Sie  her  ist  kommen,  weiß  ich  nit, 

Wil  mir  der  keins  bekennen  nit, 
16  Und  hat  mir  auch  verbotten  wol, 

Oen  niemand  ich  sie  melden  sol. 

Aoff  trawen  tha  ichs  ench  veijehen. 

Marsohalok  sprioht : 

Nun  dise  junckfraw  maß  ich  sehen; 
90  Doch  wil  ich  ir  kein  abel  than, 

Darfür  solt  da  kein  sorge  han. 

Leg  ein  dein  kram,  and  geh  dahin, 

Auff  der  socken  ich  folgen  bin 

Auff  dein  wüstes  gebirg  hinaaß, 
25  Daraaff  da  denn  thast  halten  haaß 

Mit  diser  fremden  janckfraw  zart. 

Nan  mach  dich  eilend  aaff  die  farti 

Sie  gehn  beyde  ab. 

Marina,  deß  kOnigs  toohter,  gehet  ein,  redt  mit  ir  selbst  and  sprieht : 

30  Wo  ist  nur  heat  mein  fraw  so  lang? 
.  Es  ist  mir  gleich  heimlichen  bang  : 

Ich  furcht,  ich  werd  aaßkantschaft  wem. 

Daß  mein  her  yatter  mich  von  ferm 

Mich  wider  laß  holn  in  Franckreich; 
86  Lieber  wolt  ich  sterben  geleich. 

Der  marsohalok  and  hirtin  kommen.    Die  janokfraw  wil  lliekes« 

4  S  mit.     A  in.         7  8    an   lant     A  ans   Land.         8  S  diies   ktlBitUoh. 
A  diser  kUnstliohn.  31  S  gleich  haimliohen.     A  geleioh  heimlich.  SS  S 

anß  iLuntschaft.     A  verrhaten.         33  S  herfater  jnicb.     A  Vatier  mioh  dem« 
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[A5,2,  231d]  Der  ■anobalok  sprieht: 

Ach,  zarte  jonckfraw,  fliehet  nicht; 
Von  mir  euch  gar  kein  leid  geschieht. 
Mein  zarte  junckfraw,  ich  beger, 
6  Sagt  mir,  wer  ir  seit  und  wann  her? 
Das  ist  an  euch  mein  hohe  bitt. 

Marina^  die  janekfraw,  spricht: 

Gnediger  herr,  das  thn  ich  nit. 
Von  schlechten  eitern  ist  mein  stamm, 
10  Daß  ich  mich  deß  zn  sagen  schäm; 
Dmmb  muß  ich  dienen  nmb  das  brodt. 

Der  marsohalok  spriolit: 

Zarte  jonckfraw,  hie  leidt  ir  not 
Bey  disem  armen  völcklich  mat 
16  Eomt  mit  mir  in  Landen,  die  statt, 
Zn  meinr  gemahel  in  mein  haoß, 
Sol  each  wol  halten  uberanß 
Mit  ligerstat,  mit  speiß  nnd  tranck. 

Die  liirtin  spricht : 

so  Mein  tochter,  so  nemt  das  zn  danck! 
Ziecht  mit  dem  herr  marschalck  hinein; 
Da  werdt  ir  wol  gehalten  sein, 
Vil  besser  denn  anff  der  einöd, 
Weil  nns  selb  reitt  die  armnt  schnöd. 

36  Die  jnnckfiraw  spricht: 

Wil  da  yil  lieber  bleiben  mehr. 
Da  mir  verwaret  ist  mein  ehr; 
Ich  acht  nicht  yil  anff  tranck  nnd  speiß. 

Marschalck  spricht: 

so  Jnnckfraw,  ir  solt  ehrlicher  weiß 
Warhafft  bey  mir  gehalten  sein 
Und  wohnen  bey  der  gmahel  mein, 

Die  wird  sich  frewen  ewr  arbeit. 

* 

5  8  Sagt  mir.  wann.     A  Sagt  wannen.        14  S  voloklieh  mat.     A  Völok- 
ian  fpat.  16  S  meinr.     A   meim.  18  S  Mit.    mit    ipeis.      A  Seid  mit. 

BpeiA.         26  8  da.     A  hier. 
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[A  5, 2, 282a]      Marina,  deß  Unigs  toolitery  spriolit: 

Weil  es  gott  so  schickt  dise  zeit, 
Und  ir  mir  anch  rhatet  darzu, 
Ich  mich  gleich  drein  ergehen  tha. 
5  Ich  sag  eoch  danck  aller  gatthat, 
Die  ir  mir  hie  hewisen  hat 
In  meim  onpekanten  elend. 
Da  ir  mir  hot  ewer  willig  hend. 

Die  hirtin  spriolit: 

10  Nun  geht  hin,  liebe  tochter  mein. 

Da  werd  ir  baß  versehen  sein, 

Die  herrschafft  ist  ehrber,  edl  und  fhimb, 

Perüembt  im  ganczen  königthmn, 

Da  werdt  ir  haben  erst  gut  leben. 
16  Ich  wil  euch  das  gelait  nanß-geben. 

Sie  gehnd  alle  drey  ab. 

Der  kOnig  yon  Engelland  geket  ein  nnd  redt  mit  im  salb  ind  spri 

Ach,  wie  ist  meines  hertzen  grond 

So  hart  in  strenger  lieb  verwnnd 
20  Gen  der  nnbekandten  jnnckfrawen, 

Die  ich  thet  bey  dem  marschalck  schawen. 

Sie  ist  so  adelich  und  zart, 

On  zweiffei  von  hoch  edler  art 

Mit  geberd,  werten,  weiß  nnd  that: 
26  Mir  so  glimpfflich  abgschlagen  hat, 

Was  ich  in  bulerey  begert. 

Mich  dünckt,  daß  mir  vorhin  auff  erd 

Kein  mensch  lieber  gewesen  sey. 

Hör,  marschalck,  marschalck,  tritt  herbey! 

so  Der  marsohalok  komt  nnd  spricht: 

Großmechtigr  köng,  was  ist  ewr  beger? 

[A  5, 2,  232b]  Der  kOnig  spricht: 

Hör  zu,  mein  marschalck.    Sag  mir,  wer 

7  S  mpckanten.     A    Terlassenen.  8  S  euer.     A  ewr.  12  8    f 

edl.     A  Edl,  ehrbar.  13  8  Perüembt  im  ganoseo.      A  Qar  fUmem  in 

14  8  geben. 
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Ist  die  jnnckfraw  in  deinem  haoß, 
So  adelich  schön  nberanß, 
Umb  die  ich  nun  lang  holen  thet, 
Die  doch  mein  kein  genade  het? 

6  Marsekalck  spricht: 

Herr  köng,  Marina  ist  ir  nam, 
Aber  ir  eitern,  gschlecht  and  stamm, 
Dergeleichen  ir  vatterland. 
Das  wil  sie  anzeigen  niemand. 
10  Dammhs  mir  gar  nnwissend  ist. 

Der  kOnig  spricht: 

Ich  hin  ir  hold  on  argen  list, 

Wie  rhietst,  wenn  ich  sie  ehlich  nem? 

Der  marsehalek  spricht: 

16  Ewr  könglich  maiestat  nit  gezem. 

Daß  sie  nem  ein  gemahel  her. 

Da  gar  niemand  west,  wer  sie  wer. 

Von  edl-  oder  anedlem  gschlecht; 

Dardarch  würd  cor  may:  geschmecht 
so  Von  den  färsten  and  der  landschafft, 

Aach  von  ewr  fraw  matter  gestrafft, 

Die  aach  ist  ein  anleidlich  weih. 

Der  kOnig  spricht: 

Die  janckfraw  ist  warhafft  von  leib 
s6  Und  gmüt  warlich  on  allen  tadel, 

On  zweiffl  von  hohem  stamm  and  adel. 

Weil  sie  nan  mein  aagen  gefeilt 

Und  ich  mir  sie  hab  aasserwelt. 

Was  hat  landschafft  darnach  za  fragen, 
80  Odr  was  kan  ansr  fraw  matter  sagen? 

Nem  nicht  ir,  sander  mir  ein  weih. 

Marschalok  spricht: 

Wann  sie  aber  einmal  von  leib 
i5,2,232e]  Ewr  maiestat  ein  erbn  gebirt, 

17  6  Da.     A  Daß.  19  8  wurt  eur  maiesUt.     A  Kö  :  May  :  wUrd. 
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Derselbig  aach  verachtet  wirdt. 

Derhalben  ich  darzn  nit  rhat, 

Sander  das  könglich  maiestat 

Werb  umb  eins  königs  tochter  gleich 
6  In  Naplas,  Spania  odr  Franckreich, 

In  Zipern  oder  Italia, 

In  Griechen  oder  Persia, 

In  Dennmarck,  Norwegn  oder  Schwedn, 

Da  wird  man  euch  on  widerredn 
10  Ein  königliches  frewlein  geben 

Za  einr  gemahel,  die  wer  eben 

Für  ewr  maiestat  and  das  gantz  reich. 

Der  kOnig  spricht: 

Ich  wil  haben  die  jnnckfraw  gleich, 
16  Wil  gern  sehen,  wers  ab  wöl  schlagen. 

Derhalb  merck,  was  ich  dir  thn  sagen! 

Bstell  nns  ein  köngliche  hochzeit. 

Zierlich  mit  aller  hofflichkeit. 

Ein  rennen,  stechen  und  thomier, 
20  Ein  tantz  mit  köstlich  reicher  zier, 

Doch  on  geschrey  in  heimligkeit. 

Daß  in  acht  tagen  knrtzer  zeit 

Alle  ding  werden  za-bereit. 

Der  kOnig  gehet  ab  mit  dem  marsehalok. 

a6  Actus  3. 

Die  swen  trabanten  gehn  ein«    Zimpreeht  sprieht: 

Fridrich,  gut  gsell,  wie  gfellt  dir,  das 
Unser  könig  sollicher  maß 
Geheyrat  hat  so  unerkandt, 
80  Daß  die  braut  kennt  kain  mensch  im  land. 
Ob  sie  sey  leibeign  oder  frey, 
[Aö,2,232d]  Odr  obs  eins  hirten  tochter  sey? 
Ey,  waß  hat  er  geziehen  sich? 

11  S  gemahel  die  wer.      A  Omahel    die  wer   gar.  14  6  die  janekfraw 

gleieh.  A  dise  geleich.  16  S  merok.  A  tha.  18  S  hofflikeit.  A  kOBt- 
liohkeit.  29  S  Toerkant.  A  vobekandt.  SO  S  kont  kain  mensefa.  A  niemand 
kennt.         32  8  Odr  obs.     A  Oder.         33  S  was.  geugen.     A  weQ. 


79 


Frioderiok,  der  ander  trabant,  spricht: 

Was  ficht  das  an  mich  oder  dich, 
Weil  im  die  jonckfiraw  ob  in  allen 
In  seinem  hertzen  hat  gefallen? 
6  Man  sieht  wol  an  ir  alle  frist, 
Daß  sie  keine  bawren  tochter  ist, 
Snnder  von  hohem  stamm  gebom. 
Groß  lob  ist  ir  gesprochen  wom 
Anff  der  hochzeit  von  iederman. 

10  Zimpreeht  sprioht: 

Wie  sawer  sah  sie  aber  an 
Unsers  herr  königs  mntter  arg! 
Im  neid  und  haß  sie  kanm  verbarg; 
Der  tenffel  sah  ir  anß  den  äugen. 

16  Friderioh  sprieht: 

Mein  Zimprecht,  dn  kanst  selb  nit  laugen. 
Das  alt  Sprichwort  sagt:  Jüdn  und  Christen, 
Hund  und  katzen  auff  einer  misten, 
[E5,2,43]    Zum  dritten  auch  schwiger  und  schnür 
so  Von  hertzen  nie  recht  eines  wur. 
Wie  kündst  denn  allda  änderst  sein, 
Weil  sein  mutter,  die  alt  köngein, 
Ist  ein  sehr  bitter-böses  weih? 

Zimprecht  spricht: 

25  Mein  Fridrich,  bey  dem  es  ietzt  bleib. 
Kom,  laß  ans  auff  den  dienste  warten, 
Der  könig  geht  gleich  auß  dem  garten. 

Sie  gehnd  beid  ab. 
Der  kOnig  geht  ein  mit  seinem  hofgesind  und  setzt  sich. 

A5,2,  23da]  Der  ehrnhold  kernt  nnd  spricht: 

Großmechtigr  köng,  ein  bott  allein 
Ist  daussen,  und  begert  herein. 

5  8  alle.      A  lo  der.  6  S    pawren.     A  Bawrn«  13  8  Im.      A  Ir. 

2  8  dawsen  vnd.     A  draussen,  der. 
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KOniff  spricht: 

Thu  anff  und  laß  in  kommen  her! 
Bötlein,  sag,  was  ist  dein  beger? 

Der  bott  antwort  bwob  brief  in  einer  klappen^  neigt  sieh  und  sprioht: 

6  Herr  köng,  der  könig  in  Irland 
Und  köng  anß  Schottn  liabn  euch  gesand 
Zwen  absagbrief  hie  alle  beid. 

KOnig  anß  Engelland  spricht  : 

Mein  bötlein  sag  in  den  bescheid, 
10  Krieges  gnug  sol  in  widerfahm, 
Sie  sollen  mich  auch  gar  nit  spam. 

Bott  geht  ab. 

Der  kOnig  bricht  die  brief  anff,  liset  die  and  sprioht: 

Ehmhold,  heiß  die  königin  rein, 
16  Die  hertzlieben  gemahel  mein. 

Der  ehmhold  bringet  die  kOnigin  rein  gros  schwanger.  Die  naigt  doh. 

Der  kOnig  spricht: 

Fraw  köngin,  liebe  gmahel  mein. 
Ich  werd  ein  Zeitlang  von  euch  sein. 
20  Der  köng  von  Irland  und  von  Schottn 
Die  haben  mir  ein  krieg  anbottn. 
Deß  wil  und  muß  ich  mich  erwehm, 
Nach  köng-  und  ritterlichen  ehrn. 

[A  5,  2,  238b]         Die  kOnigin  weinet  und  spricht : 

26  Herr  köng,  hertzlieber  gmahel  mein. 
Muß  ich  dieweil  verlassen  sein, 
Vorauß  weil  ich  groß  schwanger  bin. 

KOnig  spricht: 

Nein,  ausserwelte  königin. 

80  Du  marschalck,  solst  der  köngin  pflegen 

* 

5  S    küng,    der  kUnig  iD.     A  König,    dor  Köng    auß.  16  8  rein  frot 

aehwanger.     Die  naigt  sieh]  fehlt  A.         18  S  liebe.     A  lieber.         19  A  eoob. 
S  dir.         20  8  rnd.     A  vnd  der. 


81 


In 

Laß  ir  km  bsi^  n  der  £H8l^ 
Und  pald  in  kindes  sie  geiiisl^ 
So  schick  mir  dn  poelboUen  lu^ 
6  Der  mir  die  fread  verkündai  tha, 
Was  die  köngin  geboren  hab. 
Es  sey  ein  firaylein  oder  knab. 
Dasselb  ist  ernstlich  mein  beger. 

Die  kOniflrin  spriokti 

10  Ach  gott,  mein  hertz  das  ist  mir  schwer. 
Mir  hnpfft  die  frncht  in  meinem  leib, 
Daß  sie  mir  den  angstschweiß  anßtreib. 
Ob  ewrem  sehnlichen  abscheid 
Mein  hertz  yernnckeo  wü  vor  leid; 

u  Mich  antet  keines  g^ten  nit. 

Bv  Umg  mmM$Ai  lO»  wmi  sprisktt 

Fnw  kangm,  ei  irt  neia  bitt, 
Wi^  diewcfl  s«  tim  firSHelni  siitf. 
Es  Mgt  •¥  f«tt  wül  alkt  gvts; 
n  Warn  kk  MT  h^!4  wHtar  nhmmet^, 
Ss  haM  4cr  krie^  ^ami  kaa  fguMmmifm, 
Mider  adi  i»  3^«ar  <fKk  jpKC. 
Bertzfieftifr  aaiüL  "»»ir  aflitr  lu^ 

X  Moc^BB.  «t  ip^  iüä.  ?»sM»i  Jim 
JGc  3iiiiiiäf!9L  luig^wrHfttoBt  lutium, 
[A5,2,233sT  Eirwask  scc  jMNgnciUpaaswic  .itiMium. 


Iwr  ttattü.  Site  4ns  mmfc  #hs  savwlMMIf^  Äir  ifirf^l^t 


Das  x6^  .tci.  mSmm  jmmm»\%  '\«»m 
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Unserm  herr  köng  durch  ein  postbotten, 
Der  eilet  auff  das  land  zu  Schotten, 
Und  bringt  dem  könig  liebe  mär. 
Herold,  heiß  ob  den  freuden  her 

6  In  Lunden  leutten  alle  glocken, 
Auch  heiß  anzünden  unerschrocken 
Auff  dem  schloßthum  ein  freudenfewr. 
Und  abgehn  alles  gschütz  unghewr. 
Und  laß  auch  in  der  statt  umbblasen, 

10  Dem  volck  die  freud  verkünden  lassen. 
Die  heut  ist  widerfahm  zu-hand 
Dem  volck  und  gantzem  Engelland, 
Das  nun  ein  erben  hat  zum  reich. 
Lob  sey  gott  immer  ewigleich! 

16  Sie  gehnd  alle  bejd  ab. 

Die  alt  kOnigin  geht  ein^  redt  mit  ir  selbst  and  sprieht: 

Mein  son  der  fürt  ein  krieg  in  Schotten 
Hat  mir  lang  nichtsen  zuentbotten, 
Wie  es  im  geh  in  disem  krieg, 
20  Ob  er  verlier  oder  gesieg. 

Sein  weih  das  hat  in  gar  verblendt. 
Er  acht  mein  nimer,  (daß  sie  gott  sehend  I) 
Da  komt  gleich  einer  seinr  postbotten. 
Sag,  männlein,  komstu  her  auß  Schotten? 

[A  5,2,  238d]        Der  postbot  geht  ein  and  spricht: 

Nein,  gnedige  köngin,  ich  reit  spat 
Nechten  auß  Lunden,  der  hauptstatt. 
Bring  brief  dem  könig  ausserkorn; 
Dem  ist  worden  ein  son  gebom, 
80  Wil  holen  gutes  bottenbrodt. 

Die  alte  kOnigin  sprioht: 

Ich  wolt,  es  weren  beide  todt 
Die  mutter  und  das  hurenkind; 
Mein  son  ist  ie  gewesen  blind, 
36  Ist  von  dem  balg  bezaubert  wom. 
Es  thut  mir  in  dem  hertzen  zom. 
Daß  ein  bübin  zu  spot  und  schand 

4  S  ber.     A  sehr.         5   tS  LoDden.     A  der  Statt.        22  8  nimer.      A 


Sol  kOngin  sein  in  Engeltaad. 
Doch  dn  bleib  über  nacht  bey  mirl 
Dein  balgen  wil  ich  verwarn  dir. 
Geh  hin,  iß  mit  dem  bofgaind  du, 
I   Den  leg  dich  nider  an  dein  rhal 
HorgCD  Bo  reit  nider  dein  etraß, 

Nr  bott  geit  ir  die  bnlgen  mit  den  briefett  nnd  aprioht: 

Onedige  fraw,  wie  kan  ich  das 

Verschuldn?  Aide,  ich  geh  ia  hin, 
)  Wann  ich  gar  mdd  nnd  hangrig  bin. 
Fostbot  geht  ab. 
e  alt  kSnig in  bricht  den  brief  aaff,  lisetaadasrreiBt  io  nnd  sprioht: 
I  Ich  wil  dir  schreibn  ein  andern  brief, 

M  Der  maß  habn  ein  andern  begriff, 

H        li  Samb  bah  die  kSnigin  besander 
VI  Geboren  ein  schrecklich  meerwaoder, 

DaB  immerzu  thn  wütn  und  toben, 

Coden  ein  thier  and  ein  mensch  oben, 
5j2,234»J  Darvor  iederman  grawen  ist, 
iL       10   Samb  kambs  her  von  deli  teoffels  list. 
H  Solche  gebnrt  die  Hey  ein  Bcband 

^  Dem  gautzen  küngi-eich  Eageilaiid. 

Sie  geht  aacb  ab. 

Der  poetbot  torokelt  ein  und  reibt  die  aogen  nnd  spriefat: 

■it,  Ich  hab  nechten  trancken  zu  vll, 

Der  kopff  mich  lient  nit  tragen  wil. 

Wo  ist  die  alt  fraw  köngin  zart? 

Ich  Rolt  mich  machen  aoff  die  fart. 

Ich  hab  oit  lenger  hie  zu  peiten, 
iD   Hab  noch  ein  ferren  weg  zu  reiten, 

Dem  köDg  zn  bringen  tröliche  mär. 

Da  geht  gleich  die  alt  köngin  her. 

Ein  gnten  tag,  fraw  köolginl 

S  8  dv  plalb.      A  bleib  dn.         3   B  jiulgan.    vetw»rn.      A  Bulgn.    vsrxanin. 
14  8  D«T  mtM  bitbn.      A    »uQ  hkb«n.  18  S  icbroek- 

10  8  Samb    kainbt.      A    Das  kom.  IS  B  »11.     hit. 

■  Saebi  hftt  In  dieiat  und  der  nietaBtcn   rede  ■utlallaiid  uhlecbi  gt- 
33  S  (Inkb  dio.  hur.      A   die,   dabar.  Si  6  absnt. 
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Die  alte  kOnig^n  gibt  im  die  balgen  and  sprieht: 

Sich,  bötlein,  wilt  du  wider  hin? 
Da  nem  dein  bnlgenl  Widerumb 
Am  widerreiten  hieher  knm. 
6  Sag  mir,  wie  es  geh  meinem  son. 
Gut  herberg  solt  dn  bey  mir  han, 
Wil  dir  auch  ein  Verehrung  than. 

Der  bot  neigt  sich  der  alten  kflnigin,  die  geht  auch  ab. 

Actus  4. 

10  Der  kOnig  von  Engelant  gehet  ein  im  hämisch,  redet 
mit  ihm  selbst  nnd  spricht: 

Wie  geht  es  der  gemahel  mein? 
Kein  botschafft  komt  von  ir  herein 
[A  5, 2, 234b]  Nun  bißher  gar  ein  lange  zeit, 

16  Wies  ir  geht  in  ir  schwangerheit. 
Dort  komt  gleich  eben  ein  postbot  .  .  . 
Ob  sie  sey  lebend  oder  tod? 

Postbot  komt,  neigt  sich  and  spricht: 

Gnediger  herr,  ich  bin  geritten 
so  Tag  unde  nacht  nach  postbotn-sitten. 
Der  brief  wird  euch  berichten  meh, 
Wies  umb  ewr  liebe  gmahel  steh. 

Der  kOnig  empfecht  den  brief,   bricht  in  aaif ,  liset  den.    Der  bot 

wider  gehet  ab. 

26  Der  kOnig  redt  mit  im  selbst,   macht   das  orenti  fir 

sich  nnd  spricht: 

Ach  herr  gott,  der  elenden  mär, 
Wo  komt  solche  straff  gottes  her? 
Weil  von  meinr  liebn  gmahel  ist  wom 
80  Ein  solch  grewliches  kind  geborn, 
Deß  muß  ich  mich  im  hertzen  Schemen. 
Doch  was  gott  gibt,  sol  man  annemen. 

4  8  hieher.     A  bu  mir.         8  S  sieh  der  alten  kttnlgin,   die  gel  aaeb.     A 
eich,  geht  mit  sampt  jr.         10  S  von  Engelant]  fvhlt  A.         18  A  jr]     S  mir. 
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Ich  wil  dem  marscbalck  wider  auhreiben. 
Daß  ers  kind  laß  bey  lebea  bleibea; 
Die  fracbt,  sie  sey  gleich,  wie  sie  wöU, 
Der  aneserwelten  küngin  soll  .  .  . 
Der  so!  er  anff  das  best  anüwarten. 
Ich  hoff  bald  zu  sein  bej  der  zarten. 
Der  ktiDig  gebt  ab. 

Der  pOBtbott  geht  ein  nnd  spriebt: 
Der  ki)nig  hieß  inicb  nechten  bleibet], 
Er  wolt  dem  luaracbalck    wider  schreiben. 
»,8,234a]  Da  kernt  geleicb  sein  maiestat. 

Uerck,  daß  sie  schon  geacbiiben  hat. 

D*r  kflnig  komt,  brini^t  ein  versohloBSDen  brief  nnd  spriebt; 

Gott,  nem  dea  brieff  and  eilend  reit, 
IG    Bring  in  dem  marscbalck  kurtzer  zeit! 
Dar  poetbott  nent  den  brief,  naigt  sich,  geht  ab. 
Der  kOnig  geht  nach  ab< 
Di«  alte  kOnigin  gebt  ein  nnd  spricht: 

Der  postbott  der  ist  gar  lang  auß. 
■m  Komi  er  mir  wideramb  zu  haaß, 

Denn  ich  im  heimlich  in  der  Btill 

Den  brief  wider  verwechseln  wil. 

Der  kSngin  ein  seh  weiß  b  ad  ricbten  zn, 

Darinn  sie  wol  erechwitzen  thn. 

Poitfaott  komt  aod  spricht: 

Fraw  köngin,  wolt  ir  mir  herberg  geben? 

Die  alt  kOnigio  spricht; 
Ja  bott,  dn  koraat  gleich  recht  and  eben, 
Geb  nnr  znm  hofgsind  in  thnrnitz, 
u  Sie  essen  gleich  das  nacbtmal  ietz. 
Sey  frölicb,  thn  mirn  wein  nit  spaml 
LaDg  her,  ich  wU  die  bnlgn  verwarn. 
Er  gibt  ir  die  bälgen,  gebt  ab. 
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Sie  nimt  den  brief  aaß  der  balgen^  list  in,  speyt  dareim  nnd  semist 

in  nnd  spriobt: 

Ich  wil  dem  marschalok  schreiben  zu, 

Bald  er  den  brieff  empfangen  thn, 
[A5,2,234d]Daß  er  als-denn  resch  und  geschwind 

Die  köngin  verbrenn  samt  dem  kind; 

Und  wo  er  ir  eins  laß  bey  leben, 

So  muß  er  sein  leib  darfür  geben, 

So  bald  der  könig  kom  zu  land. 
10  Wann  ich  wol  gleich  mit  meiner  band 

Deß  königs  handschrifft  machen  wil; 

Darzu  hab  ich  auch  sein  sigil. 

Ich  wil  schreiben,  morgen  hinab- 

Gehn,  und  den  hotten  ferting  ab. 
16  Mit  disem  könglichen  mandat 

Wird  der  marschalck  thun  müssen  stat. 

Darmit  kom  ich  deß  schlepsacks  ab. 

Den  ich  ie  und  ie  gehasset  hab. 

Sie  geht  ab. 

20  Der  marschalok  geht  ein,  redet  mit  ihm  selbst  und  spriekt : 

Gott  lob,  die  sach  steht  alle  wol, 
Dmmb  man  gott  allzeit  dancken  sol 
Der  könig  der  hat  in  dem  krieg 
An  Schotten  ein  glücklichen  sieg, 
26  Und  im  ist  mittler  zeit  auch  wom 
Ein  junger  erb  zum  reich  gebom, 
Ist  samt  der  köngin  frisch  und  gsund: 
Nichts  mehr  uns  letzt  betrüben  kundt. 

Der  postbott  kernt,  bringet  den   brief,   neigt  sich,  gibt  in  dem 
30*  marschalok. 

Marschalok  spricht: 

Komst  letzt  widerumb,  du  postbot? 
Hast  erlangt  ein  gut  bottenbrodt, 
Weil  du  dem  köng  brachtst  frölich  mär? 

♦ 

1  8  list  in]  fehlt  A.         10  S  wol  gleich.     A  gleich  wol.  13  S  morgen. 

A  derwegn.         14  S  ferting.     A  fertign«  17  S  ich.     A  wir.  IS  S  Den. 

gehasfet.     A  Die.  gehaist.         28  S  mer  vns  ios.     A  vnn  jetit  mehr. 


Postbott  spricht: 
Der  iSag  war  trawrigev  geber, 
[Ä  5, 2, 235»]  Er  war  BteU  von  hertzen  betrübet. 

Der  marBobalok  sprielit: 
5  Sag  an,  was  in  denn  darzu  nbetP 
Hat  etwaDD  ein  schanuützl  verlorn? 

Postbott  spricht: 
0  nein,  er  iet  gantz  aiegiiafit  wom. 
Was  im  simst  fehlt,  das  weiß  ich  nicht. 
10  Der  brief  wird  ench  deß  thun  berichl. 
Bott  ffsht  Ab. 

Der  Danehaiek  bricht  den  brief  aDiT,   er  liset  den  brief,  orental^t 
sich,  Bchlegt  sein  hend  ziuamm  nnd  sprioht: 

Herr  Vincentz,  herr  Vincent z,  komt herein! 
li  Bentmeieter  sprioht: 

Herr  marschalcli,  sagt,  wan  wo)t  ir  mein? 
Mixsehalck  sprieht: 

£s  laut  diß  küniglich  mandat, 

Das  mir  der  bot  geantwort  hat, 
10  Im  angsicht  dises  briefs  gesühwind 

Sol  ich  die  köngio  samt  dem  kind 

On  recht  und  urteil  ungehewr 

Verbrennen  in  flammendem  fewr. 

Wo  ich  nit  Dach-kom  dem  gebot, 
ift   So  muß  ich  selbst  leiden  den  todt. 


Der  rentmeister  spricht: 

tr  mag  nur  der  büßwidit  sein, 


Ach, 

Der  unser  frawen  ktinigein 
Bey  dem  küng  hinder-rfick  verklagt, 
>  So  hart  veriewget  und  versagt, 
■DaÜ  ers  samt  dem  kind  lest  verbrennen? 


;  A  Vinatnlt. 


H  Vleoooz  (Uhorall), 
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Nun  muß  ie  alles  volck  bekennen, 
[A  5, 2, 235b]  Daß  die  ehrenfrom  und  gednltig 

Lebt  tugendhafft  und  gar  unschuldig. 

Marsohalok  spricht: 

6  Ach,  gebet  rhat,  wie  man  im  thu, 
Daß  die  unschulding  person  all  zwu 
Mit  dem  leben  kommen  darvon, 
Und  doch  dem  köng  ein  gntigen  thon 
Und  disem  schrOcklichen  mandat? 

10  Bentmeister  spriokt: 

Weils  der  könig  gebotten  hat, 
Solt  wir  ubergehn  sein  gebot, 
So  betten  wir  gewiß  den  todt, 
Pald  der  könig  vom  krieg  köm  wider. 
16  Da  kommet  gleich  die  köngin  bider; 
Wöl  wir  die  ding  ir  zeigen  an? 

Marsohalok  spriokt : 

Ja,  wir  wollen  dasselbig  than, 
Auff  daß  sie  auch  ir  seel  bewar, 
ao  Daß  sie  auch  dester  besser  fahr. 

Die  kOnigin  komt,  tragt  ir  kind  eingewickelt  am  arm. 

Herr  Vinoents^  der  rentmeister,  spricht: 

Fraw  köngin,  o,  ein  streng  mandat 

Hat  uns  gschickt  könglich  maiestat, 
26  Das  frey  mit  Worten  thut  bekennen, 

Euch  samt  ewrem  kind  zuverbrennen, 

Und  solt  on  urteil  werdn  gericht, 

Auß  was  ursach,  wissen  wir  nicht. 

Derhalb  ergebet  euch  darein, 
30  Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein, 

Wiewol  wirs  thun  von  hertzn  ungern, 

Ewr  tod  thut  unser  hertz  beschwem. 

* 

6  S  msohuldiDg.     A  votohuldign.  14  S  Pald.      A  Wenn.           21  S^ 

kint  einge wickelt  am  arm.     A  das  k.  am  Arm  e.         23  8  Fraw  kttngin,  o.     A 

0  Fr.  K.         31  S   herozn.     A    berts.  32  S  ynser   hers   pesohwem.     A  tds 
im  hertsen  bschwern. 


Sc]  KOniKin  spricht: 

So  ich  ie  leideu  muH  den  lodt, 

So  bezeug  ich  warhafft  bey  gott, 
Daß  ich  moB  sterben  gar  aDachaldig. 

i  Docli  wil  ich  das  leiden  gedaltig, 
Weile  meiD  gemahel  schaffen  thnt. 
Allein  tawrt  mich  das  onacbuldig  blat. 
Das  auch  im  fewer  mn6  verderben, 
Eins  betten  todtes  mit  mir  sterben. 

0  Gott  rechs.  wer  mich  verunglimpfft  bat 
Bey  königlicher  maiestat; 
Wann  djß  gschicht  alls  dnrch  antrew  list, 
Mein  gmahel  dran  nnschiildig  ist, 
Den  ich  mit  gedanck,  werck-  und  Worten 

••   Beleidigt  bab  an  keinen  orten. 
Den  tbut  mir  aach  fleiauig  gesegen, 
Weil  ick  mich  Sterbens  hab  verwegen, 
Aach  beger  ich,  bitt  gott  für  mich, 
Daß  ich  abscheide  seliglich. 

0  BHlneiBter  spricht: 

Nun  wil  ich  in  die  cantzley  gähn, 

Süllichs  den  rhüten  zeigen  an, 

Daß  man  vollendt  deß  kUnigs  willen. 

Marsohalok  spricht: 
t  Doch  mnß  das  gEchehen  in  der  stillen, 
Daß  nicht  daranß  werd  ein  anffrhur. 
Von  dem  gemein  volck  ein  nnfnr; 
Es  wflrt  sich  nemo  der  küngiu  an, 
Die  den  armen  vi]  gutä  hat  than. 
(I  Bentaieister  geht  ab. 

Maraohalok  spricht: 
Fraw  köngin,  ewr  nnscbuldig  aterben, 
Noch  eners  jnngen  kiuds  verderben 
Mag  ich  mit  angen  nit  auschawen. 
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[A5,2,235d]Fraw  königin,  ich  wil  auff  trawen 
Mein  leben  für  euch  wagen  thon, 
Euch  sampt  dem  kind  helffen  darvon. 
Morgen  sehr  frti,  eh  es  ist  tagen, 
5  Müst  ir  euch  in  ein  schifflein  wagen; 
Darein  wil  ich  heint  tragn  mit  fleiß 
Allerley  vorrhat,  tranck  nnd  speis; 
Darein  so  trett  mit  ewrem  kind, 
Befelcht  ench  gott  nnd  auch  dem  wind, 
10  Der  ench  wol  helffen  kan  zu  land. 
Dardnrch  so  entgeht  ir  dem  brand. 
Doch  meldet  ench  zu  keiner  zeit, 
Woher  ir  komt,  nnd  wer  ir  seit; 
Es  kostet  mir  sunst  leib  und  leben. 

16  Die  kOnigin  bewt  im  die  band  and  sprioht: 

Ach  gott,  der  herr,  der  wöU  ench  geben 
Hie  nnd  dort  den  ewigen  lohn, 
Hab  sunst  ie  weder  weib  noch  man. 
Der  sich  unser  annemen  thut, 
20  Zu  retten  das  unschuldig  blut. 

Marsohalck  spricht: 

Fraw  königin,  geht,  rüst  euch  zu. 
Und  morgen,  eh  es  taget  fru, 
Wil  ich  euch  geben  das  geleit 
26  In  dises  schifflein  zubereit. 

Sie  geht  ab  mit  dem  kind. 

Der  marsohalck  redt  mit  im  selbst  and  spricht: 

Morgen  wil  ich  mit  abenthewr 
Zu  hof  anschürn  ein  grosses  fewr, 
MO  Samb  ich  verbrennen  thu  darinn 
Das  kind  sampt  der  fraw  königin. 
Doch  wil  ich  das  zu  ewing  tagen 
Verschweigen  und  keim  menschen  sagen. 

Er  geht  auch  ab. 

* 

3  S  kind  bolffen.     A  Kindlein    belflfn.  18  S  Hab    sunst    ie    weder  weib 

noob  mon.     A  Weil  je  sonst  ist  Icein  Biderman.       22  S  kttnigin,  get.     A  Köngin, 
gebt  hin.         32  8  ewing.     A  ewign. 
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'■*]  TiBceotx,  dar rentmeiBter,  komtandspriolit: 
Herr  gott,  wie  hart  tliut  mich  erbaruien 
Der  beiden  unschuldigen  armen, 
Die  man  ietzand  verbrennen  thnt 

>  In  deb  flammenden  fewers  ginti 
Ich  nag  den  Jammer  nit  anschawen, 
Es  weinen  beide  mann  und  frawen. 
Wiewol  das  Iti'miglich  niandat 
SoUiches  Btreog  geholten  hat, 

>  Doch  dünckts  mich  sein  ein  strenge  that. 

TiDMsts  gtiht  ftb. 


Dieiwen  trabuten kommen, Zlniproeht  spricht : 

Nnn  hat  der  BchiSttisch  krieg  ein  loch. 
IS   Doch  l'rew  ich  mich  von  hertzen  hoch, 
Daß  wir  erlangt  haben  den  sieg. 

Fridericb,  der  ander  trabant,  Bprioht: 
Heut  koml  der  kiinig  &aä  dem  krieg. 
Wie  daß  sich  der  roarschalck  nit  findt, 
lo   Daß  er  mit  allem  hofgeeind 
EQnglich  maiestat  entgegen  reit, 
Die  ist  von  Lnnden  nit  sehr  wett? 

Der  manchalok  kamt  nnd  spricht  t 
Heiat  anfitrommetn,  dal3  sich  hey  Zeiten 
iB  Das  LofgHind  rast  zum  gegenreiten! 

Zimpreoht,  der  trmbAnt,  apriohtl 
Herr  marschaick,  es  ist  vil  zu  spat; 
^2,236b]Der  könig  ist  nnn  in  der  statt 
Uit  seinem  kriegsvoick  allzamal, 
,.   Dort  neclit  er  Mch  her  anff  den  saal. 

Dar  kinig  geht  ein,  der  marsohakk  geht  im  entgegen,  empfeolit  i 
nnd  spricht : 

Lob  Bcy  gott,  der  enr  maiestat 

e  Ualil.      A  HeiU.        X3  B  onr.      A  KöDgliob 
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Den  sieg  im  krieg  verliehen  hat, 
Und  gott  wöll  ir  auch  forthin  geben 
Gesandheit,  glück  nnd  langes  leben! 

Der  kOnig  spricht : 

6  Ja,  gottes  hülff  spür  wir  darinn. 
Wo  ist  unser  fraw  königin? 
Heist  mein  ausserwelte  herein! 

Marsohalok  spricht: 

Ach,  herr  könig,  was  red  das  sein? 
10  Die  königin  ist  leider  todt. 

Der  kOnig  spricht : 

Das  sey  ewig  geklaget  gott! 

Wes  todtes  ist  die  liebst  gestorben? 

Marschalck  spricht: 

16  Ach,  sie  ist  im  fewer  verdorben, 
Sampt  irem  jungen  kindlein  bliben, 
Wie  ir  mir  denn  selb  habt  geschriben, 
Ich  sol  sie  sampt  dem  kind  verbrennen, 
Wie  ewer  handschrifift  thut  bekennen. 

20  Dem  mandat  hab  ich  gnug  gethan, 
Auff  daß  ich  möcht  dem  tod  entgahn. 

Der  kOnig  spricht  somig: 

Wie?  hast  du  selb  die  köngin  tödt? 

Sag,  wer  hat  dich  darzu  genöt? 
S6  Ich  hab  dir  wol  änderst  geschriben 

Von  der,  welche  mein  hertz  thut  lieben, 
[Aö,2,236o]  Solst  ir  auffs  fleissigst  warten  auß, 

Biß  daß  ich  wider  köm  zu  hauß. 

Zeig  mir  das  königlich  mandat, 
80  Das  dir  sollichs  gebotten  hat. 

Der  marschalck  seigt  den  brief  and  spricht : 

Das  ist  ewr  maiestat  handschrifiPt, 
Welche  der  köngin  tod  antriflft. 

l  8  Den  sieg  im  krieg  ▼erlieben.  A  Sieg  an  dem  fetnd  gegeben.  13  8 
Wes.  A  Was.  18  A  Kind]  S  kung.  19  S  bantgsohrift  (so  immer).  28  S 
köm.     A  kom.         83  S  an  drift.     A  betrifft. 
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Der  kOnig  sekawet  den  brief^  liest,  oreiiai^  sioli  and  spricht: 

Ja,  das  ist  ie  die  handschrifft  mein. 
Ich  ffircht,  daß  wir  bezaubert  sein, 
Wann  was  diser  brief  heltet  inn, 
6  Ist  mir  nie  kommen  in  mein  sinn. 

Vincents,  der  rentmeister,  spricht: 

Herr  köng,  es  geht  mit  antrew  zu. 

Der  kOnig  spricht: 

So  rhat,  wie  man  den  dingen  thu, 
10  Daß  man  kom  auff  den  rechten  grnnd. 
Daß  wir  solch  antrew  rechen  thnnd. 

Der  rentmeister  spricht: 

Herr  köng,  den  postboten  lat  fragen. 
Wo  er  sein  herberg  het  vor  tagen, 
16  Der  die  brief  hin  nnd  wider  führt. 

Marschalok  spricht: 

Ja,  da  wird  rechter  grnnd  gespürt. 
Emhold,  rüff  dem  postbotten  rein! 

Der  ehmhold  bringt  den  postboten,  der  spricht : 

20  Was  wolt  ir,  gnediger  herre  mein? 

Marschalck  spricht: 

Sag,  da  ich  dich  schickt  als  ein  botten 
[A5,2,236d]  Hin  zu  dem  köng  ins  land  zu  Schotten, 
Wo  bist  gelegen  ubemacht, 
t6  Eh  dn  dem  köng  die  brief  hast  bracht? 

Postbot  spricht: 

Erstlich  nnd  als  ich  reit  dahin, 
Ich  bey  der  alten  königin, 
Seinr  maiestat  mntter,  herberg  hett, 
80  Die  nnser  fraw  köngin  nbel  redt, 

* 

1  S  liest,    ereasigt    sich    vnd.     A  rnd.  2  S  ie.     A  wol.  13  S  lat. 

A  tbnt,  23  8  ins  lant  st.     A  in  das  Land. 
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Und  auch  irm  newgeboren  sun, 

Wünschet  sie  beide  ab-zu-thnn, 

Und  ließ  mit  wein  mich  machen  tmncken, 

Daß  ich  an  wendn  gen  betth  bin  ghuncken. 
6  Sie  bhielt  mein  bälgen  nbernacht, 

Biß  daß  ich  mich  frü  darvon  macht, 

Befalch  sie  mir,  pey  trew  und  ehrn 

Mit  herbrig  widr  za  ir  einkehrn. 

Als  ich  am  widerreiten  thet, 
10  Auch  dergleich  herberg  bey  ir  het, 

Mir  auch  auif-hub  die  bulgen  mein. 

Sunst  hab  ich  nirgend  keret  ein. 

Daß  ich  pin  über  nacht  gelegen. 

Bofltbot  geht  ab, 

16  Marsohalok  spriokt: 

Nun  darff  ie  niemand  weiter  fregen; 
Dan  diser  untrew  meutrey  schwer 
Eom  von  ewr  maiestat  mutter  her. 
Die  der  köngin  von  anfang  seind 
ao  Gewesen  ist  von  hertzen  feind, 
Wie  ich  das  offt  gemercket  hau, 
Hab  doch  nichts  wollen  sagn  darvon. 

Der  könig  sohawt  den  brSef  und  spricht: 

Ja,  bey  gott,  letzt  deuck  ich  daran, 
26  Mein  handschrifft  sie  nach-machen  kan. 
Ir  trabantn,  nemt  ein  gschwader  reuter 
Und  sagt  es  aber  sunst  nit  weiter, 
[A  5, 2, 237a]  Und  facht  das  untrew  weih  allein, 
Und  führt  sie  gepunden  herein! 

30  Trabanten  gehen  ab. 

Der  könig  spricht: 

Bald  man  sie  bringt,  so  heist  sie  schlecht 

2  S  Wünschet.     A  Wünschet.  4  S  gen.     A  sn.  7  8  pey   trew  Tod. 

A  ich  möcht  mit.       8  8  Mit  berhrig  widr  ky.     A  Widr  su  Herberg  bey.        13  8 
pin,     A  wer.  17   8    Dan    dieser    rntrea.     A  Dieser    vntrew    ynd.  S2  8 

wollen  sagn.     A  sagen  wOlIn.        29  8  gepunden.     A  gefenolcliob. 
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Verbrennen  on  nrteil  nnd  recht,« 
Wie  man  meinr  gmahel  hat  gethani 
Ich  mag  ir  nit  mehr  sehen  an. 

Der  kOaig  geht  ab. 

6  Vinoents,  der  rentmeister,  kernt  uid  ipriekt: 

Gott  sitzet  noch  an  dem  gericht, 

Daß  man  das  nntrew  weib  entwicht 

Anch  richten  sol  mit  heissem  fewr, 

Welche  dnrch  nntrew  abenthewr 
10  Die  from  königin  nnd  ir  kind 

Bracht,  das  sie  anch  verbrennet  sind; 

Wie  man  denn  sagt:  nnschnldig  blnt 

Umb  räch  gen  himel  rüffen  thnt. 

Dort  bringt  man  gleich  die  nngetrewen; 
16  Ir  tod  thnt  mir  mein  hertz  erfrewen. 

Die  trabant^A  bringeB  die  königin  gebnndeiL 

Der  marschalck  spricht: 

Ir  trabanten,  geht,  füret  bin 

Die  alt  nngetrew  königin 
20  Anff  den  platz  vor  deß  königs  saal!      « 

Da  schmidet  sie  an  einen  pfal, 

und  schürt  nmb  sie  ein  fewer  bhend, 

Und  sie  zn  pnlver  nnd  aschen  brendt. 

Weil  sie  zwen  falscher  brief  bat  gmacht, 
s6  Dardnrch  nnschnldig  sind  umbbracht 

Die  from  königin  und  ir  kind, 

Anch  mit  fewer  verbrennet  sind. 

Das  königliche  maiestat 

Bey  schwerer  straff  gebotten  hat. 

[A  5,  2,  237b]  Die  alt  königin  spricht: 

Nnn  disen  tod  leid  ich  gednltig. 
Weil  ich  die  jnng  köngin  nnschnldig 
Gar  feischlich  vemntrewet  han, 
Die  mir  doch  nie  kein  leid  hat  than, 

It  S  Praebt  das  sie  auch.  A  Ids  fewr  bracht  uamm.  20  8  den.  A 
4MB«  23  8  Vnd.  rnd  aseheo  prent.  A  Daß.  werd  verbrendt.  24  8  falscher. 
A  fftlseb«.         28  8  Das.     A  Solehs. 
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Darnmb  ipir  nit  unrecht  geschieht, 

Daß  ich  mit  fewer  werd  gericht. 

Ir  frawen  alle  in  gemein, 

Last  mich  ench  hie  ein  Spiegel  sein, 
5  Last  eacli  den  neid  nit  nberwinden, 

Ewr  schnür  zn  hassn  mit  iren  kinden, 

Weil  sie  auch  sind  ewr  fleisch  nnd  blut, 

Gott  es  auch  endlich  rechen  thut. 

Nun,  ich  wil  allen  den  vergeben, 
10  So  mir  allhie  nemen  mein  leben. 

Daß  mir  gott  auch  vergeh  mein  schuld, 

Und  mir  mitteil  sein  gnad  und  huld. 

Nun  daß  mir  solchs  von  gott  geschech, 

Mir  iedes  ein  vater-unser  sprech, 
16  Eh  daß  der  tod  mein  hertz  zerbrech. 

Man  fuhrt  die  kOnigin  auß. 

Die  8wen  gent  hinaeh. 

Actus  6. 

Die  jung  kOnigin  gehet  ein,  mit  irem  swOlff-jftrigen  8on  ermielieli. 

20  Der  son  spricht: 

0  liebe  mutter,  so  fluchs  nit  geh! 
Wie  thut  der  hunger  mir  so  weh, 
Han  wir  ie  heut  noch  nichtsen  gessen. 
Seit  wir  vom  schifflein  ab  sind  gsessen, 
26  Da  wir  assen  von  krawt  und  wurtzen, 
Darmit  wir  thetn  den  hunger  sturtzen. 
Wie  wir  auch  in  der  insel  theten. 
Da  wir  wild  frücht  zu  essen  hetten. 
Sag,  warmit  wöll  wir  uns  nun  nehren? 

[A  5,  2,  237o]  Die  kOnigin  spricht: 

Ach,  gott  wird  uns  zu  essen  bschem. 
Wo  wir  auffs  nechst  zun  leuten  kommen; 

6  S  iren.     A  ewren.  12  S  gnad  ynd.     A  Qöttlich.  14  S  ides.  yater 

▼Dsor.     A  jedr.  pater  noster.  1 6  und   1 7  S  Man  fttert  ....  Die  iwen  gent 

hinaeh.     A  Sie   swen    gehn   ab.     Man  fuhrt  ...  19  8  ermiolieh.     A  arm- 

selig.        21  S  8o  flach«  nit.     A  von  statten.       24  S  ab  eint  gsessen.     A  sind 
abgsessen.       29  8  warmit.  nun  neren.     A  an  wie.  ernehren.       32  8  inn.     A  m. 


Man  findt  aaff  erd  noch  mehr  der  frommen, 
Da  wÖU  wir  elwaan  dienen  nmbs  brodt. 

Der  80D  Bprfoht: 

Idi  bit,  matter,  sag  mir  darch  gott, 
Ii,2,ö3]    Sind  denn  noch  mehr  menschen  anfi  erden, 
Denn  ich  nnd  da,  zn  den  wir  werden 
Kommen  noch  disen  abend  spat? 

Die  kDniffin  spriokt: 
0  soD,  Bicb!  ferr  dort  ligt  ein  statt, 

10  Darinn  vil  tanaent  menschen  sein. 
Dammb,  son,  wenn  wir  kommen  drein, 
Wo  dich  etwann  ein  bidermann 
Zn  einem  kaaben  nimet  an. 
So  sey  fein  still,  züchtig,  verschwigen, 

i&  Und  was  nit  dein  ist,  das  laß  ligen. 
Was  man  dich  heiet,  dae  thn  mit  fleiß, 
Sag  gott  danck  for  getranck  nnd  speiß, 
Und  hab  allzeit  vor  augea  gott, 
und  halt  mit  fleiß  seine  gebot, 

to  Thu  in  förchten,  lieben  nnd  ehrn. 
Wie  ich  dich  denn  mit  fleitt  thet  lebm. 
Weil  wir  noch  in  der  insel  waren 
Etwas  lang  her  iu  den  zwölff  jaren. 
Dergleichen  so  wil  ich  auch  than, 

■a,  Ob  uns  gott  seh  mit  gnaden  an, 
Cne  wider  bülff  anß  dem  elend. 
Wann  all  ding  stehnd  in  seiner  hend, 
Daß  da  dein  vatter  möchtet  erkennen. 

Der  knab  aprlekt: 
»  Liebe  matter,  tbn  mir  in  nennen, 
Bist  da  denn  nit  allein  mein  mntterP 

Die  kOnigin  apriokt: 

Ach  Jesn  Christe,  da  vil  gater. 


ill  nä.  23  8  Etwas 

L  bsTgeleiahsn.        li  S   t 
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[A5,2,237(i]  Dein  einfalt  man  wol  spüren  ist, 
Dast  in  der  einöd  anfzogn  bist. 

Dar  kaab  spriekt: 

Matter,  seltzam  ding  zeigst  mir  an, 
5  Darvon  ich  nichts  gehöret  han. 
0  mntter,  hett  ich  za  essen  vor! 

Die  kOnig^  spricht : 

letzund  sein  wir  bey  dem  statthor, 
Siehst  du  nit  vil  häuser  vor  dir? 

10  Der  kaab  spricht: 

Ach  liebe  matter,  sag  du  mir, 
Wachssen  diso  häuser  also? 
Ey,  ey,  vil  menschen  sih  ich  do. 

BomannSy  der  alt  burger^  komt  in  entgegen  und  sprieht: 

16  Fraw,  sagt,  was  schaffet  ir  zu  Rom? 

Die  fraw  spricht: 

Ach  lieber  herr,  hieher  ich  kam 
Getriben  von  deß  hungers  not. 
Ob  ich  hie  dienen  möcht  umbs  brodt, 
20  Sampt  meinem  son,  dem  jungen  knaben. 

Bomanns  spricht: 

Ich  solt  eben  ein  viechmaid  haben. 

Die  hat  zu  hüten  auff  zwölff  rinder, 

So  führt  der  knab  ind  schul  mein  kinder, 
26  Und  reit  mir  in  die  trenck  mein  roß. 

Und  dergleich  solche  arbeit  loß, 

Muß  mir  etwann  mein  schwerd  nachtragen. 

Versuchs  mit  mir  in  vierzehn  tagen! 

Ist  es  denn  für  uns  alle  beid, 
30  So  mach  wir  weiter  den  bescheid. 

Am  lolin  sol  es  kein  mangel  haben. 

2  S  aufsogen.  A  ersogn.  6  S  se88en.  A  tu  esen.  13  S  vil.  A  was. 
15  S  aohaffet  ir.  A  schafft  jr  gats.  20  S  sun  dem  jungen.  A  Sone  diten. 
26  6  solohe.     A  solch  ring.  29  S  Ist.  aUe.     A  Vnd  isU  aU. 
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Die  fraw  spriolit: 

Ja  wol,  80  wil  ich  sampt  dem  knaben 
[A  5, 2, 238a]  Euch  dienen  gar  mit  hohem  fleiß, 

Alls  was  ich  kan,  vermag  und  weiß. 

6  Der  alt  Bflmer  spriekt: 

Non  kommet  beide  in  mein  haoß, 
Mein  arbeit  mir  zn  richten  auß. 

Sie  geknd  alle  drey  ab. 

Der  alt  bnrger  gekt  ein ,  der  knab  tragt  im  sein  sokwerd  naek, 
10         wolgeklaity  and  der  barger  spriokt: 

Non  kom  und  laß  ans  alle  zwen 
Hin  in  sant  Peters  münster  gehn, 
Darinn  wirst  du  den  keyser  sehen, 
Und  seinen  adel  in  der  nahen, 
16  Mit  reverentz,  geschmück  und  prencken. 
Daran  wirst  du  noch  lang  gedencken. 

Der  knab  spriokt: 

Den  keiser  wil  ich  sehen  gern, 
M5cht  auch  einmal  ein  hofman  wem; 
M  Wann  mir  lieben  auch  schöne  pferd. 
Auch  freut  mich  hämisch,  schilt  und  schwort, 
Aach  kempffen,  stechen  nnd  thnrnim 
Yil  baß,  denn  schreiben  und  studim. 

Sie  geknd  alle  beid  ab. 

26   Die  kOnigin  geht  ein  mit  irem  son  and  spriokt: 

Mein  lieber  son,  halt  dich  nur  wol. 
Unser  herrschafPt  thut,  was  sie  sol, 
Helt  nns  wol;  dammb  ist  auch  billich. 
Daß  wir  sind  trew,  diensthafiFt  und  willig. 

80      Deß  kaisers  kerold  komt  and  spriokt: 

Wo  wohnt  Romanus,  der  Senator, 
Den  ich  lang  hab  gesnchet  vor? 

10  8  wolgeklait]  fehlt  A.        15  S  gesohmüek  rnd.     A  vod  grossem.        22  8 
Aaeh  kempffeo,  stechen    vod.     A  Stechen,  kempffen    ynd    auch.  27  8  Vnser 

bsnchaa  thaet.     A  Die  Herrsohafft  thut  alis.  30  S  kaisers.     A  Königs. 
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[A  5,  2,  238b]  Die  kOniffin  spriolit : 

Hierum  wohnt  er,  mein  lieber  herr. 

Daß  keysers  kerold  Bpriokt: 
Heist  in  herauß,  ist  er  nit  ferr. 
5         Der  knab  bringet  den  alten  bvrger. 

Herold  spricht: 

Römisch  keyserlich  maiestat 

Ein  ehrlich  Werbung  an  euch  hat, 

Hat  euch  etwann  vor  zweyen  tagen, 
10  Ewr  schwerd  hinden-nach  sehen  tragen 

Ein  adelichen  jungen  knaben; 

Deß  begert  er  und  wil  in  haben, 

Daß  ir  den  last  gen  hof  hinein, 

Er  wil  sein  gnediger  keyser  sein, 
15  Begaben  in  mit  guet  und  ehrn, 

Hofft,  ir  werd  sollichs  euch  nicht  wehm; 

Wann  er  spürt  an  seinr  complexion. 

Daß  auß  im  wird  ein  grosser  mann. 

Und  dergeleichen,  daß  auch  er 
20  Nit  köm  von  schlechten  eitern  her, 

Sunder  von  hohem  edlen  stamm, 

Wer  die  halt  sind  mit  titl  und  nam. 

Der  alt  burger  spricht ; 

Der  kuab  der  ist  nit  eigen  mein. 
25  Secht  an,  da  steht  die  mutter  sein; 
Wil  sie  im  son  dem  keyser  geben. 
Des  hat  sie  fug  und  macht  gar  eben, 
Von  mir  hat  sie  deß  kein  beschwerd. 

Die  kOnigin  spricht: 

80  Weil  keyserlich  maiestat  sein  gert, 
Ach  gott,  wer  wolt  die  ding  abschlagen, 
On  außred  thu  ich  ims  zusagen, 

* 

15  8  gnet.     A  gnad.         20  S  kOm  yon    aohleohteo.     A  kOmt   yon  rin 
26  S  geben.     A   lasseD.        27  S  Des  hat  sie  fuog  vnd  macht  gar  eben.     A 
sie  wol  fug  vnd  recht  dermassen. 
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Weil  er  deß  knabn  begert  ob  alln, 
Laß  ich  mir  das  hertz-wol  gefalln. 

[A5,  2,  238«]    Sie  beut  dem  eon  die  band  and  sprieht: 

Mein  son,  hab  gott  vor  angen  stet, 
6  Und  halt  an  in  deinem  gebet! 
Halt  dich  zn  hof  züchtig  nnd  wol, 
Gott  dein  geleitsman  aach  sein  sol. 
Mein  son,  thu  frölich  hin  dein  gang, 
Ist  villeicht  deins  glucks  anefang. 

10  Der  berold  fUurt  den  knaben  ab. 

Der  alt  Bflmer  spricht: 

Nun  gehnd  wir  in  das  haaß  hinein 
Zu  dem  andren  hansgsind  gemein. 

Der  kejser  geht  ein  mit  dem  boirgsind  und  knaben ,  wol  etaffirt, 
der  tregrt  im  den  soepter  Tor.    Der  keyser  setst  Bicb  und   spricht : 

Nnn  ist  die  ritterschafft  bereit, 

Daß  man  in  Rom,  die  statt,  beleit 

Den  mechting  könig  aaß  Franckreich 

Mit  seinem  adel,  nnd  dergleich 
30  Den  edlen  köng  anß  Engelland, 

Die  mit  einander  kommen  beid-sand. 

Den  wir  wollen  in  kurzen  tagen 

Ein  gwalting  Türckenzag  anschlagen, 

Zu  gut  der  gantzen  Christenheit, 
25  Ob  wir  etwann  in  knrtzer  zeit 

Möchten  mits  heiling  reichs  beystand 

Gewinnen  das  heilige  land. 

Und  den  Türeken  darauß  vertreiben. 

Derhalb  thet  ich  in  her  verschreiben. 

30  Deß  keysers  kerold  Bpriokt: 

Großmechtigr  keysr,  es  wart  schon  vor 

» 

5  S  halt  an  in  deiDem.  A  rüff  jn  an  in  deim.  8  S  frOlioh  hin.  A  hin 
TrOlieb.  12  S  in  das  bans  hinein.  A  auch  hinein  in  Haaß.  13  S  Zt  dem 
andren  haasgsind  gemain.     A  Wart  was  da  hast  su  richten  aaß.  14  S  dem 

hoffgtiod  Tnd  knaben.  A  dem  knaben.  ISS  mechting.  A  meohtign.  22  S 
Den  wir  w.  in  karsen.  A  Da  wir  w.  nach  etliohn.  23  S  gwaltin^^.  A  gwaltign. 
26  8  MOehten  miU  heiling.     A  Möchte   mit  deß  heilign. 
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Das  hofgsind  bey  dem  Tyberthor, 
Gerüst  anff  keyserlich  maiestat, 
Wie  der  hofmeistr  befolhen  hat. 

[A  5,  2,  238d]  Der  keiaer  Bpriekt: 

6  Nun  so  wollen  anffsitzen  wir. 

Heinrich,  so  befelhen  wir  dir, 

Wenn  wir  kommen  den  herren  nahen. 

Und  daß  ich  sie  beid  thn  empfahen. 

Nach  dem  thn  in  anch  an  dem  end 
10  Reverentz,  und  beut  in  dein  hend, 

Und  empfach  sie  auch  beidesammen, 

Gib  in  anch  iren  titl  nnd  namen, 

Wie  gebürt  irm  könglichen  stammen. 

Sie  gehn  alle  ab.    Der  kaab  dregt  dem  kaiser  den  septer  for. 

15  Actus  7. 

Der  keyser  gehet  ein  mit  beiden  kOnig^en ,  setzen  Biok.    Der  knab 
neigt  sich  hOflich^  gibt  dem  keyser  den  soepter. 

Der  kOnig  anß  Franokreick  spricht: 

Großmechtigr  keysr,  ist  das  ewr  son, 
20  Der  so  höflich  gebaren  kan, 

Und  nns  anch  beid  empfangen  hat 

So  höflich  mit  werten  und  that, 

Und  iedem  geben  hat  sein  tittel, 

Mit  reverentz  ördnlich  on  mittel, 
26  Sams  der  gelehrtst  orator  wer? 

Der  keyser  spricht: 

0  nein,  der  knab  ist  kommen  her 
Sampt  seinr  mutter  in  Rom,  die  statt. 
Bettlersweiß,  die  anffgnommen  hat 
30  Ein  bnrger  dienstweiß  in  sein  haaß. 
Da  gfiel  nns  der  knab  nberanß. 
Daß  wir  in  namen  gen  hof  herein. 

5  S  wonen.     A  wOlIn    auoh.  14  S  Der    knab    dregt    dem    kaif«r    den 

septer  for]    fehlt  A.  16  S    eeoien.     A  setit.  23  S  geben    hat  lein.     A 

geben  seinen. 
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KOniff  anß  Franokreioli  Bpriolit: 
Mein  son,  wer  ist  der  vatter  dein? 

[A  5, 2,  2a9a]  Dar  kaab  spriolit: 

Großmechtigr  köng,  das  weiß  ich  nicht; 
6  Wann  ich  hab  ie  von  angesicht 

Den  meinen  vatter  nie  gesehen. 

Mein  mntter  hat  offt  zn  mir  jehen, 

Ich  sol  gott  fleissig  bitten  sein 

Für  den  lieben  herr  vatter  mein, 
10  Sagt  mir  aber  nit,  wer  er  wer, 

Bin  so  unwissend  kommen  her, 

Daß  ich  selb  nit  weiß,  wer  ich  bin. 

Der  kOnig  anß  Franckreicli  spriclit: 

Mein  son,  sag  aber  ans  den  sinn, 
16  Wer  aber  sey  die  mntter  dein? 

Der  knab  spriekt: 

Großmechtigr  köng,  die  mntter  mein 
Ist  warlich  gar  ein  arme  fraw, 
Hütt  eim  bnrger  in  der  Tieber-aw 
20  Seins  viechs  gleich  einer  andern  meid. 

KOnig  anß  Engelland  spriekt: 

Mein  lieber  knab,  uns  auch  bescheid, 
Anß  was  land  seit  ir  kommen  her 
In  solcher  grosser  armat  schwer? 

26  Der  knab  spricht: 

Dasselb  ich  auch  nit  sagen  mag. 
Wir  seind  etwas  vil  jar  und  tag 
Gewohnt  in  einer  insel  öd, 
Da  unser  nahrang  war  gar  spröd, 
30  Da  wir  nar  assen  wartzl  und  krawt, 
Darinn  ich  nie  kein  menschen  schawt. 
Weiß  auch  nit,  wie  wir  kamen  drein. 

* 

10  S  ab«r.     A  abr  gar.         19  S  Haet  des  fieohs  in  der  tiebßraw.     A  Dio 
bOtt  eim  Bar^^r  ip  der  Aw, 
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Doch  weiß  ich,  daß  wir  zwey  allein 
Heranß-faren  anff  einem  schiff 
über  ein  wasser  breit  and  tieff, 
Nach  dem  kam  wir  her  in  die  statt. 

[A  5,  2,  239b]         Der  Unlg  anß  Engrelland  sprioht: 

Sag,  wie  die  insel  namen  hat, 
Darinn  ir  wohnet  etlich  jar? 

Der  knab  spricht: 

Dasselb  weiß  ich  auch  nit  fürwar, 
10  Mein  matter  hat  mirs  nie  genent. 

Der  Unig  anß  Franckreiok  spriokt: 

Gar  wunderliche  ding  das  send; 
Ich  möcht  die  frawen  geren  sehen. 

Der  keiser  spricht: 

16  Herr  in  Franckreich,  das  sol  geschehen. 
Geh,  ehrnhold,  bring  die  frawen  her! 

Ekrnkold  gekt  ab. 

Der  kOnig  anß  Franckreiok  spriokt: 

Das  sind  wander-seltzame  mär, 
20  Es  wird  etwas  darhinder  sein. 
Wann  es  antet  das  hertze  mein 
Was  gnts,  that  gleich  vor  freaden  springen. 

Der  kOnig  ans  Engelland  spriokt: 

Mein  hertz  sagt  mir  aach  zu  den  dingen, 
25  Es  werd  sich  was  seltzams  begeben. 

Der  knab  spriokt: 

Ir  herrn,  dort  komt  mein  matter  eben. 
Die  kftnigin  komt  nnd  stekt  Ton  ferrn. 

KOnig  anß  Franckreich  spricht: 
30  Ach  mein  fraw,  trottet  baß  herzn, 

10  S  nie.     A  nit.       13  S  geren.     A  auoh  wol.       15  8  in.     A  la. 
aas.     A  in.  28  S  Die  künigin.     A  Sie. 
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Daß  ich  was  mit  ench  reden  thu. 
[A  5, 2,  239e]  Sie  geht  baß  Idim. 

Derkdnig  mekt  ir  den  Schleyer  Ton  ansäen ,  steht  anff,  nmbfeoht 

sie  und  spricht: 

6  0  du  hertzliebe  tochter  mein, 

Find  ich  dich  noch  in  leben  sein? 

Lob  sey  dir,  da  ewiger  gott! 

Ich  hab  gemeint,  da  seyst  lengst  todt, 

Da  habest  dich  selber  ertrencket, 
10  Vor  leid  in  das  tiefif  meer  gesencket, 

Darzn  ich  dich  bracht  mit  gefehrd, 

Da  ich  dein  nnzimlich  begert 

Zar  gmahel  darch  anördnlich  lieb. 

Ir  Tater  feilt  ir  m  faß  und  spriehti 

16  Umb  gottes  willen  mir  vergib ! 

Die  kOnigin  hebt  den  yater  anif  and  sprieht : 

Steh  aaff,  hertzlieber  vatter  mein! 
Es  sei  dir  alls  verziehen  sein. 
Gott  es  also  verordnet  hat 
20  In  seinr  ewigen  maiestat, 
Der  sey  gelobt  zn  diser  zeit 
Von  nan  an  biß  in  ewigkeit. 

Der  kOnig  aaß  Franckreich  spricht: 

Mein  liebe  tochter  ansserkorn, 
S6  Wo  kamst  hin,  da  da  warst  verlorn? 
Wo  hast  vertriben  seit  dein  zeit? 
Hin  and  wider  im  elend  weit? 

Die  kOnigin  spricht : 

Herr  vattr,  als  ir  die  ding  anbracht, 
so  Gieng  ich  hin  dieselb  finster  nacht, 
Saß  einig  allein  in  ein  schiff 
Und  gab  mich  aaff  das  meere  tieff, 

8  8  in  leben  sein.     A  im  1.   dein.         9  S  selber.     A  selbest  14  S  Ir 

▼>ter.    A  Er.         16  8  den    vater,     A  jn,         26  S  Wo    hast    yertrieben    seit, 
i  Vnd  wo  iiast  seit  yertribn« 
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[A5,2,239d]Darinn  mich  ein  wind  schlag  zn-hand 
An  ein  gebirg  in  Engelland. 
Da  ich  aaßstieg,  mein  grhetlich  nam, 
Mit  zu  eim  armen  hirten  kam, 
6  Da  ich  mich  nehrt  mit  meiner  hand. 
Endlich  der  köng  anß  Engelland 
Auß  gotts  geschick,  geredt  on  rhnm! 
Mich  zu  einer  gemahel  nnm, 
Mit  dem  ich  disen  knaben  het. 

Der  kOnig  Ton  Engelland   stehet  anff^  sieht  sie  an,  nmbfeol 

and  spricht  t 

Wer  ist  das  weibsbild,  das  hie  redt? 
Bist  das,  da  liebste  gmahel  mein? 
Gott  sol  ewig  gelobet  sein, 
[K  5, 2, 58]    Das  da  noch  hast  dein  werdes  leben. 
Die  da  doch  warst  in  tod  gegeben 
Darch  antrew,  daß  da  würdst  verbrendt 
Sampt  deim  son,  wie  ich  an  dem  end 
Vermeint  hab,  es  sey  schon  geschehen. 
20  Marschalck,  tha  die  warheit  verjehen, 
Wie  hat  sich  alle  sach  begeben? 

Der  marschalck  spricht: 

Herr  köng,  mein  hertz  mir  saget  eben. 

Wie  die  from  köngin  wer  anschaldig, 
25  War  doch  za  dem  tod  so  gedoltig. 

Da  thet  mich  ir  beider  der  armen 

ünschalding  im  hertzen  erbarmen, 

Halff  der  frawen  and  irem  son 

Bey  nacht  in  eim  schifflein  darvon, 
30  Und  schürt  vor  tags  darch  abenthewr 

Aaff  dem  platz  ein  sehr  grosses  fewr, 

Als  ob  ich  die  zart  königin 

Mit  irem  kind  verbrent  darinn. 

Daß  iederman  meint  an  dem  end, 
36  Sie  wer  sampt  irem  kind  verbrendt. 

13  8  Dw  liebste    gmabel.     A  die  liebst    gemahel.         15  S  Daa    d^ 
b«8t.     A  Hast  da  denn  noob.  16  S  gegeben.     A  ergeben.        27  S  Vi 

ding.     A  Vnsohuldign.         34  S  idermon.     K  jederman.     A  jerman. 
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[A5, 2»240a]  Unig  mmb  Bngelland  pemt  im  die  baat  und  sprielit: 

Weißlich  hast  da  gehandelt  dran 
Als  ein  fürsichtig  trener  mon; 
Des  ich  dich  pillig  gniesen  las. 
6  Hertzliebe  küngin,  sag  mir  das, 
Wo  kamst  du  hin  mit  deinem  kind? 

Die  kOnigin  spriokt: 

Es  kam  an  ans  ein  stnrmwind, 

Der  ans  in  ein  insel  verschlag, 
10  Darinn  ich  meinen  son  aa^g. 

Als  wir  hettn  nit  mehr  speiß  and  brodt, 

Lebt  wir  der  wilden  frücht  in  not, 

Der  wartzel,  krawt  and  grünes  graß; 

Unser  tranck  lanter  wasser  was. 
16  In  der  insel  wohnt  wir  fürwar 

Etwas  biß  in  das  zwölffte  jar, 

Das  wir  sahen  kein  menschlich  bild, 

Allein  sahn  wir  die  thierlein  wild. 

Het  mich  ins  elend  gar  ergeben, 
20  Weil  ich  aaff  erden  het  mein  leben, 

Doch  mich  endlich  aaff  gottes  ehr 

Wagt  wider  aaf  das  breite  meer. 

Kamen  hernach  in  die  statt  Rom. 

KOnig  aaß  Engelland  spricht: 

86  Gelobt  sey  gott,  deß  herren  nam. 
Der  darch  sein  vätterliche  gut 
In  allem  'nnfal  hat  behüt 
Dich  and  den  lieben  sone  mein! 

Er  ombfecht  den  knaben. 

80  Der  knab  spricht: 

Matter,  sol  das  mein  vatter  sein, 
Der  mechtig  köng  aaß  Engelland? 
Wol  mir,  daß  ich  mein  herr  vattr  fand! 

* 

1  8  ans  engeUnt  peat  im  die  hant  md.  A  in  E.  3  bis  6  nach  8.  A 
HtrUHebe  Qmabel,  sag  ms  an.  10  8  aufsaeg.  Ä  ersag.  17  8  Das.  A  Da. 
22  8  Aof  d.  praite.  A  yber  das  breit.       23  S  heroaob.  A  darnach.       318  das.  A  der. 
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Der  knab  bent  dem  kOnig  anß  Franokreiob  die  band  und  apri 

Und  ist  mein  anherr  dergeleich 
[A  5, 2, 240b]  Der  großmechtig  köng  auß  Franckreich, 
Wol  mir,  daß  ich  geboren  ward! 
ft  Bin  ich  von  königlicher  art, 
Und  hab  so  vil  elends  erlidten! 
Nun  aber  bin  ich  wol  zu-friden, 
Weil  ich  vatter  and  anherm  hon. 
Gott  sey  lob  in  seim  höchsten  thron  I 

Der  Unlg  ans  Engelland  beut  seinem  sobwebery  kflnig  amß  Vra 

reich}  die  band  nnd  spricht : 

Großmechtiger  herr  schweher  mein, 
Gott  maß  ewig  gelobet  sein, 
Der  uns  zusamm-gefüget  hat, 
[E  5, 2,  59]    Daß  wir  all  beid  in  Rom,  der  statt. 
Gefunden  haben  beidesam 
Mein  gmahl  und  ewr  tochter  mit  nam. 
Die  mir  doch  nie  wolt  sagen,  wer 
Ir  vatter  oder  mutter  wer, 
20  Wiewol  ich  spürt  an  irm  gemüt, 
Daß  sie  war  von  hoch-edlem  blüt. 
Nun  muß  sie  mir  erst  recht  lieb  sein. 

Der  kOnis^  anß  Franckreich  spricht: 

Durchleuchtiger  herr  eiden  mein, 
26   Weil  es  gott  gschickt  hat  wunderbar 
Uns  allen  nun  fast  auff  zwölff  jar. 
Daß  wir  vil  trübsal  habn  erlidten. 
Doch  mit  gottes  hülff  durchgestritten. 
Und  nun  durch  ein  solch  frölich  end 
30  Glück  sich  widerumb  zu  uns  wend. 
Unser  iedes  wider  begabt 
Deß,  daß  vor  mangel  hat  gehabt. 
Und  lang  von  hertzen  hat  begert, 

9  S  seim.     A  dem.        10  S  aus.     A  von.        10  S  künig]   fehlt  A. 

Qrosmecbtiger.     A  Aoh  Qroßmeohtigr.        24  S  aiden.     A  Eidman.         26  G 

aUen  onn  fast.     A  Zwischen  vna  alln  fast.         31   S  Vnser  ides  wider.     A 
vnser  jedes  hat. 


Hoff  ich,  gott  werd  fürhin  anff  erd 

Dds  weiter  alteQsammen  geben. 
In  glück,  rlia  und  t'riden  zu  leben. 

lA5,2,24üclDer  keyser   steht   saff,  bent  in  aUen   sein 

«  eiiwiider  and  sprichti 

Gott  geb  ench  aliea  iieil  and  glück 
In  dem  wände  rglückfleling  stück. 
Der  euch  nacb  dem  nnfal  alUamm 
Wnnderbarlicti  liie  bracht  ZQBatum ! 

10   Danunb  ir  doch  nit  her  seit  kommen. 
Sunder  daß  hie  wärt  RirgenommeQ 
Ein  zng  in  das  heilige  land. 
Das  w511  nir  volzieben  allsand 
Hit  deß  heiligen  reiches  BtiLuden, 

1»   Und  wenn  wir  das  ördnlich  vollenden. 
Denn  wOll  wir  alier  freuden  walten, 
Ein  Dew  köngliche  bocbzeit  halten 
Mit  dem  könig  aoÜ  Engelland, 
Die  wil  ich  selb  mit  milter  band 

ao   Verlegen.     Zu  einr  gedecbtnnß 
Han  die  geschiebt  beschreiben  muß 
In  die  römischen  chronica, 
Was  anff  den  tag  gschach  in  Roma. 
Nun  wöll  wir  nach  christlicher  lehr, 

u  Gebo  in  sanct  Peters  müneter  mehr, 
Gott  sagen  lob,  rhnm.'preiß  und  ehr. 
Sie  gehn  alle  in  ordanng'  ab. 
Der  ehrnhold  kernt  nod  beschlenst: 
So  habt  ir  gehört  die  coniedi, 

DO  Im  anfang  gleich  einer  tragedi, 
Gar  ein  schSn  poetisch  gedieht, 
Zu  ehrbar  kürtzweil  zugericht. 
Auß  dem  Süll  wir  nemen  neun  lehr: 
Erstlich  heim  köng  auß  Franckreich  her, 

u  Den  nnördnüch  lieb  überwand 

I  S  (Urhm.      A   ranhiD. 
'■Id.  30  S  aiai. 
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Zu  seinr  tochter,  so  noch  iemand 

Sich  begibt  anff  solch  schendlich  stfick, 

Dem  kommet  auch  anff  seinen  rück 

Trübsal,  nachrew,  sorg,  angst  and  schand. 
[A5,2,240d]Die  ander  lehr  uns  auch  ermant 

Bey  deß  königs  tochter  hortfrumb, 

Die  ir  flacht  in  das  elend  nnm, 

Eh  sie  thet  wider  gott  and  ehr, 

Hiebey  ein  weibsbild  nem  die  lehr: 
10  Flieh  sünd  and  schand  an  allem  end! 

Obs  gleich  leidt  trübsal  und  elend. 

Daß  sie  darinnen  nit  verzag. 

Zu  gott  allein  ir  hoffnnng  trag. 

Der  in  der  trübseligen  zeit 
16  Allmal  den  seinn  ein  außkommn  gelt. 

Die  dritt  bey  dem  hirten  mit  nam, 

Zn  dem  erstlich  die  janckfraw  kam, 

Daß  sich  ein  mensch  auch  sol  erbarmen 

Der  elenden  verlassen  armen, 
20   Den  hülfflich  and  rhätlich  zu  sein, 

Sos  in  trew  kehren  zu  in  ein. 

Die  vierdte  lehr  uns  auch  vermant, 

Bey  dem  könig  zu  Engelland, 

Der  die  junckfraw  nam  zn  der  eh, 
26  Daß  auch  ein  mann  sol  sehen  meh 

Auff  gut  ehrbar  sitten  und  tugend, 

Der  heyratn  wil  in'  seiner  jugend. 

Und  nit  auff  schön  oder  gros  gut. 

Das  mit  der  zeit  verschwinden  thut. 
30   Zum  fünften  bey  der  köngin  alt. 

Wer  noch  sollicher  untrew  walt 

Und  unschuldige  leut  verklaget, 

Auß  neid  und  haß  heimlich  versaget, 

* 

4  8  naohrew  /  sorg  /  anf^st.     A  sorg,  angst,  naobrew.        5  8  ermant.     A 
yermant.        6  S  kQnigs  dochter  hortfrumb.      A   Königes   Tochter  frumb.  98 

Hie  pey.     A  Darboy.  15  S   Allmal  den  seinn  ein  aasknmn.     A  Doch  allmal 

ein  aaßkommen.  17  S  Zv  dem  erstlich  d.  j.  kam.     A  Da  e.  d.  j.  hinkam. 

ISS  sol.     A  solt.  20  S  Den  hilfflioh  vnd  retlich  et.     A  Den  auch  h.  ▼.  r. 

21  8  8o8  in  trew  keren  tv  in.      A  Wo  sie  anch    bey  jn    kehren.  SS  8  aas. 

A  Ton.         28  S  aaf  sehOn  oder  gros.     A  auflf  Reiohthnm  grosse«.         29  6  ▼•r- 
•ohwinden.     A  sich  enden. 
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Und  in  ander  weg  verontrewt, 

Ihn  dörner  an  den  wege  strewt, 

Und  solch  heimliche  mordstück  stifft, 

Daß  gwis  ontrew  irn  herren  trifft. 
6  Zum  sechsten,  hey  dem  marschalck  weiß 

Lert  ein  mensch,  daß  er  sich  befleiß, 

Fürsicbtig  sey  an  allem  end, 

Und  alle  ding  zum  besten  wend, 

Helff  den  anschuldigen  darvon, 
10  Rechte  trew  gibet  reichen  lohn. 

Zum  sibendn,  bey  dem  könglichn  knaben, 
[A  5, 2, 241a]  Der  sein  mutter  in  ehrn  war  haben. 

Welch  kind  vatter  und  mutter  ehren, 

Den  wil  gott  auch  ir  leben  mehren. 
16  Dergleichen  was  got  wyl  erquüeckn. 

Das  selbig  mag  kain  mensch  vertrüeckn. 

Zum  achten,  beim  burger  zu  Rom, 

Der  diß  arm  gesindiich  annam. 

Also  sol  noch  weih  unde  mann 
20  Arm  leut  zur  arbeit  richten  an, 

Daß  es  sein  brodt  selber  erwerb, 

Nit  in  faulkeit  und  petl  verderb. 

Zum  neundten,  bey  dem  keyser  sol 

Ein  frommer  regent  leren  wol, 
26  Daß  er  helff  mehrn  gemeinen  nutz. 

Halt  land  und  leut  in  gutem  schütz, 

Und  helff  zu  frid  und  einigkeit, 

Such  gottes  ehr  auch  alle  zeit, 

So  geit  gott  gnad,  daß  im  auffwachs 
so  Sein  reich  in  wolfart,  wünscht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  diser  comedi: 

1.  Ehrnhold. 

2.  Keyser  Carl  der  groß. 

3.  König  Ludwig  in  Franckreich. 

* 
1  8  T«ruDtrewt  :  strewt.     A  veruntrewet :  strewet.        2  S  an.     A  in.       4  8 
pria  Tntrew  im.     A  Tiitrew  jren.         6  S  Lert.     A  Lernt.        13  8  kind  ratter. 
A  Kioder  Vattr.  15  and  16  8]  fehlen  A.  18  8  gesindiich.     A  Gesindlein. 

19  8  vode.     A  oder.         22  S   petl    verderb.     A  hunger  sterb.  24  8  leren. 

A  lernen.        29  6  geit.     A  gibt.         34  8  in.     A  anß. 
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4.  König  Heinrich  anß  Engelland. 

5.  Marina,  könig  Ludwigs  tochter. 

6.  Vulpa,  könig  Heinrichs  mutier. 

7.  Dionjsius,  cantzler. 
6     8.  Hugo,  hofmeister. 

9.  Emerich,  marschalck. 

10.  Vincentz,  rentmeister. 

11.  Heinrich,  der  königlich  knab. 

12.  Romanns,  der  alt  burger. 
10    13.  Pridrich      )  ,     ,      , 

14.  Zimprecht  1  "''""  t'abanten. 

15.  Der  postbott. 

16.  Alban,  der  hirt. 

17.  Alba,  die  hirtin. 

16  Anno  salutis  1557,  am  20  tage  Julij. 

14    S    ordnet    die    personen    folgendermaßen:      4.  Marina,    sein    doehter. 
&.  Hnego,  sein  hoffmaister.  6.  Dionisiaa,  der  oanotler.  7.  Kang  Hainrioh 

atts  Engelant.  8.  llainriob,  der  knab,  sein  snn.  9.  Valpa,  die  alt  kttnigin, 
sein  mueter.  1 0.  Emerioh,  sein  marsohalok.  1 1 .  Vicenot,  sein  rentmaister. 
12.  Romanus,  der  alt  purger.  16  S   1280  [vers]. 
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[A5,2,24ib.  K5,2,6i]    Ein  coffiedi  mit  acht  personen: 

Esopnsy  der  fabeldichter,  und  bat  f&nff  actus. 

Der  eluidiold  sprieht: 

Seit  all  gegrüst  ir  ehrbern  leat! 
6  Dieweil  es  ist  vor  faßnacbt  bewt, 

Da  man  sich  braucht  zu  diser  zeit 

Mancher  zinüicher  fröligkeit, 

So  hab  wir  uns  auch  fürgenommen, 

Ein  schimp&pil  euch  zu  abersommen 
10  Von  Esopo,  dem  fabeldicbter, 

Eim  weisen  vemünfftigen  richter,  [bl.  192'] 

Der  anter  sein  fabeln  allzeit 

In  Bchimpff  anzeigt  kanst  and  Weisheit, 

Nicht  allein  in  fabelgedichten, 
16  Sander  in  all  seinen  geschichten, 

Wie  schimpfflich  war  all  ir  ansehen, 

Doch  durch  klaren  verstand  geschehen, 

und  reichten  zu  eim  guten  end. 

Der  werden  etlich  hie  benent, 
30   Wie  ir  sie  schwanckweiß  hören  werd, 

Wie  sie  stehnd  in  seim  buch  erklert. 

1  Im  14  spniohbaohe,    bl.    192  bis   204  [8]:     »Ein    knnweillig    spiel   mit 

8  person:    Esopus  der  fabel  dichter   und  hat  5  aotas«.     Da  Han«  Sachs  dieses 

lehimpfspiel  in  seinem  generalregister  unter  den  fastnaohtspielen  aafsählt,  habe 

ich  es  in  die    sammlang  derselben    aufgenommen.     Es  ist  dort  das  letite  stUok. 

Quelle:  Steinhöwels  Aesop  (hg.  von  Hermann  Oesterley,  band  117  des  Litt.  Vereins) 

a.  41    bis  53.  4  S  erbem.     A  ebrbarn.  5  S    bewt.     A    leit.  6  S  tv 

diier  leit.     A  in    Sonderheit.  7  S  Mancher    zimlicber.     A    Mannicher    fread 

TDd.         8   8  ms.     A  euch.        9  8  schimpfspil  euch.     A  oomedi.  11  6  Eim. 

A  Ein.        13  8  Weisheit.     A  warheit.  16  6  war  all.    A  auch  war.  18  8 

imiebten.     A    reichen.  19  S  werden    etlioh.     A  wort  etliche. 

Baas  Sachs.  XX.  8 
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Nun  schweigt  I  seit  still !  werd  ir  in  nehen 
Eürtzweilig  schwenck  hören  und  sehen, 
Die  von  Esopo  sind  geschehen. 

Ehmhold  geht  ab. 

Meroator,  der  mensolienkaiiffman  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  und 

spricht : 

Ich  hab  kanfft  hie  in  Phrygia 

Etliche  schöne  Jüngling  da, 

Die  ich  widemmb  wil  verkanffen. 
10  Weil  sie  müssen  zn  fnssen  lanffen, 
[A  5, 2, 241  o]  So  werden  sie  müd,  matt  nnd  hellig. 

Gar  nnansehlich  nnd  nnfellig; 

Weils  anch  haben  zn  tragen  vil, 

Dmmb  mietpferd  ich  bestellen  wil, 
16  Anff  daß  sie  all  haben  zn  reiten, 

Weil  Samo  noch  ligt  gar  von  weiten, 

Da  wir  hin-eilen  anff  den  marck, 

Anff  daß  die  Jüngling  frisch  nnd  starck 

Bleiben  nnd  thewr  sind  znverkanffen, 
20  Daß  ich  gelds  löß  ein  grossen  hanffen. 

Dort  komt  ein  mann,  den  kenn  ich  wol, 

Den  ich  nmb  mietpferd  fragen  sol. 

Zenas,  glück  zn!  Für  meine  knaben 

Solt  ich  etliche  mietpferd  haben,    [bl.  193] 
96  Sie  nnd  anch  ir  gerbet  zn  tragen; 

Kanst  helffen,  thn  mirs  nit  versagen. 

Zenas,  der  herr  Esopi,  spricht: 

Mein  Mercator,  ich  hab  kein  pferd 
Hinznleihen,  nach  deim  begerd. 
80  Doch  hab  ich  ein  leibeigen  knecht. 
Wer  dir  derselbig  nütz  nnd  recht, 
Den  wolt  ich  dir  za  kanffen  geben. 

Mercator  spricht: 

Laß  schawen  denl  ist  er  mir  eben, 
86  Ich  kanff  dir  den  bey  glanben  ab, 
Fühm  anch  mit  anff  den  marckt  hinab. 

* 

7  8  kauft  hie.    A  bie  kaofft.       ldS8amo.    A  Samno        20  6  gelot.   A  geld. 
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ZeQKB  Bpriokt: 
Esope,  Esope,  kom  heranßl 

BeopaB  komt  ood  sprieht: 
Was  wilt  dn  mein?  ielzt  bin  ich  daaß. 
t  Darffgt  mein  nit,  geh  ich  wider  nein. 
Im  baaß  wird  es  mir  wermer  sein. 

Zenas  spricht: 
Schaw,  Mercator,  das  ist  der  knecht. 
[Äö,2, 241d]  Kanff!  ich  wil  dir  in  geben  recht. 

Der  kanffman  scliawt  den  fadokrichten  nngsohaffaen  Bsopum  sawer 
an  and  spriotat: 

Ey.  von  nann  bringst  dn  das  meerwoDder? 
Mich  dnnckt  nit  anderat,  er  sey  besnnder 
Aller  meerwnnder  ein  trommeter, 

ib    Wie  ein  beltz  anff  sein  ermein  steht  er; 
Hat  ein  groß  maul,  anffgschwollen  backen, 
Ich  glanb,  er  könn  nichts  denn  strohacken, 
Hat  ein  grossen  anffgscbwollen  banch. 
Als  sey  er  ein  anfplasaner  weinschlanch, 

n  Mit  knimea  schenckeln,  dick  und  knrtz. 
Er  ist  ein  rechter  kleyenfnrtz.     [bl.  193'] 
Meinst,  ich  wöll  Bolchen  nnfnrm  kanffen? 
Ich  mÜBt  mit  solcher  wahr  entlanffen. 
Derhalb  zench  ab,  ich  wil  sein  nit. 

96  Der  kaaftnan  «ii  abgehd. 

Eeopns  get  im  naob,  aopfft  in  nnd  spricht: 


1 

Verzench  ein  weil,  das 

igt 

mein 

bit. 

^ 

r     Bleib,  man 

Bol  bessero 

dir 

den 

lohn! 

1 

1    Kömat  erst, 

du  bUbst 

* 

kom  rsnO. 

in  weilen  Btohn 

1  8  kamb  het&ai.       A 

10 

S   D 

r    ktafta 

6  oil 

■ndant.      A   abao. 

16   S  «rbe 

n. 

17 

ö=p]  s 

«Mr. 

A   groM.r.          20 

8  kruiDaD. 

A    Bf 

•!IS<I 

34 
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Mercator  spricht : 

Dildapp,  bleib  bey  deim  herren  stehn 
Und  laß  mich  meinen  weg  hin-gehn! 

Esopns  lielt  in  und  apriolit: 

6  Wilt  gehn?  warjimb  blibst  vor  nit  daoß, 
Weil  du  nichts  kanffst  in  disem  haoß? 
Da  werst  mit  ehrn  wol  daussen  bliben. 

Mereator  spricht: 

Das  verpafelt  pfennwert  thnt  mir  nit  lieben. 
10  Solt  ich  dich  kanffen  an  dem  end, 

Ein  säwmarck-grempler  man  mich  nent. 
[A 5, 2, 242a]  Da  bist  ansawber  and  angstalt, 
*  Eben  wie  man  Marcolfnm  malt, 

Wie  ein  sewstal  gelidmasirt 
16  Und  ein  schüßlkorb  proporcinirt. 

Wo  ich  mit  dir  zn  marck  würd  stahn, 

So  würd  mein  spotten  iederman. 

Dramb  laß  mich  gehn  ins  henckers  nam! 

Darff  solch  gattang  nit  in  mein  kram. 
20  Dramb  troll  dich  bald;  ich  darff  nit  dein. 

Esopns  spricht: 

0,  ich  wolt  dir  gar  wol  nütz  sein, 
Wenn  da  mich  kaaffest,  glaab  da  mir. 

Mercator  spricht: 

26  Was  natz  möcht  ich  haben  von  dir? 

Esopas  spricht: 

Hast  freche  kinder  in  deim  haaß,  [bl.  194] 
So  stets  laaffen  aaff  gassen  naaß. 
Den  mich  za  eim  zachtmeister  setz! 
80  Die  werden  fürchten  mich  za-letz. 
Mich  halten  für  ein  faßnachtpatzen. 

* 

2  Herren]   S  herm.  5  8    Wilt.     A   Wilst.  12  8    vnsawber.     A  vn- 

flfttig.         13  S  Marcoloum.         14  8  sewstal.     A  8chewstal.        15  S  lohueMel 
korp  proporienirt.         23  8  glaab  dw.     A  gelanb. 


[A&, 


I 
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■«restor  lacht  nnd  sprloht: 
Ich  moB  gleich  deiner  abweiß  scbmatzen. 
ZeDäH,  wie  tbewr  achtst  den  onlOBt, 
Den  QDgeschaffeQ  SQppenwoBtP 
ft  Daß  ich  nit  nnkaafft  küm  von  dir. 

Kenas  apricht: 

Sag,  ob  da  nit  wüst  geben  mir 

Dreisaig  ailbrene  pfand  für  lo  — 

So  nem  in  amb  drey  hailer  bin, 

10  Daß  ich  nur  deß  freßlings  abkam ! 

■eroator  s^ibt  tm  drer  haller  und  spriobt: 

So  hab  dir  die  drey  haller  drumb. 
1, 342b]  Esope,  nun  bist  ietzand  mein. 
Nno  kom,  so  wollen  wir  hinein 

ifr   Aoch  zn  deiner  mitgsellen  haaffen, 
Die  ich  anch  sampt  dir  wil  verkaaffen 
Zd  Sanio,  in  der  gTOBGen  statt, 
Da  68  morgen  ein  jarmarckt  hat. 
Da  ein  natürlich  meiater  wohnt, 

■D    Wellicber  Xantna  ist  genant; 
Zn  dem  raisen  vil  janger  gsellen. 
Welche  bey  im  atudiren  wollen. 
Sie  gehod  beid  ab. 


Ba  gehn  sein  «wen  mitgselleD  ein.    Der  harpifenBcblager  epriobt; 

Iti   Potz  qniren,  achaw  doch  an  von  ferr, 
Was  hat  doch  kaafTet  anaer  heir 
Für  ein  nngeatalte  peraon! 
Er  sieht  gleich  wie  ein  paphion. 
Er  wird«  ewiglich  nit  verkaaffen.  [bl.  194'] 
t»   Die  lent  werden  darvor  entlanffen. 
Wo  hat  nnaer  heiT  hin*gedacht? 


BrammatioDs  «pricht; 
Wann-her  hat  er  den  nehrwolff  bracht? 


I  s  ■ 

iB  8  r». 


S  Mbit.        T  S  wUt.      A   wilit. 
A  HKIlar.         IT  S  S&ma.      A  6 
24  S    milgeialen.      A  GisUen. 
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Er  Bicbt  gleich  wie  ein  alter  han, 
Wedr  gatzn  noch  eyer  legen  kan. 
Glaub,  er  hab  weder  witz  noch  sinn, 
Er  hat  ie  all  Bein  tag  vorhin 
5  Nie  kanffet  kein  solchen  anfarm. 
Weiß  nit,  ists  mensch,  fiech  oder  warm. 

Der  kanifman  tritt  ein  mit  Esopo  und  sprioht: 

Ir  gselln,  ir  magt  wol  billich  trawren; 

Ewer  Unglück  thut  mich  selb  tawren, 
10  Daß  ich  kein  mietpferd  an  mag  kommen. 

Das  grhet  zu  tragen.    Und  darumben 

Müst  ir  die  bürden  selber  tragen; 

Wir  müssen  gen  Samo,  eh  es  ist  tagen. 
[A5,2,242o]Teilt  die  bürd  anß,  so  wöl  wir  gehn! 
16  Uns  taug  nit,  massig  hie  zu  stehn. 

Zu  eim  ghülffen  habt  ir  auch  den. 

Sie  nemen  die  korb  und  bürden  und  gehnd  keramb  darmit  ab. 

Actus  2. 

Xantns,  der  natürlich  meisteri  geht  ein,  redt  mit  im  and  apriolit 

20  Heut  ist  ein  grosse  jarmeß  hie. 

Ich  sich  aber  kein  kauffman  ie, 

Welcher  het  feil  leibeigen  knecht. 

Eins  dörfft  ich  wol,  der  köm  mir  recht, 

In  meim  hanß  poßlarbeit  zu  than. 
26  Ich  wil  gen  wider  heimwärts  gähn, 

Wil  ubr  ein  stund  zwo  kommen  wider, 

Ob  leibeigen  knecht  kömen  sider.  [bl.  195] 

Er  geht  ab. 

Heroator  komt  mit  dem  harpifenschlager,   grammatieo  and  Bsopo 
so  and  spricht: 

Leget  da  all  euer  grhet  nider. 


* 


2  8  Wedr.     A  Weder.       5  8  kain.     Ä  ein.       6  S  is.  lieoh  oder.     A  iita. 
oder  ein.         8  S  mngt.     A  mffgt.  9  S  selb.     A  Bolbst*         18  8  8Amo.     A 

Samno.  17  8  die.  A  den.  19  S  im.  A  im  selbst.  21  8  doh.  i«.  A 
•eh.  bie.  36  S  two  kumen  wider.  A  kommen  herwider.  29  8  tpüer« 
31  S  Leget,  etter  gbret.     A  Legt.  Bürdegerbet. 
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Dnd  stell  sich  hie  zu  marck  ein  iederl 
Schickt  euch;  wir  haben  nit  zu  beiten. 
Gramroatice,  steh  aaff  die  reckt  Seiten, 
und  nem  das  buch  in  deine  hend, 
.  Darbey  wirst  fiir  gelehrt  erkent, 
Dich  etwann  kanfFt  ein  weiser  mann. 
Du,  harpffenschlager,  steh  hinan, 
Änff  die  Uack  hand  mit  deiner  barpffen, 
Daß  man  dich  erkenn  für  ein  scharpffen 

10  Harpffenspiler,  daß  dich  mit  wim 
Ein  bnrger  kanff  zn  dem  hofirn. 
[Aö.2,242d]Dii,  Esope,  anch  fnrher-lritt I 

Stell  dich  in  diser  zweyer  mitt, 
Daß  ich  dich  auch  verkanff  mit  in; 

IS   Allain  piat  nit  zn  geben  Mo. 
Do  bist  ein  heslicbes  anflätlein. 
Wie  im  hanß  ein  nn  hei  ml  ich  8  schrätlein. 
B>opna  stellt  sich  In  die  mltt,  pncUet. 
Der  kanffman  ^reifft  in  an  nnd  sprloht: 

10  Ey,  lieber,  steh  doch  nit  so  bncklet, 
ßo  böckricht,  kropffet  und  so  bucklet. 
Steh  fein  g^rad,  wie  dise  zwenl 

Baopna  snckt  sein  leliBel  nnd  sprlohtt 
Ey,  wilt  dn  mich  erat  leren  stehe? 

irk  Da  mttat  vor  zwaiuczg  jaren  sein  kommen, 
Uich  eh  unter  die  hend  habn  gtiommea. 
Ich  steh  gleich,  wie  icb  gwachssen  hin. 
Wie,  wenn  da  mich  gehst  eher  biu, 
Denn  die  zv/en  graden  an  derspitz  ?  1  [bl.  195'] 

M  In  den  ist  weder  sinn  noch  witz. 
Ob-gleich  mein  leib  ist  nngestalt, 


hbli  A.  !t   8  hcgist.  31  S  Jsrst 

A  iniMtig  Jkni.         38  8  dl«.     A  dnia. 
>«  S  In  dsD  dsD  ist.     A  Ir   (Iud  hat. 


isimluh    foh. 
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Hab  ich  der  sinn  doch  mannigfalt. 
Derhalben  sorg  du  nichs  für  mich, 
Sünder  für  die  zwen,  und  für  dich. 

XantuB,  der  natürlich  meister,  komt,  geht  für  sie  aaff  uid  nider^ 
6  sohawt  sie  an,  redt  mit  ihm  selb  und  sprieht : 

Diser  kauffman  ist  on  all  sinn, 
Daß  er  stellt  zu  den  schönen  hin 
Disen  wüsten  krummen  unflat; 
Darmit  er  gleich  entstellet  hat 
10  Die  andern  wolgestalten  zwen. 
Ich  wil  gleich  zu  in  anhin-gehn, 
[A5,2,243A]Failschen  und  fragen,  wan  sie  kümen, 
Was  kunst  ieder  hat  angenommen. 

Xantus  drit  zum  harpifenschlager  und  spricht: 

16  Sag,  von  was  lands  du  bürtig  bist? 

Der  harpffenschlager  spricht: 

Herr,  von  Cappadocia,  wist! 
Da  bin  ich  ehlichen  geborn. 

Xantiis,  philosophiis,  spricht: 

20  Was  kunst  bist  du  gelehret  wom? 

Der  harpffenschlager  spricht: 

Harpffenschlagen  hab  ich  gelehrt; 
Mit  hab  ich  mich  pis-her  ernehrt, 
Hab  mit  schönen  frawen  hofirt. 
25   Was  mich  dein  mund  sunst  heissen  wird, 
Das  kan  ich  alls  nach  rechter  art. 
Hurtig  und  rund  zu  aller  fart. 

Esopns  thnt  mit  anfgespertem  mund  ein  lauten  laoher.    [bl.  196] 

2  S  Derhalben.  niobÜ.  A  Derbalb  so.  nioht.  5  S  sohawt  sie  an]  fehlt  A. 
Die  soeDO  von  vers  180  bis  300  ist  im  frawenton  Erooboten  von  einem  anbe- 
kannten  diobter  behandelt  worden.  Vergl.  Dresdner  hsoh.  M  5,  s.  239 :  Xantat 
mit  den  3  Jünglingen    »Xantos  philo^ophas    der  weiße.  5  8  selb.     A   telhit. 

11   S  in.     A  im.  12  S  Failscben.    wan.  knmen.     A  Forschen,    was.  knnnen. 

14  S   drit  tum.     A  fragt  den.      16.   21   8  Der]  fehlt  A.  22  8  schlagen.     A 

ipielen.        23  8  Mit  hab.  pis  her  ernert.     A  Darmit  so  hab  ich  mich  genehrt. 
28  S  mit  aufgespertem  mund]  fehlt  A. 
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Der  flrnimmatioiiB  Bprioht: 

Weß  mag  nnr  anser  mitgsell  lachen, 
Daß  er  so  weit  anffreist  sein  rächen, 
Daß  man  im  wol  (wer  het  gewett?) 
5  All  seine  zän  gezelet  hett? 
Wie  hat  er  so  ein  weite  gesehen! 
Zwen  hetten  wol  hahem  drinn  droschen. 

Der  harpifenBolilager  sprioht: 

Er  hat  nit  glacht,  er  thnt  zänklaffen; 
10  Die  kelt  geit  im  so  vil  znschaffen, 
Daß  ers  maul  so  an  angl  anfiEreist. 
Frag  in  halt  selb,  anff  daß  dns  weist! 

Der  grammatiens  ipriolit: 

.    Mein  schöner  knab,  weß  hast  gelacht 
[A5, 2, 243b]  und  so  ein  weiten  kngel-placz  gmacht? 

EsopnB  spriolit: 

« 

Sy?  S^  ^^  galgn,  dn  wüste  saw, 
Dein  weite  waffel  selb  anschaw! 
Laß  mich  lachen,  and  weine  dn, 
90  Und  hab  dir  drüß  anffs  manl  darzn! 
Dn  grober  esel,  verspottest  mich. 
Und  bist  doch  gröber  vil,  denn  ich. 

Xantns  znm  Meroator  spricht: 

Wie  wilt  den  lantenschlager  geben? 
26  Weil  ers  alls  kan,  wer  er  mir  eben. 

Mereator  sprioht: 

Den  gib  ich  dir  nmb  tansent  pfennig. 
Gib  in  nichs  neher  vil  noch  wenig. 

Hatflrlich  meister  spricht : 

M  Nein,  nein,  der  ist  mir  zu  thewer. 

Wil  eh  eins  knechts  noch  grhaten  hewer. 

1.  8/13  8  Der]  fehlt  A.         7  8  hetten.  drin.     A  hettn.  darinn.        10  8 

« 

AU     A  gibt.        15  8  weiten  kugel  plaoi.     A  weite  Gosoheo.  17  8  Ey  ge. 

Ey,  «j.       28  8  niohB.     A  nit,       318  ghreobot  nooh  ghr.     A  kneehta  gerbatn. 
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PhilosophaB  sprioht  mm  grammatioo : 

Mein  son,  von  wann  bist  bürtig  da? 

OrammatiouB  aprioht: 
Ich  bin  geborn  in  Lidia.    [bl.  196'] 

6  PhilosopliaB  spricht; 

Warmit  künst  dienen  nberaoß, 
Wenn  ich  dich  kanffet  in  mein  haoß? 

Orammatiens  spricht: 

Grammaticam  hab  ich  stndirt. 
10  Und  alls,  was  man  mir  schaffen  wirdt, 
Das  kan  ich  alls,  sey  was  es  wöU, 
Daran  mir  nichtsen  fehlen  soll. 

Esopas  lacht  aber  laut  mit  anfgesportem  maul.  - 

[A  5,  2,  243o]  Der  harpifenschlager  spricht: 

16  Ey,  hör,  wie  thnt  der  aber  lachen! 

Orammations  spricht: 

Geh,  frag  die  nrsach  diser  Sachen, 

Da  fehrst  wie  ich  an  einen  stock; 

Er  heist  dich  ein  stincketen  bock, 

xo  Sein  zang  ist  resch  za  spot  und  hon. 

Esopas  spricht: 

Da  ginmaal,  schaw  dich  selber  an! 

Philosophas  sprioht: 

Mercator,  ernenn  mir  die  samm, 
26  Wie  gibst  mir  den  grammaticam? 

Mercator  spricht: 

ümb  dreytaasent  pfenning  anß  lieb 
Ich  dir  den  grammaticam  gib. 

C  8  künst.     A  kanst.  9  A  Grammatioam]    8  gramatioa.       '   18 

aufgeapertam  maul]  fehlt  A.        US  Der]  fehlt  A.       15  8  hör.     A  Herr. 
stincketen  poek.     A  etiookenden  B, 
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Philosophng  gprioht: 

Dise  zwen  mir  zu  tbewer  sein, 
Zu  knecht  wirt  ich  der  kanffen  kein. 
So  sieht  der  dritt  so  gar  nngschaffen, 
6  Gleich  eim  ankönnenden  manlaffen; 
Wenn  ich  mit  disem  heim  thet  ziehen, 
So  solt  mein  weib  wol  vor  im  fliehen; 
Wann  sie  ist  wol  so  zart  nnd  spech. 
Doch  wil  ich  fragen  in  der  nech, 
10   Von  wann  er  sey,  und  was  er  kan; 
Wann  offt  ein  nngestalt  person    [bl.  197] 
Ffirtrifft  die  schönen  mit  weißheit, 
Mit  tagenden  and  natzbarkeit. 

Xantns  tritt  za  Esopo  und  spricht: 
16  Da  schöner  knab,  gott  grüsse  dich  1 

Esopns  spricht: 
Geh  wegl  laß  anbekümmert  mich! 

[A  5, 2,  248d]  Vattkrlioh  meistar  spricht: 

Ich  hab  dich  grüst.    Gfellt  es  dir  nit? 

20  Esopos  spricht: 

Sey  anch  gegrüst,  geh  hin  darmit, 
und  mich  hie  anverspottet  laß! 

Philosophiis  spricht: 

Ey,  ich  muß  dich  besprachen  baß, 
86  So  ich  dich  änderst  kaaffen  soll. 

Da  stellst  dich  gleich,  samb  seyst  du  vol. 
Sag,  von  wann  da  geboren  bist? 

Esopns  spricht: 

Von  meiner  matter  leib,  das  wist! 

* 

3  8  wirt.     A    werd.  4  6  gar    y[n]g8ohaffeD.     A    viigesohaffeD.  5  S 

kunenden.  8  8  lo  sart.  HS  vogestalt.     A  vngstalte.        17  S  geweok. 

t  Zq  der  folgenden  soene  vergleiobt  Leonh.  Lier,  Stadien  lar  gesehiohte  des 
itnaehtspiele  I.  Nürnberg  1889.  s.  64  anm.  den  von  Wiokram  im  rollwagen 
iihlt«n  ichwanek  :  »Von  einem  der  sein  echnld  beichtet«.  Ausgabe  von  Heinrich 
in  nr.  68  1.   125. 
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PliiloBopliiis  Bprioht: 

Das  frag  ich  nit,  sonder  die  statt, 
Darinn  sie  dich  geboren  hat. 

EsopnB  spriehti 

6  Das  weiß  ich  nit,  ob  sie  mich  vom 
Oder  hindn  im  haoß  hat  gebom. 
In  Stuben,  kammer  oder  dennen. 

PhilosophiiB  sprioht: 

Das  frag  ich  auch  nit.    Thn  mir  nennen 
10  Dein  yatterlande  oder  statt, 
Darinn  sie  dich  geboren  hat. 

EsopiiB  spricht: 

Ja,  fragst  da  das,  wiß,  ich  bin  da 
Geboren  im  land  Phrygia, 
16  In  dem  weiler  Ammonio. 

PhilosophiiB  Bprieht: 

Sag  mir,  wie  heist  dein  yatter  do?  [bl.  197'] 

Esopns  spricht: 

Mein  yatter  heist  eben  wie  ich. 

[ A  5, 2, 244aJ  Philosophns  sprioht : 

Wie  heist  dn  denn?  bescheide  mich! 

Esopns  sprioht: 

Ich  heiß  gleich  wie  der  yatter  mein, 
Ein  namen  han  wir  beid  allein. 

26  Philosophns  sprioht; 

Wie  heisset  ir  denn  beidesander? 

Esopas  spricht: 
Wir  haisen  einer  wie  der  ander. 

C  8  hindep.  hat.     A  hab.  15  S  Ammonio.     A  Armenio.  SS 

haUen.     A  Et  heiuet. 
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PlifloaopliiiB  Bpriehts 
Du  bist  Bdtzamer  antwort  gar. 

SsopiiB  gprielit: 
Ich  bin  heut,  wie  ich  gestert  war. 

•  Philosophns  spricht: 

Wenn  ich  dich  kanffet,  zeig  mir  an, 
Was  dn  in  meinem  hanß  köndst  than? 
Was  hast  gelert?  laß  wissen  michs! 

EsopiiB  spricht: 
10  Ich  kan  anff  gantz  erdboden  nichs. 

Xanthns  spricht: 
Warfen  hast  den  dein  lebtag  zert? 

Bsopns  spricht: 

Essens  nnd  drinckens  hab  ich  mich  gnert. 

16  Philosophiis  spricht: 

Weil  dn  nichts  kanst,  wo  hast  dns  gnommen  ? 

Bsopns  spricht: 
liberal,  wo  ichs  hab  bekommen. 

Philosophas  spricht: 

so  Anß  was  ursach  hast  nichs  gelehrt? 
Sag  mir,  wer  hat  dir  das  gewehrt? 

Esopns  deiit  anff  die  zwen  und  spricht: 

Schaw,  des  sind  nrsach  dise  zwen. 
Die  zn-nechst  hie  neben  mir  stehn, 
[A 5, 2, 244b]  Die  könnens  alls  volkommner-massen 

Und  haben  mir  nichs  überlassen,  [bl.  198'] 

4  8  gestert.     A  gester.  7  S  kuDst.         8  S  gelert.     Ä  gelernt.        10  8 

aSehs.     A  nieht«.  11  bis   14]  fehlen  A.  16  8  das  gnnmen  :  pekumeo.     A 

dena    gnomnen  :  ankommen.         20  8    nichs.     A  nichts.  23  8  des.     A  das. 

24  8    hie.     A   than.  25  8  kunnens*    vol    kumner.     A  Tolkommer.         25  S 

■iehs.     A  iiiehti. 
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Daß  ich  etwas  zn  leren  het, 
Wie  sie  paid  haben  dich  beredt. 
Sie  könnens  alls,  dmmb  kan  ich  nichs. 
Hab  ich  nit  war,  so  widersprichs ! 

ft  Der  grammatioiiB  spricht: 

letznnd  find  sich  an  diser  that, 
Was  diser  vor  gelachet  hat 
Unser  beider,  daß  wir  uns  sehr 
Haben  versprochen,  vor  köndten  mehr, 
10  Denn  wir  ie  künen  alle  beid. 

Harpffensohlager  spricht: 

Aoß  dem  merck  ich,  bey  meinem  eid! 
Diser  nit  gar  einfeltig  ist. 
Sunder  stecket  vol  schwinder  list, 
15  Wiewol  er  ungstalt  ist  von  leib. 

Drumb  ich  kein  schwanck  mehr  mit  im  treib. 
Er  gelt  umb  sich  gar  seltzam  Schmitz, 
Hat  mehr  denn  wir  beid  sinn  und  witz. 

Philosophus  spricht  zu  Esopo: 
80  Wilt  dn,  daß  ich  dich  kanffen  sol? 

Esopas  spricht: 

Dasselb  besinn  dich  selbert  wol. 
Wilt  mich,  so  zench  dein  riemen  gar, 
Zehl  nmb  mich  auff  dein  geld  so  barl 

26  Philosophus  spricht: 

Sag  aber,  wenn  ich  dich  thet  kauffen, 
Wolst  du  mir  nit  heimlich  hin-lauffen? 

Esopas  spricht: 
Dammb  würd  ich  dich  nit  rhat-fragen. 

80  Philosophas  spricht: 

Du  thnst  vemünfftig  redn  und  sagen. 
Bist  abr  ie  ungstalt,  thu  ich  jehen. 

1  8  leren.     A    lernen.  2  S   paid.     A  deß.  3  S    nichi,     A 

9  S   Tersproohen.     A  gerhümt.         10  S  kUnen.     A  knndten.         16  8  i 
im.     A  mit  jm  mehr.  17  S  geit.     A  gibt.         33  8  thw.     A  moO. 
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[A  5, 2,  244e]  Biopis  spriekt: 

Die  gstalt  deß  leibs  thn  nit  ansehen, 
Sander  deß  menschen  gmiit  and  sinn,  [bl.  198'] 
Da  findst  den  rechten  schätz  darinn. 

6  PhiloBC^hns  spricht: 

Mercator,  wie  gibst  da  mir  den, 
Der  da  ist  in  der  mitten  stehn? 

Meroator  spricht: 

Da  bist  ie  ein  blinder  kaa£fhian, 
10  Weil  da  wol  best  zirlich  person. 
Und  wilt  doch  kanffen  disen  schlüffel. 
Ein  angehobelten  groben  püffel. 
Eaaff  der  zweyr  ein,  daran  hast  mehr. 
Denn  deß  hondskopffs  preis,  lob  and  ehr. 

15  Philosophas  spricht: 

Der  knecht  ist  gat  gnag;  gehört  doch 
Den  maidn  ind  knchn  ambs  ofenloch. 
Sag  mir  nnr  an,  wie  geist  da  den? 
Und  behalt  dir  die  schönen  zwen. 

20  Meroator  spricht: 

Wilt  in  haben  in  vollem  kaaff, 
So  zel  mir  sechtzig  pfenning  anff, 
So  sey  er  dein,  and  führ  in  hin! 
Fro  bin  ich,  daß  ich  sein  loß  bin. 

26  XantaSy  philosophas^   zeit  das  geld  aaif  aod  spricht: 

Nnn  bist  mein,  folg  za  fassen  mirl 

Esopas  spricht: 

Da  sagst  recht;  nan  geh  ich  mit  dir 
Aaff  den  fassen,  nit  aaff  dem  kopff, 
80  Sanst  meint  man,  ich  wer  ein  holtztopff, 
Und  weil  da  gehest,  ich  anch  geh, 
Und  bald  da  stehest,  ich  aach  steh. 

7  S  mitton.     A  mitte.       II  8  wilt.     A  wilst.       18  8  geiatw.     A  gibit  do. 
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[A5,2,244d]  Doch  schaw,  das  dn  nit  werdet  geschmecht, 
Wenn  du  heimbringst  dein  schönen  knecht, 
So  er  deinr  frawen  ist  zn  schlecht. 

Sie  gent  alle  al»* 

6  Actus  3. 

DiehaußftrawXantigehtein  and  redt  wider  sich  selb  and  sprloht :  [bl.  199] 

Mein  herr  hat  mir  verheissen  schlecht, 
Er  wöU  mir  ein  leibeigen  knecht 
Kauffen,  der  mir  sampt  meinen  meiden 
10  Im  hanß  sol  dienen  gar  bescheiden, 
Holtzhawen  und  das  wasser  tragen, 
Kehrn  und  heitzen,  was  man  thnt  sagen, 
[K5, 2, 69]    Daß  die  maid  dest  williger  seyen. 
Weil  wir  haben  vil  gastereyen. 

Bhiloso.  gehet  ein^  kehrt  sich  amb  anter  der  thilr  and  spricht : 

Esope,  bleib  heranssen  stahn, 

Ich  wil  meim  weib  dich  zeigen  an. 

Wenn  ich  dir  schrey,  so  kom  auch  mit! 

Esopas  spricht: 

so  Geh  nur  hinein,  ich  halt  dich  nit! 
Ich  merck,  du  furchst  die  frawen  dein. 
Du  wirst  der  herr  im  hauß  nit  sein. 

PhiloBophns  tritt  aa  seinem  weib  and  spricht: 

0  weib,  ich  hab  gekauffet  mir 
»  Den  allerschönsten  knaben  dir. 

Der  dir  sol  in  dem  hauß  allein 

Ghorsam  und  unterthenig  sein 

In  allem,  was  man  in  heist  than, 
[A  5, 2, 245a]  Den  maiden  und  dir  zuvoran. 

80  Fort  wirst  du  mein  billich  verschonen, 

Mit  mir  nicht  mehr  zancken  und  gronen, 

Samb  dir  und  auch  den  maiden  dein 

Der  haußarbeit  zu  vil  wöl  sein. 

0  8  wider  sich.     A  mit  ir.       16  8  vmb]  fohlt  A.       18  8  sohrey.     A  rOff. 


Esope,  kom  rei 
Und  laß  dich  i 


L  zn  der  frawen 

Igen  sehe  in  lieh  ach  a  wen! 

IS  hinokt  hineiD. 


Die  fran  wendt  eich  von  iin  unib  and  eprioht: 
£    Ey,  ey,  wo  hast  da  hin-gedacht? 

Was  haat  für  ein  anzifer  bracht  ? 

So  knappet,  stelzelt  nnd  ao  hincket,  [bi.  199'] 

So  pnsereinet  and  so  atincketl 

Sehen  in  sitzn  auff  einr  thoreenlea 
11)  Die  band,  sottn  sich  za  tod  wol  beylen. 

Wie  Eicht  er  so  windschelch  nnd  grimm ! 

Die  maid  werden  fliehen  vor  im, 

Aach  anaer  kleines  kind  besander. 

Nar  mit  Im  ia  die  heil  binanterl 
ifi  Daß  in  allein  ein  teaffel  fanl 

Dem  andren  dewffel  werff  ins  manll 

Ich  mag  den  knecht  im  hanß  nit  haben. 

Da  sagst  mir  von  dem   schönsten  knaben ! 

Hab  dirn!  ich  mag  nit  bey  im  wohn. 

u  PbiloBophas  spricht: 

Ey,  da  hast  im  za  vi!  gethon 
Deß  spöttischen  bona  mit  deim  knecht  1 
Er  wird  dir  nur  angnem  nnd  recht, 
Daß  du  in  nicht  mehr  von  dir  last. 

u  Dia  frav  sagt: 

Ich  weiß,  daß  du  micli  allzeit  Uasst 
und  einea  andern  weibs  begerst, 
Derhalb  du  mich  also  gefehrst. 
Weil  da  nie  öffentlich  hast  macht, 
30   Hast  mir  den  hnodskopS  hieher-bracbt, 
[A6,2,24dI>j  Daß  er  mich  auß  dem  hauß  sol  treibea. 
Ich  wil  knrtznmb  nit  bey  im  bleiben ; 
Drnmb  gib  mir  her  mein  morgengab  I 

kWil  deß  taga  von  dir  ziehen  ab. 


r  lu. 


Wsrff«  dem  tiidr*D  In  d«i. 
m.  18   »  g«r*r>t.      A   arhh 


.«g.l  u 
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PhilosophuB  spricht: 

Weil  wir  noch  waren  auff  der  straß, 
Eundst  da  wol  schwatzen  nbermaß. 
Nun,  80  es  letzt  not  thnt  knrtznmb, 
6  So  stehst  stillschwelgend,  wie  ein  stomb. 

Esopiis  spricht: 

Herr,  hat  dein  fraw  ein  solchen  sit, 
Warnmb  stillst  dns  mit  fänsten  nit?  [bl.  200] 

Sein  herr  sagt: 

10  Knecht,  schweig,  dn  würdest  streich  verdien. 
Siehst  nit,  daß  ich  ir  gar  hold  bin? 
Habs  lieber,  dann  mein  eigen  leib. 

Esopas  spricht: 
Ists  war?  and  hast  so  lieb  dein  weib? 

16  Sein  herr  sagt: 

Ja,  ich  habs  lieb.     Waramb  dSß  nicht? 

Esopas  drit  ein  starcken  drit  aaf  die  paen  and  schrejet: 

Hört  zu,  was  wnnders  da  geschieht  1 
Xantns  ist  ein  philosophus, 
20  Ist  doch  mit  lieb  in  Überfluß 
Mit  seinem  eigen  weib  behangen. 
Als  in  den  fnßbanden  gefangen ! 

Kehrt  sich  hernach  zar  frawen  and  spricht : 

Du  fraw,  aber  dich  bitte  ich, 
25  Weist  gutwillig  hie  hören  mich. 

Dn  weist  zum  knecht  ein  jüngeling, 

Jung,  schön  und  wolgstalt  aller  ding, 

Wolkundent,  aus-gestrichner  zir, 
[A  5, 2, 245c]  Der  schmeichlen  köndt  und  dienen  dir, 
80  Daran  du  deinen  lust  möchst  sehen, 

17  8  drit  ein  starcken  drit  auf  die  pUen]  fehlt  A.        26  S  wolst.     A  wolt 
27  8  schon  ynd  wolgstalt.     A  wolgestalt    sobOn.  28  8  WoHcUndenty    ausj 

stricbner.     A  Wolkönnend  angestr.  30  8  moohst.     A  mttchtst. 
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Und  hülff  ftach  seinen  herren  schmehen. 

Dn  güldner  mnnd  Euripidis, 

Deß  weisen  manns,  wie  hast  so  gwiß 

Gesagt:  Es  sind  groß  ungestümb 
5  Im  meer  und  wassern  umb  und  nmb; 

Armnt  sey  auch  ein  groß  beschwerd; 

Auch  kranckheit  und  schand  hie  anff  erd: 

Doch  sey  nichs  schwerers  eins  manns  leib, 

Denn  ein  zornig  und  böses  weib. 
10  Derhalb  beger  fort  nit  zn  haben 

Zum  knecht  ein  schönen  jungen  knaben, 

Es  möcht  deim  herm  reichen  zu  schand.    [bl.  200'] 

Die  fraw  spricht  Bomig : 

Schaw,  wie  treibst  so  groß  spot  und  tand ! 
16  Da  bist  nicht  allein  ungeschaffen, 
Sunder  mit  hon-spöttischem  klaffen. 
Ich  wil  gleich  auß  dem  hause  gähn. 

Die  fraw  geht  tmcsig  ab. 

PhiloBophas  spricht: 

20  Schaw,  den  hader  ricbtst  du  letzt  an, 
Daß  mein  fraw  ist  entrüstet  worn. 

Esopiis  spricht: 

Es  weicht  nit  bald  der  frawen  zorn, 
Biß  vier- und  zweintzig  stund  vergehnd, 
96   Als-denn  sie  wider  frölich  send. 

Philosophas  spricht: 

Nun,  so  schweig  du  nun  daling  still; 
Wann  dn  weist  ie,  es  ist  mein  will, 
Daß  du  seist  dienen  und  nit  hadern 
so   Mit  unnützen  werten  zu  dadern. 

Esopas  spricht: 

Hast  mich  doch  selbert  heissen  reden, 
Drumb  sagt  ich  die  warheit  euch  beden. 

* 

S  S  niehi.     A  Diohts.  18  S  tracsig.     A  trawrig.  32  S    selbert. 

Mlber.         33  8  sagt  ich  die  w.  euch.     A   sag  ich  euch  die  w. 

9* 
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[ A  5,  2,  245d]  Philosoplms  spricht : 

Korn,  ich  wil  zu  Zeno,  dem  meister, 

Zu  gast.    Daseiben  ist  ein  feister 

Capaun,  den  wil  ich  helffen  essen. 
6  Da  hab  ich  mich  heimlich  vermessen, 

Meinr  gutwilligstn  ein  bißlein  schicken, 

Darmit  ir  freundschafft  zuerquicken, 

Die  du  letzt  hast  gemachet  schwach. 

Nem  das  körblein  und  folg  mir  nachl 
10  Ob  ich  wider  ir  huld  empfach? 

Esopas  nemt  das  kroczlein  and  geht  dem  herm  nach  aaß. 

Actus  4. 

Die  fraw  deß  philosophi  gebet  ein,  setzt  sich  and  spricht:  [bl. 201] 

Wie  lieng  ich  an  ein  list  mit  dem, 
16  Daß  ich  deß  schendling  knechts  abköm? 

Er  ist  gespöttig  und  verschlagen, 

Thut  mir  wol  offt  die  warheit  sagen. 

Der  ritt  danck  ims!  vorhin  ichs  weiß. 

Er  macht  mir  offt  vor  ängsten  heiß. 
20  Nun  mag  ich  ie  bey  im  nit  bleiben; 

Er  muß  mich,  odr  ich  in  vertreiben. 

Esopas  geht  ein  mit  dem  körblein  verdeckt  and  spricht  heimlich: 

Mit  diser  speis,  mag  ich  wol  sprechen, 
Mich  an  meins  herren  weib  zu  rechen, 
26   Weil  sie  gar  hässig  auff  mich  sticht, 
Vil  hadern  beim  herrn  mir  zu-richt. 
Daß  er  mich  täglich  an  thut  schnarren, 
Macht  in  meinthalb  zu  einem  narren. 

Die  fraw  spricht  trotzig: 

80  Was  redst  du  aber  wider  dich? 
[A  5, 2, 246aJ  Du  fantast,  bist  halb  unsinnig. 

Was  thust  im  körblein  tragen  nan? 

2  S  Ceno.     A  Zona.  HS    kreczlein.   A  körblein.  15  S    sehentliDg. 

A  schendliohn.        16  S  gespotig.     A  gespöttisob.        25   S  gar.  stiobU     A  gants. 
Sicht.         26  8  hadern.     A  baders. 
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Ssopns  sprioht: 

Fraw,  die  sach  geht  dich  gar  nit  an. 

Esopns  rflfffe  dem  hund  and  sprioht: 

Zäncklein,  kom  her,  der  herre  dein 
5  Hat  dir,  der  gutwilligsten  sein,  ^ 
Her-gsendt  das  feist  diech  von  dem  koppen 
Das  thu  in  dein  feist  bänchiein  schoppen 
Von  seinent  wegen.    Wenn  er  kam. 
So  dancke  im  freundlich  darumbl 
10   Wehzegel  mit  dem  schwentzel  dein. 
Zeig  dich  die  gutwilligsten  sein! 

Das  hündlein  nagt  das  dieoh  ab. 

Esopas  geht  ab. 

Die  fraw  sagt  traurig: 

15  Derknecht  hat  so  vil  angetriben,  [bl.20l'] 

Daß  mich  mein  herr  thut  nit  mehr  lieben, 

Hat  den  hund  vil  lieber  denn  mich, 

Wie  ich  mit  meinen  äugen  sich. 

Weil  er  gen  mir  ist  grob  und  hert, 
30  Sol  im  mein  lieb  auch  sein  verspert. 

Ir  herr  komt,  setzt  sich  au  ir,  greiffet  sie  freundlich  an  and  sprioht : 

Grüß  dich  gott,  meins  hertzn  trösterin. 
Wie  sitzst  du  so  trawriger  sinn? 
Sag  an,  wer  hat  betrübet  dich? 

26         Die  fraw  stOst  in  weg  and  sprioht: 

Geh  hin  und  laß  zu-friden  mich! 

[A  5,  2,  246bl  Der  herr  sagt : 

Mein  fraw,  das  zimt  dir  nicht  zu  than 
Also  gen  deim  ehlichen  mann, 
80  Sunder  du  solt  im  freundlich  sein. 

Das  weib  ruckt  Ton  im  and  sprioht: 

Geh  weg,  schmeichel  der  hündin  dein, 

* 

8  S  seinent.     A  seinet.       10  S  Wacsegl.       14  8  traurig]  fehlt  A.       16  S 
that  nit  mer.     A  nit  mehr  thot. 
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Der  dn  denn  hast  dein  speis  gesendt, 

Darbey  ich  klerlich  hab  erkent, 

Du  habst  den  hnnd  lieber,  denn  mich. 

Ir  herr  sagt: 

5  Den  hnnd  hab  nit  gespeiset  ich, 
Sander  dich,  mein  liebs  weib,  solt  wissen. 

Das  weib  sagt: 

Dein  knecht  mir  geben  hat  kein  bissen, 
Snnder  deim  hnnd  mit  schmeichlerey. 

10  Der  herr  rttfft: 

Esope,  kom,  sag,  wie  im  sey! 

Wem  hab  ich  gschickt  die  speis  zn  hanß? 

EsopoB  spricht: 

Dn  befalchst  mit  fleiß  nberaaß, 
16  Deinr  gutwilligsten  die  zn  bringen. 

Der  herr  sagt:    [bl.  202] 
Ja.    Bist  dn  nachkommen  den  dingen? 

Esopns  spricht: 

Ja;  ich  habs  geben  deinem  hnnd, 
90  Der  ist  dir  gutwillig  all  stund, 

Thust  in  gleich  schelten  oder  schlagen. 
Thust  im  ein  freundlich  wort  zu-sagen, 
So  laufft  er  widerumb  zu  dir. 

Der  herr  spricht: 

26  Du  schalck,  ich  hieß  dichs  bringen  ir, 
[A5,2,246o]Meim  weib  solt  bringen  dise  speiß. 

Esopns  spricht: 

So  müst  haben  ghret  solcher  weiß : 
Bring  die  speiß  meinem  weib  allein, 

* 

3  S  habit.     A  hast.  6  S  aolt.     A  thu.       9  S  doim.     A  dem.        15  8 

Deinr.  die  ty.     A  Deiner,    sn.  17  8  Ja.     A  So.  28  8  haben   ^hret.     A 

dn  gsagt  haben. 
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Und  nit  der  ^twilligsten  mein! 
Wann  dein  weib  nit  ^twillig  ist, 
Sander  widerspenig  all  Mst; 
Mit  eim  wort  machst  du  sie  zerrütt, 
6  Ir  lieb  and  freandschafft  gar  verschütt. 

Die  ftraw  spriehtBomig: 

Weil  da  dein  knecht  beheltst  im  haaß, 
So  wil  ich  selbert  gehn  hinanß, 
Wider  heim  za  dem  vatter  mein, 
10  Dich  lassen  bey  dem  knechte  dein. 

Die  firaw  gebt  tmtsig  ab. 

Pkiloflophas  lohreyt  and  lanfft  ir  nach  aaß  and  ■prioht: 

Bleib  da,  liebs  weib,  and  sey  doch  still! 
Den  knecht  ich  hefftig  straffen  will. 

16  Xantos  lauft  ir^naoh  aas. 

Bsopas  Bpriobt: 

0  lieber,  laß  nnr  laaffen  aaß. 
So  hab  wir  alle  rha  im  haaß, 
Darch  sie  hebt  sich  sanst  mancher  straaß. 

20  Esopna  geht  aaeh  ab. 

Actus   5.  [bl.  202*] 

Philosophas  komt  ond  spricht: 

Mein  liebe  gmahel  die  ist  hin, 

Deß  ich  betrübt  im  hertzen  bin. 
26   Was  ich  aaffs  frenndlichst  ir  zaschreib. 

Noch  komt  nit  wideramb  das  weib. 

Verheiß  ir  grosse  gab  za  schenckea, 

Noch  wil  das  weib  nit  za  mir  lenckea, 
[A5,2,246d]  Weiß  nit,  wie  ichs  za  wegen  brecht. 
80  letzt  komt  der  anglückhafftig  knecht. 

Esopas  komt.    Der  herr  spricht: 

Schaw,  da  bößwicht  hast  triben  anß 

3  S  widerspenig.     A  widerspenstig.        15  S  Xantus  lauft  ir  nach  aas]  fehlt  A. 
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Mir  mein  liebs  weib  anß  meinem  hauß, 
Die  kan  ich  nit  mehr  zu  mir  bringen. 

Esopas  spricht: 

0  herr,  sorg  nitl  mit  disen  dingen 
6  Ean  ich  nmbgehn  gar  meisterlich, 
Daß  sie  selb  nit  wird  sanmen  sich; 
Wird  dir  selber  iauffen  za  hauß. 

XantaSy  der  philosophos  spricht: 

Kanst  da  dasselbig  richten  anß, 
10  So  spar  kein  fleißl  kost,  was  es  wöll! 

EsopoB  spricht: 

Zwey-hundert  pfenning  mir  zu-stell! 

Darmit  wil  ich  gen  marck  hin  lanffen, 

Koppen,  hasen  und  hüner  kauffen, 
16  Und  darnach  mit  lanffen  hinauß 

Für  irs  vatters,  ewrs  schwehers,  haaß. 

Wo  sein  meid  oder  knechte  fragen, 

Was  werden  wöll,  so  wil  ich  sagen, 

Wie  ir  wölt  nemen  ein  ander  w^eib. 
20  Was  gelts,  wo  dein  weib  aussen  bleib? 

Xantas  geit  im  geld  and  spricht: 

Seh  hab  dir  geld,  kanff  reichlich  ein! 
Bringst  mir  wider  die  frawen  mein, 
So  tregt  es  dir  ein  newes  kleid. 

26         Esopas  nimt  das  geld  and  spricht: 
Aide,  mit  wissen  ich  abscheid. 

Sie  gehnd  alle  beyd  ab. 

[A  5,  2,  247a]  Esopas  kernt  wider^  tregt  ein  hasen  and  httner  im  1 
klopft  an  der  frawen  vaterhaas  an  and  sohreyet: 

so  Hat  man  nit  feil  hüner  und  gäns, 
Eebhünr,  vögel,  dergleich  gedens. 
Daß  maus  meim  herrn  zu  tische  trug, 
Dem  wolt  ichs  thewer  zalen  gnug. 

9  6  Kenstw.         29  8  klopft  an  der  frawen  vater  haus  an]  fehlt  A, 
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Harpffenschlagrer  geht  heraaß  aod  spricht: 

Esope,  was  wird  bey  deim  heim 
Für  ein  köstliche  gastang  wem? 

Esopiis  spricht: 

•  Er  wird  morgen  deß  tags  seim  leib 

Nemen  ein  ander  ehlich  weib, 

Weil  die  erst  ist  geloffen  hin, 

War  gar  ein  stoltze  zanckerin. 

Drumb  wird  er  ein  andre  begaben, 
10  Und  morgen  mit  ir  hochzeit  haben. 

lilein  lieber,  kom  auch  auff  den  tag, 

Und  ZQ  tantz  auff  der  harpffen  schlag! 

Barpifenscblager  spricht: 
Was  wird  sein  erst  weih  darzn  jehen? 

16  Esopas  spricht: 

Sag,  was  sie  wöll,  ich  laß  geschehen. 

Harpffenschlager  spricht: 
Ich  wil  gehn  nauff  und  will  irs  sagen. 

Esopas  spricht: 

20  Da  thu  ich  eben  nichs  nachfragen. 
Weiß  sies,  so  ists  mir  kyrieleis; 
Wo  nit,  so  ist  es  christeleis. 
Doch  wird  morgen  die  hochzeit  wem, 
Sie  sechs  gleich  ungern  oder  gern, 

26  Sie  gehnd  beid  ab. 

[A  5, 2,  247b]  Philosophas  komt  und  spricht: 

Was  wird  mein  knecht  nur  richten  auß? 
Bringt  er  mein  weib  wider  ins  hauß. 
So  ist  er  vil  gscheider  wann  ich,  [bl.  203'] 
80   Well  ich  lang  hab  bemühet  mich, 

* 

3  8  gastong.     A  Malteit.       20  S  eben  nichs.     A  ebn  gar  niohU.       21   8 
kireheleif.         23  and  24    settt  S  am.  23  S  Doch.     A  8o.         24  8  seobi. 

A  sebi. 
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Hab  dennoch  gar  nichts  außgericht. 
Sie  hat  mir  wollen  kommen  nicht. 
Bringt  ers,  so  halt  ich  vil  darvon. 
Hör!  hör!  es  klopffet  iemand  an. 

6  Philosophas  that  aaif. 

Die  fraw  geht  ein  and  sprieht: 

Ja,  ja,  ja,  ja,  ist  das  die  sach, 

Dem  du  lang  hast  getrachtet  nach  ? 

Liest  mich  den  galgnschwengel  treiben 
10  Mit  spot,  in  deim  hanß  nit  zu  bleiben, 

Daß  du  dir  nemst  ein  ander  weih? 

Sollichs  aber  sol  deinem  leib 

Nach  deim  fürschlag  zu  gnt  nit  werden; 

Dieweil  ich  noch  hie  leb  aaff  erden, 
16  So  mnst  zu  eim  weib  haben  mich. 

Philosophas  spricht: 

Von  hertzen  geren  hab  ich  dich. 
Wenn  dn  nur  lisst  dein  jähen  zom, 
So  werst  mir  lieb  und  ansserkorn 
20  Für  alle  weib  auff  erderich. 

Die  fraw  sagt: 

Zu  manchem  zoren  reitzt  dn  mich 
Mit  deinem  unflätigen  knecht. 

Philosophas  spricht: 

25  Nun  schweig,  ich  wil  im  thun  gar  recht, 
Mein  weib,  und  sey  nur  guter  ding. 
Ich  wil  schawen,  daß  ich  fnrbring 
[A  5, 2, 247o]  Ein  ursach  noch  in  kurtzen  tagen, 

Den  knecht  mit  ruten  hart  zu  schlagen, 
30  Daß  im  sein  hon  und  spot  vergeh, 
Darmit  wir  habn  ein  gute  eh. 
Darumb  wolauff!  laß  uns  hinauß 
In  den  garten  ins  sommerhauß, 
Darmit  all  zwitracht  nem  ein  end, 

* 

9  S  Liest,  den.  Schwengel    dteibon.      A  Lest.  dein,    sohwengl    Tmbtreil 
22  S  foren.     A  sorn. 
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Sich  aller  krieg  zu  friden  wend. 
Daranff  gib  mir  dein  rechte  hend. 

Sie  gibt  im  ir  hend,  er  ambfeoht  sie. 

Sie  gehnd  alle  beide  ab. 

5  Der  ehmhold  kernt  and  besohlenst: 

So  endt  das  schimpfspiel  sich  darmit. 

Doch  ist  unser  hoch-fleissig  bit, 

An  die  ehrbem  züchtigen  frawen, 

Die  dem  schimpffspil  zu  theten  schawen, 
10  Wöllens  zum  ergstn  uns  nit  anschlagen, 

Weil  wir  vom  bösen  weib  thetn  sagen, 

Weil  es  der  text  also  het  geben. 

Weil  die  bösn  weiber  nit  mehr  leben, 
[K  5, 2, 75]   Sind  wol  gstorben  vor  dawsent  jaren, 
16  Die  also  herm  in  häusem  waren. 

Doch  habens  uns  glassen  da  binden 

Weiber  von  iren  töchtem  und  kinden, 

Mit  den  wir  ietzund  halten  hauß, 

Sind  fast  ir  mütter  art  durchauß. 
so  Deß  ist  aller  männer  begem, 

Daß  sie  ein  wenig  gschlächter  wem, 

Dardurch  gut  frid  und  rhu  auffwachß 

Im  ehling  stand.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

[Aö,2,247d]        Die  personen  diser  comedi: 

26    1.  Ehmhold. 

2.  X antue,  der  natürlich  meister. 

3.  Albina,  sein  gemahel. 

4.  Esopus,  der  fabeldichter. 

5.  Zenas,  ein  herr  Esopi. 
so   6.  Mercator,  ein  kaaffman. 

7.  Barpfifenschlager)  , 

o    r^  X-  f   zwen  knecbt. 

8.  Grammaticus        j 

Anno  salutis  1560,  am  23  tag  Novembris. 

l  8  friden.     A  fride.  6  S  das    sobimpf    spiel  sioh    darmit     A  sich  die 

Comedi  mit.  8  S  erbom.     A  Ebrbarn.  10  S  Wollena    znmb    ergatn    vns. 

A  Wollni  Tns  tarn  ergatoD.  IIA   vom    bösen  Weib]     S  von  posen  weibern. 

12  8  bei.     A  bat.  14  8  dawsent.      A   bnndert.  22  8  fried    ynd   rw.     A 

rhu  Tsd  Irid.  23  S  eling.     A  Eblichn.     A  bat  das  personen verxcicbnis  naob 

dem  datum.         34  8  640  [vers]. 
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Ein  tragedi  mit  acht-und-zweintzig  personen :  Ko- 

malus  und  Remns,  die  erbawer  der  statt  Rom,  nnd  hat  siben 

actus. 

Der  ehmhold  tritt  ein^  neigt  sich  and  spricht: 

6  Heil  sey  euch  allen  in  gemein, 

So  entgegen  versamelt  sein, 

Den  erbern  herrn  und  züchtign  frawen,     [bl.  141] 

und  allen,  so  hie  wollen  schawen 

Tragedi-weiß  ein  schawspil  halten, 
10  Welch  histori  bschreiben  die  alten, 

Diocles,  der  griechisch  poet, 

Plutarchns  die  auch  bschreiben  thet, 
[A5,2,248.i]  Wie  zu  Alba  waren  zu-gleich 

Zwen  brüder  in  der  Lateiner  reich. 
15  Numitor  der  erst  bruder  was, 

Derselb  das  königreich  besaß; 

Amulius,  der  bruder  sein, 

Vertrieb  in  auß  dem  reich  allein. 

Ein  son  und  tochtr  der  alt  köng  het, 
20  Vor  den  sein  brudr  sich  bsorgen  thet, 

Die  zway  würn  im  vatter  allein 

Mit  der  zeit  wider  setzen  ein. 

Drumb  ließ  er  den  Jüngling  umbbringen, 

Tbet  die  tochtr  in  ein  kloster  dringen. 

* 

I    Im  14  spruchbuche,  bl.  140'  bis  162   [S] :   »Ein  tragedi  mit  26  personen 
romulus  vnd  remus  die  erpawor    der  stat  roma    vnd  hat  7   actus«.  1   S   26, 

trotzdem  im  personenverzeichnis  28  aufgezählt  sind.        2  S  die  erpawer.      A  die 
ersten  erbawer.  7  S  erbern.     A  erbarn.        8  S  Vnd  allen.     A  Samt  all  den« 

14  S  prueder.     8  lateinor.     A  Latiner.        19  S  dochter.        20  S  dem.  pmeder. 
21  S  sway    würn.     A  würden.  23  S  Drumb.    Jüngling.     A  Darnmb.    knftbau 

24  S  Det  dochter. 
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Anff  daß  sie  anverheymt  blib, 
Die  doch  durch  bulerisube  lieb 
EDtpäeng,  and  auch  zweti  Bön  gebar, 
Remnin  nnd  Romaltiin  fUrwar, 
6   Die  hieß  der  köng,  ir  Vetter,  trencken ; 
Da  tbet  den  knecht  ir  tod  bekrencken, 
Und  lefttB  ao  der  Tjber  geatat. 
Das  ein  wölffin  geaenget  hat. 
Biß  sie  deß  känigs  hirte  fund, 

10   Der  sie  bede  aufziehen  gund. 

Als  die  zwen  brüiler  mannbar  worn. 
Und  ira  vetlers  untrew  erfurn, 
Ersclilugens  den  könig  nach  dem, 
Und  im  anherrn  Numltorem 

1»   Setzten»  wider  ioa  köngreich  ein. 
Nach  dem  die  zwen  brüder  gemeio 
AnSengen,  hanten  Rom,  die  statt. 
Da  Romains  erschlagen  hat 
In  zom  Remnm,  den  brnder  sein.  [bl.  141'] 

)"  Darnach  antieng,  regirt  allein 
l>,2,  76]    Das  rDmisch  reich  nntr  seiner  krbn. 
Solchs  »11s  M'ird  each  gezeiget  an 
Nach  leng  von  anfattg  VtÜ  zu  end, 
Uit  woi-t  nnd  that,  mit  mund  und  bend, 

u   Wie  das  alts  worden  ist  vullendt. 

Dur  ebrnhold  neigt  sich  nnd  geht  wider  ftb. 

),2,2'l8l>]Samitor,    der  AlbaniEtb  fürst ,    ^ehet  ein 
brader  AmDlio  nad  ^priobt; 
Amolio,  o  bruder  mein, 
>   Weil  wir  nnn  leiblich  brüder  sein. 
So  haben  wir  ail  beid  zn-gleich 
Ererbet  dises  königrdch 
Der  lateinischen  luaiestat. 
Welches  den  seinen  antaiig  hat 


Empfi«! 


%  B  EnlpfiDg. 
A  b.  enlabao  g-  HS 

A  Vallani.  13  8  ETschli 


1  Veittrn  den 
Mb  (1)  .»fing. 
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Von  Enea,  dem  fürsten  hoch, 
Der  von  der  statt  Troia  abzog. 
Mein  brnder,  rhat  und  gib  bescheid, 
Wöll  wir  im  reich  regieren  beid, 
6  Oder  wöll  wir  das  in  zwen  teil 
Teiln,  uns  zweyen  brüdern  zu  heil? 
Darzu  zeig  an  den  willen  dein. 

Amaliii8|  sein  brader|  spricht: 

Bruder,  es  wer  der  wille  mein, 
10  Daß  einr  das  könglich  regiment 

Allein  solt  nemen  in  die  hend, 

Und  der  ander  annemen  solt 

Die  köngling  schätz,  silber  und  gold, 

Die  Eneas,  der  fürst,  bracht  hat 
16   Auß  Troia,  der  mechtigen  statt. 

Darmit  blieb  unzertrent  das  reich; 

Wann  ich  hab  abgeteilt  gantz  gleich 

Die  schätz  gegn  dem  reich  uberal. 

Derhalb,  bruder,  hab  dir  die  wähl !  [bl.  142] 
20  Dieweil  und  du  der  älter  bist, 

Nem,  welches  du  wilt  in  der  trist! 

Ein  solche  teilung  gfellt  mir  baß. 

Hamitor,  der  älter,  spricht: 

Ja,  das  ich  mir  auch  gfallen  laß. 
25   Weil  du  mir  lest  die  wähl  geleich, 

So  nem  ich  an  das  königreich. 

So  nem  du  die  schätz,  gehl  und  gut, 
[Aö,2,248o]Weils  dir  also  gefallen  thut. 

Und  die  teilung  sol  also  bleiben 
30   Gantz  stet.  Kom,  so  wöll  wirs  beschreiben. 

Ehmhold  gelt  Nnmitori   scepter  und  krooi    aber  Aamlio   den  sack 

mit  geld.  Sie  gehnd  aUe  ab. 

Amnlins  kernt  wider,  rett  mit  im  selb  und  spricht: 

Mein  bruder  hat  das  regiment, 

♦ 

2  S  absooh.     A   hersog.          13  S   kUngling.  A  köngliohn.  16  S  vniw- 

trent.     A   voierteilt.          21  8   welche«i.    in  der.  A  welchs.    sa  diser.          31  S 

geit  Numitor  «epter.     A  gibt  N.   Scepter.     32  S  Sie  gent    aUe.  A  ynd  gebod. 
33  8  rett  mit  im  selb]  fehlt  A. 
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So  hab  ich  den  schätz  in  der  hend. 

Darmit  wil  ich  wol  heimeleich 

Mein  bruder  stossen  ans  dem  reich, 

Weil  ich  kriegsvolck  besolden  kan, 
6  Das  mir  snnst  willig  hanget  an, 

Das  weng  fragt  nach  gerechtigkeit, 

Sander  wer  in  besoldnng  gelt. 

Dem  helffen  sie  and  im  bejstahn, 

Und  thnn  alles,  was  der  will  han. 
10  Nnn,  ich  wil  ein  mewtrej  anrichten. 

Hoff,  es  soll  mir  fehlen  mit  nichten, 

Daß  ich  das  köngreich  nberkom, 

Und  anßtreib  meinen  bmder  from. 

Amalias  geht  dneokisch  ab. 

16     Hnmitor  geht  gekronet  ein  aod  spricht  t 

Nnn  so  hab  ich  in  meiner  hend 

Das  lateinische  regiment. 

Bin  nnn  gwaltiger  könig  wom, 

Aach  hat  mein  gmahel  mir  gebom  [bl.  142'] 
ao  Mein  son  Lansum,  and  nach  im  da 

Mein  tochter  Rhea  Illia, 

Die  wil  ich  in  blüender  jagend 

Ziehen  anff  gat  sitten  and  tagend, 

Aach  halten  zu  schrifftlicher  lehr, 
s6  Aach  zu  der  götter  dienst  und  ehr, 

Darmit  sie  mich  im  alter  ziren. 

Ich  aber  wil  gütig  regiren, 
A5,2,248d]  Nach  der  waren  gerechtigkeit, 

So  lang  ich  leb  in  diser  zeit. 

80       Zwen  trabanten  kommen,  fallen  in  an. 

MarcQS  spricht: 

Numitor,  köng,  du  bist  gefangen, 
Thu  uns  krön  und  scepter  her-langen! 
Du  must  deim  bruder  übergeben 
86  Das  reich,  wilst  änderst  lenger  leben! 

Dein  bmder  wird  nun  könig  sein. 

* 

3  S  auf.     A  von.        14  S  dueckisoh.     A  trotsig.        15  S  gekronet]  fehlt  A. 
0  S  und.     A   aach.        21   Yllia.        24  S  Auch.     A  Sie.       26  S  mich.     A  sich. 
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Hmnitori  der  kOnig|  spricht: 

Hat  das  geschafft  der  bmder  mein? 
Der  untrew  het  ich  im  nit  trawt, 
Ich  hab  anff  sein  gunst  hoch  gebawt. 
5  Stellt  er  denn  nach  dem  leben  mein? 

PrisoaSy  der  ander  trabant^  spricht: 

0  könig,  gib  dich  willig  drein, 
Er  wil  deins  lebens  dir  verschonen 
Und  anff  dem  land  dich  lassen  wohnen, 
10  Da  du  hof  halten  magst  mit  ehren, 

Vom  waidviech  dich  magst  reichlich  nehren, 
Wil  auch  dein  kinder  dir  versehen. 

Hamitor  spricht: 

Wann  thnt  der  nnfal  mir  zu-nehen, 
15   Dieweil  ich  doch  meim  bruder  han 

Mein  lebenlang  kein  leid  gethan, 

Daß  er  mich  wil  außtreiben  schlecht 

Wider  billigkeit,  ehr  und  recht      [bl.  143] 

Auß  meim  könglichen  regiment 
20  In  das  bitter  trostloß  elend. 

Mit  gwalt,  und  ich  das  leiden  sol. 

Die  götter  wem  mich  rechen  wol. 

Er  gelt  den  trabanten  scepter  and  kroui   gebt  trawrig  mit  in  bM^ 

[A  5,  2,  249a]  Amnlins  gebet   ein  gekrOnt  mit  seinen  trabanten  ob 
36  spricht: 

letzund  hab  ich  in  meiner  hend 
Das  königliche  regiment. 
Nun  wohnt  mein  bruder  auff  dem  land, 
Und  muß  sein  unter  meiner  band: 
30  Was  ich  thu,  mues  er  neraen  für  gut, 
Leben  samb  bäwrischer  armut. 
Samt  sein  kinden  in  disen  tagen. 

11   S  Vom    vraidfich    dich    magst.  A   Vnd    vom  w.  d.          14  S   der  Tiifal 

mir  B7  Dehen.      A   gros  vnfal   hernehen.  22  S  wem.      A   werdn.        23   S  geit. 

A  gibet.        20  8  sein  voter  weiner.      A  lehn   meiner  gnaden.        30  S  thw  mues 
er  nemen  vergnet.     A  jm  sohick. 
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Nun  hab  ich  aber  ein  weissagen 
Von  einem  schwartzkikistner  verborgen, 
leb  so!  anffs  fleissigst  mich  versorgen 
Vor  meins  bmders  kinden,  sey  not, 
6  Die  wem  mich  bringen  zn  dem  tod. 
Derhalb  geht  und  bringet  mir  nnn 
Meins  bmders  tochter  nnd  sein  snn! 
Da  wil  ich  mit  in  handeln  frey. 
Daß  ich  fort  vor  in  sicher  sey. 

10  KareiiB  spricht: 

Herr  könig,  was  gebietet  ir, 
WiUig  ghorsam  verbringen  wir. 

Sie  gent  dahin. 

Der  kOnig  schreit  in  nach  und  spricht: 

15  Enmbt!  hört  mich  weiter  in  den  dingen! 

Wenn  ir  sie  in  den  wald  thut  bringen. 

So  erwürget  Lansnm,  den  knaben. 

Und  thnt  in  in  dem  wald  eingraben. 

So  bin  ich  vor  im  sicher  frey, 
ao  Daß  er  mir  nicht  nachstellen  sey, 

Wann  ein  todter  mann  beist  niemand. 

Aber  sein  Schwester,  Rhea  genant, 

Die  bringet  lebend  zn  mir  her! 

Daß  soUichs  alls  geschehen  wer, 
26  So  gelobet  mir  an  all  beid 

Zn  den  göttern  ein  hohen  eid! 

Sie  geloben  im  paid  an. 

[A  5,  %  249b]  Prisonsy  der  trabant|  spricht : 

Großmechtigr  köng,  was  du  wilt  han, 
so  WöU  wir  ghorsam  nnd  willig  than, 
Darmit  benestet  werd  dein  reich 
Vor  allem  nnfall  ewigleich. 

Die  trabanten  gent  ab. 

5  S  wem.     A    werdn.  7  S    sein.     A    den.  12  S    Willig   (verbessert 

OS  Wollen).     A  Wollen.  13  S  gont.     A  gebn.  14  S  sobreit  in  nach.     A 

illl  jn.         15  S  Kambt.     A   Nun.       22  S  Rh ea  genant     A  obgenant.       25  8 

riebet,  all.     A  globet.  alle.  27  S  paid]    fehlt  A.  33  8  gent.     A  gebn. 

Uao«  8«ob«.    XX.  10 
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AnmliiiSy  der  kOnig,  redt  mit  im  selb  und  spriclit: 

So  muß  ich  gschickt  sein  und  bereit 

Mit  geschwinder  arglistigkeit, 

Bej  den  gerechten  und  den  frommen 
6  Znkünfiftig  nnglück  unterkommen. 

Wo  ich  ans  einfalt  das  verschlieff, 

Mich  sollich  nnglück  selb  begrifif. 

Besser  ist,  das  der  jüngling  sterb. 

Denn  ich  etwann  durch  in  Verderb; 
10  Doch  mit  seiner  Schwester  Rhea 
'  Find  ich  ein  andren  weg  allda, 

Verwars,  daß  nit  verheyrat  wer, 

Darmit  sie  kein  kinder  geber. 

Die  iren  anherm  köndten  rechen. 
16  Darmit  thn  ich  mein  nnfal  brechen. 

Die  zwen  trabanten  bringen  die  Bhea. 

Sie  feilt  dem  kOnig  zu  fuß  und  spriclit  mit  aniTgehaben  henden: 

0  herr  könig  und  vetter  mein, 

Bitt,  wöUst  erbarmen  dich  allein    [bl.  144] 

20  Über  mein  nnschnldiges  leben. 
Ich  wil  dir  sein  gentzlich  ergeben, 
Laß  mich  dein  könglich  gnad  erwerben; 
Es  ist  gnng  an  meins  brnders  sterben, 
Den  deine  knecht  erschlagen  haben 

26  Und  in  dem  finstem  wald  eingraben. 

Der  kOnig  spriclit: 

Ey,  steh  anff,  nnd  gehab  dich  wol; 
[Aö,2,249o]Nichs  args  dir  widerfaren  sol. 
Dein  bmder  het  in  im  vil  duck, 

80  Er  hat  mir  bewisn  ein  böß  stück. 

» 

1  S  selb.  A  selbst  2  S  ich  gsohiokt.  A  gesohiokt.  3  S  geaehwindw. 
A  behender.  6  S  aus  ainfalt  das.  A  das  einfeltig.  8  S  dat  der  j.  lierb. 
A  der  Jüngling  Verderb.  9  S  ich  e.  d.  i.  Verderb.  A  daß  ieh  e.  d.  i.  sierb. 
10  S    Schwester.     A  Tochter.         11  S    andren.     A   andern.  12  6    Verwara. 

A  Verhüt.         15  S  vnfal.     A  vnglOok.  17  S  aufgehaben.     A  aaffgehabDen. 

25  S  eingraben.  A  vergraben.  28  S  Niohs.  A  Nichts.  30  S  Br  hat  mir 
pewissn  ain  pos  stüeck  Dein  prüder  het  in  im  vil  dUeck.  A  stellte  diese  beiden 
Verse  um  und  veränderte  sie  freilich  auch:  Dein  Br.  abr  durch  hobniaeh  dOek 
Uat  mir  bewisen  e.  b.  st. 
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Dramb  bab  den  lassen  würgen  ich, 
leb  wil  aber  versehen  dich, 
Der  götiin  Vesta  dich  vertrawen; 
Daß  du  bey  den  reinen  jonclctrawen 
n  Dein  leben  forthin  solt  verzebm, 
Gantz  gabtUch  in  zncht  nnd  in  ehm. 
Ehea,  wilt  da  das  nemen  an? 

Khea  Ulla,  die  jnnckfraw,  neigt  sieh  und  spricht ; 
Herr  köng.  das  wil  ich  geren  than, 
10  Und  mich  frey  wUliglich  begeben 
In  ein  raines  and  hetligs  leben, 
Darinn  bleiben  biß  an  mein  end, 
Darauff  seh  dir  mein  trew  nnd  hend. 

AmnliuB,  der  kOni^,  epriaht: 

IE  Herold,  da  nem  mein  betschir-ring 
Zu  eim  warzeichen  ^wiser  ding. 
So  Fahr  sie  hin  auff  gut  vertrawen 
Zu  den  vestalischen  jnnckfrawen. 
Daß  sie  ir  zeit  bey  in  vertreib, 

K  Rein,  keusch  und  «nverheyrat  bleib! 
IT  ehrahold  nemt  den] betau hir-ring'  and  g'eht  mit  ii 
D«r  kSniff  redt  mit  im  aelb  und  apricht: 
Nnn  bin  ich  sicher,  frey  nnd  qnit. 
Daß  mir  kan  widerfahren  nit    [bl.  144' | 

u  Kein  unfal  von  meins  bmders  kinden; 
Der  son  ligt  tod  im  wald  daliinden. 
So  ist  die  tochter  geistlich  worn. 
Von  der  wird  nun  kein  son  geborn, 
Der  mich  anß  meinem  reich  mög  treiben. 

u   DetS  wil  ich  fort  wol  sicher  bleiben 
24tidJ  In  königlichem  regiment, 

Uit  rhw  nnd  Irid  biß  an  mein  end, 
Weil  atls  ungltick  ist  abgewendt. 
Der  kOnig  geht  aach  ab  mit  seiueo  trabanten. 

B  (ftilllich.  VDd  in.      A   willigLIob.  Tod.  II   S  mlncB  vnd 
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Actus  2. 

Die  Bwen  trabanten  gent  ein. 

Marons  spricht: 

Prisce,  mein  vertrawter  gsell,  schaw, 
5  Rhea,  die  vestalisch  junckfraw, 
Die  ist  im  kloster  schwanger  worn, 
Deß  ist  in  grimm-wütigem  zom 
Der  köng  und  wil  sie  lassen  tödten. 

PriBcnSy  der  trabant|  spricht: 

10  Mein  Marx,  dasselb  wer  nit  von  nöten. 
Was  folgt  für  schaden  im  darauß? 

Harens  spricht: 

Er  hat  ob  ir  schrecken  and  granß, 
Wo  sie  ein  sone  wtird  geberen, 
16   Derselbig  würd  sein  mörder  weren 
Und  sein  alten  anherren  rechen, 
Wie  der  schwartzkünstner  tbet  versprechen. 
Derhalb  er  in  groß  forchten  steht. 

Priscns  spricht: 

20  Das  alt  Sprichwort  noch  warhafft  redt: 

Wer  ein  böß  stück  gemachet  hat. 

Der  furcht  darnach  ein  rauschend  blat. 

Also  unserm  könig  auch  ist, 

Der  mit  gewalt  nnd  hinderlist 
25  Sein  bmder  trib  anß  dem  köngreich,  [bl.  145] 

Furcht  er,  es  gscheh  im  anch  dergleich 

Von  disem  ungeboren  kind. 
[A5,2,250a]  £y,  wie  sorgf eltig  leut  das  sind! 

Wolt  nit,  daß  ich  an  seinr  stat  wer. 

80  Marcos  spricht: 

Schweig,  schweig!  der  könig  geht  daher. 

2  8  gent.     A  gebn.         14  6  sune  würt.     A  Son  würde.       17  8  kOni 
A  kOüBter.         26  S  Fnroht  er  w  gsoheoh.     A  Furcht  es  geteheh. 
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Amnlias,  der  kOnig,  komt  und  spricht  aorniglioh : 

Laafft  eilend  &d  die  Rhea  facht, 
Und  sie  in  ejsren  ketten  schlagt! 
Bringts  auß  dem  kloster  her  zu  mir, 
5  Daß  ich  geh  ein  streng  arteil  ir, 
Zn  sterben  in  meim  grimmen  zom, 
Weil  sie  von  leib  ist  schwanger  worn. 

Die  trabanten  gent  eilend  ab. 

Der  könig  redt  mit  im  selb  und  spricht: 

10  Wenn  ich  sollich  ding  ubersech, 

Mir  dennoch  nach  der  warsag  gschech, 
Dmmb  nnr  abthun  matter  und  kind. 
Die  meim  leben  anffsetzig  sind. 

■u  bringt  Bhea  gefencklich  an  ketten,  mit  groß  schwangerm  leib. 

16  Huniter,  ir  Tatter,  geht  trawrig  hernach. 

Amnlias,  der  könig,  spricht: 

Ach,  da  verflachte  creatar, 
Die  der  göttin  ergeben  war, 
Za  halten  zncht  and  reinigkeit, 
20  So  geht  dein  leib  mit  schwangerheit. 
Sag  mir,  wer  hat  sollichs  gethan? 

Bhea,  die  klosterfraw,  spricht : 

Herr  köng,  ich  wil  dirs  zeigen  an: 
Von  Marte,  dem  gott,  ich  schwanger  bin, 
A5,2,2öOb]  Welcher  kam  gewapnet  dahin. 
In  meiner  zellen  mich  notzwang, 
On  meinen  willen  im  gelang.      [bl.  145'] 
Derhalb  bitt  ich,  laß  ab  dein  zorn! 

Amnlias,  der  kOnig,  spricht: 
30  Hastw  dein  janckfrawschafft  verlorn, 

1  8  lornielioh.  A  lornig.  3  S  eysren  ketten.  A  Eysern  bände.  4  S 
ioff.  S  8  Die  trabanten  gent.  A  Sie  gehn.  9  S  selb.  A  selbst.  10  8 
wrsech  :  gteheoh.  A  Tberseh  :  gsoheh.  24  S  Marti.  26  S  Ceüen.  29  8 
amlias  der]  fehlt  A.  30  S  Hastw  dein  jnnckfrawschaft  yerloni.  A  W^i^ 
I  dein  MaidsohaSt  hast  verlorn. 
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Es  sey  geschehen  wie  das  wöll, 
Man  dich  billich  drnmb  strafifen  soll, 
Weil  die  mißthat  ein  gsetz  tfhaet  haben, 
Solst  lebendig  werden  begraben. 

5        Homitor  feUt  seim  bmder  an  fassen  und  spricht: 

Mein  herr  bmder,  es  ist  mein  bit, 

WöUst  meiner  tochter  tödten  nit, 

Laß  sie  deinr  blutfrenndschafft  gemessen ! 

Thn  in  ein  kercker  sie  beschliessen, 
10  Biß  daß  ir  kindlein  sie  gebirt! 

Was  man  nach  dem  denn  rhätig  wird, 

Dasselbig  sey  gnt  nnd  geschech. 

So  wers  zu  gfehrlich  nnd  zn  gech, 

Daß  all  mein  kinder  in  eim  jar 
16  Würden  anßgetilgt  gantz  und  gar. 

AmaliiiSy  der  kOnig^  hebet  seinen  bmder  anff  and  spricht: 

Bmder,  du  solt  der  bitte  dein 

Auß  gnad  von  mir  geweret  sein. 

Dein  tochter  sol  bleiben  bey  leben, 
20  Weil  du  mir  hast  dein  reich  anffgeben, 

Und  da  dich  an  deim  gmeinen  stand 

Lest  danß  penügen  anff  dem  land. 

Mit  dem  weidviech  treibst  deinen  handel 

Und  führst  ein  gerüwigen  wandel, 
26  Und  nit  mehr  stellst  nach  dem  köngreich, 

So  wil  ich  dein  tochter  geleich 

In  einen  kercker  legen  lassen, 

Biß  sie  gebiert  ir  kind  dermassen. 
[A5,2,250c]Als-denn  wil  ich  nach  diser  that    [bl.  146J 
30  Auch  handien  nach  deim  trewen  rhat. 

Hamitor  neigt  sich  and  spricht: 

Ich  danck  dir  brüderlicher  trew, 
Und  deiner  gute  ich  mich  frew. 

3  S  die  Ulistat  ain  gseoz  thuet.     A  diso  MiOthat  ein  Gseti.        8  8  deinr. 
geniesen.     A  deiner,  gniessen.  HS  rettig.        1 2  8  gescheoh  :  geoh.     A  ge- 

soheh  :  gäh.         15  S  ausgedilgt.    A  anßtilget.         22  8  pennegen.     A  genOgeii« 
33  8  ich  mich  frew.     A  mich  erfrew. 
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Amaliiu  Bpricht: 
Herold,  fubn  iu  die  gfeDckauti  e 
Biß  sie  gebirt  ir  kindelein! 
Heiß  warten  ir  mit  allem  fleiß 
1    Hit  ligerstatt,  getranck  und  upeiU! 
Elirnhold  gebt  mit  !r  ab. 
Die  Bwen  brDder  gehaä  nach. 
Die  iwen  trabaaten  gebn  ein. 
MsrcitB  apricht- 
10  Prisce,  hör  wunder- seltzam  mär! 
Frieena  Bprleht; 
Was  iata,  mein  Harce?  sag  mir  her. 

Marons  spricht:  * 

Dem  klosterfräwleiD  ist  weh  worn, 
tb  Und  hat  zwen  schöner  bod  geborn. 
Darob  ist  der  könig  nngntig. 
Gleich  vor  forcht  nnsinnig  und  wütig. 
Und  tanfFt  hin  und  her  nnbewlst. 
Gleich  niemand  vor  im  sicher  ist. 
M   0  Bchweig!  der  könig  komt  geloffeu, 
Sctüeich  binden  auB,  die  thilr  steht  offen. 
PriscDs  lanft  ab. 
Der  kflnig  kamt,  bringt  die  swey  kinder  in  einem  offenen  troglein 

i-2,  250<I]  Der  kDoig  spricht: 

si  So,  Harce,  lanif,  würff  das  anztfer 
In  die  Tyber  hinein  ie  tieffer, 
Auff  daß  es  darin n  werd  ertrencket, 
Za  gmnd  in  den  boden  geeencket, 
AnfF  datl  ich  vor  dem  sicher  sey. 
311   Doch  schweig,  rieht  das  anß  heimlich  frey  1  [bl.  146'] 


t  B  Uftrcui.  A  Mai 
fonhl,  A  forobunm.  II 
ii  S  Ungtoin.  A  Lldlem. 
bald  «oiff. 


II   B    Msroo.  17  S    tuj 

:  S    Priisui  liaft  ah]   tshlt  A 
iff  HusrS.      A   0  Mbci,  Inat 
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Thnst  da  das  nicht,  so  mast  du  sterben, 
Kein  mensch  sol  dir  genad  erwerben. 

Marcos  entpfecht  die  kinder  und  spriobt: 

Herr  köng,  ich  wil  trencken  die  kinder, 
6  Doch  rewen  sie  mich  nit  dest  minder. 
Sind  zart,  samb  königlicher  art, 
Derhalb  ir  tod  mich  rewet  hart. 

Er  tragt  die  kinder  ab. 

Der  kOnig  rett  mit  im  selb  und  spricht: 

10  letzt  hab  ich  aber  weißlich  thon, 
Bin  deß  unzifers  worden  on. 
Von  den  ich  auch  solt  nemen  schaden. 
Bin  nun  all  meiner  sorg  entladen, 
ledoch  die  klosterfraw  fürbaß 
16  Ich  nit  auß  der  gefencknnß  laß; 
•       Wann  sie  möcht  wider  schwanger  wem. 
Und  meines  todesfeind  gebern. 

Der  künig  geht  ab. 

Maroii8|  der  trabant^  tregt  die  kinder  ein  und  spricht: 

20  Nun  rewt  mich  ewer  beider  sterben. 

Daß  ir  im  wasser  solt  verderben. 

Doch  thet  ichs  nicht,  ich  ward  gericht, 

Darfür  kein  mensch  künt  helffen  nicht. 
[A  5, 2, 251a]  Wil  doch  ewer  verschonen  spat, 
25   Euch  hie  legen  an  das  gestatt 

Der  Tyber,  ich  mag  euch  nicht  trencken. 

In  dem  wasser  zu  gründe  sencken. 

Mag  ie  ewer  verderbn  nit  sehen. 

Was  mir  halt  darumb  soll  geschehen. 

Der  trabant  legt  die  kinder  mit  dem  troglein  nider^  geht  wider  ab. 

Fanstnlnsy  der  hirt,  komt  mit  dem  hirtenstab  und  dasohen^  sieht 

hin  [bl.  147]  und  wider^  and  spricht: 

Ein  ochsen  ich  verloren  hab, 

2  S  sol.     A  kOndt.         3  S  entpfecht.     A  empfeoht.  9  S  rett    mit   im 

selb]  fehlt  A.  17  S  meioes  dodes  feint.  A  meine  Todfeinde.  23  S  künt. 
A  köndU  24  S  Wil  doch  euer  Tersohonen.  A  Doch  wil  ich  ewer  eohonen. 
30  S  troglein.     A  Lädlein.       31   S  dasohen  siebt.     A  Daschen/geht  vnd  sieht. 
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Der  sich  von  meiner  herd  treht  ab 

Und  sich  im  wald  vergangen  hat, 

Den  sach  ich  ans  wassers  gestatt. 

Was  höre  ich  da  innen  schnanden, 
5  Allhie  in  diser  erlen-standen, 

Daranß  ich  sach  ein  Spechten  flfegen? 

Ich  sich  dort  junge  wölfflein  ligen, 

Darob  die  wölffln  steht  geschrencket, 

Hat  in  ir  dutten  eingehencket 
10  und  sängt.    Ey,  ey,  vor  mir  sie  scheucht, 

Hat  mich  gewittert,  darvon  fleucht. 

Ich  muß  die  jungen  wölfflein  schawen. 

0,  es  sind  auff  glauben  und  trawen! 

Zwey  schöne  newgebome  kind. 
15  Derhalb  ich  mich  der  unterwind. 

Ich  merck,  daß  wunderbarer  weiß 

Ihn  haben  gereicht  tranck  und  speiß 

Vogel  und  thier  da  beidesammen. 

Zeigt  an,  daß  sie  von  hohem  stammen 
20  Die  kinder  sind,  weil  für  sie  sorgen 

Die  götter,  schicken  in  verborgen 

Vögel  und  thier  mit  speiß  und  tranck, 

Auff  daß  sie  haben  kein  abgang, 

Und  sie  der  todt  nicht  sol  beschwem. 
26  Es  wird  was  trefflich s  auß  in  wem, 
[A5,2,251b]  Auff  diser  erd  sollen  sie  leben. 

Weil  sie  mir  sind  bescheret  eben, 

Wil  Ichs  heim  meiner  frawen  tragen, 

Welche  noch  hat  bey  Iren  tagen 
30  Kein  kind  gehabt,  der  wil  Ichs  schencken, 

Sie  wirds  im  besten  mir  gedencken 

Und  sie  auff-ziehen  für  zwen  sün,  [bl.  147'] 

Die  uns  denn  beiden  helffen  thün 

Weiden  das  vieh  in  grünem  wald, 
35  Weil  wir  nun  sind  an  jaren  alt, 

Haben  unser  kräfft  beidesampt 

Verzehrt  ans  köngs  viechmeyerampt. 
Weil  uns  nun  zu-steht  in  dem  stück 

* 

b  8  erleio.  6  S    saob.     A    sab.  7  S    siob.     A  sib.  18  S  paide- 

naeD.     A  beidensammen.         31   S  wires.         37  S  kang  fiobmayer  ambt. 
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Ein  wunderbar  und  selzambs  gläck, 
So  nem  wir  das  mit  freaden  an. 
Lob  sey  den  göttem  in  dem  tron, 
Die  mir  die  kindlein  zeigten  an! 

6  Bar  hirt  tregt  die  kinder  ab. 

Die  Bwen  trabanten  gehn  ein. 

Marx  spricht: 

Hör,  Prisce,  soll  ich  dir  nicht  sagen, 

Was  wanders  sich  hat  zn-getragen 
10  Mit  den  kindem,  die  der  köng  hieß 

Mich  ertrencken,  welche  ich  ließ 

Ligen  wol  an  der  Tyber  floß? 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  muß, 

Solt  ein  eid  schwern,  wie  mich  deucht, 
16  Dieselben  sön  der  hirt  aufizeucht 

Faustnlus,  das  thu  ich  yeijehen. 

Die  jungen  hab  ich  all  beid  gsehen, 

Sie  sehen  den  kindem  gar  gleich. 

Priscus  spricht: 

so  Wenn  sies  sind,  so  wird  das  köngreich 

Dem  köng  noch  auß  den  henden  gnommen. 

Wenn  sie  zu  iren  tagen  kommen. 
[A5,2,2ölo]  Wer  weiß,  was  die  götter  anrichten? 

Der  köng  thut  all  sein  gschlecht  vernichten, 
25  Er  ließ  tödten  seins  bruders  son, 

Wolt  auch  die  Rheam  ablassen  thon, 

Und  darzu  auch  ir  beide  klnd. 

Wer  weiß,  woran  er  sich  versänd! 

Wenns  änderst  ist,  wie  du  thust  sagen, 
so  Daß  du  die  kinder  hast  getragen 

An  die  Tyber  mit  seufftzn  und  sencken, 

Und  hast  sie  doch  nit  thun  ertrencken. 

Das  wem  die  göttr  dir  noch  vergelten. 

Eom,  laß  uns  gehn,  der  köng  wird  schelten. 

85  Die  trabanten  gehn  ab. 

1  6  Tnd    seliAmbs.     A  fröliohes.  6  Von:    Die    Ewen  .  .  .  bia  35  gebn 

ab]  fehlt  S.     Hans  Sachs  hatte  mit  ▼.  4  den    e weiten    aot  abgesobloMen ;    daf 
geht  iobon  aas  dem  dreireim  herror.     Der  lusati  sieht  nioht  Hans-Saohsisoh  aus. 


Actus  3. 

Besilss  nnd  Bernns,  die  brUder,  gehod  ein  «ie  hirten,  mit  iteeken 
und  birteodAsohen ,   mit   Fanstnio,     irem   Temeintea  vattar,    der 
spriclit  8n  ihnen; 
I  Iv  lieben  sön,  ich  hab  eocli  beid 
Änffensogen  an  meiner  weld; 
Nun  helfft  ir  mir  weiden  dag  viech, 
Welches  dem  köng  rauB  weiden  ich. 
Derhalb  hnlt  de6  mit  hohem  fleili, 
1  ü&TTon  hab  ich  nnd  ir  die  speiB. 

Bomnlns  spricht: 
0  vatter,  das  thnn  wir  gar  willig, 
ledoch  handleii  mit  udb  nnbillich 
Deß  kUngs-b  rader  hirten  gemelt, 
.   Verachten  nns  otTt  anff  dem  feld, 
Wo8  bey  nns  hüten  an  der  weid. 
Derhalb  wöll  wir  auff  nnsern  cid 
Uns  wehren  ir  untre  wen  diick, 
Branchen  auch  künr  hirtenstück. 

■ja  FaDstolas  epriaht* 

Was  ir  nit  dnlden  köiidi  mit  ehren, 
[A5,2,25ld]  Desselben  mögt  iv  euch  wol  wehren. 
Nnu  treibt  die  ochsn  in  wald  hinanü, 
Ich  aber  wil  daheim  zn  haoß, 
Die  herd  wider  nnd  schuf  anßtreiben  |bl.  148] 
Und  bey  den  anff  der  weide  bleiben. 
PautidiiB,  der  hirt,  geht  ab. 
BomnlnB  spricht: 
Bmder,  ich  wil  ein  opffer  tlian, 
I  Treib  hin,  ich  wil  bald  nachhin  gähn, 
Bomalns  gebt  ab, 
Ifnmitoris  swen  hirten  kommen. 
Vanos,  der  eine,  spricht: 
letznnd  komst  ans  gleich  eben  recht. 


156 

Wir  haben  dich  recht  außgespecht, 
Da  mast  von  uns  werden  geschlagen, 
Dast  hend  must  in  der  schlingen  tragen. 
Wehr  dich,  oder  gib  dich  gefangen! 

6    Bemus  stellt  sich  aar  wehr  und  spricht: 

Solch  glück  solt  ir  hie  nit  erlangen, 
Ich  wU  mich  wehren,  weil  ich  mag. 
Weil  ich  den  st^b  in  henden  trag. 

Sie  schlagen  einander,  anletst  lanfft  im  einer  hinden  ein,  feilt  im 
10    in  stecken,  da  geit  sich  Bemns  gefangen. 

Sie  fUren  in  ab. 

Hnmiter,  der  fUrst,  geht  ein  und  spricht: 

Mein  hirten  klagen  immerzu, 
Wie  sie  leiden  so  groß  unrhw 
16  Vons  köngs,  meins  brnders,  hirten  gnt, 
[A  5, 2, 252a]  Welche  treiben  groß  nbermnt, 

Snnder  müssen  vil  hochmuts  leiden 
Vons  Faastnli  sön  allen  beiden. 

Die  hirten  bringen  Bemnm  gefangen. 

20  Lesns,  der  hirt,  spricht: 

Herr,  hie  bring  wir  den  einen  knaben, 
Darob  wir  o£Pt  geklaget  haben, 
Der  nns  aach  samt  dem  bruder  sein 
Uns  wollen  herrschen  allgemein. 

25  Nnmitor,  der  fttrst,  spricht : 

Ir  hirten,  ziecht  widemmb  ab, 

Mit  im  allain  ich  zn  reden  hab.    [bl.  148'] 

Seine  awen  hirten  gent  ab. 

Nnmitor  spricht: 

30  San,  da  bist  adelicher  gstalt, 

3  A  Dast]  8  Das.  8  S  Weil  ich  den  stab  in.  A  Vnd  mein  Stab  in  den. 
15  S  Vom  mein  prueder  Icuoigs  hirten  guet.  17  S  bochmues.  19  S  ge- 
fangen] fehlt  A.  20  S  LesBus.  23  S  Der  yhb.  A  Welcher.  27  8  allain 
ich.  A  iah  hie.  28  S  sweo]  fehlt  A.  28  S  gent.  A  gehn.  30  8  San 
dw  pist  adelioher.     A  Du  bist  gants  Adelioher. 


Sag  an  verzogen  Bchnell  nnd  bald, 
WeÜ  Bon  bist,  oud  von  wem  gebornP 

Dn  biat  keins  hirten  son  nie  worn. 

Baniu  a&igt  sich  und  apricht: 

D  0  herr,  ich  und  iler  prueder  mein 
In  einer  stand  geboren  sein, 
Wissn  docb  nit,  wer  uns  hat  gebom, 
Sind  an  die  Tyber  getragn  wom, 
Geworfen  für  die  wilden  tliier, 
10   Die  nns  Holten  zerreiasen  schier. 
Da  ans  aber  an  dem  gestatt 
Ein  wöliSn  lang  geaäagel  bat, 
Aocb  bat  ein  Specht  ans  speis  zn-tragen. 
Biß  endlich  nach  etlichen  tagen 
ie  Dns  Fanstulas,  der  hirt,  hat  gfnnden, 
In  einem  trögleln  eingebanden, 
Uns  heim-tragea  nnd  aafferzogen. 
Das  ist  die  warheit  nnerlogen. 
Von  wem  wir  aber  sind  geborn, 
ifi,S,262b]Seind  wir  pisher  nie  innen  worn. 

Am  trSglein  Stent  etlich  bachataben, 
Die  leicht  unsr  eitern  nam  in-haben. 


Hninitar  sprlolit: 

Eom  dn  mit  mir,  dw  jiingeling, 
[K6,2,85]    Zn  einer  frawen  ich  dich  bring, 

IDie  iat  gfencklich  geschlossen  ein, 
Die  mQcht  villeicht  dein  matter  sein, 
Hit  der  magst  da  dich  anterreden, 
Villeicht  zn  heil  ench  allen  beden, 
30   Wann  mich  dflnckt  warhafftig  mit  n 
Dn  seyst  von  hohem  edlen  stammen. 
Sie  gehnd  beyd  ab. 


iTkostiiliiB,  der  hirt,  kamt  mit  Bomnlo,  der  spricht:  [bl  149] 
Wo  iat  Eemas,  der  brnder  mein? 


i  B  ».igt  rioh]    f»h 

A. 

6   äK  pnnder.      A 

Vor  wem   wu  t\U 

Ti   geporn 

20  8  Pia  her 

.Hot.          23  S  vn«« 

»■m 

n    hib«.      A  Nam 
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Er  ist  Dicht  bey  den  ochsen  sein, 
Darzn  er  doch  hent  nanßpst  gangen. 

Faustulus  spricht: 

0  dein  brnder  der  ist  gefangen 
5   Von  hirten  bey^dem  Nnmitor. 
Derhalb  so  kom  dem  nnglück  vor, 
Nem  dein  gehülffen  zu  den  Sachen, 
Ob  du  in  ledig  kündest  machen, 
Ich  wil  ietzund  anch  zu  im  gähn, 
10  Ob  ich  im  auch  ktind  pey-geston, 
Numitor  ist  ein  g&tig  mann. 

Bomnliui  spricht: 

Erst  ich  gar  nit  zn  feyren  han. 
Ich  wil  gehn  anff-bringen  knrtzumb 
15  Hirten  und  volcks  ein  grosse  snmb, 
Mein  brnder  wider  ledig  machen 
Mit  kampff  und  ritterlichen  Sachen. 

Sie  gehnd  beid  ab. 

[A  5,  2,  252o]  Nnmitor^  der  fürst,  geht  ein  und  spricht: 

io  Nun  ich  mir  gwiß  gedenck  der  ding. 

Daß  diser  gfangen  jüngeling, 

Anch  sampt  seim  brnder  sint  allein. 

Die  s5n  Rheae,  der  tochter  mein, 

Welche  mein  brnder  ließ  vertragen, 
36  Zu  tödten  an  der  Tyber  lagen. 

Die  Bwen  trabanten  bringen  Fanstnliun,  den  hirten,  gefangen. 

Priscos  spricht: 

Herr,  hie  bring  wir  den  hirten  alt, 
Der  im  hof  nmb-gieng  der  gestalt, 
80  Als  ob  er  .,wolt  fewer  einlegen, 
Ghab  uns  flüchtige  wort  dargegen. 
Den  hab  wir  gfencklich  gnommen  an. 
Dachten,  er  wolt  ein  böß  stück  than. 

7  S  Nem.     A  Nim.         8  S  kündest.     A  kOndest.         10  S  künd    pey 
itoD.     A    köndte    beyntahn.  13  S    Eni.     A    Nan.  22  S    sint.     A  •< 

23  8  rhee.         24  S  liei.     A  hieß.         32  S  hab.     A  han. 


Haoiitor,  der  fOrBt,  spricht: 

Sag,  was  hast  du  zu  suechen  hiuDen, 
Was  tregBt  nnter  deiui  kitlel  innen  ?  [bl.  149'] 
Laß  schawen,  was  treget  dn  verholn? 
&  Hast  was  in  meinem  liof  gestoln? 

fuitnlns,  derhirt,  senoht  das  kinder-trOglein  herfQr  and  spricbt: 

leb  hab  das  aaß  meim  haatl  getragen. 

KarcDB,  der  uider  trabant,  Bohawt  das  trogleio  nod  apriobt: 
Und  wenn  ich  sol  die  warheit  sagen, 
10   So  ists  das  trögiein  gwib,  darinn 
Ich  bab  tragen  die  kinder  hin, 
Zn  dem  gestatt  der  Tyber-flaß, 
Das  mich  ewiglich  rewen  mnli. 

[A^'2,2ä2d|  Kamitor  spriebt: 

le  Wea  warn  die  kind,  von  den  thnsl  sagen, 
Die  da  hast  an  die  Tyber  tragen? 

Mareoa  sprioht: 
Die  ewer  tochter  hat  gebom. 
Vamitor,  der  fBrst,  epricbt  üuin  hirten :  ' 

w   .Sag,  wie  ist  dir  das  trögiein  wom, 
Oder  wo  hast  du  das  genommen  ? 

fanstnlna,  deß  kOniga  hirt,  spriobt: 

Ich  bin  hin  zu  der  Tyber  kommen. 
Als  ich  ein  ochsen  het  verlorn,  i 

M   Ifit  mir  ein  Specht  zn  sehen  wom  ' 

Ana  einem  dicken  gstreuB  anfffliegen, 
Darinn  ich  fnnd  zwey  kinder  ligen. 
In  disem  tröglein  an  der  stet, 

1  S  insebsn.      A  ■nhiSan.  3  S  Totsr  dslm.      A  dn  fotann.        i  B  wu. 


dr.        10  S  h» 
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Welche  ein  wölffin  sängen  thet, 
Die  trag  ich  mit  mir  heim  fürwar, 
Und  erzog  sie  sechtzehen  jar. 

Nnmitor  spricht: 

6  Den  göttem  sey  lob  in  dem  thron, 

Daß  ich  wider  gefunden  han 

Meinr  töchtr  sön  lebend,  frisch  und  gsnnd ! 

Geht,  thnt  das  bald  in  beiden  kand! 

Ich  hoff,  es  werd  noch  alles  gut, 
10  Weil  sich  glück  zu  ans  wenden  that.  [bl.  150] 

Derhalben  so  wollen  wir  gähn» 

Den  götteren  dancksagen  than. 

Sie  gehnd  alle  ab. 
AmoliaBi  der  kOnig,  geht  ein,  redt  mit  ihm  selb  und  spriokt: 

16  Man  sagt  Ehea,  der  mnmmen,  sän 

Sich  ietzand  wider  finden  thün, 
[A  5, 2, 253a]  Die  ich  hab  vermeint  lengst  gestorben. 

Im  flaß  der  Tyber  sein  verdorben. 

Deß  steh  ich  in  ängsten  and  sorgen, 
20  Maß  fürchten  mich  heut  oder  morgen, 

Daß  sie  mich  dückisch  aberfallen. 

Weil  ich  auch  von  den  bürgern  allen 

Verhast  pin  ob  meim  regiment. 

Deß  muß  mit  b'st  ich  an  dem  end 
26  Sie  beid  noch  bringen  za  dem  tod. 

Daß  ich  versichert  sey  vor  not. 

In  dem  komt  Bomnlas  und  Bemus  mit  den  hirton  und  Tolok. 

Bomnlus  spricht: 

Da  hast  ans  kindsweiß  heissen  tödten 
30   On  schuld.    Deß  ist  aach  wol  von  nöten, 
(Hast  unsem  anherrn  jagt  auß  seim  reich. 
Auch  than  vil  böser  stück,  dergleich 
Heltst  unser  matter  hart  gefangen: 

« 

1  8  Welche  ainwuirin  an  der  stet  Sewgt/ die.        5  8  gottera.  14  S  selb. 

A  »elbflt.         17  S  Termainst.         23  8  Vorhast    pin  ob    meim.     A  Ob    nMinem 
böseo.       26  8  paid  nooh.     A  beide.       26  8  versichert.     A    gesichert.  SS  S 

thnn.  33  8  Heltst    rnser    m.   hart.     A    Vnser  M.  h.  streng. 


idl 

Der  götter  räch  ist  nbr  dich  gangen!) 
Daß  da  aach  billich  mnst  verderben, 
letznnd  von  nnsem  henden  sterben. 

Sie  tehlagen  in  an  tod. 

6  Bemns  spricht: 

Nnn  tragt  in  ab  von  disem  plan! 
Langet  ans  her  scepter  nnd  krön 
Und  bringts  onserm  anherm  hinein! 
Der  sei  regirender  köng  sein. 

10    Die  hirtan  reichen  inen  soepter  und  krön. 

In  dem  geht  Bnmitori  ir  anherr,  ein.  [bl.  150'] 

loBilu  setit  im  die  krön  anifi  Bemns  geit  im  den  soepter.    Bomn- 

Ins  spricht: 

Seh,  ansserwelter  anherr  mein, 
15  Da  solt  za  Alba  könig  sein 
Aö,2,2ö3b]Und  wie  anfencklichen  regim, 
Gerecht  and  gütig  gabemim. 
Unser  matter,  die  tochter  dein, 
Laß  bringen  anß  ir  gfencknoß  rein, 
20  Setz  sie  wider  in  würd  and  ehr, 
Daß  sich  ir  leid  in  fread  verkehr. 
Weil  glück  ans  beysteht  solcher  weiß. 

Homitor  legt  sein  hend  zasamm  and  spricht: 

Den  göttera  sey  lob,  ehr  and  preiß, 
26  Die  alle  nngerechtigkeit 

Der  bösen  straffen  mit  der  zeit, 

Und  sie  von  der  hoch  nider-stürtzen. 

Und  im  nnrechten  gwalt  abkürtzen. 

Und  erhebn  die  gerechten  frommen, 
80  Daß  sie  wider  za  ehren  kommen. 

Und  ir  nnschald  wird  offenbar. 


1  8  vber.  7  S  Cepter.        8  S  pringei  vnserm  anhern  hinein.     A  bringet 

tWD  A.  reiB.  10  S    Zepter.          12  S  Remas    geit.     A  gibt.          13  S  Ro- 

ilat.     A  vnd.  29  8  erhebn  die  gerechten.     A  erheben  die  grechten. 
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Eomt,  last  uns  gehn  in  tempel  klar, 
Opfern  auff  des  Jovis  altar. 

Sie  tragen  den  todten  kftnig  aaß  und  gent  alle  ab. 
Die  zwen  trabanten  gehn  ein. 

5  Priscns  spricht: 

Marx,  weist,  wiedn  mir  vor  lengstthest  sagen, 

Wie  du  die  kinder  hast  vertragen 

Wol  an  der  Tyber  floß  hinauß. 

Die  Fanstulas  hatt  gfnnden  danß, 
10  Hat  sie  erzogn  wie  eigne  kind. 

letzand  so  sie  erwachsen  sind, 

So  haben  sies  dem  köng  gedacht. 

Und  haben  in  derhalb  nmbbracht. 

Mit  iren  hirtensteckn  erschlagen. 
16  über  tausent  jar  wird  man  sagen 

Von  diser  that,  die  ist  geschehen. 

Maroas  spricht: 

Und  wenn  ich  sol  die  warheit  jehen, 
[A5,2,253o]So  ists  also  der  götter  will, 

20  Dann,  da  ich  die  kindr  in  der  still, 
Hin-tnig  wol  an  der  Tyber  fluß. 
Welches  ich  ie  bekennen  muß, 
Da  kam  ein  stimm  anß  himels  thron. 
Ich  solt  den  kinderen  nichts  thon, 

26  Sunder  sie  lassen  bey  dem  leben, 
Mars,  der  gott,  würde  inen  geben 
Noch  grossen  gwalt  und  hen*ligkeit, 
Wer  weiß,  was  sich  zutregt  die  zeit. 
Solchs  wird  leicht  ietzund  anfang  han. 

30  Nun  kom  und  laß  uns  hinein-gahn. 

Sie  gehnd  beid  ab. 

Actus  4. 

Bomnlas  und  Reiniis  gehnd  ein^  anders  geklait^  Bomulns  spri 

Nun  hör  zu,  lieber  biiider  mein, 

1  8  gen    in  tempel    dar  Opfern    auf    des  Joui».     A  gehn    ein  Opffe 
Halten  auff  der  Götter.        3   S  kUnig]  fehlt  A.        4  Die  zwen  trabanten 
gehnd  beid  ab]  fehlt  8.     Auob  hier  läßt    der  dreireim    erkennen,  daß  H. 
den  akt  mit  vers   2  oben  absobloß.        33  ä  ander«  geklai^]  fehlt  A. 
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letzt  wird  nns  anch  von  nöten  sein, 
Weil  80  vil  volcks  uns  lanffet  zn,  [bl.  151] 
Das  nns  gehorsam  dienen  thu, 
Daß  wir  anfangn  ein  regiment, 
6  Und  etwann  nahent  nmb  dis  end 
Anfahen  and  bawen  ein  statt, 
Darinn  das  volck  sein  wohnnng  hat. 
Und  bey  einander  pleiben  kan. 

Bemas  spricht: 

10  Mein  bmder,  ich  wil  rhaten  than, 

Daß  bawen  wir  ein  newe  statt, 

Da  nns  kindsweiß  ernehret  hat 

Die  wölffin  bey  der  Tyber  flnß, 

Zn  einer  langen  gedechtnnß, 
16  Daß  unsers  anfangs  werd  gedacht. 

Bonmlns  spricht: 

Wie  solt  werden  die  statt  gemacht? 
Solts  vierecket  sein  oder  rnnd? 
.A5,2,253d]  Wie  weiten  wir  legen  den  gnind  ? 

ao  Was  freyheit  wolt  wir  darein  machen? 

Bemas  spricht: 

Da  weiten  wir  vor  allen  Sachen 

Ein  heilig  ort  lassen  darinn, 

Da  sicher  möchten  fliehen  hin 
25  Die  armen  schuldiger,  dergleich 

Die  knecht,  auch  mörder  arm  und  reich, 

Darinn  sie  alle  freyung  betten, 

Daß  wirs  fridlich  beschützen  thetten. 

Darvon  würd  die  statt  nemen  auff, 
30  Vom  volck  werdn  ein  grosser  zulauff. 

Bomalns  spricht: 

Wer  solt  abr  auß  uns  beiden  gmein 

Der  statt  regierender  köng  sein, 

Nach  dem  man  auch  die  stat  solt  nennen  ?   [bl.  151'] 

b  8  nahent  rmb  die.     A  nahet  an  dem.        6  S  Anfangen.       8  S  pleiben. 
wohnen.         18  8  Solos.         30  S  Von  folok  wern. 

11* 
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BemuB  spricht: 

Die  herrschang  mnst  dn  mir  bekennen, 
Weil  ich  heut  hab  sechs  geyren  gsehen, 
Den  Stattnamen  anch  nach  mir  jehen, 
6  Mir  lassen  herrschafft  nnd  gericht. 

Bomalus  spricht  t 

0  brnder  mein,  das  thn  ich  nicht, 
Ich  hab  heut  zwölff  geyren  gesehen. 
Du  must  die  herrschafft  mir  verjehen 

10  Und  die  statt  nach  mir  nennen  Rom, 
Wenn  sie  bawt  wird,  mit  irem  nam. 
Darzn  wir  anffgeworffen  haben 
Zn  dem  anfang  einen  stattgraben, 
Ringweis  heramb  nach  der  meßschnnr, 

16  Da  ich  mit  dem  pflag  heramb-fnhr. 
Wie  düncket  dich,  o  bruder  mein, 
Wird  der  grab  tieff  and  weit  gnng  sein 
Vor  der  feind  neidigem  anlanff, 
Daß  er  sie  da  müg  halten  anff? 

20  Bemns  spricht  Bomig: 

0  bmder,  dn  hast  mich  betrogen  . 
[A5,2,2ö4a]  Mit  den  zwölff  geyem  angelogen, 
Darmit  zn  nemen  anß  meiner  hend 
Herrschafit  nnd  könglich  regiment. 

26  Des  hast  dn  mich  nnwirs  gemacht, 
Deß  wird  dein  baw  von  mir  veracht. 
Sol  dises  dein  stattgraben  sein 
ümb  ein  so  grosse  statt  gemein, 
Der  kanm  anffhalten  möcht  die  kind, 

80  Weliche  sibenjerig  sind? 

Schaw,  dein  graben  ist  kanm  weit  gnnng, 
Daß  ich  darüber  thn  ein  sprang. 

Bemns  springt  abern  graben,  der  da  mit  kreiden  Terseichnet  ist» 

3  S  geyren.     A  Oeyern.  14  S    Ringweis.     A  Za    ringt.     8  mc 

17  8  grab.     A  Orabn.        19  S  mUg.     A  mög.       20  S  somig]  fehlt  A. 
ST  nemen.     A    da    nemst.         25  S    De».     A    Der.  27  6    dieiei. 

28  S  ein  80.     A  so  ein.         30  S  Weliohe  sibenjvrig.     A  Welobe  bey  ne 
alt.         33  S  der  da  mit  kreidn  vorzaiohnet  ist.     A  so  da  ven.  steht. 
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Bonolaa  spricht  sonii;: 

Weil    da  verachtet  auß  nbermut 

Mein  werck,  so  rnnst  du  mit  deim  blnt 

Begi essen  mein  werck  an  den  enden 
i    Und  rnnst  sterben  von  meinen  lienden. 
ittlm  8iilile(ft  geio  brnder  tod.    Dftrnaeh  Bprioht  er: 

Non  traget  ab  den  frechen  spölter! 

Nnn  bit  ich  nmb  hilff  alle  götter, 

Auff  daß  Rom  ein  meclitige  statt 
'  0ebanen  werd  nach  weiasem  rhat, 

Hit  graben,  zwingern,  thäem  and  pforten, 

Verwaret  wol  an  allen  orten. 

Die  platz  nnd  gasaen  dividirt 

Und  mit  schQnen  tempeln  gezirt, 
K  Und  herrling  hänsenk  oberal. 

Auch  fflanchem  schQnen  fürs teas aal. 

Nach  dem  gebäw  der  statt  zn-letz 

Mach  ich  statDten  und  gesetz, 

Besetz  die  empter  in  der  statt, 
u  Hundert  alt  barger  in  den  rhat, 

Welliche  mir  belflfen  regiren. 

Mit  weißheit  fnrsichtigkeit  ziren. 
[^ö,3,254b]Die  jung  manschafCt  idi  ganz  ernsthatft 

Setz  ZQ  kriegsrüBtnng-ritterschaftt, 
■a  Drej'tansent  zn  faß,  zn  roß  dreyhandert 

Ist  ein  legion  anßgesondert. 

Die  statt  wird  groB  werden  durch  krieg 

Durch  mannich  ritterlichen  sieg. 

Das  dritte  gschleclit,  der  gm  eine  mann, 
M  Soll  ghorsam  sein  and  nnterthan, 

Arbeiten  and  bawen  das  feld. 

Durch  die  drey  gsclilecbt  hie  obgemelt 

So  wil  ich  halten  biß  zn  end  [bl,152'] 

Ein  löblich  könglich  regime nt. 
M     Dk  kommen  iwen  senatorsB,  neigen  sieh. 


t  S  nrubil.        i  S   mit  daim.      A   biic 
'  VtrpHMD   »nd  «aoh.  i  8  Vnd  muit.      A   Jatinnd 

num.  II    S  IhUem]  (ablt  A.  13   fS  pleui  »ml  g. 

:iill.  \i  8    hsriing.      A  harrliabn.  3S  S  JQDg    me 

ivifmehiMi  iob.  3U  and]   hblt  S, 


i  S  Pegiian  mala  wank. 
id.  1«  S  naiaaani.  A 
gaiHD.      A  Guien,  flU% 


lU 


166 

Bnblioola  spricht: 

Herr  köng,  dir  lest  ansagn  der  rhat, 
An  grossem  volck  nemt  zn  die  statt, 
Die  herkommen  anß  allen  landen, 
Weil  dn  sie  mit  gwaltigen  banden 
Erheltst  sicher  in  Rom,  der  statt. 
Nnn  diß  volck  grossen  mangel  hat, 
Das  lest  ein  erber  rhat  dir  klagen. 

Romains,  der  kOnig,  spricht: 
Was  ist  der  mangel?  Thnts  ansagen! 


Horatios,  der  ander  Senator,  spricht: 

Wiß,  sehr  groß  ist  der  männer  snmb. 

So  zu  nns  kommen  umb  und  umb. 

ledoch  so  ist  der  grossen  mennig 
16  Der  Weibsbilder  o  vil  zu  wenig. 

Derhalben  wird  der  weiber-mangel 

Der  statt  sein  ein  verderblich  angel. 

Derhalb  muß  wir  rhat  suechen  pey  dir, 

Wie  den  mangel  erstatten  wir, 
20  Daß  nicht  nem  schaden  Korn,  die  statt. 

[A5, 2/254cJ  Bomalus,  der  kOnig,  spricht: 

Darzn  hab  ich  schon  funden  rhat. 
Da  wollen  wir  anrichten  vil 
Kämpif  und  andere  freudenspil, 

25  Die  wöll  wir  halten  vor  der  statt 
Mit  prängk  und  köstlichem  ornat. 
Und  die  Sabiner  darzu  laden, 
Samb  auß  nachbarschafft,  gunst  und  gnaden. 
Samt  iren  frawen  und  junckfrawen. 

so   Als-denn  heist  die  Jüngling  drauff  schawen, 
Wo  die  junckfrawen  der  statt  nähen, 
Unserm  kampff  und  spilen  zu-sehen, 
So  heist  die  junckfraw  hinterschleichen, 

2  8  der.     A  ein.       8  S  lest  ein  erber.     A  heisset  tds  ein.        10  8 
13  S  rmadum.  15  S  o.     A  ey.         18  S  Derbalb  mos  wir  rat  sneobe 

A  Dammb  mQß  wir  rhaten  samt.        20  S  nem  schaden.     A  schaden  nem. 
nachtparsohaft.         32  8  Vnsern.         33  8  haist.     A  heiÜ. 
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So  bald  ich  den  gib  das  warzeichen,  [bl.  153] 

Daß  ich  auffiBteh  vom  stal  mit  nam 

Faß  mein  kleid  in  der  schoß  zasamm, 

und  das  denn  widemmb  ansbreit,  . 
6  Daß  die  jüngling  seyen  bereit, 

Und  fallen  die  janckfrawen  an. 

Ein  ieglicher,  wie  er  denn  kan, 

Und  ziecht  sie  rein  durch  die  stattpforten, 

Auff  daß  sie  dann  an  allen  orten 
10  Gmahl  überkommen  in  der  statt. 

Und  wo  ir  folget  disem  rhat, 

So  wird  diser  mangel  gewendt 

Der  weiber  halb.    Dmmb  geht  behend, 

Und  rieht  an  kämpff  and  freadenspil! 
16  Doch  saget  sunst  von  dem  nit  vil, 

Biß  daß  man  den  ranb  holen  wiL 

Sie  gent  alle  ab. 

Actus  5. 

Steins,  der  Sabiner  haaptman  and  fttrst,  geht  ein  mit  Sabino,  seinem 
20  hoifmeistery  and  spricht: 

Man  saget,  wie  so  wundersam 
Die  bürger  der  newen  statt  Eom 
[A5,2,254d]  AufF  morgen  werden  halten  vil 

Ritterlich  kämpff  and  freadenspil, 
26  Darza  sie  uns  auß  ganst  und  gnaden 
Als  gut  nachbawren  haben  gladen. 
Dahin  wil  ich  mit  meim  hoffgsind 
Und  frawenzimer,  so  hie  sind 
Kommen,  und  irem  kämpf  zusehen. 

30  Sabinas^  der  hoifmeistery  spricht: 

Ja,  ich  hör  groses  lob  in  jehen, 

1  8  den.  A  in.  4  S  aaspreit.  A  aaffbreit.  9  S  den.  13  S  weiber. 
A  Fnweo.  17  S  geot.  A  gehn.  20  S  hoffmaister  spricht.  A  Hoffmeiiter 
Birger  Tod  n-  26  8  naohpawra.  27  S  meim  hoffgeind.  A  weib  md  kind. 
28  S  Vnd  frawen  simer  so  hie  sind.  A  Vnd  meinem  gantsen  Haaßgeiind. 
19  S  irem  kämpf.  A  den  Spilen.  30  S  der  hoffmaister.  A  der  ander  H. 
(1  S  grosei  lob  in.     A  jnen  groß  lob. 
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Dammb  so  wil  ich  aach  darza 

und  wil  auch  auf  sein  morgen  frn, 

Wil  mein  zwo  töchter  nemen  mit, 

Daß  sie  auch  sehen  den  hofsit,  [bl.  153'] 
b  Darmit  die  römisch  bargerschafft 

So  artlich  höfflich  ist  behafft. 

ünsr  wird  ein  grosse  zal  hinauß. 

letzt  aber  wollen  wir  zu  hanß, 

Anff  die  wegfart  nns  richten  zu, 
10  Auff  daß  wir  aaff  sint  morgen  fra. 

Die  Sabiner  gebnd  ab. 

Bomalns  gehet  ein  mit  den  vier  kimpffern^   aaoh  gent  die  Sa 

ein  mit  iren  jnnckfrawen. 

Der  ehrnhold  schreyt  anß: 

16  Nun  all  die,  so  zu  kämpffen  han, 

Die  sollen  den  kampff  fahen  an, 

Und  lassen  ire  künheit  schawen 

Vor  herren,  frawen  und  junckfrawen. 

So  hie  stehnt  umb  den  kreiß  in  neben, 
20  Dem  kampff  und  spilen  zuzusehen. 

Und  habet  acht  auff  das  warzeichen. 

Das  euch  ist  geben  heimeleichen 

Gester  vom  römischen  senat! 

Dem  kommet  hewt  nach  mit  der  that! 
[A  5, 2, 255a]  Nun  fahe  an  das  erste  bar. 

Und  trettet  zu  einander  dar! 

Romains  setzt  sich  nider. 

Carolas,  der  erst  kimpffer,  tritt  ein  and  spricht: 

Wol  her,  wer  lust  zu  kempffen  hat 
30  Von  wegen  Eom  der  newen  statt. 
Der  sol  von  mir  bestanden  sein 
Von  wegn  der  rein  junckfräwlein. 

2  S  Vnd  wil   aach  auf   sein.     A  Aaff  neohitkOofftigen.         3  S  Wil 
A  Meine.  6  S  höfflioh.     A  JcUnetliob.  7  6  Ynaer.        10  S  aint.      i 

19  6  hie  steDt.     A  dann    stehD.         20  S  Den.         22  S  haimeleiohen. 
heimleiohen.         24  S  hewt.     A  aaoh.  25  S    fahe.     A  fahet  28  i 

eins,     A  Cnrias, 


FabioB,  ier  «nder  kKmptTer,  drit-  sa  im  Dod  sprioht: 

Ich  wil  kiiiüicli  keinpffen  mit  dir, 
Daß  rhnm  nnd  preiß  erlangen  wir 
Bey  nnaern  naclibarn,  herrn  und  frawen, 
i  Die  uns  aaffdisempUii  zu-echawen.  [bl.  154] 
DkS  par  kempfet,  and  geat  daraach  ab, 
HarosUns,  der  dritt  kKmpffer,  tritt  eia  nnd  spriobt: 
Welcher  mich  wil  mit  kämpft'  bestahD, 
Der  trett  zu  mir  her  anff  den  plan! 
lü    Den  wil  ich  mein  krefft  lassen  schawen 
Vor  frawen  nnd  zarten  jnncktrawen. 

KettellQB,  der  *ierdt  kimpffer,  tritt  eia  nad  sprloht: 
Ich  bin  willig,  mit  dir  zn  kempffen, 
Dein  freydigheil  allliie  zd  dempfTen, 
lü    Wann  ich  kan  verborgne  kanipffstück. 
Nun  streich  zn  mir.  lieB  walt  gelück! 
Sie  kempffen  nnd  Bieheo  darnach  ab. 
Der  heralt  aohreTt  anß : 
Nnn  werd  ir  die  tra^edia 
M   Sehen  von  der  »tat  Troia, 
Wie  Helena,  die  königin, 
[*ö,2,255b]Äaß  Griechen  ward  gefiiret  bin, 

»Von  Paridi,  des  königs  Bon, 
Und  wie  hat  Menelaas  thon, 
25   Die  statt  gewonnen  und  zerstört. 
Steht  atill,  nnd  fleissig  secht  nnd  bnrti 
Kleb  dem  stehet  BomnlDs  anff,  der  kUnig,  fasset  sein  gern  ansamm 
nnd  breit  den  darnach  Ten  einander. 

rhilen  die  kKmpffer  die  joDokfrawen  an  and  fUren  sie  hinaaä. 
Kl  Die  Sabiner  fliehen. 

Bie  gehnd  alle  ab. 


l  S  drit   «I   im  ™d]    fghlt  A. 

3  S  Tünib. 

Uu  pu  kampttt  »nd  gcot  dtnuh. 

A  Bis  kampffc 

/  Vnd  g»hB.        1 

fiatak.     A  »1t  ■!■  glUok.         13  8 

Von  p<iHdi    i 

•.      A   Pvie  «iau 

<>  tUit.          37  B  gsrn  luum  i.   pr. 

deo,      A   Hern 

um  Eltid  1.  1.  bT 
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Tacins  and  Sabinns  g^ent  ein,  Taoias  spricht : 

Schaw  zu  die  arg  dückisclie  that, 
Welche  uns  Rom  bewisen  liat, 
Die  wöl  wir  k5nig  Acron  schreiben, 
6  Der  wird  es  nit  gat  lassen  bleiben, 
Weil  er  mit  uns  ist  in  dem  band. 

Sabinns  spricht :  [bl.  154'] 

Ja,  das  than  wir,  und  kartzer  stand 
Wollen  wir  auch  beym  könig  sein, 
10  Die  that  mit  fleiß  im  bilden  ein, 
Aaff  daß  diese  that  werd  gerochen. 
Und  den  Römern  ir  hochmuet  brechen. 

Sie  gehnd  beid  ab. 

Acron,  der  könig  der  Ceninenser,  geht  ein,   tragt  ein  offen  l 
16  and  spricht: 

Umb  hülff  schreibn  die  Sabiner  mir 
In  dem  schweren  anligen  ir, 
Die  Schmach  ligt  in  an  hefftig  schwer. 
Da  kommen  sie  anch  selber  her. 

[A  5,  2,  255o]      Die  Sabiner  kommen,  neigen  sich. 

Der  könig  Acron  spricht: 

Ir  schreibt,  wie  die  barger  von  Rom 

Haben  ench  ranbisch  gar  on  schäm 

Ewer  töchter  mit  gwalt  genommen. 
25   Als  ir  hernach  za  in  seit  kommen. 

Und  ewr  töchter  wider  begert, 

Da  seit  ir  bliben  angewert. 

Dasselb  wil  ich  anch  an  den  frechen 

Mit  hülff  der  götter  an  in  rechen, 
30  Dieweil  ir  mein  bandgnossen  seit. 

Und  wolt  ir  das  in  kartzer  zeit, 

4  8   AotroD.         8  S  thunt.     A  than.  11   6  diese.     A  die.       12  S 

romern    ir    boehmnet.     A  der  Römer    Tbermat.  17  S  sehweren.     A  gro 

18  8  ligt.     A  lig.  19  S  sie  auch.     A  gleioh  lie.  34  S  Euer,  gwalt 

Ewr.  gewalt.         26  S  wider.     A  freandlioh.         27  S  Da    seit    ir    pliebea 
Seit  jr  doch  bl.         28  8  aaoh.     A  eaoh.         29  8  an  in.     A  dapffer. 
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Wil  ich  Rom  gwaltig  aberziehen, 

Daß  sie  auch  schendlich  müBsen  fliehen. 

Darzn  werd  ir  sein  bhiUfflich  mir. 

TaeiiUy  der  Sabiner  fttrst,  spricht: 

5  Ja,  darzn  wöll  wir  helffen  dir 
Mit  leib  nnd  gnt,  so  starck  wir  sein, 
Zn  rechen  den  hochmnt  allein 
An  dem  künig  römischer  statt, 
Den  man  an  ans  begangen  hat. 

10  Skibinas  spricht: 

Nan,  so  wöll  wir  mit  hämisch,  wehr  [bl.  155] 
AafT  morgen  sein  bey  deinem  beer, 
und  angreiffen  der  Römer  macht. 
Und  mit  in  than  zn  feld  ein  schlacht. 
16  letzt  aber  wöll  wir  eilen  heim. 
Und  ans  rüsten  in  grosser  gheim. 

Sie  gent  alle  ab. 

^iBiiliiSy  der  kOnig,  geht  ein  mit  seinen  kimpffem  and  spricht: 

Ich  hab  kondtschafft,  daß  köng  Acren 
20  Mit  den  Sabinern  ziehe  an, 
[Aö,2,255d]  Mit  grossem  volck,  gweltig  und  starck. 

Und  wöll  falln  in  unser  landmarck. 

Drumb  seit  gerüst  mit  ewer  wehr, 

Es  ist  nit  weit  der  feinde  beer. 
26  Den  wollen  wir  entgegen  rucken 

Und  sie  mit  vorteil  nberzuckeu. 

Sie  sind  uns  schon  zu-uechst  vor  äugen. 

Macht  Ordnung,  es  wird  snnst   nit  taugen. 

Romnlas  reckt  beid  band  aaff^  sieht  gen  himel  und  spricht: 

30   0  Jupiter  im  höchsten  thron. 
Ich  pit,  dw  wollest  uns  beystahu. 
Wo  ich  köng  Acren  thu  erlegen. 
So  wil  ich  dir  opffern  dargegen 

2  6  aaoh.     A  mioh.        3  S  hilfflich.       6  S  so.     A  ala.         8  S  dem  kuDig. 
A  doD    bargern.  15  S    eylen.     A  eilendts.  16  S    khaim.  29  S  siobt 

gen  himel]  feblt  A.         31  S  pit  dw.     A  rUff  dir.         33  S  opfren. 
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Sein  kiiris,  schild  nnd  auch  sein  schwerd, 
Das  ist  wol  taasent  cronen  werth. 

Die  feind  kommen  und  schreyen: 

Wol  her,  wol  her!  her,  her!  dran,  dran! 
0  Schlagt  tod,  stecht  tod,  last  kein  darvonl 

Da  schlagen  sie  einander,  biß  kOnig  Acren  feilet. 

Die  andern  Sabiner  fliehen. 

Romains  spricht: 

Nnn  eilet  nach  den  flüchting  spatt, 
10  Und  nemet  in  auch  ein  ir  statt,    [bl.  lö5'J 

Doch  thnt  in  weitter  nichts  zn  schäm, 

Snnder  führet  sie  all  gen  Eom, 

Daß  sie  auch  römisch  bnrger  wem, 

Das  Werdens  auch  nit  thnn  ungern. 
16  Ir  aber  tragt  den  könig  ab, 

Daß  man  in  königlich  begrab, 

Und  hengt  sein  küris  zn  eim  siegzeichen 

Vor  dem  thor  an  die  grosen  eichen. 

Daß  die  trommetter  sie  anblassen 
80  Mit  wenn  und  freuden  allermassen 
[A  5, 2, 256a]  Zn  eim  trinmph  in  disem  krieg, 

Daß  man  darbey  gedenck  ewig, 

Daß  Rom  gewonnen  hab  den  sieg. 

Sie  tragen  Acren,  den  todten  könig,  ab,  nnd  gehnd  also  alle  ab. 

26  Actus  6. 

Taeins,  der  fttrst,  geht  ein  mit  Sabine,  dem  hofmeister,  nnd  spriekt: 

Uns  Sabiner  reittet  zn-mal 
Sampt  unsem  bnndgnossn  der  nnfal. 
Daß  wir  letzt  in  verschienen  tagen 
30  Sind  offt  von  den  Eömem  geschlagen. 

Nnn  hab  wir  kein  glück  zu  der  statt, 

* 

1  S  knrif.  aneh]  fehlt  8.  2  8  kroDa«  9  S  fluechting  apat.  A  flOehiign 
tratt.  12  S  Sander  foret  sie  all  gen.  A  Denn  ftthrt  sie  all  mit  enoh  gvn. 
18  8  grosen.  A  grünen.  21  8  triambf.  28  8  hab.  A  hat  24  6 
also]  fehlt  A. 
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Weils  das  capitoliam  hat, 
Ein  wehrlich  echloB,  welches  hoch  leit, 
Cod  ist  Btarck  besetzt  allezeit. 
Weü  Rom  das  hat  in  seiner  hand, 
c  So  ist  beachiitzt  ir  atat  und  land, 
All  onser  macht  vergeben»  ist. 

84biDiis,  der  hofmeister,  spricht: 
Wie,  wenn  wir  dnrch  heimliche  list 
Angriffe  das  capilolinm, 
10  Daß  mans  durch  menterey  einnrnn  ? 

Tuios,  der  fOret,  spricht: 
Wie  koodt  aber  dasselbig  sein?  [bl.  166] 

SabiDDs  Hpriolit: 
TharpeioB,  der  baaptmann,  hat  ein 
IQ  Tochter  im  capitolinm, 

Die  hat  sehr  lieb  deß  geldes  eumm. 
So  man  der  verhieß  achänckang  eben. 
Die  künt  das  schltiti  nns  wol  ausgeben, 
Dieselb  ist  Tbarpeia  genandt. 

S,  256b)  TaoiDs,  der  fDrst,  spricht: 

Die  jnnckfraw  ist  mir  wol  bekandt, 
Derselbing  ich  gehn  schreiben  will, 
Und  mit  ir  handeln  in  der  atill. 
Es  koBt  geldea,  ao  vil  es  wöll, 
•th  Da6  sie  das  schloß  anffgebea  bSU, 
Ich  wil  gleich  braachen  dises  stiick. 

Hofmeister  spricht : 
Darzn  geben  die  gütter  glück. 
Sie  genl  paide  ab. 
Imalns,  der  kflnig,  kamt  mit  seinen  klmpffero  nad  spricht: 

Die  Sabiner  on  alle  rhu, 

S  rtkt.     A  Lant.         11  S  kiiiit.     A  kOodt.         18  S  Beides.  A  Goldos. 

knd.      A    kCnt.          22  S    DargslbiDK.      A    Uarieltiign,           2i  ä   Ei    kosi 

M  tII  M  »BU,  Du  (is  du  Bchloa  alDgabeD  Bdll.  A  lUILt  die  beiden 
Bm.          18  8  gSDt  paide.      A   iwen  getaa. 
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Setzen  mit  krieg  ans  teglich  zn, 
Wiewol  sie  nit  vil  dran  gewinnen. 
Doch  ist  uns  not  mit  weissen  sinnen, 
Daß  man  fürsicbtig  daranff  sech, 
b  Daß  uns  nit  ein  untrew  geschech. 

BomalnSy  der  könig,  gehet  ab  mit  sein  kempfern. 

Tharpeia,  die  janokfraw,  geht  ein  und  spricht: 

Tacins,  der  Sabiner  fürst, 

Hat  mir  geschriben  gar  gedürst, 
10  und  verheissen  all  gülden  spangeu. 

Die  an  der  Sabiner  arm  hangen. 

Daß  ich  in  sol  zn  nacht  heint  eben 

Das  capitolium  aufgeben 

Heimlich,  daß  niemand  innen  wer.  [bl.  156'] 
16  Das  wil  ich  thun  on  alle  gfehr, 

Dardurch  wird  ich  an  geld  ser  reich. 

Kein  tochter  in  Rom  wird  mir  gleich. 

Derhalb  ich  sollichs  in  der  still 

In  diser  nacht  heint  enden  will. 
[A  5, 2, 256o]  letzt  kommen  die  Sabiner  spat. 

Gleich  umb  den  andern  hannen-kraht, 

Auff  die  ich  ietzund  warten  thu. 

Weil  unser  wach  schlefft  in  der  rhu. 

Die  wird  er  ietzund  bald  auffwecken, 
26   M  it  dem  schwerd  auß  dem  schlaff  erschrecken. 

Die  Sabiner  werden  dahinden 

Das  klein  hoffpförtlein  offen  finden. 

Taoiasy  der  fllrst^   geht  ein  mit  seinem  gesind  ^  and  sohlagen  die 

schlaffenden  EOmer  anß. 

Der  fttrst  wttrffet  seinen  schild  sampt  gfllden  spangen  auff  die  Jnnek- 
ftaw,  die  fellt^  dergleich  werffen  die  andern  all  anff  sie. 

Tacins^  der  fttrst,  spricht : 
Nun  ist  dir  auch  vergolten  frey 

3  S  mit  wotssen  sinnen.     A  zu  Rom  hie  jnnen.         4  S  seoh  :  gesoheeh.  A 
seh  :  gesoheh.         6  8  sein    kempfern.     A  seinen    Wäpnern.  10  8    guelden. 

A  gUldin.  16  S  an  geld  ser.  A  auff  Oold  so.  20  S  lei  kamen  die  Sa- 
biner. A  werdn  die  S.  kommen.  27  S  klain  hofifpfortlein.  A  kleine  Pfört- 
lein.  30  S  guelden.  A  gUldin.  31  S  Die  andern  werfifen  aach  ir  sehilt 
rnd  spangen  anf  sie  nider. 
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Dein  untrew  nnd  verrhäterey, 

Darmit  dn  hast  mit  falscher  hand 

Veratn  dein  aigen  vatterland. 

Nach  gold  thest  du  ser  geitzig  streben, 
6  Drob  dn  verloren  hast  dein  leben. 

Tragt  ab  die  falsch  verrhäterin! 

Nnn  sejen  wir  gewaltig  hin 

In  dem  schloß  capitolium, 

Der  Sabiner  mit  grosser  snmm. 
10  Eomt,  last  uns  alle  wehr  besetzen, 

Anff  daß  die  Römer  nns  nit  letzen! 

Sie  tragen  Th&rpeia  ab.    Und  gehen  alle  ab. 

BoBilts^   der  kOnig,   gehet  ein  [bl.  157]  mit  seinen  kimpffern  and 

spricht : 

15  Wie  hab  wir  so  schendlich  verlorn 

Das  schloß,  thnt  mir  im  heitzen  zom, 

Dnrch  eines  weibs  verrhäterey. 

Der  nam  Tharpeia  verfluchet  seyl 
[A5,2,256d]Nun  muß  wir  die  Sabiner  reitzen, 

to  Vor  dem  schloß  zn  dem  streit  verbeitzen 

So  lang,  biß  sie  nns  überfallen, 

Daß  wir  sie  erlegen  mit  allen, 

unser  schloß  wider  nemen  ein. 

Die  weil  kan  ich  nicht  frölich  sein. 
S5  Wann  so  lang  die  feind  halten  hauß 

Im  schloß,  so  dorfft  kein  Eömer  ranß 

Von  Rom,  er  wer  von  in  gefangen, 

Erschlagn,  erstochn  oder  erhangen. 

Dammb  so  macht  ein  Ordnung  bloß, 
so  Und  laufet  an  gegen  dem  schloß, 

Das  die  feind  gar  nit  leiden  mügen, 

Sie  werden  sich  zu  uns  rauß-fügen. 

Den  steht,  und  wehrt  euch  der  außländer 

Als  thewer  und  streitbare  mänder. 

Die  Römer  laaffen  mit  einander  hemm. 

3  S  VeratD    dein    aigen.     A    Anfifgebn    dein    rechtes.  4  S    ser.     A    so. 

2  A  Vnd  gehen  aUe  ab]    fehlt  S.  15  S  Wie.     A  Ey  wie.  26  S  dorft. 

ddrfft.  28  S  Erschlagn  /  erstochn  oder  erhangen.     A  Erstoohn,  erschlagn 

1er  gehangen. 


1?6 

Sabiner  kommen  and  sohreyen  : 

Stecht  todt,  schlagt  tod  dise  anfrommen, 
Die  unser  töchter  habn  genommen 
Mit  gwalt,  als  mörder  auff  dem  wald! 
6  Den  raub  in  mit  dem  schwerd  bezaltl 

Da  schlagens  einander  lang^,  ieder  teil  flenoht  ein  weil. 

Biß  endüich  der  Körner  weiber  kommen  mit  weinen,  ranffen  ir  kaar, 

tragen  die  kinder  an  den  armen. 

und  Ersilia  sprioht: 

10  Was  hab  wir  frawen  nbels  than, 

Daß  wir  solch  trübsal  von  euch  han? 

Von  den  wir  sind  geraubet  worn,  [bl.  157'] 

Sind  unser  gmahel  ausserkom, 

Von  den  wir  haben  ehr  und  gut, 
ib  Was  tracht  ir  denn  nach  irem  blut? 

Wolt  ir  uns  unser  gmahel  nemen, 

uns  wider  heimführn  und  beschemen, 
[A 5, 2, 257a]  Und  uns  verlassen  witib  machen? 

Ir  vetter  und  brüdr,  schemt  euch  der  Sachen ! 
80  Wölt  ir  uns  von  unsem  kinden  reissen? 

Warumb  thet  ir  nit  erstlich  hülff  beweisen, 

Hett  uns  bhalten  in  besser  hut? 

Cornelia,  die  ander  Römerin^  kehret  sich  zun  Römern  und  sprieht: 

Dergleich  ir  Eömer  auch  unrecht  thnt, 
25  Daß  ir  kriegt  der  Sabiner  schar; 

Bey  den  ir  findt  kein  feind  fürwar, 

Sunder  es  sind  in  irem  läger 

Allein  ewr  freund,  schweher  und  Schwäger. 

Den  ir  solt  alles  gutes  than, 
80  Dieweil  ir  von  in  namet  an 

Uns,  als  ir  töchter  und  junckfrawen. 

Die  euch  halten  glauben  und  trawen. 

Die  euch  gar  nicht  sind  widerspennig, 

« 

3  S  habn  genumeD.     A  haben  gnommen.  9  S  EraÜlia.  18  8  witib. 

A  Witfrawen.       21  6  erstlich.     A  erst.       22  S  phalten  in  peuer.     A  bebalten 
in  bester.         23  S    zun.     A  zu    den.  26  S    den    ir    fint.     A   jn    flndt   jr. 

29  S  ir  solt.     A    iolt  jr.         33  8  Die  euch    gar  nit.     A  Bach  gar    mit  nteht 
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Sander  ghorsam  aad  ODtertbeDig, 

üod  eoch  halten  in  allen  eLren. 

Durch  nns  ir  ewre  gschlecht  thut  mehren. 

Wolt  ir  denn  unser  Ire  un  dach  äfft  tödten? 

[  Dia  dritt  fraw  ErnÜit  spricht: 

Anff  beidem  teil  ist  euch  von  nütea 
Ir  lieben  graabl,  brüder  nnd  vetter, 
Daß  ir  einandr  seit  freandlich  thetter, 
Und  last  alln  neid  und  nnwiltn  fallen 

10  Gegn  einander  unter  euch  allen  I 
Halt  mit  einander  sinn  und  friden, 
tn  frenndschafft  ewig  ungeiichiden  I  [bl.  158] 
Uacht  eteiffe  bündnufi  nnd  verein, 
Einander  beyst«ndig  zn  iein, 

lt.  In  krieg  nud  aller  angst  und  not, 
So  wird  glück  darzn  geben  gott, 
Daß  ir  alle  ander  ausländer 
Bestreitten  mögt,  als  dewre  mänder, 
Ewer  herrschafft  befriden  mit. 

25;b]  Ersilia  spricht: 

Ja,  das  ist  nneer  fleh  nnd  bit, 
Macht  frid,  frenndschafft  und  einigkeltl 
Last  von  nnwillen,  krieg  und  streiti 
Als-denn  kündt  wir  zwischen  euch  eben 
tt  Hit  euch  in  frid  und  frenndschafft  leben. 


Bonniu,  der  kOnig:,  spricht: 
Ir  Sabiner,  ich  gib  auch  etat 

ind  trewem  rhat, 
wr  begereo  wer. 


Der  frawcD  bit  t: 
So  Bolchs  auch  t 


I  Tacins,  der  Sabiser  fflrst,  iprielit: 

Ja  nichts  Hebers  ich  auch  beger, 
WaDD  es  kündt  ie  nicht  nutzere  sein 
Bey  nns,  denn  bflndnuä  nnd  vereio, 
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Weil  wir  sind  gefrennd  und  geschweg^, 
Hoff,  deß  fridens  sich  keiner  wegert. 

BomnliUy  der  kOnig,  sprieht: 

Nun  so  solt  ir  Sabiner  schlecht 
5  All  haben  römisch  bnrgerrecht, 
Und  ewer  ftierste  Tacios 
Zn  Eom  auch  bey  mir  wonen  muß, 
Und  maß  mit  mir  geleich  regim, 
Und  wölln  die  legion  dnplirn. 
10  Doch  so  wil  ich  in  Eom,  der  statt. 
Hundert  Sabiner  setzn  in  rhat. 
Die  mit  nns  regiren  mit  ehren, 
Darmit  gemeinen  nutz  zu  mehren,  [bl.  158'] 
Nun  komt,  last  ans  ein  bündnaß  schweren! 

16  Sie  gent  alle  ab. 

Actus  7. 

Bomiiliis^  der  kOnig,  geht  ein  und  spricht: 

Nan  ist  vor  etlich  kartzen  tagen 
König  Tacias  wordn  erschlagen, 
[A5,2,257oJ  Der  neben  mir  solt  könig  sein. 
Nun  so  bin  ich  könig  allein 
Über  Eom,  wie  in  dem  anfang. 
Auch  hab  ich  nan  mit  krieges-zwang. 
Die  statt  Fidena  aberwanden, 
26  Und  ir  barger  in  kartzen  standen 
Aach  in  dise  statt  Eom  her-bracht. 
Dergleichen  hab  ich  aach  mit  macht 
Die  Eameriner  vor  den  tagen 
Im  feld  aberwanden  and  gschlagen, 
80  Und  ire  barger  aach  za-letzt 

In  die  statt  Eom  bracht  and  gesetzt, 
Aach  ander  all,  so  mich  bestritten, 
Haben  all  niderlag  erlitten. 
Derhalb  ich  mich  nan  prächtigr  halt, 

3  S  RomaloB]    fehlt  A.         6  8    faerste.     A    könig.         12  S    mit. 
14  8  Nan.     Ä  Na.         16  8  gent.     A  gehn.         34  8  prächtiger. 
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Weil  ich  hab  so  groß  glück  and  gwalt, 
Dafl  die  Tölcker  und  nacUbarn  mein 
Za  mir  echickn  nmb  frid  tind  verein, 
Bey  mir  gunat  uni  hnld  znerlangen, 
&  Weil  sie  mein  forchte  hat  urabfangen. 
De6  wil  ich  dem  gott  Jnpiter 
Gehn  halten  ein  herrlich  opffer. 
Bamalns  gebt  ab. 

Bablioola  and  Horatias,  die  aenatores,  gent  ein. 

10  Horatios,  der  Senator,  spricht: 

Boblicola,  es  düncket  mich, 
Wie  unser  köng  gar  stoltzigHch 
Handl  mit  ans,  dem  rßmischn  senat,  [bl.  159] 
Weil  er  tU  land  bekommen  hat 

it  Darch  nnaer  bülff  in  manchem  krieg, 
Durch  unser  blnt  erlanget  sieg. 
Nnn  bhelt  er  solche  land  allein 
Für  sich  und  die  ritterachafft  sein, 
und  echleast  dar  von  auß  den  senat, 

an    Und  die  bnrgerschafft  Rom,  der  statt. 
Meinst  dn,  es  aey  billich  und  recht? 

iSTd]  Bobllcola,  der  Senator,  sprieht: 

Wenn  eich  der  konig  recht  bedecht, 
Wfird  er  sich  vil  freundlicher  halten, 

(b   Dnd  nit  soliches  kochmuta  walten; 
Darmit  bringt  er  sich  in  verdacht. 
Wird  von  dem  senat  auch  veracht. 
Deß  wird  endlich  sein  regimeat 
Samt  im  nemen  ein  jehea  end. 

30  Weil  er  eich  nit  bell  zum  aenat, 
Drumh  der  kein  hertz  auch  zu  im  bat. 
Weil  er  mehr  auff  sein  kriegsvolck  helt. 
Denn  anff  den  aenat  aaseerwehlt. 


!  8  ti«ebtp»ani.           9  8  die  ien»torns    gent.      A   gehan. 

3   S   Handel. 

A  I 

lohei    hoch- 

>.          IT  S  TOQ.      A    baj.          31    S    Iframfa    der    kein    h 

ret    > 

nob.      A   Der 

kein   hart!  mebr.          31  S  Wail.      A    Vnd.      Vergl.   dl» 

kiitor 

ft  im  niDften 

bbnche,  bl.  14  bii  tH  Du  «at  Hduali    d<a  ereMn     romi 

obiD 

kanigt    tarn 

Uli   1544.      Ich  «gid«  )U  im    22  bsade  dioEcr  luignb«   • 

löBon 

tliobeo. 
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Der  ehniliold  komt  und  spriclitt 

Ir  herren,  macht  euch  auff  allda 
Mit  dem  senat  zum  mos  Capra, 
Da  wird  der  köng  mit  jung  and  alten 
6  Der  gmein,  und  mit  dem  senat  halten 
Ein  sprach  von  dem  gemeinen  nutz 
Und  von  der  statt  Rom  hilff  und  schätz. 
Eiltl  es  sind  letzt  schon  bey  einander 
Der  köng,  senat  nnd  gmein  allsander. 

10  Sie  gent  pald  ab. 

Da  machet  man  ein  gerfimpel,   als  ob  es  donner  nnd  ein  migtttteB 

Wetter  sey. 

So  kamen  swen  anß  der  gmein  loffen,  nnd 

Cains  spricht:  [bl.  159'] 

16  Ach,  wie  ein  grausam  Sturmwind, 

Hagel  und  grimm  donnerschläg  sind. 

Samt  fewrigen  erschröckling  blitzen, 

Thund  letzt  herab  von  himel  schmitzen, 

Darzu  ein  schwartze  finstre  wolck 
20  Hat  uberzogn  das  römisch  volck 
[A  5, 2, 258a]  Und  uns  erschrecket  alle  heut, 

Mit  gwalt  von  einander  zerstrewt. 

Das  ist  gewiß  ein  böses  zeichen. 

Clodia8|  der  ander  der  gmain,  spricht: 

25  Ich  hab  gehöret  nie  dergleichen. 

Es  wird  fürwar  umbsunst  nit  sein. 

Mich  dünckt,  die  götter  allgemein 

Sind  ergrimmet  in  grossem  zorn, 

Weil  sie  mit  so  grossem  rumorn, 
80  Schier  bewegen  himel  und  erden. 

Was  wird  nur  news  darauß  noch  werden? 

Eben  so  heut  deß  tages  frist 

* 

4  8  mit.  A  samt.  5  S  mit.  A  euch.  6  8  sprach.  A  red.  10  8 
gent  pald.  A  gehn  eilend.  17  8  erschrookling.  A  erscbröoklichn.  18  8 
von  himel.  A  auff  Erden.  20  8  vmb  sunst.  A  vmbsonst.  30  8  pewegen. 
A  bewegten.         81  8  news  daraas  noch.     A  newes  daran ß. 


Die  gemein  bey  einander  ist, 
Es  wird  ein  veren  drang  bedenten 
Warhafft  bey  nns  römischen  lenten, 

CuiuB,  einer  laO  der  gemeine,   kamt  gelaoffen,   Behielt  sein  hend 
I  ft  Basftmm  nnd  spricht: 

Ir  werden  Eömer  der  gemein, 

0  last  ench  das  geklaget  sein, 

KÖDg  Romnlas  der  wolgeborn. 

Der  ist  verschwanden  und  verlorn, 
10    Daß  man  findt  weder  leib  nocb  kleider. 

Ein  guter  küng  dem  gmein  mann,  leider 

Und  gar  niemand  weiß  zn  der  frist, 

Wo  der  kOnig  hinkommen  ist 

Eins  teils  vermein  in  Rom,  der  statt, 
IS  Es  hab  in  umbbracht  der  senat,     [bl.  160] 

In  tempel  Vnicani  zerrissen, 

und  wil  die  gmein  nit  änderst  wissen, 

Und  hat  den  senat  in  verdacht. 

Caiaa,  der  gremain  man,  aprielit; 

i«   Und  hat  der  senat  in  nmbbracht, 

Dramb  daß  der  köng  in  seiner  hend 

Bebalten  hat  das  regiment, 

So  wird»  bleiben  nit  nngerochen. 

Manch  Senator  wird  drnmb  erstochen, 
2B  Daß  sie  den  könig  habn  geschlacht, 

38b]  Clodias  Bpriohti 

Wo  hat  der  senat  hin- gedacht, 

Weil  diser  k5nig  hoch  geehret 

Sein  reich  so  gwaltig  hat  gemehret, 
30   Und  all  sein  feinde  überwanden. 

Wo  hat  man  seins  geleicben  gfnnden 

In  allen  küngreichen  anfF  erd? 

Der  senat  der  war  sein  nie  werth. 


Des  wer  anch  wol  billich  and  recht, 
Daß  die  gmein  den  senat  nmbbrecht 
Oder  vertrib  anß  Rom,  der  statt. 
Wenn  er  den  köng  erwürget  hat. 

6  Cnrins  spricht  t 

Schweigt,  schweigt  1  es  kommet  Janins, 
Der  erlich  rhatherr  Procains. 

Jonins  Proonlos,  der  alte  erliohe  senatoFi  kernt  ond  spricht: 

Ir  lieben  barger  der  gemein, 
10  Seit  still,  and  vememt  mich  allein, 

Und  habt  anter  einander  frid ! 

Hört,  als  ich  von  der  gmein  abschid, 

Ist  mir  köng  Romalas  erschinnen 

Im  hämisch,  samb  wöll  er  von  hinnen. 
16  Den  redt  ich  an,  sprach:  König,  sich. 

Wo  hab  wir  das  verschüelt  amb  dich,  [bl.  160] 

Daß  die  gmein  verdenck  den  senat 

Deinthalb  so  in  mörtlicher  that? 

Dergleichen  ligt  die  gantz  gemein 
so  In  trawrigkeit  von  wegen  dein. 

Und  begeret  zn  rechen  dich. 

Der  köng  antwort  warhafftiglich : 

Mein  Procnle,  geh!  sag  in  allen, 

Den  göttern  hats  also  gefallen, 
26  Daß  ich  von  himel  bin  gesendt. 

Und  hab  erbawen  and  vollendt 

Die  statt  Rom,  die  anff  erden  sol 

Die  mechtigest  statt  werden  wol. 
[A5,2,25do]Demnach  so  bin  ich  von  den  frommen 
80  Göttern  wider  gen  himel  gnommen. 

Derhalb  so  sey  za-friden  da. 

Geh  hin,  sag  allen  Römern  zn. 

Wo  sie  färsichtige  weißheit 


1  S  Des.     A  Das.         4  S  er.     A  sie.  7  S  Der  erlich.     A  Er  herrlich. 

8  S  alt   erlich.     A  alte    herrliche.  16  S    verschUelt.     A    rerdient  17  8 

verdenck.  A  rerdenckt.  18  S  mOrtlicher.  A  sohentlicher.  22  8  Der  hang 
antwort.  A  Mir  antw.  der  KOng.  24  S  haos.  26  S  Vnd  hab  erpawra. 
A  Habe  gebawen. 


Und  darzn  ritterlichen  streit 
Branchen,  so  werden  sie  aaff  erden 
Die  mechtigsten,  gweltigsten  werden, 
Darzn  wil  ich  in  pliilftltcb  Bein, 
i  Forthin  so  hei&t  der  n&men  mein 
QDirinas,  ein  gwattiger  g'ott, 
Den  raff  Rom  an  In  aller  not. 
Also  der  geiat  von  mir  abscheid. 
Das  ist  warhafft  bey  büchstem  eid. 

I        Cklna,  der  anß  der  ^emeio,  Bpriehtt 

Nnn  den  warhafFten  Worten  dein 

Gelanbt  in  Kom  die  gaalz  gemein; 

Nnn  laß  wir  allen  verdacht  fallen 

Gegn  dem  aenat.    Nun  w511  wir  wallen 
■■   In  tempel,  den  der  köng  bawt  hat. 

Der  am  bühel  Qnirino  stabt,    [bl.  161] 

Dnd  dem  künig  ein  opffer  than, 

Und  als  ein  gott  in  raffen  an. 

Der  nna  wil  hülfflich  beygeataha. 
I  Sie  gent  alle  fn  ordDon;  aai. 

Der  ehrobold  komt  und  basoUeaati 

So  habt  ir  vernommen  die  histori, 

Daraoß  funff  etSck  bhalt  in  memori  1 

Das  erst  bey  köng  Ämnlio, 
I   Der  sich  fliH  böser  atück  also, 

Dranß  merckt  man  hie  in  diaer  zeit. 

Wer  mit  liat  and  nngrechtigkeJt 

In  ehr  nnd  gut  sich  ein  wil  dringen. 

Ob  im  gleich  thnt  ein  weil  gelingen, 
I  Daß  sein  nntrew  im  gebt  von  band. 

Hat  es  doch  ind  leng  kein  bestand; 

Wann  solch  antrew  die  wird  gerochen, 

Hit  gegenuntrew  wider  brechen, 

und  wird  wider  zn  grnnd  gestürtzt, 

BlligHao.      A  gwmlLjgitsn.  «  8    DariT  *il  loh    in  phlimiob  Min] 

IS  A  lardubt.     B  gadmoht.  ]fi   S  hi1ff1)<b  pajggiton.      A  bOllT- 

,bD.  :D  8  Sie  geol   .IIa  id  ordauDg  tat]   rshit  A.  IS  S  wil. 


► 
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[A5,2,258d]Mit  schand  und  schaden  gar  abkürtüt, 
Daß  iedermaD  denn  saget:  Secht, 
Ihm  ist  gescbehen  nit  unrecht; 
Wann  gott  durch  sein  gericlit  warhatft 

»  Ein  Bünde  mit  der  andern  strafft. 
Zum  andern,  be;  Nnmitorem 
Hau  ein  tröstlich  exempel  nem, 
Wo  einem  frommen  gwalt  geschieht. 
Das  doch  derselbig  rechet  nicht, 

10   Sander  leidt  unrecht  mit  gedult, 
Und  tränt  sich  gottes  gnad  und  hnld, 
Anff  den  sein  glanb  nnd  hoffnnng  staht, 
DaS  gott  denselben  nit  verlat, 
Sander  hilfft  im  zu  rechter  zeit 

la   Durch  sein  gut  und  barmhertzlgkeit. 
Zum  dritten,  bey  Bhea  man  schaw, 
Daß  ein  tocliter  oder  jnnckfraw 
Verheyrat  werd  zu  rechter  zeit, 
Eh  daß  ein  nnrhat  sich  begeit, 

9ü  Eh  daß  die  lieb  ir  angesleget. 
Es  ist  ein  oba,  das  nit  lang  liget; 
Wann  die  natur  die  feyret  nicht. 
Sunder  mit  der  zeit  sie  außbricht. 
Weil  das  weiblich  gBchlecht  in  der  frist 

u  Von  gott  im  anfang  gschaffen  ist, 
Kinder  zu  tragen  nnd  gebern. 
Wob  nit  zeitlich  verheyrat  wem, 
So  hilffet  weder  dro  noch  hut, 
Wie  gnaw  man  daranff  schawen  thnt. 

so  Zum  vierdtD,  bey  den  vertragen  kinden 
Thnt  sich  auch  augeuacheinlicb  änden : 
Was  gott  wil  erhaltn  und  erquicken. 
Das  mag  kein  mensch  auff  erd  verdrücken. 
Wann  gott  erhelts  mit  seiner  hand. 

u  Zu  dem  fiinfften  wird  hie  erkand, 
Wie  Born  die  statt  in  dem  eingang 


8  S  giDBm  fmineo  gnslt.     A  aim  fr.  gtwkit.  »  8  Du  da«h   der  «nlUf  J 

rMtact.      A   Dmß  er  douelblg  liahtat.  10  S  tureehU      A  lolliolu.        I&  S  li 

anfsDg  gHbilTen.     A  darin    anoh.  !S  S   hilffet     weder  tro.      A   hllETt    wedi 

tltOvea.        32  S  wilerhmltn.      A  erhaLtn  fIL        33  S  mag.      A  kun.        34  8erba1<»,l 
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Hett  80  ein  geringen  anfang 
Von  den  schlechten  hirten  genommen, 
Doch  mit  der  zeit  so  hoch  ist  kommen 
Anff  erd  aber  alle  köngreich, 

[A  5, 2, 259a]  Darbey  erkent  man  eigentleich, 
Daß  all  köngreich  nnd  regiment 
Anch  stehnd  allein  in  gottes  hend, 
Die  er  anffhebet  nnd  erquicket, 
Dergleich  anßreat  nnd  nnterdrücket. 

[K5,2,  lOOJDaß  aber  in  ehm  plüe,  grün  nnd  wachs 
Das  römisch  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 


Die  person  in  die  tragedi:    [bl.  162] 

1.  Ehrenhold. 

2.  Namitor  ■>  i.«  •  i-  u  u  «j 

.    .      ,.       i    zwen  königlich  brüder. 
16     8.  Amaliiis  j 

4.  Rhea  Yllia,  die  tochter  Nnmitoris. 

'  ^  \  zwen  brüder,  Rhea  sön. 

o«  iiexnnB      ) 

7.  Acron,  könig  der  Ceninenser. 

80     8.  Tactns,  der  Sabiner  fürst  oder  könig. 

9.  SabinuB,  sein  hofmeister. 

10.  Ersiiia      s 

11.  Cornelia  >     die  römischen  frawen. 

12.  Emilia     ^ 
86   13.  Pablicola  \ 

14.  Horatios  >    die  3  senatores  der  Römer. 

15.  Procains  ^ 

16.  Curtias     i 

17.  Fabius     i  j.     .       -xa  i  «      ir 
«Am«       II    ydieviernttermessigeo  kämpner. 

80    18.  Marcellasi  °  '^ 

19.  Metellas  ' 

20.  Gaias       \ 

21.  Clodios    ?     drey  auß  der  gemein. 
22L  Carlas     ^ 


85   23.  Marcos  i  i    u     i. 

«,    „  .         I-  zwen  trabanten. 
24.  PnscoB  j 


4  8  künigreioh.         9  S    voterdraeoket.      A    DiderdrOoket.  10   S    ploe 

gmn.     A  gran.  12  S  person  in  die.     A  Personen    in    diso.  10  8   Yllia] 

feklt  A.         10  S  Cenienser.  30  S  4    romisoh    kempfer.     A  vier  die. 
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25.  Tharpeia,  die  kundschaffterin. 

26.  Faostalus,  deß  königs  hirtenmeyer. 

27.  28«  Vanus  und  Lesat,  Numitoris  hirten. 

Anno  salutis  1560,  am  20  tag  Septembris. 

3  S     ,  }    2  hirten  Nomitoris.     A  Vamni. 

LesiQS    ) 

^  S  1186  [reTB], 


"A5,2,259h]  Ein  tragedi  mit  zwölff  personen :  Die  köni- 

giD  Cleopatra  aas  Egspten  mit  Antonio,  dem  Kömer,  und  hat 

siben  actus. 

Der  ehrahold  gekt  ein,  aeigt  flloh  and  spriobt:    [bl.  118'] 
i  Heil  ntid  glück  sey  den  erbarn  herrn, 

So  zo  ans  kommen  aind  von  ferrn, 

Und  auch  den  tugendlicheo  fraweo, 

Sambt  all  den,  so  zn  w511ea  schawen. 

Ein  warhafFt  tragedi  zo  halten, 
10  Welche  besctiriben  ans  die  alten, 

Pinta  rebus,  der  berhämt  gschicbtschreiber, 

Anch  im  buch  der  dnrchleacbting  weiber 

Beschreibt  die  aacli  Boccatias; 

Wie  der  Römer  Antonius 
1fr  Die  Parther  soll  beatreiten  tlian. 

Als  er  kam  in  Siria  nan, 

Schicket  er  nach  der  kSngin  da 

In  Egypten  Cleopatra, 

Die  ef  vor  gricht  wolt  klagen  an, 
30   Weil  sie  het  widr  die  Römer  than, 

1  Im  14  (prnobbDDbe,  bl.  118  bii  UO'  [S]:  •Bin  Tiagsdi«  mit  IS  pmooni 
Ola  kanlg  (l|  Cltapitm  mit  Eilptaa  mit  Aotonia  dam  Tflmer  Tnd  hat  7  Uta». 
>'ir|l  dia  moiitergcnKnga  )n  dar  namsckung  lu  bftnd  IS,  >.  M,  31.  Qnella: 
PtDIirobai  laben  dar  Kamer  und  Giiecban,  durah  Uisranymai  Bonar  {Kolmmr 
lill  fol.)  2,  lOS'  r.  Von  dam  laban  des  Marom  Antoniai,  uaJ  DwioaNioB 
llrnari  bnsh  ton  dan  mmlmllihitan  Wajhern,  durah  Henrioua  StglnhCwsl  (1473) 
(»p.  tiuiU.  Vatgl.  Goorg  Hatmann  MoeUer,  Dia  »uff»Miing  dar  lilaopatra  io 
d«  IiagOdiaDlllaralar  der  romanisshan  und  germanisiihea  naliotian.  Fralburgar 
diu.  CiiD    leSS.   8.  B.    10  r.   17    r.        2   S  »u»    Egiplan]  rahll  A.  SS  Eambt. 
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und  hilff  thon  wider  Octaviano* 
Dem  Brnto  nnd  auch  Cassio. 
Die  köngin  abr  durch  hinderlist 
Zu  Antonio  kommen  ist, 

6  Mit  solchem  pracht  gezieret  frey, 
Und  reitzet  in  zn  bnlerey, 
Und  fieng  in  anch  mit  strenger  lieb, 
Daß  er  mit  ir  zng,  bey  ir  blib, 
Verließ  sein  gmahl  Octavia 

10  Und  henckt  sich  an  Cleopatra, 
[A  5, 2, 259o.E  5, 2, 101  ]  Und  schenckt  ir  herrlich  grosse  gab. 
Darmit  warff  er  sich  gentzlich  ab 
Bei  keyser  Octaviano 
Und  bei  allen  Römern  also; 

16  Der  in  überzog  mit  eim  beer, 

Lifert  im  ein  Schlacht  anff  dem  meer. 
Da  floch  Cleopatra  darvon,  [bl.  119] 
Antonios  ir  nach  enttran 
In  Egypten,  da  hieltens  haaß 

80  Mit  grossem  prachte  nberanß. 

Nach  knrtzer  zeit  kam  anff  dem  meer 
In  Egypten  mit  grossem  beer 
Der  keyser  Octavianus. 
Als  nnn  Marens  Antonios 

36  Sach,  daß  sein  schiff-heer  sich  ergab 
Dem  keyser,  nnd  fiel  von  im  ab, 
Verzagt  er  nnd  sich  selb  erstach. 
Der  gleich  Cleopatra  darnach 
Nam  willig  an  den  tod  gewiß 

so  Durch  einer  vippematter  biß. 
So  sie  beide  elend  verschieden. 
Was  sie  haben  in  lieb  erlidten 
Von  Unglücks  widerwertigkeit. 
Und  auch  von  freud  in  mittler  zeit, 


1  8  Vnd  bilff  thon  wider  Octattiano  Dem  Brttto  md  aocb  CmsIo]  fehlMi  A. 
3  8  aber.  0  8  r&iiet  in.  A  Jn  gereitit.  7  8  fing  in  aoeb.  A  flenge  jn. 
0  8  gmabel.  11  8  berliob    grose.     A  groß   rnd    berrlioh.         13  8  Pej.     A 

Beim.  14  8  Vnd  pey  allen  romern  also.     A  Weil  er  Terließ  sein  8ehwetter  do. 

17  8  Da    floeh.     A    Doch    floh.  18  S    entron.         25  8  8ab.         28  8  Der 

gleich.     A  Aber.         32  8  haben  in  lieb.     A  in  lieb  haben. 


und  was  warhafft  ist  vod  in  gaclielieu, 

Das  werd  ir  hören  nnde  seilen 

Mit  Worten  und  tliaten  verjelien. 

Der  ehrnhold  nei^t  sich  nnd  gebt  wider  ab. 

luBiis  AatoDine ,  geltet  ein  mit  Bslnem  bofgeaind  ,    aetst  siob  n 
Bpriebt : 
Ir  liebn  getrewD,  nan  iat  mit  welir 
^^  Gerüst  daB  gatitz  rönaieche  beer 

H  Gewaltig  za  der  Parther  krieg, 

f  10  Die  gütter  wollen  gliick  nnd  Bieg 

Geben,  wellicben  wir  voran 
[A5,2,359d]  Haben  heilige  opffer  than. 
ledocli  eb  wir  fahren  dahin, 
Ich  gantz  ernstbafftes  wiUena  bin 
n   Die  köngin  in  Egypten-land, 

Die  Cleopatra  ist  genandt,   [bl.  119'] 
Zn  straffen,  die  weil  sie  voran 
Hit  yolck  nnd  geld  hat  liülff  gethan 
Den  Caasio  vor  disen  tagen 
so  Im  krieg,  wellicber  hat  erschlagen 
MQrdisch  den  keyser  Jalinm. 
Dn  hanptmann  Deliuä,  so  knoi. 
Fahr  in  Egypten,  dich  nit  sam ! 
Bent  der  köngin  Cleopatram, 
u  Daß  her  in  Sicilia  knm, 

Verantwort  sich  vor  mir  dammb 
Vor  gricht,  warumb  sie  das  bat  thon 
Wider  die  keyserliche  krön. 

Delioa,  der  hanptmann,  neigt  sieb  und  sprieht: 

80    Großmeubtigr  herr,  ich  bin  bereit 

Uit  diene ten  dir  zu  aller  zeit 

Ich  bring  die  königin  zn  dir 

Auß  Egyplen,  vertraw  du  mir. 

Kr  geht  ab. 


1  8  Vnd  1. 


I    giob«han.     A  Wi«   «o 
ir.  16  S  Cioilia     (lo 
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Marons  Antonios  spricht: 

Nun  dieweil  wöU  wir  die  kriegscham 
Die  Ordnung  geben  abznfahrn, 
Den  hanptlenten  anff  Parthiam. 
5  Nach  dem  ich  denn  Cleopatram, 
Die  königin,  gestraffet  hab, 
Wil  ich  nach  dem  anch  fahren  ab, 
In  Parthia  den  krieg  volfüren, 
Wie  eim  obersten  thut  geboren. 

10  Sie  gent  alle  ab. 

[A  5, 2,  260ft.  E  5, 2, 102]  Cleopatra,  die  kOnigin ,  gehet  ein  alt  ir 
hofgsind  and  frawensimmer,  setset  sich  nider  und  spricht: 

Wir  stehnd  in  schrecken  und  in  forcht, 
Darvor  ich  mich  lang  hab  besorgt,  [bl.  120] 

16  Weil  wir  die  Römer  habn  zu  feind. 
Marcus  Antonius  erscheint 
In  Sicilia  mit  seim  beer, 
Vor  dem  förcht  ich  mich  haimlich  sehr, 
Weil  ich  Cassio  hülff  hab  than, 

20  Als  er  griffe  die  Bömer  an. 

Der  herolt  tritt  ein  nnd  spricht: 

Fraw  königin,  sich  zeiget  an 
Delius,  ein  römisch  hauptmann, 
Botschafft  zu  werben  hat  an  euch. 

86  Cleopatra,  die  kOniginy  spricht: 

Laß  in  herein  on  alle  scheuch! 

Der  herolt  get  ansy  pringt  in. 

Delins,  der  hanptman,  steht  still,  sieht  die  kOnigin  an,  spricht  heim- 
lich sn  im  selb: 

80  0  wie  adelich,  zart  und  mild 

« 

0  S  obstersten.  10  S  gent.     A   gehn.  12  S  nider]  fehlt  A.        14  8 

lang  hab.  A  hab  lang.  17  S  seinem.  18  S  Vordem,  baimlicb.  A  Darnor 
trefflich.  20  S  er.  A  der.  27  S  Der  herolt  get  aus  pri[n]gt  in  Deliaa  itet 
Stil,  haimlioh  sw  im  selb.  A  Del.  d.  h.  geht  ein  steht  st.  sa  jm  selbst  samb 
heimlioh. 


191 

Ist  disea  himeÜBches  bild! 
Dem  kaa  mein  herr  kein  arges  than, 
So-bald  er  sie  wird  sichtig  an. 
Derhalb  wU  ich  mein  werbuug  thnn, 
.   6antz  aeafit,  allein  zn  frid  nnd  wnn. 

Ir  tritt  der  kDoigio  oeher,  neigt  siob  gegen  ir  nad  spricht: 
Cleopatra,  da  königrin, 
Von  Antonio,  dem  Römer,  bin 
Ich  botschafftweiß  zu  dir  gesandt, 
Du  solt  in  Sicilier  land 
Zn  im  kommen,  nnd  für  gericht. 
>]Doch  darffst  dich  vor  im  furchten  nit; 
Er  ist  der  gütigst  freondlicbst  herr 
Fiir  alle  tUrsCeD  weit  and  ferr. 

>  Schmück  nnd  zier  dich  anffs  aller-achönst, 
Darmit  zn  gnaden  in  bekrönst. 

ClMpatra,  die  kdoigio,  iprioht:     [bl.  120^ 
Mein  Delins,  dasselb  voran 
Wil  ich  gborsam  und  willig  than, 
I  Zu  im  anff  das  ebst  schicken  mich. 
Zu  im  ich  mich  alls  guts  versieh. 
Fahr  bin,  sag  Antonio,  dem  frommen, 
Ich  wöll  anffs  ehest  zn  im  kommen. 
Ir  neifft  sich  nnd  geht  ab. 
Cleopatra  spricht : 
Wir  habn  dem  Römer  Cassio 
Hilff  thnn;  nun  raüti  wir  nns  also 
Färchten,  Antonins  werds  rechen. 
Wo  wir  im  das  mit  list  nit  brechen. 

>  Daß  ich  mit  lieb  in  nberwind, 
In  darmit  fach  nnd  krefftig  bind, 
Wie  ich  dem  Caesar  auch  hab  than. 
Und  deü  grossen  Pompeii  son, 
Anch  manchem  köng  in  Orient, 


1  8  btinitiMh«!.      A 
A  Jt.  12  8  rntsbEen. 

ADlhoDJ.  33  S   wil  Bor 


5  S  r 


m.        «  S  der  kUoigin. 

21   8  gueoi.         12  S 

32  ioh]  (stau  8. 
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Die  ich  mit  liebe  hab  geblendt, 
Dieselbig  knnst  kan  ich  noch  wol, 
Mir  anch  allhie  nit  fehlen  boI. 
Einholt,  ge  bestell  die  schifffart 
6  Gantz  königlich  nach  aller  art, 
Anffs  köstlichst,  so  mans  machen  kan. 
Spar  kein  fleiß  noch  nnkost  daran  I 
[E  5, 2, 103]  Doch  daß  anff  das  eilendst  geschech, 
Weil  der  herr  noch  wart  in  der  nech. 

10  Die  königin  gehet  ab  mit  allen. 

[A  5,  2,  260o]  Alexins  und  AiaX|  die  swen  trabanten,  gebnd  ein  «m 

Alexios  spriclit: 

0  Aiax,  wie  hab  ich  ietzonder 

Gesehen  mit  sehr  grossem  wnnder 
16  Ein  sach,  die  ich  dir  sagen  maß. 

Hör  zu,  anfif  dem  wasser  Cindmns  [bl.  121] 

Ist  die  köngin  Cleopatra 

Gefahren  in  Sicilia 

Mit  alle  irem  frawenzimmer, 
20  Anffs  köstlichest  geschmücket  immer, 

In  eim  vergnldten  schiffe  groß, 

Rot  seiden  ir  segeltnch  bloß, 
.    Die  rüder  waren  silber  schon, 

Die  giengen  nach  der  pfeiffen  thon, 
96  Sehr  holdseliger  melodey. 

In  mitt  deß  schiffs  war  anffgricht  frey 

Ein  schön  güldener  tabernackel, 

Deß  gstirn  schienen  wie  liechte  fackel. 

Darnnter  die  schön  köngin  saß, 
80  Die  war  geschmücket  aller-roaß, 

Samb  sie  die  göttin  Venus  wer. 

Gekrönt  gantz  göttlicher  geber; 

Neben  ir  nackend  kindlein  standen, 

Cnpidinem  vergleichen  kanden, 
86  Hetten  köcher  and  die  handbogen, 


2  S  Die  selbig.  A  Dieselben.  4  S  Ernholt  ge.  A  Hoffmeister.  8  8 
aaf  dM  eileooit  gescheoh:  neob.  A  anffs  eilendst  das  gesoheb:neb.  15  8 
saoh,  die.  A  ding,  daß.  17  S  Ist  A  So  isU  22  8  seiden.  A  Seidin. 
27  S  gueldener.     A  gUldiner.       34  S  vergleioben  künden.     A  anteigen  gandan« 


DaranfF  ir  «cbarpffe  atral  gezogen  ; 
Zirckelweiß  stand  amb  sie  heramb 
Der  göttin  scbar  gratiaram, 
Anß  irem  fraweazimnier  er  weit, 
f>  So  künstlich  nnd  itrtlicli  gestellt, 
iiit  fliegender  kleidnng  von  seiden, 
(jar  höfliclien  fein  unterscheiden, 
Mit  gantz  edlem  geschmack  and  ruch, 
Der  die  gstatt  aiu  wasser  durchkrucb, 
1«  DaB  nberal  vol  volcka  war  staho, 
Den  grossen  prackt  zu  schawen  an 
Der  königin :  wo  sie  Hlr-fabr, 
Sie  auch  herrlich  empfangea  war. 
Sie  zag  aller  augeu  an  sich, 
a,260d]  Hertz,  sinn  and  mnt  gewalüglich.  [bLlSlI 
Ich  wolt,  daU  das  auch  hettat  gesehen. 

Aiax,  der  ander  trabant,  spricht: 

Anff  dein  anzeigen  mag  ich  jehen. 
Weil  Cleopatra,  die  köngin, 

9D  Ist  gleich  der  göttin  Veunsin, 
iBt  in  Sicilia  gefahm, 
Aaier-land  mit  zn  bewarn. 
So  wird  sie  gwiß  Bachum,  den  gott, 
Bethören  und  machen  zn  spot, 

a.  Hit  list,  betrug  machen  zu  schaud. 

Alexins,  der  trabant,  spriolit: 
Wer  wird  der  gott  Bachus  genandt? 
Daß  ich  auch  von  dir  wissen  muß. 

Aiaz,  der  trabant,  spriobt: 

to  Das  ist  Harens  Antonius, 

Der  mechtig  Bßmer,  der  letzt  da 

Ir  wartet  in  Sicilia, 

Der  sie  wil  straffen  vor  gericht. 

Daß  er  wird  warlicb  enden  nicht, 
9s  Sonder  sie  wird  sein  gmnt  im  wenden, 


i  8  geaebtoMk  wai  rascb. 
ucban.     A  (»ttug  uia.oh«a  ja. 
Hau  ShIi*.    XX. 


i,  fobiBtek  Tii<]  geru«b. 
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Und  in  mit  irer  liebe  blenden, 
Daß  sie  von  im  bleibt  nngestrafft; 
Darmit  nnser  herr  im  selb  schafift 
Grosen  anfal  and  ongelück, 
6  Weil  er  doch  vor  in  allem  stück 
Erlangt  hat  groß  preiß,  ehr  und  lob, 
[K  5, 2, 104]  Erefftig  offt  hat  gesieget  ob, 

War  Rom,  der  statt,  ein  nützer  mann. 


spricht : 

10  Villeicht  wird  er  weißlicher  than 
und  sich  nit  lassen  überwinden, 
An  diser  köngin  lieb  erblinden, 
Snnder  sich  halten  wie  ein  mann. 
Der  ir  reitzang  verachten  kan,    [bl.  122] 
[A  5, 2, 261a]  Und  nachtrachten  gemeinem  nntz, 
Dem  vatterland  zn  halten  schntz. 
Rom  wie  pisher  than  alles  guts. 

Sie  gehndbeid  ab. 

Actus  2. 

Antonius  geht  ein  mit  einem  stabe  und  setst  sich  in  geriokt 

spricht : 

Ich  hab  dnrch  gwiß  kondschafft  vernommen, 

Die  königin  die  werd  hent  kommen, 

Bey  mir  erscheinen  vor  gericht. 
26  Nun  düncket  mich  in  meim  gesiebt, 

Sehr  wenig  volcks  bey  mir  erschein. 

Wo  werden  mein  trabanten  sein, 

Mein  adel  und  ander  hanptlent? 

Ich  weiß  gar  nit,  was  das  bedent, 
so  Daß  80  wenig  volcks  am  mich  steht. 

Wer  weiß  nrsach,  wie  das  zu-geht? 

* 

3  S  voser  herr  im  selb.  A  Antonios  jm.  4  S  Grosen  ratul  vod. 
Selber  dadnroh  alls.  5  S  allem.  A  manchem.  8  S  War  rom  d.  a. 
A  Rom  der  S.  gar.  12  S  An.     A  Mit.  13  S  wie.     A  als.         14  8 

achten.  A  abschlagen.  10  8  tv  halten  schaeci.  A  than  alles  gnts. 
Rom  wie  pis  her  than  alles  gaeti.  A  Vnd  Rom  halten  trewlichen  sohati. 
vm.     A  vmb. 


Delins,  der  haaptmftii,  spricht: 
Antoni,  oberBter  kriegsherr. 
Es  ist  jetzt  voD  der  statt  nit  ferr 
Cleopatra,  die  kÖDigin. 

s   Za  der  laafft  alles  voick  auBhin, 
Za  seheo  ir  kSstlJch  schiffart, 
So  adelich  höflicher  art. 
So  fehrt  daher  die  köngia  reich. 
Eben  der  gattin  Venus  gleich, 

>  Dergleich  ich  mein  tag  nie  hab  gseheo. 
Dramb  tha  ich  bey  meim  eid  veijeben, 
Daß  du  wirst  nach  dem  fürachlag  dein 
Nicht  wider  dia  weih  köQDen  sein. 
Sie  ist  so  wimder-gcht)n  und  weiblich, 

<    Duanßzasprecbea  und  nnschreiblicb. 
Die  aller-zartest  creatnr, 
|l,8,261h]  Wie  du  soUichs  wirst  sehen  pur.  [bl.  122'] 
Bald  sie  sehen  die  aagen  dein. 
Wirst  ir  von  hertzen  günstig  sein. 

)  Antooiiu,  der  BOmar,  spricht: 

Mein  Delius,  ist  aoUicbs  war, 
So  geh  du  eilead  zu  ir  dar, 
Lad  die  köngin  sehr  hoch  nnd  fast, 
Daß  sie  mit  mir  heint  bü  zn  gast. 

.  DeUiu,derhanptmaii,  nelgrt  sieh  nnd  spriaht: 

Ja,  herr,  so  wil  ich  zn  ir  gähn, 
Zn  dir  bringen  die  wolgethan. 
Er  geht  ab. 
Antonios  epriolit: 
I  Ja,  ich  hab  auch  vor  manclien  tagen 
Dergleichen  auch  wo!  boren  sagen 
Von  der  grossen  schön  dlses  weiba, 

ritar.     A  absitUr.         S  B  lohiSut.     A  Sohifffirt. 


k. 


J 
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Beide  von  gemüt  und  deß  leibs, 
Schöner  geberd  und  süsser  wort. 
So  künde  sie  auch  reden  dort 
Mancherley  sprach  :  Ethiopisch, 
6  Ebreisch,  Medisch,  Arabisch, 
\K  5, 2, 105]  Sirisch  and  auch  Parthisch  hernach, 
Dergleich  die  Macedonisch  sprach. 
Von  hertzen  wil  ich  geren  schawen 
Die  schönen  königlichen  frawen. 

DelinB,  der  hauptmaiii  kernt  wider,  naigt  sloh  nnd  sprioft 

Großmechtigr  herr,  anß  gnnst  nnd  gnaden 
Hat  die  königin  dich  geladen, 
Heintigs  nachtmal  mit  ir  zu  essen; 
Sie  ist  müd,  lang  zu  schi£f  gesessen. 
16  Derhalb  bit  sie,  kom  heint  zu  ir, 
Morgen  wil  sie  essen  mit  dir. 

[A  5,  2,  261o]  Antoniiu  sprioht : 

Geh,  und  sag  ir  solliches  zu,     [bl.  123] 
Von  hertzen  geren  ich  das  thn, 
so  Daß  ich  nur  sech  ir  köstlichkeit 
Und  zird,  wie  von  ir  ist  geseit. 

Delins  geht  ab. 

Antoniiis  rflift  den  trabanten,  die  kommeii. 

Der  herr  sprioht: 

26  Ir  trabanten,  geht  schawet  frey. 
Ob  das  beer  als  bereitet  sey, 
Anflf  daß  unser  römisches  beer 
Mit  mir  hin  in  Parthia  kehr. 

Der  herr  geht  ab. 

80         Die  8wen  trabanten  kommen  wider. 

AlexioB  sprioht: 

letzund  siehst  du  lauter  und  klar, 

8  S  Aach  80    kaen  sie  aach.         6  S   Vnd  auch   die.  10,  S  naig 

fehlt  A.  HS  Grosmeohtiger.  15  S  Derhalb  pit  sie.     A  Derhalbi 

18  8  Qe.    soliohes.     A  So  geh.    sollichs.         20  S  seck.     A  seh.         21 
A  was.         26  8  als.     A  sohier. 
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DaB  icb  dir  hab  gesaget  war 

Von  der  sehr  grossen  kJJstlicbkeit 

Der  köngin,  und  ir  hüftigkeit. 

Wo  hast  vor  solch  Ordnung  gesehen 
.  An  eim  Dachtmal,  so  thos  verjehen? 

Hit  solcher  zier  nnd  boclistem  fleiQ, 

So  kostlich  tracbt,  uancherley  speiü, 

Vergnelt,  auch  mancherley  geirftnck 

Mit  solcher  hOflichkeit  und  prängk, 
I   Hit  cantorey  nad  seiteospil. 

Und  dergteich  der  comedi  vil 

Alt«r  histori  nnd  gescliicbten? 

Ai4x,  der  ander  trabant,  spriohtt 

Mich  verwundert  nnr  ob  den  Hechten, 
IS   Die  also  hell  ond  lauter  brnnnen, 
[Aö,2,26U]  Gestellt  so  ördnlich  wol  besnnnen, 

In  solcher  meng,  daß  mich  bedencht, 

Die  sonn  den  gantzen  sal  erlencht. 

Dnser  obemter  het  so  frech 
10  Hit  der  köngfn  sein  frenndlich  gsprecb, 

Schetz  wol,  sie  bab  in  schon  gefangen, 

Hit  Irer  lieb  sein  herlz  dnrchgangen; 

Er  lest  ie  kein  angeu blick  nicht 

Von  ir  sein  freundlich  angesiebt,  [bl.  I23'J 
1»   Schweig!  derherrkomtjlaßnnabaldfliehen, 

Und  neben  an  der  wand  abziehen. 
Die  aven  ffent  ab. 
Antonins  geht  ein  mit  dem  haaptman  Delio  nnd  spriolit: 

Dn  haet  mir  f  riesen  die  köngin  sehr. 
H  Ja  wol  ich  find  bnndertrnal  mehr, 

Denn  da  mir  hast  gesagt  von  ir. 

Nun  heint  wird  sie  essen  mit  mir. 

So  laß  anCFs  köstlichst  richten  zn, 


t  8  hvehitsm.      A  hohsm.  T   8    koillloh.      A   rei 

tb.     A  Vod  BDBh  Id.  10  6  Mit  mdIoicj  vnd.      A 

illfb.  19  g  absriter.        ZI   S  hab.      A   hnt.         23  . 

iit  la  fD<iB.  calmidtB  rehlt].  ST  S   [)>b  tioa  geot 

MBP,      A   praiit.  ü   6  So.      A   l>u.      S   koatliolii. 


S  8    Varguslt  / 
iDchetlej.       Ifi  8 
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Daß  mein  nachtmal  irm  gleichen  thu. 
Nach  dem  heiß  eilend  zu  mir  gähn 
[E  5, 2, 106]  Vendidinm,  meinen  hauptman, 

Den  wil  ich  in  Parthiam  senden, 
6  Daß  ers  mit  ritterlichen  henden 
Widernmb  treib  auß  Siria, 
Die  es  tmtzig  bekriegen  da. 
Ich  wil  aa£f  dißmal  nit  dahin, 
Snnder  mit  der  schön  königin 
10  Cleopatra  heimraisen  da 
In  ir  statt  Alexandria, 
Mit  ir  ein  Zeitlang  haben  eben 
Ein  Inestreich  unvermeidlich  leben. 

Delinsy  der  hauptman,  naigt  sloh,  geht  ab. 

16  Cleopatra  geht  ein|  Antonius  spricht  su  ir : 

Heint  bist  mit  mir  zu  tisch  gesessen, 
Hast  auch  mit  mir  mein  nachtmal  gössen. 
Meinst  nicht,  ob  es  sich  thu  vergleichen 
[A  5, 2, 262a]  Mit  deinem  nechtigen  kostreichen 
20  Nachtmal,  welches  ich  aß  mit  dir? 
Bit,  wollest  das  bekennen  mir. 

Cleopatra  spricht: 

Herr  Antoni,  in  deinem  saal 

As  wir  heint  ein  köstlich  nachtmal. 
25  Jedoch  dasselbig  fehlet  weit 

An  grossem  pracht  und  köstligkeit. 

Das  dir  zuricht  das  hofgsind  dein,  [bl.  124] 

Einig  nur  einer  rieht  allein. 

Die  ich  selber  wil  richten  zu, 
tn  Wie  mit  äugen  solt  sehen  du. 

Eras,  geh  bring  mir  pald  herab, 

Was  ich  dir  heut  befolhen  hab. 

EraS|  die  hofllraw,  geht  ab. 

2  S  Naoh  dem.     A  Darnach.         4  S  partbia.         5  S  ers.     A  er. 
haimraasen  (t).     A  heimfaren.  13  6  luestreioh.     A   kösilioh.  14  S 

siob]  fehlt  A.         24  S  As  wir  heint.     A  Assen  wir.         28  S  Ainig  nai 
A  Einer  einigen.         31  6  pring  mir  pald.     A  bringe  mir. 


Eomt  b&Id  wider,  brin^  ein  gaeldeu  Bchalen  mit  eaeig  und  spricht: 
Da  habt  den  scharßen  es&ig  Ir, 
Den  ir  heul  bfalcht  zu  bringen  mir, 

MfBtrft  reiaaet   ein  perlein   Ton  irem   ohr,    wirfft  das  in  eBsigr, 
b  trinoket  den  damioh  anß  und  spricht: 

Scbaw,  mein  Antboni,  das  perlein  fein. 
Daß  ich  yerschlnnden  hab  hinein, 
Dbh  ist  werth  anff  ein  köni^reich. 
HeioBt,  ob  dein  nachtmal  dem  vergleich, 
iD  'Welches  doch  kaum  mit  allen  Sachen 
Tbnt  anf  taosent  dacateu  machen? 
NoQ  wil  leb  dir  za  lieb  and  ebrn 
Aach  ditt  wasserperlein  verzehrn. 
Cleopttn  grenSt,  wil  daa  ander  perlein  aaoh  abrBiasen. 


I 


Aatonias  wehrt  niid  eprieht: 
Ach  mein  köngin,  behalt  das  ein 

i]  Uberköstlicb  wasserperlein, 
Ich  gib  gewonnen  dir  das  spil, 
Das  dein  einig  rieht  kostet  vil 

1  Mehr,  dann  meiner  nachtmal  ein  hnndert. 
Deiner  muten  kostfrey  mich  wundert. 
Dd  bist,  die  mir  im  hertzen  gfellt, 
Das  dich  einig  bat  augeerwelt. 

Cleopatra  spricht: 
.   Mein  herr,  wollen  wir  nns  erfrischen 
HinaaB,  nnd  mit  dem  angel  üachen, 
In  grüner  aw,  am  wasaer  klar, 
Was  glnckes  dir  da  widerfahr?     [hl.  124'] 

t  i,2, 107]        Antonlas  umbfecht  eie  and  epriobt: 
\  Ja,  mein  Cleopatra,  fast  gern. 
Was  da  gerat,  wil  ich  dich  gswem, 


1   6  gualdsn]  ft 


hit  A.         3  S  phfaJobI  it  pringeo.     A  bsfalabt  tu  briagn. 
witfti,  G  S  parlflin  toin.      A  FsioperlBln.  11    S   »al. 

awft.     A    gTsiSt.  10  8    Dm.      A    Ut.  38    8    dli. 
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Du  hast  gefangen  mich  mit  lieb, 
Dir  ich  mich  gantz  und  gar  ergib. 

Sie  reicht  im  den  angelmten. 

Sie  gehnd  mit  einander  hemmb. 

6  Sie  spricht: 

Da  thu  deinen  angel  einsencken! 

Hie  fechst  du  tisch,  kan  ich  gedencken. 

Er  senckt  den  angel  dnroh  ein  loch. 

Im  wird  ein  lebendig  fisch  daran  gesteckt ,  den  aencht  er  herai^" 
10  nnd  spricht: 

Schaw,  Cleopatra,  ob  ich  nicht 
Deß  angeln  wol  bin  Unterricht? 

Sie  spricht: 

Mein  herr,  thu  mir  noch  einen  fangen, 
15  Darnach  thut  mich  hertzlich  verlangen. 

[ A  5, 2, 262o]  Antonius  spricht : 

Mein  hört,  das  wil  ich  geren  than, 
Zu  lieb,  was  ich  nur  mag  und  kan. 

Cleopatra  redt  mit  einer  hofllranwen  heimlich  ^   die  hecht  dem  An- 
20  tonio  ein  dOrren  fisch  an,  den  nencht  er  heranlT. 

Cleopatra  lacht  nnd  stembt  im  den  angel  nnd  spricht: 

Mein  herr  Antoni,  das  fischen  laß, 

Uns  Egypter  gezimmet  baß 

Die  fisch  zu  fahen  mit  dem  angel, 
26  An  fischen  hast  da  snnst  kein  mangel, 

Snnder  dn  such  ein  andern  ranb 

Mit  deinem  beer,  nnd  mir  gelaub, 

Fach  dir  herrliche  statt,  dergleich 

Lande  und  gantze  königreicb, 
so  An  denmeerportn völckerund grentz, [bl.  125] 

Das  reichet  dir  zu  reverentz. 

» 

3  S  den  angel  rutn.     A  den  Angel.       9  S  lebentig.     A  lebendiger.       9  8 
herauf.     A  herauC.  19  S  haimlioh.    hecht.    duren.    stembt.     A  heimlich  ab. 

hengt.    dorren,   nimt.         26  6  Sünder  dw    sueoh    ain.     A  Sondern  such    einen. 
28  8  Fach.     A  Fah. 


Ws,8,a 


I 


Dae  selb  deinr  lierrligkeit  zimmet  baß, 
Und  dieses  angelo  nnterUß, 
Welches  aleht  armen  tischern  zu. 

Antonius  sprielit  i 
.  Mein  schätz,  so  wollen  ich  nnd  dn 
Aber  nachhengen  dem  waidwerck 
Durch  wäld  nnd  wüesteu.  thal  nnd  berg 
Hirschen,  bftren  nnd  wilde  Schwein, 
Dran  bab  ich  auch  den  wotlnst  mein. 
I  Sag,  Ihul  dir  aach  solch  weidwerck  gfallen? 

Cleopatra,  die  kOnigin,  spricht : 
Heins  hertzen  Irost,  wiÜ  mich  in  allen, 
Was  dir  liebet,  das  lieht  auch  mir. 
Bin  willig  zn  raisen  mit  dir. 

p  Kein  hecz  sol  mir  zn  gfehrlich  sein. 
Daß  ich  nur  hey  dir  sey  allein; 

i]  Ich  holT,  es  sey  in  lieb  nnch  dir 
Im  bertzeo  eben  gleich  wie  mir. 

Antonini  spricht: 
M  Ja  änderst  nicht  bey  trew  nnd  ehr! 
leb  beger  dein  snnst  nichtseii  mehr, 
Darumb  so  wil  ich  bey  dir  bleiben, 
108]  Zn  Alexandria  vertreiben 

AUhie  mein  zeit  in  wonn  nnd  frenden, 
Mit  höchstem  frolocken  und  genden. 
Es  geh  im  krieg  zu,  wie  es  wöll. 
Das  mich  gar  nichts  anfechten  soll. 
Die  banptlent  werdens  wol  an ß richten. 
Es  kämmert  mich  ietzt  gar  mit  nichlen. 
Weder  in  Partiiia  noch  Eom, 
Deß  ich  vor  zeit  mich  hart  annam. 
Ich  hab  mich  dirgentzlich  ergeben,  [hl.  125'] 
In  freud  nnd  nnvermeidlichs  leben. 
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Cleopatra  spricht: 

Wol  mir,  daß  ich  erleht  den  tag, 
Den  göttem  ich  darob  danck  sag, 
Daß  mir  sollich  glück  würd  zn  teil. 
6  Daranß  mir  folget  alles  heil, 

Daß  mir  zu  Rom  der  trefflichst  mann 
Sol  solch  genad  nnd  freondschafft  than, 
Welcher  verlest  gwalt,  ehr  nnd  gnt 
Und  mir  in  lieb  pey-wonen  thnt. 

10  AntoniuB  spricht: 

Dergleich  sag  ich  den  göttem  danck, 
Die  mir  anzeigten  den  anfang 
Zu  diser  adelichen  zarten. 
Kom,  laß  nns  in  den  rosengarten, 
15  Und  in  den  rosen  nns  ermeyen, 
Spatziren  nnd  singen  den  reyen, 
Warmit  wir  nns  köndten  erfrewen. 

Sie  gent  beide  ab. 

[A5,2,263a]  Actus  3. 

so  Die  swen  trabanton  gent  ein. 

AlezinSy  der  trabant,  spricht: 

Ach,  wie  thnt  nnser  herr  verderben. 

Mit  gsnndem  leib  lebendig  sterben 

In  disem  lande  in  Egypten, 
SA  Pey  der  köngin,  seiner  geliebten! 

Wie  führt  in  das  weib  bey  der  nasen! 

Furcht,  sie  werd  in  nicht  ledig  lassen. 

Weil  er  ir  stracks  anhangen  thnt, 

Vergist  gewalt,  leib,  ehr  nnd  gnt, 
30  Und  füret  gar  ein  bübisch  leben. 

3  iob]  fehlt  S.  S  darob.  A  darumb.  9  8  pey  wonon.  A  aahaiigeB. 
16  ?  fingen  den.  SA  singenden.  17  8  kanden  ermayen.  20  8  geni.  A 
gebn.         23  8  Mit  gtnndem  leib.     A  Von  tag  sa  tag.  25  8  Pey   (aai  mit 

korrig.).     A  Bfit.         29  6  Vergift  gewalt.     A  Er  bat  vergeMn. 


Aiftz,  der  ander  trsbant,  spricht; 
Er  tliQt  ir  gar  zq  vil  nachgeben, 
Uud  glaubet  all  ir  hewchlerey. 
(bJ.  126J    Darmit  ist  sie  so  rund  und  frej, 
i   Und  nberliet  in  mit  allzeit, 
Durch  liebkosender  trogeaheit. 
Mich  wandert,  daß  so  ein  weiß  mann 
Ir  Echmaichlerey  nit  inercken  kan. 
Daß  es  werd  nemen  ein  böÜ  end. 

10  Alezins  apricbt; 

Sie  hat  in  gantz  nnd  gar  geblendt, 
Daß  er  all  erlich  gschefft  lest  stahn, 
Und  he  cht  dem  schnöden  wollast  an, 
Verlenst  allhie  die  edlen  zeit 

iB  In  fiillerey  nnd  ankenachheit. 

Wird  in  noch  bringn  in  angst  und  not, 
In  kranckheit  oder  gar  in  tod. 
Das  weih  ist  adelich  nnd  zart, 
Doch  geitzig  angetrewer  art; 

ao  Wann  sie  hat  selb  irm  brnder  eben 
Lisania  mit  gifft  vergeben. 
Der  doch  ir  ehlich  mann  anch  war. 
Sie  ist  arg  und  verwegen  gar, 
[A5,S,  263b]  Hat  auch  ir  Schwester  Cassandra 

■li  Lassn  zn  Epheso  wttrgen  da, 
|K  5, 2, 109]  Ich  wolt,  sein  bnlrey  het  ein  end, 
Eh  im  solch  unfal  stieß  zw  hend, 
Und  wartet  ehrliclier  hUndel  anß. 

Aiaz,  der  trabant,  spricht: 
M  Dort  bomt  ein  reisig  bot  zu  haaß. 
Geh  laaS,  frag  in,  zn  wem  er  wöll. 
Der  poatbot  komt. 


3  8    bawoblers;.      A    ubmeiDhlsrc;.  K  5     Uaiab.      A    Mit.  7  S   si 

■!■  (1),  8  S  aabmaidhlaie;.      A    beuablen;.         12  8  arlioh  giii>h«rt  lial   atoii. 

A  SuobaSt  l«l  SDiUhn,  13  G  bsobl.  A  hangt.  14  S  VurlSKat.  A  Var- 
iaart. II  S  gar  iD.  A  in  den.  1»  8  lagelreirer-  A  rnd  rnirawar.  SO  B 
nib,      A  aDcli.  2b  S   Lutn.      A   ha-aeo.  27   S   m.      A   ind. 


^ 


J 


2M 

« 

AlexiQB  Bprioht: 

Zu  wem  bist  du  geschickt,  mein  gsell? 

Der  poBtbet  Bprioht: 
Zu  dem  Bömer  Antonio. 

6  AleziiiB  Bprioht:    [bl.  126'] 

Sich,  da  komt  er  gleich  selbst  aUdo. 

Antonius  geht  ein  nnd  Bprioht: 

Mein  bot,  was  bringst  für  newe  mär? 

Der  poBtbot  sprioht: 

10  Herr  oberster,  ich  kom  daher 

Anß  Parthia,  dem  königreich, 

Darinn  steht  es  ietzt  jemmerleich : 

Labienns,  der  parthisch  hanptmann. 

Hat  mit  seim  volck  einnemen  than 
16  Gantz  Asien  nnd  Syrien, 

Anch  Lidien  nnd  Jonien, 

Anch  ein  teil  an  Indier-land, 

Helt  das  inn  mit  gwaltiger  band. 

Hie  habt  ir  schreibn  von  ewrem  hanptman 
20  Vendidinm,  wie  all  sach  ist  stahn. 

Antonius  entpfeoht  den  brief|  list  den  und  Bpriokt: 

Weil  nns  reitet  der  groß  nnfall. 

So  mnß  ich  eilend  raison  ball 
[ A  5, 2, 263o]  Nothalben  in  Italiam, 

26   Da  ich  denn  finde  beidesam 

Octaviannm,  Lepidnm, 

Und  müssen  rhatschlagn  widemmb. 

Wie  man  Parthia  kriegen  sol. 

Der  Bömer  land  gwinn  nnverhol, 
so  Und  wölln  anch  teiln  das  römisch  reich 

Unter  nns  drey  eben  nnd  gleich. 

10  8  Oberster.  13  S  partisch.  A  Parthier.  17  S  an.  A  am.  21  S 
entpfeoht.  A  empfeoht.  26  S  Ootaaianum  Lepidum.  A  Ootaniam,  LepicUnm. 
27  8  ratschlagen. 


Geht,  heist  aich  rüsten  iedermaDl 
Uorgen  au^  friist  wöll  wir  darvon. 
Sie  gehnd  alle  ab. 
Cleopatra,  die  kOnigin,   gebt  ein  und  spricht  trawrig; 
G    Mein  Antonius  ist  abgscliiden. 
DeU  bin  icii  docb  nit  wol  zn-friden ;  [bl,  127'| 
ledocli  hab  ich  von  im  vernommen. 
Kr  wöll  bald  wider  zu  mir  kommen, 
Da  ich  erst  wil  groß  gab  begem, 
10   Der  er  micb  aller  maß  gew«m. 

Ich  bab  im  den  strick  and    hörner  braclit, 
Dal^  er  sein  selb  hat  nit  mer  macht, 
Sander  maß  nur  tbun,  was  ich  wil, 
Deß  bab  ich  ein  gewonnen   spil. 
IS  Cleopatra  geht  ab. 

Die  Bwen  trabanten  gent  ein. 
&lezins  spricht: 
Nun  hoff  ich,  glück  sey  uns  nit  ferr, 
Weil  Antonius,  unser  herr, 
30   Von  Cleopatra  ist  geschiden, 
Und  lebet  icz  zu  Rom  mit  friden, 
Da  im  denn  ist  vermähelt  worn 
Octayia,  die  hochgeborn, 
i,  2,110]  Deß  keisers  scbwester,  ehrea-frum; 
'i         SS  Derhalb  etehts  aUs  wo!  umb  und  umb. 
I  Cleopatra  wird  anügetban, 

'  Ünaer  herr  wird  sich  neraen  an 

',2,263d]Deß  Parther-kriega  und  erlicher  that, 
Dergleich  er  vor  gehandelt  hat, 
30  Und  sehr  vil  guter  that  gethan. 

Aiax,  der  aoder  trabuit,  spriobt : 

Ja  morgen  werd  wir  ziehen  an 
In  krieg,  die  götter  gebeu  glöck, 
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Daß  wir  oblign  in  allem  stück. 
Die  Parthier  steckn  alle  frist 
Vol  trug,  untrew  und  hinterlist. 

Sie  gehnd  beide  ab. 

Antonins  gebt  ein  mit  EroSy  seinem  k&mmerlingy  nnd  sprieht: 

Fahr  eilend  in  Egyptenland, 

Und  bring  Cleopatra  za-hand  [bl.  127'] 

Zu  mir  in  Siriam  hieher! 

Sag,  es  sey  mein  hertzlich  beger. 

10      EroB  neigt  siob^  geht  ab  nnd  spriobt: 

Herr  oberster,  das  wil  ich  than, 
Ich  wil  ir  soUichs  zeigen  an 
Und  sie  hertzlich  darmit  erfrewen, 
Wann  sie  mit  gantz  hertzlichen  trewen 
16  Ench  wohnet  mit  zn  aller  zeit 
In  aller  lieb  und  frenndligkeit. 

Er  geht  ab. 

Antonins  ret  mit  im  selb  nnd  sprloht: 

Ja,  on  sie  ich  nit  leben  kan, 
so  Wiewol  ich  ehlich  gnommen  han 

Octaviam,  die  ehrentreich. 

Sie  aber  ist  gar  nirgend  gleich 

Gleopatrae  in  frenndligkeit, 

Und  holdseliger  süssigkeit, 
26  Weder  mit  werten  noch  geberd. 

Deß  bin  im  hertzen  ich  beschwerd. 
[A  5, 2,  264a]  Auch  ist  ir  bradr  Octavianas 

Mir  nicht  recht  hold,  ich  mercken  muß. 

Vor  dem  mich  anch  in  Bom,  der  statt, 
so  Mein  warsager  gewarnet  hat, 

Ich  sol  aa£fs  weitet  mich  von  im  than, 

Ich  werd  gar  kein  glück  bey  im  han, 

3  S  iraeg.  hinterlist.     A  betrug,  arglist.  5  S  seinem.     A  dem.        7  8 

Pring  mir  Cl.         8  8  Siria  her.         16  S  aller.     A  sarter.  18  8  ret  mit  im 

aolb  vnd  spricht.  A  spricht  sa  jm  selbst.  22  S  Sie.  A  Die.  23  6  Cleo- 
patra. 27  8  praedor.  S  Octauianus.  A  Octaaias.  29  8  ich  (st.  mich). 
31  8  weicfit.         32  S  werd.     A  mög. 
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Wie  er  mir  denn  ist  alle  wegen 
In  allen  dingen  obgelegen, 
Was  ich  Dor  mit  im  fienge  an. 
Dramb  wil  ich  mich  von  in  beiden  than, 
i   Wil  mit  Cleopatra  h  an  Inhalten 
Und  mit  ir  aller  freuden  walten. 
Es  zürn  gleich  darunib,  wer  da  wSU, 
Das  mich  doch  nit  bekümmern  soll, 
Und  wil  in  Parthia  mich  machen, 

in  Hit  anßwarten  der  krieges-sachen. 

Der  letzt  schon  gwaltig  an  that  gehn.  [bl.  12ä] 
Die  götcer  wollen  uns  beystehn. 
Daß  wir  in  dem  Parihi  er- krieg 
Gewinnen  preiü  and  hohen  sieg. 

iD  Antooiiu  geht  ab. 

Die  Bwen  trabanten  gast  ein. 

AleziDB  Bprioht; 

^7>  ey,  daß  ich  aus  noglnck  sehend! 
Unser  hoffnung  hat  schon  ein  end, 
[E£i,2, 111]  Weil  Cleopatra,  die  königin. 
Die  schmeichelhafftig  bnlerin, 
Ist  wider  zu  Antonio  kommen. 
Sie  hat  sein  hertz  im  gar  genommen. 
Nun  wird  er  deß  kriegs  wenig  warten, 
S5  Allein  sich  streichen  anib  die  zarten, 
Sonst  lassen  alls  gehn,  wie  es  gehl, 
Wie  er  mit  ir  am  nechsten  thet. 
Kein  gläck  noch  heil  wird  bey  im  sein. 

üaz  spricht: 
M   Noch  vil  ein  ergers  feilt  mir  ein, 
)i6,2,264bJUnsr  oberster  liat  gleich  ou  sinn 
Der  egyptiachen  kiinigin 
Treffliche  gäbe  angehencket, 
Etlich  statt  und  landschaift  gesehen cket 
M  In  Pfa5nicia  nnd  Cipreu, 

pkldan.     A  baidn.  IS  S  gent.      A  gabn.  IS  S  all 


t 
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Cilicia  und  Syrien, 

Und  auch  den  balsamgarten  da, 

Welcher  aofwechst  in  India. 

Anch  sagt  man,  er  hab  sie  dergleich 
6  Begabt  mit  dem  römischen  reich, 

Das  doch  in  seinem  gwalt  nit  steht. 

Derhalb  es  nngereimbt  zu-geht. 

Derhalb  warha£ft  ist  zu  besorgen. 

Er  werd  mit  dem  hent  oder  morgen 
10  Der  Römer  feindscha£ft  aoff  sich  laden. 

Alexins  spricht: 

Man  sagt,  er  sey  schon  in  Ungnaden  [bl.  128'] 
Beim  gantzen  römischen  senat. 
Und  pey  der  gmein  in  Rom,  der  statt, 
16  Ob  disen  nnfcLrstlichen  stücken; 
Derhalb  kan  es  im  nit  gelücken, 
Wir  aber  können  im  nit  than. 
Kom,  laß  nns  in  das  läger  gähn 
Und  unser  nachtrhu  darinn  han. 

so  Die  8wen  gehnd  ab. 


Actus  4. 

OotaTianiui  geht  ein  mit  Ootaria,  seiner  Schwester,  und  spriolit: 

Octavia,  o  Schwester  mein, 
Antonius,  der  gmahel  dein, 
25  Holt  nbel  und  unfiirstlich  sich: 
Er  scheuhet  und  verachtet  dich. 
Und  lest  dich  in  der  statt  Roma, 
Hecht  an  der  köngin  Cleopatra, 
Der  mir  doch  bey  glauben  verhieß, 
[A5,2,264o]  Sie  zuverlassen  war  und  gwiß. 

Zeucht  letzt  mit  ir  gar  umb  im  land. 
Daß  es  nur  ist  ein  spot  und  schand 

* 

3  S  Welcher  aafwechst.  A  Wellicher.  6  S  seinem  gwalt.  A  saiin  ge- 
walt.  7  S  Derhalb  es  vngereimbt.  A  Vnd  gar  Togereimet.  8  8  Derhalb. 
peaorgon.  A  Der  halben,  bsorgen.  14  S  pey.  A  auch.  16  S  kan.  A  wird. 
17  8  kanden.         20  8  8ie  gent  paid  ab.         28  8  Hecht.     A  Hengt. 


Vor  der  gemein  anci  dem  senat. 
Zwey  kiod  sie  im  geboren  hat, 
Die  er  hat  beoanit  beidesaDder, 
Den  son  genennet  Alexander 
t    Und  ein  könig  der  könig  eben, 
Und  im  den  nara  der  sonnen  geben, 
Die  tochter  genant  Cleopatra, 
Und  mit  dem  znnamen  Lana. 
Ist  das  nicht  hoffart,  nbermnt? 
t»   DarzQ  in  sein  köngiu  reitzen  that. 
Schaw,  meinst,  es  sol  mir  wolgefallen  ? 

Oetaria,  sein  sohwestar,  spriclit: 
Brnder,  es  IJgt  nichts  an  dem  allen, 
Ich  weiß  wol  sein  buln  and  ehbrechen, 
m  Sein  pancketirn,  spilen  nnd  zechen 
Hit  der  schönen  Egypterin, 
Die  im  verblendet  hat  sein  sinn  .  .  . 
Ob  dem  allen  hab  ich  gedult, 
Ich  trag  .im  ehlich  lieb  nnd  hold, 
[K  5,  2, 112]  Hoff,  wenn  er  ir  nntrew  erfehrt, 
Denn  er  sieh  wider  za  mir  kehrt. 
Derhalb  leg  du  dich  nichs  darein! 

OotavianttB  spricht: 
Ach,  wie  kündt  ich  im  nur  hold  sein? 

M   Er  hat  der  kängin  angehenckt 

Gantze  herrschafft  und  statt  geschenckt, 
Ancb  noch  sehend  lieber  that  begangen, 
Der  Armenier  köng  gefangen, 
Und  nicht  trinmphirt  za  Roma, 

■0  Sander  in  Alexandria 

In  Egypten  trinmphirt  sehr, 
Eom  entzogen  ir  sieglich  ehr. 
Deß  im  all  Römer  feindachafft  tragen, 
Über  sein  stoltz  all  sUmptlich  klagen, 

it  Begem  ina  elend  in  zuschreiben. 


k  T  B  isuant.      A  gBnent.  I  b  S  paa 

k  gwlDild.  32  8  niebl.      A   nit.  fi 

Zi  S  Klisoibiliflh. 
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[A  5,  2,  264d]  OoUTia  spricht: 

0  mein  herr  brader,  last  das  bleiben, 
Und  bleibt  fridlich  von  wegen  mein! 

OotaTianos  spricht: 

6  So  fahr  zn  dem  gemahel  dein, 
Und  schaw,  das  dn  in  köndst  bekehrn, 
Daß  er  nach  redligkeit  nnd  ehm 
Tracht,  nnd  laß  die  falsch  köngin  fahm, 
Snnst  mag  er  sich  keins  wegs  bewarn 

10  Vor  nngelück  nnd  hertzenleid, 
Deß  schwer  ich  im  ein  harten  eid. 

Octaria  spricht: 

Herr  bmder,  das  wil  ich  geren  than,  [bl.  129'] 
Darzn  ich  schon  bestellet  han 
16  Etliche  kleider  für  sein  beer, 
Anch  ander  nottürfftig  ding  mehr. 
Das  wil  ich  meineni  gmahel  bringen. 

Octarianas  spricht: 

Ja,  so  eil  nnr  mit  disen  dingen, 
20  Und  fahre  darmit  anff  Athen! 

Da  wirst  du  gwißlich  finden  den. 

Wenn  er  wird  wider  in  Parthia 

Und  den  kriege  volfüren  da. 

Rom  ind  cantzley,  da  ich  dir  eben 
26  Wil  noch  weiter  berichte  geben. 

Sie  gehnd  beide  ab. 

Die  Bwen  trabanten  gent  ein« 

Alexins  spricht: 

Ey,  sol  ich  nit  von  nnbild  sagen? 
80  Man  sagt,  es  sey  vor  wenig  tagen 
Octavia,  die  Römerin, 
Des  kaisers  Schwester,  gfahren  hin 

4.  18  S  Ociaaianas  der  kalter.  6  S  das.  A  ob.  ISS  prueder.  A  Bradr. 
24  8  Kumb  in.  26  S  weitter.  A  weitem.  33  S  Dei  kaiters  lehwetter 
gefaren.     A  Die  Tagend hafiTt. 
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6en  Ätheaa  nach  Jrem  herrn. 
[A5,2,26äa]D&  bab  Antonias  von  ferrn 

GeBchribn,  sie  sol  zu  Allien  bleiben, 
Ir  seit  da  in i Her  weil  vertreiben, 
I  Biß  er  kom  wider  anß  dem  krieg. 
Der  botschafFt  ist  sie  gar  trawrig, 
Nacli  dem  leicLt  wider  lieim  gefahm. 
Solliches  thet  mir  offenbara 
unser»  herren  ei^er  postbot. 

I  Aiut,  der  trabaut,  spricht: 

0,  die  Verachtung  und  der  spot 
Wird  irera  herrn  bruder  weh  than, 
Von  nnserm  obersten  voran. 
Weil  er  im  vor  tregt  neid  und  baß. 

AlexioB  iprieht: 
Unser  oberster  hielt  sich  wol  baß, 
Auff  daß  nit  seiner  nnbild  mehr    [bl.  130] 
[K  &,  2, 113]  Entgelten  mäat  sein  gaotzes  beer, 
Wo  etwann  die  Römer  anszägen, 
Umb  sein  mißthat  uns  all  erschlugen, 
Furcht  aocb,  es  werd  nit  änderst  gohn. 
Wolt  golt,  wir  weren  beid  darvoni 

Alaz  spriolit: 

Wolt  gott,  wir  weren  beid  zn  Rom! 
Unsers  obersten  ich  mich  schem. 
Nnn  laß  uns  laafFn,  man  thnt  ambschlagen, 
Uan  wird  ans  auff  die  wach  heint  jagen. 
Bia  ^elind  beid  ab. 

ipatra,  die  kDnlgin,  gehet  ein  mit  irem  frawenBimmer  and  spricht 
klüglioh : 
Ir  hoffrawen,  ee  steht  nit  wol ; 
Uein  hertzleid  ich  euch  klagen  sol; 


»9  Jn  lUgeo.         32  S 
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Meins  herrn  gmahel  Octavia 
Ist  gefaren  gen  Athena, 
Begeret  zu  Antonio. 
[A  6, 2, 266b]  Nun  furcht  ich  gar  hertzlich  also, 
5  Er  werds  zu  im  nemen  dermassen 
Und  mich  widerumb  gar  verlassen. 
0  rhatet  zn,  wie  sol  ich  than? 

Erasy  die  erste  hofftraWy  spricht: 

Ein  weg  wil  ich  euch  zeigen  an: 

10  That  ewer  bnl  zn  euch  ein-gangk, 
Stellt  ench  vor  lieb  von  hertzen  kranck 
Vor  im  mit  seofftzen  nnd  mit  echtzen, 
Last  ewer  hertz  gantz  sehnlich  lechtzen! 
Thnt  weinend  an  in  kleglich  bit, 

16  Auff  daß  er  ench  verlasse  nit, 
Sonst  werd  es  kosten  ewer  leben. 
Mit  solcher  trawriger  gstalt  eben 
So  wert  ir  im  sein  hertz  durchbrechen. 

Carimonia,  die  ander  salAraw,  spricht: 

80  Fraw  köngin,  ich  wil  imzu-sprechen :  [bl.l30'] 

Last  die  köngin  ir  trew  gemessen, 

Und  thut  Octavia  außschliessen 

Von  euch,  die  stoltzen  Römerin, 

Bhalt  die  holdselig  königin 
86  Cleopatra  in  trewer  hut; 

Die  macht  euch  frölich  wolgemut, 

Sie  hat  auff  euch  geleget  hin 

Vemunfft,  hertz,  gmüt  und  all  ir  sinn, 

Adel,  gwalt,  ehr,  sei,  leib  und  gut. 
80  Diß  alls  in  ewren  henden  ruet. 

Auch  hat  sie  euch  all  trew  gethan. 

Derhalb  irs  lebens  thut  verschon! 

1  8  Meina  herrn  gmaheU     A  Antonius  Gmahl.        5  8  weroi.        8  8  Erat 
die  hoffraw.     A  8erpia    oder  8eraa    die   erste    sprioht.         10  8  Thw.  17   S 

trawriger.  A  trawrigen.  18  8  wert  ir  im.  A  werdet  jr.  19  8  Carimonia 
die  ander  salfraw.  A  Arena  oder  Carmenia  die  ander  spricht.  20  8  im  st. 
A  SU  im.  29  8  gwalt  /  er  /  sei  /.  A  Gewalt  /  ehr  /.  30  8  ewren  henden 
raet.  A  ewm  hendn  wohnen  thut.  31  8  Aaoh  hat  sie  euoh  all.  A  Vnd 
eueh  hat  aUe. 


Ich  boff,  ich  wöll  mit  disen  wortea 
Die  sach  außrichten  an  den  orten, 
SeiD  hertz  erweichen  wideromb. 

Die  kOnigin  apriclit: 
■  So  geht  beid  hin,  ich  bit  euch  dramb. 
Beredt  den  herrn  mit  werten  frey, 
[Aü,3,26&>]  Wie  ich  seinr  lieb  gantz  toiikrasck  sey. 
Die  swQ  naigea  sich,  pehnd  ab. 


I 


Cleopatra  rett  nir  ir  selb,  spricht : 

)  Ich  leb  der  hoffaiiDg  wideramb. 

Ich  werd  ttnden  Antoniam 

Bey  mir  beeteDdig ;  er  ist  gütig, 

VoD  bertzen  mitkam  und  weichmiitig, 

Daß  in  reifz  mein  kleglich  geberd, 
j   Dardurch  gar  anUgetribeo  werd 

Octavia,  seio  ehlich  weib, 
E6, 2, 114]  Und  ich  bey  im  ewiglich  bleib, 

In  lieb  verbunden  für  und  liin. 

Der  kanat  bin  ich  ein  meiaterin. 
*•>        Bis  litat,  hat  den  kopff  in  der  hand. 

Antoniaa  komt  aad  spricht; 

Cleopatra,  gehab  dich  woll     [bl.  131] 

Waroinb  ist  dein  hertz  trawrens  vol? 

Laß  all  sorg  fallen  gegen  mir, 
iB  Ich  wil  trewJich  balten  ob  dir, 

Dieweil  aaff  erd  ich  hab  mein  leben ; 

Wil  Octavia  urlanb  geben, 

Zn  einr  gemahel  nemen  dich. 

Deß  dich  gentzlicb  zu  mir  versieh! 
ao  Dammb  steh  auff,  aey  wol-gemut! 

Vertraw  mir,  köngin,  alles  gut. 
Npatra,  die  kSnigin,  steht  auff,  ambfecht  in  nnd  spricht: 

Heine  hertzen  du  einiger  trost. 


B  «rwaichtn.      A   weleta  n 
t  mit  ir  (*lb]  fahtl  A. 
i  BtiMndig  btj  mit.         13  S 
k  iob  bkb  •dO'  Erd.         27  S  vi 


8  S  naigan  llohj  fahlt  A 

13  8  Paj  mir    petlandig. 

ZS   S   auf  ard  tob  hab. 
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Aüß  aller  sorg  bin  ich  erlost, 
Weil  ich  entpfind  deinr  steten  trew, 
Welche  gen  mir  ist  allzeit  new, 
Der  ich  mich  nun  ewiglich  frew. 

6  sie  gent  beide  ab, 

[AB,2,26öd]  Actus   5. 

Angnstos  OotaTianns    geht  mit  einem  brieff  ein ,   mit  seim  herold 

ond  spricht: 

Herold,  heiß  Octaviam  rein 
10  Zn  mir,  die  lieben  Schwester  mein! 

Der  herold  neigt  sich,  geht  ab. 

OotaTianns  spricht: . 

Erst  wird  ir  in  den  Sachen  allen 
Ir  hertz  gentzlich  nnd  gar  entpfallen 
16  Gen  irm  gmahel  Antonio, 

Bald  sie  hört  die  new  zeitnng  do. 

Octaria  komt  mit  dem  herolt,  neigt  sich  und  spricht  : 

Herr  brnder,  was  ist  dein  beger, 
Daß  dn  mich  lest  bemffen  her? 

20  OotaTianns  spricht: 

Octavia,  o  Schwester  mein, 
Der  nnglückhafft  gemahel  dein  [bl.  131'] 
Zeigt  in  dem  brieff  dir  ernstlich  an. 
Dich  zn  keim  gemahel  zu  han, 
86  Und  gebent  dir  zn  ziehen  anß 
Mit  all  dem  dein  anß  seinem  hanß, 
All  seinr  guter  müssig  zu  gähn, 
Dem  dn  doch  hast  vil  gnts  gethan. 
Sein  freandschafft  gar  reichlich  begabt, 

* 

2  8  entpfind  deinr  iteten.     A  empfind  der  deinen.  5  S  genU     A  gehn. 

7  8  leim.     A  dem.  HS  Der]  fehlt  Oetania  A.        14  S  entpfallen.     A  em- 

pfallen.  16  S  irem.         23  S    ernstlich.     A  trutiig.  24  8  Dich    %r    keim 

gemahel.     A  Fttrthin    su    eim  Gmahel.  26  S  dem.     A  den.         27  6  seiner. 

28  8  gueoi.  29  8  Sein,    gar  reichlich.     A  Seine,  reichlich. 


|A  5,  2,  1 
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Haben  all  zaflucht  zn  dir  ghabt; 
Hast  auch  erzogen  seine  kinder. 

Deß  mnü  getrafft  werden  nicht  dest  linder 
Er  von  mir  mit  krie^  iinde  gtreit 
.  An  leib  nnd  gut  in  kurtzer  zeit, 
Scillicb  dein  scbmacb  an  im  zu  rechen. 

«]  OcUvl«  iprioht: 


Erat  tbat  mein  hertz  mit  leid  durchbrechen, 
Weil  er  bo  gar  verblendet  ist 
iD  Darch  Cleopatrae  hinderlist. 
[Kö,  2, 115]  Doch  bit  ich,  wölst  nit  nnteretahn, 
Ein  krieg  dsrnmb  zu  Iahen  an; 
Eb  steht  tibel,  and  grhet  nit  wol. 
Das  freund  mit  freunde  kriegen  sol 
II  VoQ  solcher  ringer  nrsach  wegen 


OeUviaDna  spriekt: 

0  Schwester,  thn  nit  weiter  fregen! 
Er  ist  kein  fVeand,  sunder  ein  feind, 
Wie  in  seim  testainent  erBcbeint. 

I   Darinn  verschaffet  er  mit  nam. 
Und  wenn  er  gleich  sterbe  zu  Rom, 
Soll  man  mit  einr  processn  dorten 
Beleiten  aaß  zn  der  stattpforten. 
Und  führn  gen  Alexandria 

I   Zn  der  köngin  Cleopatra. 
Die  sol  in  königlich  begraben,    [bl.  132] 
Die  so!  in  tod  und  lebend  haben. 
And  dem  mercket  man,  daß  er  hat 
Sein  frennd  yeracht  in  Rom,  der  stat, 

\    Weil  er  uns  lebendig  und  tod 
Veracbt,  so  wil  ich  in,  bey  gottl 
überziehen  mit  einem  beer, 
Daß  ich  eeiu  trntz  und  rnntwillu  wehr; 
Der  krieg  ist  schon  gar  berhatschlaget. 


I 
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OctftTia  weint  ond  spricht  ser  oleglieh: 

Nun  sey  es  allen  göttern  klaget, 
Daß  ich  nngltickhaflFts  weib  allein 
Sol  dises  kriegs  ein  nrsach  sein! 
6  Darinn  verderbet  wird  das  land 

Mit  todschleg,  gfencknnß,  ranb  nnd  brand, 
Darinn  verdirbt  manch  redlich  mann, 
Der  gentzlich  hat  kein  schnld  daran, 
Auch  weib  nnd  kinder  hnngers  sterben! 
[A  6, 2, 266b]  Ich  bitt  dich,  laß  mich  gnad  erwerben, 
Verschon  dem  volck  nnd  gantzen  land! 

Ootavianiis  sprieht: 

Es  wer  Rom,  der  statt,  ewig  schand. 

Solch  nnbilliche  schmach  zn  leiden, 
16  Ich  wil  and  kan  den  krieg  nit  meiden; 

Wann  ich  hab  rüstnng  in  begriff 

Zwey-hnndert-nnd-funfftzig  streitschiff, 

Darinn  achtzig-tansent  zn  faß, 

Zweintzg-tansent  zn  roß  on  hindemnß, 
20  Darmit  wil  ich  den  schwager  mein 

Straffen.     Darvor  sol  niemand  sein. 

Octavia  geht  weinend  ab. 

Octavianos  spricht: 

Herold,  sprich,  daß  Agrippa  knm, 
96  Pring  anch  den  hanptmann  Celinm, 
Und  ander  hauptlent  in  den  saal. 
Darin  wir  assen  das  frtimal! 

Sie  gehnd  beyde  ab. 

Antonius  geht  ein  mit  Cleopatra  und  spricht: 

80  Cleopatra,  der  schwager  mein 
Sammlet  grosse  kriegsrüstnng  ein; 
Darmit  wil  er  ans  aberziehen. 

1  S  ser  oleglioh]    fehlt  A.         3  S    vnglaeokhafftz.  6  S  dotaohleg.     A 

todschlag.  7  S  Terdirbt.     A  ▼mbkomt.        HS  gancseo.     A  gantiem.       25  S 

Pring  anoh.  A  Nem  mit.       27  8  Darin  wir.     A  Da  wir  heat.       31  S  Samlat. 
A  Sammelt. 


2X7 

Dem  tha  ich  sUnd,  wil  in  nitffliehen; 
Wbdd  ich  bab  der  strettschiff  fänffbundert. 
Dnd  darinn  fußvolck  außgesnndert, 
Hondert-tansent  streitbarer  inaDD, 

t   Zd  roti  zwej-nDd-zwetntzg-taaseDt  Hcbon, 
Darmit  wil  ich  im  streit  nit  spam. 
Dn  abr  mnat  in  Egypten  fabrn ; 
Da  sollest  bey  der  Eclilacht  nicbC  seia. 

Die  kSniglo  aprieht: 

2, 116]  Warumli  Dil?  allerliebster  mein, 
!,26&>]Weil  anß  Egypten  dir  zd  bei) 

Voicka  beystebt  gar  eia  grosser  teil. 

Auch  wil  ich  mit  deu  anacblego  mein 

la  diser  schlacbC  kein  scbad  dir  seio, 
li   Weil  icb  mein  köngreicb  Egyptn  zwar 

Ernstlich  regiret  hab  vil  jar. 

Dnunb  raiü  icb  billich  aocb  mit  dir. 

Antoniaa  apriaht; 

Nnn  dieweil  da  ie  wilt  mit  mir 
n  Sorg  and  gfehrligkeit  mit  mir  leiden, 
Wil  ich  dich  von  mir  nit  abscheiden. 

roa,  dar  ktmenerling,  komt  mit  den  tribanteo  nod  aprieht; 
Rerr  oberater,  der  feinde  beer 
Komt  her  nber  das  Joniscb  meer. 
■u.   Oerbalb  gcbicket  eoch  zn  dem  streit! 
Die  feinde  sind  von  ans  nit  weit- 

Cleopatra,  die  königin,  apriolit:  [b1.  133] 

So  wöll  wir  Btreitten  anff  dem  meer! 
Daranff  erlangen  sieges-eltr, 
10  Daranff  knndten  za  allen  zeiten 

Mein  volck,  die  Egypter,  wol  atreiten. 


l  «traitbsn.  S  6  iLcoit.      A   aira 

I,  10  8  Vftramb  nit.      A   Acta  - 

E.  m.  K  II  6  pilJig  »eh.      A 


T  8  D«  »bar 
ii  S  bwId 

illiDh.  20  S 
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Antonias  spricht: 

So  last  nns  eilends  ordnnng  machen! 
Seit  fleissig  in  den  krieges-sachen 
Und  greifft  die  feind  nnr  dapffer  an ! 
6  Es  sind  nnser  drey  an  zwen  mann, 
Die  wollen  wir  mit  glück  erlegen. 
Trett  an!  Die  feind  sind  schon  entgegen. 

Die  BOmer  kommen  and  sohreyen: 

Her,  her,  her,  her !  Dran,  dran,  dran,  dran ! 
10   Hie  findt  ir  kein  verzagten  mann. 

[A  5, 2, 266d]  Da  schlagen  sie  lang  an  einander,  in  dem  f  ehret  die  königin 

darTon.    Sobald  das  Antonius  sieht,  folgt  er  ir  eillent  nach,  die  andern 

wem    sich  ein  weil,  fliehen  auch  hin,  und  die  BOmer  eilen  nach. 

OotaTianos  spricht  darnach: 

15  Nnn  wollen  wir  mit  nnserm  heer 

Gen  Rom,  weiter  nicht  kriegen  mehr. 

Wie  verzagt  fleucht  Antonios, 

Seiner  bnlschafft  liebkosen  muß! 

Het  wider  mich  das  grösser  heer; 
80  Darnmb  ich  einen  eid  im  schwer 

Den  göttern,  daß  ich  knrtzer  zeit 

Wider  heirasnchen  wil  mit  streit 

Mein  schwager  in  dem  land  Egypten, 

Ihn  strafften  sampt  seiner  geliebten. 
26  letzt  wil  ich  anfi*  dem  land  und  meer 

Ihm  einnemen  sein  beide  heer. 

Welches  zu  roß  und  fuß  mit  allen 

Ist  auff  unser  selten  gefallen. 

Weil  Canidins,  ir  hanptmann, 
30  Zu  nacht  heimlichen  floh  darvon, 

Weil  sein  herr  auch  schendlich  entran. 

Sie  gehnd  alle  ab. 


« 


2  S  lat.  11.  12.  13  S  9ohlageo  sie  lang  an.  In  dem.  A  lohlagens.  im 
8ohlageo.  S  ir  eillent  oaoh  Die  andern  wem  sich  ain  weil  vnd  fll«han  darnach 
aaoh  hin.  A  jr  nach  /  vber  ein  weil  fliehen  die  andern.  17  S  Wie  renagt. 
A  Vertaget.  19  S  gröste.  20  S  im.     A  hie.  29  S  Weil.     A  Vnd. 
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Actus  6. 

AatonivB  uid  Cleopatra  gent  ein  ond  setieii  sich. 

[K  5, 2, 1 17]  Antonios  spricht  trawrig : 

0  Cleopatra,  der  nnfal 
6  Hat  mich  geantet  wol  zn-mal 
Dnrch  ein  zeichen  nnd  wnnderthat; 
Wann  es  hat  in  Alba,  der  statt, 
Mein  steinern  bildnnß  in  dem  tempel, 
Mir  aafgericht  zn  eim  exempel, 
[A  5, 2, 267a]  Welches  das  volck  warhafft  wol  weiß, 
Geschwitzet  gantz  eißkalten  schweiß; 
Da  mans  wischt,  schwitzt  es  widemmb, 
Darbey  ich  dis  nnglück  vernnm. 

Cleopatra  sprioht: 

16  Mein  Antoni,  gehab  dich  wol! 

Egypten  stecket  kriegsvolck  vol. 

Ob  gleich  die  haben  schaden  gnommen, 

Und  gleich  eins  tags  die  Römer  kommen, 

Wollen  mit  krieg  nns  greiffen  an, 
so  Wöll  wir  in  dapffer  wider-stahn. 

Derhalb  schlag  allen  nnmut  auß, 

Und  laß  nns  frölich  halten  hanß. 

Antonius  spricht: 

Cleopatra,  dn  könglichs  weih, 
S6  Weil  wir  noch  haben  gsnnden  leib, 

Wöll  wir  nmb  die  Schlacht  nns  nit  kümmern. 

Unser  gemnt  mit  sorg  zertrümmern. 

Weil  es  ie  nit  änderst  sein  will, 

Wöll  wir  anrichten  frendenspil, 
so  Täntz  nnd  köstliche  gasterey,  [bl.  134] 

Uns  freaden  nieten  mancherley 

Mit  allem  volck  der  gantzen  statt, 

Das  wöll  wir  treiben  frü  und  spat, 

♦ 

2  S  gent.     A  gehen.  8  S  stalne  9  S  aafgericht  sy  aim.     A  oaoh- 

f «bildet    lam.  13  8    dis.      A  mein.  16  S  stecket    krigsfolok.     A  steckt 

Doeh  kriegilent.  17  S  gleich.     A  schon.         30  S  Dencs.         31  8  nitten. 
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Ein  solch  leben  wöll  wir  bekennen, 
Mit  nam  die  mit-sterbenden  nennen. 

Cleopatra  sprieht: 

Wie  wenn  wir  gerten  der  genaden 
6  An  dein  Schwager,  es  wer  on  schaden, 

Daß  er  mir  nnd  den  kindern  mein 

Verließ  Egyptisch  reich  allein, 

Und  dich  liß  in  Egyptenland 

Bey  mir,  doch  on  könglichen  stand, 
10  Daß  wir  im  weren  nnterthan, 

Und  wer  ich  gleich  sein  lehenmann, 

Aüff  daß  wir  nnvertriben  wem. 

[A  5,  2,  267b]  Antonias  spricht: 

Ja  wol,  soUichs  wolt  ich  anch  gem. 
15  So  ich  het  ein  rhüwigen  stand 

Fürbaß  bey  dir  in  deinem  land, 

So  köm  ich  sorg  nnd  ängsten  ab, 

Die  ich  all  mein  tag  gehabt  hab. 

Wir  wollen  schickn  Enphroniam 
20  Zu  meim  schwagr  Octaviannm. 

Sie  gent  beide  ab« 
Die  8wen  trabanten  gent  ein« 

AlexinSy  der  trabant,  spricht: 

Schaw,  letzt  komt  uns  gleich  in  die  hend 
26  Verderben,  nnglück  nnd  elend, 

Deß  wir  haben  besorget  lang, 

Biß  aaff  die  stnnd  von  dem  anfang. 

Octavianns  ist  zn  Rom, 

Rüst  zn  ein  grosses  beer  mit  nam 
80  Und  will  Egypten  nberziehen. 

Dem  nnglück  künd  wir  nit  entfliehen,  [bl.l34'] 

Wir  müssen  anch  bar  darob  lassen. 

Aiaz  spricht: 

Ich  hab  gehöret  auch  dermassen, 

* 

6  S  mioh  ynd  den  kinden.         11  S  wer  ioh.     A  weren.       30  S  sehi 
22  S  gent.     A  gehn.         31  6  entpfliehen. 


Aatonins  b&b  gnad  begert, 
VK5,2,118JDoch  Bey  er  gentzHch  nngewert 
Vom  keyser  OcUviano  bliben. 

Alexiofl  spricht: 
a  Uan  sagt,  er  liab  der  köDgin  gschribeo, 
Sie  soi  von  im  begnadet  eeia. 
Wo  sie  Antonium  alleio, 
Seinen  Bchwager,  iren  geliebten, 
Treib  anß  dem  känigreicb  Egypten, 
10  Oder  in  selber  tödten  laß, 

SnnHt  sey  all  gnad  versagt  f&rbaß. 

Aiuc,  der  trabant,  aprieht: 
Auch  sagt  man  das  ergest  ob  allen : 
6,S,267e]Von  Antonio  sind  abgfallen 

u  Fast  alle  könig  nnd  bundagnossen, 
Zn  noBeni  feinden  sind  gestossen. 
Deß  ligt  uns  wartich  anff  dem  rück 
Der  tod  sampt  allem  nngelflck. 
Drnmb  heist  nnser  hof-halten  eben 

«I    letzt  billich  der  st-erbenden  leben. 
Rom,  laß  nns  in  die  thnmitz  gähn, 
Man  blest  gen  hof,  wil  richten  an. 
Die  aweo  gebnd  ab. 
AntoniüB  und  Cleopatra  gebn  ein,  setseo  sieh  nider. 

IE  AntODins  sprieht  trawrig: 

0  do  mein  frend  ob  aller  wnnn, 
Meine  hertzen  li echt- brennende  snnn, 
0  köDgin,  ich  muß  nemen  schaden, 
Dich  aber  wil  mau  hoch  begnaden, 

«0  Da  wirst  lebent  ein  küngin  bleiben,  [bl.  136] 
Most  todten  mich  oder  vertreiben. 
Doch  frew  ich  mich  deiner  wolfart, 
Wiewols  mir  gehn  wirt  streng  nud  hart. 

t  S  pegB>d«tBt.  tu  S  miUIorbaOEJen.        24  S  liab   nidec  ti 

rrig.      A  floh  tiftwrig  n.  Aot.  ipr.  !T   S  ptehend«   iud. 


Doch  hoff  ich,  dn  werdst  dich  erbarmen 
Noch  mein,  ellent  trostlosen  armen. 

Cleopatra  spricht: 

Mein  herr,  laß  dich  nichts  fechten  an, 
6  Es  sol  eim  wie  dem  andern  gähn, 

Wil  warhafft  nit  leben  on  dich. 

Daranff  sol  dein  hertz  lassen  sich, 

Wil  mit  dir  leben  oder  sterben. 

So  wir  nit  beide  hold  erwerben  .  .  . 
10  Weil  nns  zusetzet  nberal 

Jammer,  angst,  forcht,  schad  und  nnfal, 

So  bey  nns  waltzet  solch  unglück 

Beiden  noch  schwerer  anff  den  rück. 

So  hab  ich,  mein  Antonius, 
16  Mancherley  gifft  in  nberfluß, 
[A5,2,267d]  Scharpff,  hart  nnd  milt,  doch  unter  den 

Habn  mir  die  ertzt  gebn  zuverstehn, 

Kein  sänffter  tod  sey,  denn  der  biß 

Von  der  gifftschlangen  Aspidis, 
so  Die  kützelt,  biß  der  mensch  entschlefft; 

Denn  rieht  das  gifft  auß  sein  geschefft 

Und  nimt  überhand  in  dem  hertzen. 

Daß  der  mensch  stirbt  im  schlafen  schmertzen. 

Schaw,  deß  giffts  wöll  wir  brauchen  beide, 
26  Daß  eins  mit  dem  andern  abscheide. 

Und  kommen  alles  nnglücks  ab, 

Entlich  zusammen  in  ein  grab. 

Antonios  nmbfeoht  sie  nnd  spricht  frOlioh: 

Mein  köngin,  mich  benüget  yil, 
80  Daß  mit-lebn  oder  -sterben  wil  [bl.lSö'j 
Auff  diser  erd  mein  einigs  ein, 
Wo  es  ie  kan  nit  änderst  sein. 

Ero8|  der  kftmmerling,  kernt  geloffen  and  schreyt : 

[K5,2, 119]0  herr  Antoni,  der  Römer  beer 

1  S  Doeh.     A  Noch.       2  8  Noch  mein  ellent.     A  Nan  meiner  gar.  11  S 

ichad.     A  sohand.          16  S  hart]    fehlt  A.         17  6    Habn.     A  Hab.  24  S 

glSti.         27  S  Entlieh    iTiamen.     A  Vnd    za^amm    kommen.          28  8  frolioh] 
fehlt  A.         33  8  Eroi.     A  Eron. 


Eomt  her  gewaltig  anfT  dem  meer. 

Bald  last  aaff-blasD  und  lerman  achlagen, 

Die  feind  im  meer  zarück-zu-jagen! 

ADtoDina  sp riebt: 

*  Ey,  unser  gwaltiges  acliiffheer 
Fehrt  BcUon  entgegen  an  ff  dem  meer, 
Dem  feind  zn  thnn  ein  wideratand. 
Wir  wollen  binau6  anff  das  land, 
ZnBChaweu,  wie  sie  treffen  werden, 
10  Doch  ist  mein  hertz  voller  beschwerden. 

Sie  gehnd  alle  ab. 
Die  sweD  trabanten  lanffea  eie,  aabtagen  ir  brnst. 

Aleiina  spriekt: 
0  gott,  wie  gebts  zn  so  untrewlichl 
[A6,S,268»]  Wie  ich  denn  hab  besorget  newüch. 
Unser  schiffnng  ist  aiiff  dem  meer 
Gefallen  zn  der  feinde  lieer, 
Der  fehrt  her  mit  den  schitfen  allen. 
Auch  so  ist  von  uns  abgefallen 
M    Unser  reisiger  zeug  zum  feind. 

Aiaz,  der  ander  trab ant,  spricht: 

Ich  merck,  daÜ  wir  vernntrewt  seind, 
Und  gantz  felschlich  verrhaten  da 
Von  der  küngin  Cleopatra. 
)D  Di&  reichet  ans  und  diser  statt 
Znm  tod  und  dem  verderben  glat, 
Das  mein  berlz  lang  geantet  hat. 
81a  laslTea  eilend  anß. 


Actus  7.       [bl.  13( 

Cleopatra,  die  kanigin,   gebet  ein,    i 
klUfflioh: 

kO  weh,  weh,  es  geht  übel  zai 
a  e  wboD.     A  Jn.  7  8  thnn.      A   tbin.  12  6 

Kopff.         H  B  g«i.         li  A  hat  rtliohlloh  CCLXVII. 
n  A  diiar]  S  Filier.  SP   S   irem    fr*  wen  lim  «r.      A  Je« 


fraweDBijner  spricht 
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Der  feind  scharmützelt  ymer-zu, 

Vor  der  stat  das  meerport  zn  gwiuDeD, 

Unser  volck  tbnt  flüchtig  eotrinnen. 
Ich  furcht,  die  statt  die  werd  verlorn, 

.  Förcht  auch,  es  mächt  in  grimmen  zora 
Mein  herr  mich  haben  in  verdacht, 
Ich  hett  durch  falsche  kundschafft  gmacht, 
Daä  der  feinde  herein  thet  brechen, 
Und  ward  an  mir  das  wollen  rechen, 

I   Mir  aemen  mein  nnschaldig  leben. 
Bin  nberal  mit  forcht  nmbgeben. 
Ich  furcht  beide  die  t'rennd  und  feind, 
Weiß  nicht,  wer  mich  mit  trewen  meint. 
Deß  ist  mir  angst,  angst  über  angst, 

'   DeU  nnfals  ich  besorget  langst. 
0,  wo  Böl  ich  nur  fliehen  hin  ? 

1A^^,  268b]  ErsB,  die  hoffraw,  sprieht: 

Seit  getrüst,  edle  königln, 
Äuff  ewr  begrebnuB-thum  thut  fliehen, 
M  Last  die  schoßgattem  nider-ziehen, 

Darinn  ir  wol  verwaret  seil.  , 

Wer  weiß,  was  glucks  noch  gibt  die  zeit? 
Die  feind  auch  noch  nit  hioneii  sin, 

Cleopatra,  die  kBnigin,  Bprieht: 
sb  So  last  uns  eilend  gehn  dahin, 
Eh  wir  werdii  übereilt  alsol 
Da  abr  laufT  zu  Antonio, 
IK  6,  2, 120]  Und  sag  im  un,  in  diser  not 

Hab  ich  mir  selbst  anthan  den  tod. 
I  Merck  fleissig,  was  er  sag  darzu, 
Auß  dem  sein  hertzichmerckenlhu,  [bl,  136'] 
Ob  das  sey  gen  mir  in  huldschafft, 
Oder  mit  leindschafft  sey  peliafi^. 
Sie  gelind  »11  3  eilend  ab. 


gmacht.  A  fulBi 
iB  holUflhifl,  i 
■II  S]  fehlt  A. 


Aatoniot  laofft  eio  mit  sein  trabaatea  nod  spriebt: 
Laafft,  schlagt  zu  pforten  am  statthor! 
BeBchliest  deß  feindes  macht  darvor. 
Der  zeucht  daher  mit  heeree-macht, 
&  Hat  d&B  meerport  in  seio  band  bracht, 
Bewart  die  stattporten  wol  iniieii. 
Und  macht  eocb  anff  die  mawer-zinnen, 
Änff  daB  wir  nar  die  statt  erhalten, 
Daß  Bie  der  feind  nit  tbn  vergwalten. 
10  Dia  tnbanten  lanffen  ab. 

Uraonia,  die  salfraw,  kont,  sohltgt  Ir  beod  ob  dem    kopff 
and  spriobt: 

0  web  der  aUer-grästen  not! 
Die  köngia  bat  ir  thnn  den  tod, 
[A5,3,266«]  AqS  mitleiden  timb  euch  erlidt«n. 
Und  ist  am  herben  gifft  verschiden. 

ADtoDiaa  aprioht  an  im  Mlb: 
Antoni,  weß  wilt  da  noch  warten, 
Weil  dir  das  glfick  bat  gnommen  die  zart«n, 

iii   An  der  gestanden  ist  dein  leben? 
Hat  sich  nmb  dein  willen  aalfgeben. 
Änch  rbent  mich  hart  zn  disen  stunden, 
DaB  ich  von  dir  bin  nherwimden 
Mit  deim  mannlichen  gmüt  nnd  bertz ; 

SB   Dn  hast  erlidten  todtes-schmertz, 
Und  ich  ein  starck  streitbarer  mann, 
Mein  betrübt  lebn  noch  in  mir  han, 
On  all  hoffbang  nnd  troat  allein. 
Hoff,  ich  wöll  gar  bald  bey  dir  sein, 

10  Hl  thst  sein  hamiBcb  bdO  and  spricht: 
Mein  trewer  kämmerUng  Eros,  [bl.  137] 
Gwinn  dein  scbwerd,  ond  das  durch  mich  stoti, 


A    dia. 
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Daß  ich  scheid  mit  der  liebsten  ab 
Und  za  ir  kom  ins  todtengrab. 

Eros  aeaoht  sein  sohwerd  anß,  eratioht  sich  selb^  feilt  dem  lierren 

für  sein  fftß. 

5  Antonins  spricht: 

Eros,  getrewer  diener  frey, 
Dn  lehrst  mich,  was  mir  zn  thnn  sey: 
Das  dn  selb  nit  an  mir  weitet  than, 
Zeigst  mirs  dnrch  dein  exempel  an. 

Antonius  sticht  sein  schwerd  dmrch  sich,  feilt  anm  kimaierling  an 

die  erden  nider. 

Die  Bwen  trabanten  kommen  s^elanffen. 

[A  5,  2,  268d]   Antonins  hebt  sein  hend  anlT  und  sprickt  krftnekliek: 

[K5, 2,121]  0  ewer  znkanfft  ich  mich  frew, 
16  That  an  mir  ewer  letzte  trew, 
Und  leget  an  mich  ewer  hend, 
Helfft  mir  za  meines  lebens  end! 

Alezins  sprickt: 

Herr,  das  thnnd  wir  zu  keiner  stnnd, 
so  Welten  ench  lieber  machen  gsnnd. 

Sie  heben  in  anlT  ein  banck,  da  leinet  er  krlnoklioh. 

Die  ander  holTraw  komt  and  spriekt: 

0  herr,  gebt  mir  das  botenbrod. 

Die  köngin  lebt  nnd  ist  nit  tod, 

26  Und  sehnet  sich  hertzlich  nach  dir. 

Antonins  spricht  krincklioh: 

0,  so  bringet  mich  bald  zu  ir, 
Eh  ich  allhie  elent  verderb, 
Sander  in  Iren  armen  sterb. 

so  Sie  tragen  in  ab. 

Cleopatra,  die  kOnigin,  gehet  ein,  sprickt  klKglick:  [bl.  137"] 
Ach,  gantz  thörlich  hab  ich  gethan, 

3  S  selb.     A  selbst.       8  S  selb.     A  doch.       10  8  an  die  erden]  fehlt  A. 
19  S  thnnd  wir.     A  geschieht.         28  8  elent,     A  einsam. 


Daß  ich  mich  hab  dem  trewen  mann 
Tödlich  anzeigt,  dardarcb  er  eben 
Sich  selber  bracht  bat  nmb  sein  leben, 
■an  bringt  Ijitonina. 
Mpatra  Barraist  ir  klaid,    kratat  ir  aogeBioht,   weinet  bitterlieh 


|&  5,2,  269*]  Antonios  spriebt; 

Wein  nit  nmb  mich,  herzeinigs  ein. 

Gib  mir  ein  kleines  tröncklein  wein. 
iD  Sie  geit  im  bald  trinoken. 

Antonios  spricht : 

Hein  k!}ngin,  thn  versdionen  dein. 

So  vil  das  kan  mit  ehren  sein. 

Hein  letztn  nnfall  laß  dich  nlt  krencken, 
u  Sander  thn  im  hertzen  gedenchen 

Heiner  grasaen  glQckseligkeit, 

Die  ich  hab  ghabt  meins  lebens  zeit, 

Fnr  all  ander  Römer  beBonder, 

Oh  ich  geleich  lig  endlich  anter, 
in  Und  mit  dot  nberwanden  bin. 

Nan  gsegn  dich  gott,  ich  scheid  dabin. 
Antooias  Ugt  versohiden. 
Cltopatra  spricht: 

Weil  da  dein  leben  hast  anffgehen, 
st  Hag  ich  on  dich  anch  nit  mehr  leben, 

Wil  fortbin  nemen  keiner  weiß 

In  mein  mnnd  weder  tranck  noch  speiß. 

OctaTitDoi,  der  kejrser,  geht  eio,  aiaht  den  todteo  Aotonioni  ood  spricht: 

I  Antonios,  da  thawrest  mich 

n   Id  meim  hertzen  warhafFtiglich, 
Daß  do  dir  selb  hast  than  den  tod, 
Dn  weih  bringst  in  in  diae  not. 


I  S  pnobl    bat.      A  hftt    I 
Miptiir.  B  8  baruinigi. 

A  gibt.       19  8  llg  anllleb.     A 
A  ulbit.  33  6 


h  lig.        10  S  n 


d 
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Cleopatra  feilt  dem  keiser  an  faß  und  sprieht: 

0  keyser,  ich  beger  genad  [bl.  138] 
Meins  lebens,  und  nit  anff  mich  lad 
Dein  nngnad,  was  ich  hab  gethan. 
[Ä5, 2,269b]  Ich  bit,  wölst  mich  bestetten  lan 
Mein  lieben  herrn  Antoniam 
Zum  grab,  der  durch  mich  schaden  nnm. 


;: 


Ootavianus  spricht  i 

Ja,  das  sol  sein  vergünnet  dir, 
10  Auch  so  hast  du  genad  bey  mir. 
Wod  aber  an  dich  legst  dein  hend, 
Dich  selb  zu  tödten  an  dem  end. 
So  laß  ich  all  dein  kinder  tödten. 

Cleopatra  sprieht: 

[E  5, 2, 122]  0  keyser,  das  ist  nit  von  nöten, 
Ich  wil  mit  dir  in  die  statt  Rom, 
Octaviae  bringen  mit  nam 
Schöne  geschmück  und  kleinot  schencken. 
Im  besten  mein  darbey  zu  dencken. 

20  OotaTianiu  spricht: 

Ja,  thust  du  das,  so  bist  in  gnaden 
Von  mir  gar  aller  straff  entladen. 
Drumb  iß  und  trinck,  gehab  dich  wol. 
Nichts  args  dir  widerfahren  sol. 

26         Der  keyser  beut  ir  die  band  und  geht  widor  ab. 

Die  kOnigin  spricht  : 

Der  keyser  spricht  mir  freundlich  zu, 
Merck  wol,  daß  ers  nur  darumb  thu, 
Daß  er  mich  im  triumph  einführ 
30  Zu  Rom,  daß  im  groß  ehr  gebür. 
Das  er  pring  die  gfangn  königin, 
Wiewol  mir  änderst  ist  zu  sinn. 

4  S  vngDad.  ich  hab  gethon.     A  soren  /  was  ich  bie  hab  than.         HS 
Wod  aber.     A  Wo   du   abr.  17  S  Ootania.  29  8  trinmbff.         31  S  Daa 

er  pring  die  gfangn.     A  Als  ein  gefangne. 


8i«  kniet  aidvr  n  dem  todton,  kaest  seiB  heat  nod  spricht: 
0  Antonj,  mein  elend  achaw, 
letzt  bin  ich  eio  gefangne  fraw,  [bl.  138'] 
Sol  dich  bestelten  zu  dem  grab, 
i   Da  opSer  ich  dir  mein  letzte  gab. 

[k  &,  2,  269c]    Le^  im  ir  krön  eaff  stin  brnat  nod  apriclit  weiter : 
Dn  BSmer  ligst  in  Egipten  da, 
Und  icb  sol  liegen  in  Roma, 
Die  HOB  doch  beide  In  dem  leben 
10  Gar  niemand  mocht  gescheiden  eben. 
Icb  bit,  ir  göttr,  mit  trawring  Binnen, 
Last  mich  nit  lebendig  von  hinnen, 
Äoff  daß  wir  tod  anch  beidesander 
In  eim  grab  ruhen  bey  einander! 

Si*  iteht  uff  nnd  geit  der  einen  hoffirawen  einen  brief  nnd  spriohtt 

Seh  bin,  bring  dem  keiser  den  brief, 

Da  hat  er  gentzlich  den  begriff 

Heins  letzten  willens  nnd  begero. 

Ich  hoff,  er  werd  mich  deß  gewem, 
90  Ue  Ena  geht  mit  dem  briet  ab. 

Cleopatra,  die  kflnigin,  setzt  sieh  nnd  spriokt : 

Cannonia,  thu  mir  herlangen 

Die  laden  mit  der  vi p perschlangen, 

Darmit  ich  anch  nem  gar  behend 
ib  Anff  dise  Btnnd  mein  letztes  end. 

[KS,2,123]  Die  hoITraw  langt  ir  die  laden.    Sie  thnt  die  sohlangea 
horanß,  setet  sie  knf  die  maoB  au  arm  nnd  spricht: 
Nnn  welche  sterben  wi!  mit  mir, 
Die  nem  der  gläßlein  eins  zn  ir. 


I  S  knioL      A  follt.        S  kaut  »in  hent]  feblt  \. 
Ejlpieo    dft.      A     Alexküdris.  S  S  toi    liagan.      A 

lolter,    irurring.      A   ifBurign.  Ib  S    gsit.      A  gl 

HoSrk«.  21  S  i'ntiaoDia    tbw  mii  h.      A   En  thi 

Dirail,  D>m.      A  DnÜ,   name.  2«  8  Dia  bolTraw. 


b  3  Opfer.  A  »ptFr.       I  8 
irird    bsgiabsD.  1 1    S 

20  8   Die  Etu.     A 
]a    oii  bald  b.  14  S 

t  Gm.  37  S   »afdie 


Trinck  ein  das  gifft,  ab  deno  oii  quel 
Geht  anß  von  ir  die  lebend  seel. 

Die  knder  hoffraw  kamt  wider,  iede  Dlmt  ein  ^IKileio,  aad  spraaliei 
Hab  wir  in  frend  gelebt  bey  dir, 
b  Mit  dir  in  leid  aucli  sterben  wir.     [bl.  139] 
(A  5, 2,  269d]  Iede  nnepft  d*s  gift  kerans. 

Cleopatra  Bfnokt  dahin  im  sessel.     Und  Erae,  die  ein  hoffraw,  feilt  ) 
ED  Iren  fttsseo. 
'   Die  ander  raekt  ir  das  gebend  aaff  den  faaapt  reekt. 
10  So  komt  der  kajaer  and  sprioht: 

Dae  lEt  warlich  ein  hübsche  sach. 
Wider  mein  willen  das  geBchacb. 

Ctrmonia,  die  aalfraw,  sprioht; 

Ja,  sie  ist  hübsch,  die  schönest  wom 
1»  Von  vil  edlen  köngen  gebom. 

Ifach  dem  Teilet  sie  anch  omb  ond  etlrbet. 
Der  keyser  sprioht : 

Ach,  ich  hab  wol  gesorgt  voran. 

Es  werd  doch  endlich  also  gähn, 
10  Weil  sie  im  brief  mich  bitten  thet 

Gar  frenndlicb,  daß  ich  Bie  bestett 

In  ires  Antonias  grab, 

Den  Bie  hertzlich  geliebet  hab, 

Den  ich  lebend  von  ir  wolt  treiben, 
M  AufT  daß  sie  tod  be;  im  möcht  bleiben. 

Nqd  dise  ire  letzte  bit 

Wil  ich  ir  auch  abschlagen  nit. 

Wie  wol  ich  sie  lieber  mit  macht 

Lebend  mit  mir  gen  Rom  het  bracht, 
M  Vor  mir  im  tritunph  eingefnrt, 

Dsmbt.  6  B  nuepft  das  gi 

■eiasl]    rafaU   A       Kthb]  fehl 

12  6  Widir  msin  »lllcD  du  E«»bMbJ 
ai'.      A  Dia  lebaiid  HofTrKw.  14  S  Ja}; 

nbOiiat  htriMob.         Naata    U   hM  A:   Vota«. 


Ab  eim  nberwioder  gebiirt. 
WeU  aber  das  kdn  mannlicli  weib 
Durch  trew  in  lod  gab  iren  leib, 
Daß  mein  fürschlag  mag  nit  melir  sein, 
6  So  wil  ich  lassen  machen  ein 
[A5,2,270>]HaltzeDe  bild  nacli  irer  gestalt, 
Artlicb  geschuitzet  ond  gemalt, 
Mit  kleidem  ziert  und  aberscbönet, 
Gleicb  einer  königin  gekrönet, 

10   Welchem  der  ein  arm  ist  nmbfangea 
Mit  einer  Tippematter-scblangen.    [bl.  U 
Das  wil  ich  an  ir  statt  dermassen 
Vor  meim  triampliwagn  füren  Ussea 
Zn  eim  zeichen,  daß  ich  vorab 

16   Die  köngin  überwanden  hab, 
Egypten  durch  mein  heeres-macht 
Hab  in  der  Römer  band  gebracht : 
Nun,  ir  trabanten,  traget  ab, 
DatS  man  zusamm  leg  in  ein  grab 

10  Mein  seh  wager  and  die  köngin  zart, 
Herrlich  nach  königlicher  art. 
Weil  ir  lehn  bran  in  lieb  allein, 
Daß  im  tod  anch  nngschiden  sein. 
[Kä,2, 124]  Dergleichen  anch  die  zwo  hoffrawen, 

■n   Welche  anß  gar  hochem  vertrawen 
Aach  mit  der  köngin  habn  aaffgeben 
Aaß  rechter  trew  ir  jnnges  leben. 
Die  begrabet  auch  za  einander, 
Zorn  zeichen  ir  trew  beidersander ! 

3«  Nach  dem  wöU  wir  ziehen  mit  nam 
Wider  in  die  mechtig  statt  Rom 
Mit  eim  trinmph  gewaltigleich, 
Weil  wir  haben  gesiegt  gelelch 
Und  gemehret  das  römisch  reich. 

u  Mao  trefft  die  todten  ab. 

Dach  d«m  ffeht  man  lo  ordnang  tb. 


R  g   lIi.elHiDi.    iT«r.      A 

batwfadnt:  gokiDDl.         lU    1 

'  WetohBin  dar.     B  W.loh.r.      A   W«lBh«iB.        13   S 

rimiibh  «inrortn.        34  8  Dm 

!«  S  Aaeb  mll  <J«r   klingin 

h.bn.      A   Mii  jrer  KOnlglo.          27  S   Ana    rsuhlor. 

Dar  ehrnhold  koat  and  bBicU«iut}|| 

Alsü  hat  aio  end  die  hiBtori. 
Daranß  so  bhalt  man  in  memori 
Zweyerley  herrn,  und  zweyrley  frawen, 
t  Auch  zweyerley  diner  thnt  aoHchawen. 
[Aä,2,270b] Erstlich  beym  kaiser  Octaviano 

Merckt  man  ein  guten  herrn  also, 

Der  sein  stand  helt  aaffricht  und  herlich. 

Gerecht,  warhafft,  weislich  und  ehrlich, 

iD  Beide  mit  gemüt,  wort  und  that 

Glück,  preiß  nnd  elir  er  darvon  bat.  [bl.  140] 
Zorn  andern  HarcnB  Antonius 
Han  einen  herren  mercken  mnÜ, 
Welcher  nnr  Sachet  allezeit 

xt  Zn  leben  in  wollnstbarkeit. 
Mit  pancketirn  nnd  balerey, 
Und  darinn  gantz  erblindet  frey. 
Mit  dem  nemt  es  ein  böses  end 
Samt  seinem  gantzen  regiment. 

10   Zu  dem  dritten  Octavia, 
Die  Römerin,  anzeigt  allda 
Ein  ehrber  tngendhafftig  weib, 
Züchtig  in  wort,  gemnt  und  leib. 
Die  an  inn  gmahl  helt  lieb  und  trew, 

2&  Hat  an  sein  brechen  kein  abschew, 
Bleibt  im  ghorsam  und  nnterthan, 
Die  wird  gelobt  von  iederman. 
Zum  vierdten  bey  Cleopatra, 
Der  köngin,  wird  fdrbildet  da 

so    Ein  schön  weih,  das  doch  allein  sncht 
Unverschämt  woUnst  und  unzncht, 
Ist  vol  ubermnt  und  boffart, 
Darzn  nntrew,  geitziger  art, 
Arglistig  znvergiessen  blnt, 

36  Der  end  wird  schendlich  nnd  nit  gnt 


liis.  3  S  to    ptakit  man.      A   babaLMt.        1  S 

L  Ehbaltan.         fl  6  paim   kaiacr.      A  bej  Harn. 

lA  8    paUBkadlrD.  3i  B  arbar,      A  «brbar. 


r 


Znm  fünffteo  wird  anzeiget  riog 
Bein  boSrawen  und  dem  kämmerling, 
So  starben  mit  ir  herrecbafft  lind, 
Von  kertzen  trewee  Lofgeaind, 
I.  DaB  eeioer  berrschafft  dienet  trewlicb. 
In  keim  anfal  in  ist  abachewlich. 
Sonder  beystendig  in  der  not, 
In  trewen  oft  biß  in  den  tod. 
Znm  Bochaten  bein  trabaaten  Me 

10  Ist  ^bildet  das  hofgsind,  die 
[A5,2,270iij  Allein  nur  suchen  Iren  nutz,  [bl.  140'] 
Gönnen  ir  herrschafft  wenig  gnts, 
Uo verschwiegen  sie  alles  sagen, 
Zn  märlein  bin  nnd  wider  tragen, 

i»   Vergessen  aller  trew  and  ehr. 
Die  sind  auch  nit  za  loben  sehr, 
Sind  auch  vil  nutzer  auB  dem  bans, 
Das  sie  die  herrschafft  jag  hinaus, 
Anff  daß  in  nit  durch  sie  aufFwachs 

M   Schaden  and  schand,  so  rett  Hans  Sachs. 


[Kä,2,125]        Die  perao 

1.  Der  berold. 

2.  Octaviaca«,  der  keyser. 

3.  Octavia,  eeiu  acbtreRter  und  gniabel  Atttoni. 
16      4.  Antonius,  ir  gemahel. 

5.  Cleopatra,  die  kSnigin  EKTpti' 

6,  Era*  l 

7,  Carmooia  f 

8.  EroB,  der  getrew  kämmerling. 
30      9.  DeliuB,  der  haaptman. 

10.  Aleiins     1 

11.  Äiai         /  *' 
IS.  Der  postbot. 


1  die  tragedi: 


}  hoffrawen. 


1  trabanten. 


Aquo  Balntia 


1  10  tag  Septembris. 


1  S  Tod  kemurling.      A  Tnd    dem  E.        3   8  lind.      A 
i  Sia.  SB  drimten  oCl.      A   trswam  diai>«t.  10  6 

lildat  DUO.  12  a  gDMi.  13  S  ind  allsi.  14  S  Zw    mnta.  IT  8 

Sliit.  ani  dao  htu.      A   Vnd  liad.  daiftaß.  18  8  D»  lie  dk  b.  jag  bluai. 

i  DenD  dar  H.  la  Bof  Tnd  Hioft.        SO  S  rnd.  ratu      A  mil.    »priehl.        31   S 
panoD.  dia.     A  Panaaan.   dUa.  3<  8  »nd  gmahal  ananj   (!}]  fablt  A. 

IT  8   Er»  ]  A   Brat  odar  Sarpia. 

ti  S  CannDniaJ  A  Cknuania  odar  Arena, 

U  a  10,    A  31.         36  S  13Sat[T*n} 
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[Aö,2,270d]  Ein  spil  mit  dreyen  personen:  Zweyer 

Philosophen  disputation  voa  dem  ehstande,  ob  besser  sej 
ledig  ZQ  bleibea  oder  zu  heyratea  ainem  weisen  mann. 

Hinistery  der  dieneri  grelit  ein  und  spricht: 

6  Nnn  schweiget  still,  nnd  habet  rhu. 

Und  hört  zwey  Philosophen  zn, 

Wie  sie  da  werden  disputiren, 

Mit  scharpffen  worten  argniren. 

Solch  histori  ist  kein  gedieht, 
10  Sander -ein  warhaffdg  geschieht, 

Wie  sollichs  nach  wort  unde  that 

Plntarchus  auch  beschriben  hat. 

Selon  der  that  den  ehstand  preisen; 

Dargegen  that  Thaies  beweisen, 
16  Daß  eim  gelehrten  manne  sey 

Vil  besser,  gantz  ledig  and  frey, 

Sehr  förderlich  za  dem  stadiren. 

Und  that  das  darch  vil  weg  probiren. 

ledoch  sie  beld  nichts  endlichs  schliesaen, 
20  Sander  ein  andern  tag  erkiesen, 

1  Im  neunten  spraohbaohe,  bl.  269  bis  276  [8].  Danaoh  ist  es  als  71  fast» 
naohtspiel  gedruckt.  Der  meistergesang  in  Hans  Saohsens  rosenton  Tom  21  Fe- 
bruar 1642  (Goedeke,  diohtangen  von  H.  S.  I,  131)  und  die  histori  Tom  selben 
tage :  Der  weis  Bolen  Ton  athen  mit  seinem  suen  (8  4,  bl.  228')  behandeln  den 
gleiehen  stolf»  den  H.  Sachs  im  Platarch,  im  leben  Solons  (Boners  ttbersetmng, 
Kolmar  1541.  fol.)  bl.  47  fand.  Augaste  Ehrhard,  les  comidies  de  Molidre  en 
AUemagne.  Paris  1888.  sagt,  die  fabel  sei  aus  einer  noTclle  dee  deoameroBe 
entnommen.  Vergl.  das  spruchgedicht  Tom  25  Mai  156S  in  diesem  bände:  Ob 
einem  weisen  man  ein  weih  lu  nemen  sey  oder  nicht.  6  8  iwaj.  A  tweyen. 
8  A  arguiren]  8  disputiren.        11  S  nach.     A  auch.         12  8  auch.     A  lelbtt. 


I 

t 


Von  der  materi  mehr  zu  reden, 
Da  wird  von  andern  and  in  beden 
Änü  ir  aller  eiperientz 
Von  in  antigsp rochen  der  aeuteotz. 
Der  diener  neigt  siob  nnd  geht  ab. 

■]  Tfealea,  der  weiß,    gebt  ein,  tregt   ein    spblrain  oOli, 
setst  sieh  nnd  spricht : 

Ich  HÜ  bie  aeben  laater  klar. 
Ob  dises  snkönfftige  jar 
>   Werd  glücklich  und  auch  achtbar  werdeu 
Von  allerlej  frächteu  aoff  erden, 
Der  vor  eim  jar  vil  ist  zerrannen; 
Ob  aacb  ein  flnsternaU  der  snnnen 
Eom  disea  jar,  das  alle  friet 
K   Dnfnichtbarkeit  anzeigen  ist, 

Dergleich  ander  uaglück  im  land.  i 

Solch  knnst  ist  mir  all  wol-bekandt, 
Die  ich  in  Egypten  vor  jareu 
Bey  den  gelerten  hab  erfahren. 

30      lÜBister  komt,  neigt  aioh  und  epriehti 
Philosophe  und  herre  mein. 
Es  begeret  zu  dir  herein 
5,2,13B]Ein  herrlich  mann  on  hindernnß, 
Bekleidl  wie  ein  philosophua, 
Der  wil  ein  gsprech  halten  mit  dir. 

Thal«,  der  weiß,  spricht;  | 

Ja,  geh,  ]a6  in  herein  zu  mir.  | 

,  Wer  ist  er?  Sag,  kennst  dn  in  nicht? 


I  Nein;  mich  trieg  aber  mein  geeicht, 
So  ist  er  ein  hochweiser  mann. 


Thaies  sprieht: 

Nun  60  laß  in  hereinher  gähn ! 


i  B  QdartaD.     A  Haahwtli 


Dieweil  er  ist  tui  jaren  alt, 

Und  einer  erber  guten  gstalt. 

So  wollen  wir  zwiscLen  ans  beden 

Von  der  philosophia  reden. 

b  Mlniator  geltt  ab. 

[A5.2,27lb]    Thalei  redt  mit  im  selber  nnd  sprieht: 

Wer  mag  nnr  diser  weiß  manu  sein, 

Welcher  begert  zn  mir  herein  ? 

Es  feilt  mir  gleich  ein,  wie  wenn  der 
in  Solan,  der  philosophus,  wer, 

Von  dem  man  sagt,  er  liab  für  war 

Urlaub  gnommeu  auff  etlich  jar 

Zu  Athen  von  eim  rhat  anff  trawen, 

Daß  er  die  länder  müg  beschawen, 
ib  Und  heimsnchen  die  weisen  mänder 

Hemmb  durch  alle  morgeDlUnder, 

Ich  glanb  fnrwar,  daß  ers  werd  »ein, 

Es  antet  gwiB  das  hertze  mein; 

Ich  wil  in  hertzen  geren  sehen. 
»0  Ich  hür  im  grosses  lobe  jehen, 

Wie  er  der  statt  Athen  zu-letz 

Gescbriben  hab  gut«  gesetz. 

Sonst  anch  vil  gntes  hab  gethan. 

Da  komt  geleich  der  thewre  mann. 

Solon  gebt  ein.   Thaies  greht  im  entgegen,  beat  im  diehwid.   Soloa  j 
spricht: 

Thaies,  du  aller-weiater  mann, 

Von  hertzen  ich  begeret  han, 

Zu  sehen  dich  für  alle  ander 
:»i  Philosophen  gar  mit  einander. 

Weil  dir  von  dem  gott  Apollo, 

Als  dem  weisesteti  mann  also 

Zngschicket  ist  der  güldin  tisch. 

Derhalben  ist  gar  himmeliach 
3»  Dein  weißheit,  weil  da  hast  gantz  klar 

Anßteilt  in  zwölff  monat  das  jar, 


S  8  B 


as7 

In  zwo  und  fönfftzi^  wochen  gsQndert, 
Welche  doch  halten  gleich  drej-handert 
[A6,2,271o]UDd  darzn  fünif-nnd-sechtzig  lag. 
Bej  der  nnd  ander  kanst  mao  mag 
E   Spüren  dein  weißheit  nberflässig. 
Ich  bit,  VT  ölst  nit  sein  nberdräseig, 
Daß  ich  heimsDch  die  weißheit  dein. 

TlialeB,  der  wsiß,  spriobt: 
Dein  zuknofFt  die  erfrewet  mein 

10  Hertz  hoch  nnd  trefflich  aberaaß, 
Daß  da  mich  selb  suchest  zn  hanß, 
Hein  aasserwelt  und  lieber  gast, 
Wiewol  da  schlecht«  herberg  hast; 
Wann  ich  leb  in  meim  hanß  gar  schlecht 

tu  Allein  mit  dem  einigen  knecht. 
Und  geleb  gar  geringer  speiß. 
Derhalb  bit  ich  mit  höchstem  fleiß, 
[K5,2,127]Meiii  Selon,  wolst  haben  für  gnt. 

Selon,  der  weiC,  spriolit: 
90  Hein  Thaies,  sag  mir  doch  in  gnt. 
Hast  dn  denn  kein  weib  zo  der  eh? 
Oder  ist  dir  in  kranckheit  weh 
Kürtslich  dein  gmahel  gangen  ab? 

Thaies  iprieht: 
»   Hein  lieber  Solon,  wiß,  ich  faab 
Hein  lebenlang  kein  weib  nie  gbabt, 
Weil  mich  die  natnr  hat  begabt, 
Kein  begir  za  den  trawen  geben. 

SoIoD  Bprioht: 
M  E,  wie  fiUirst  so  ein  elend  leben ! 
Weh  dem,  der  also  einsam  ist, 
AnfT  im  selb  sitzet  alle  frist. 
Ein  weib  der  ehren  tregt  ein  krön. 
Die  thnt  erfrewen  iren  mann ; 
at   Mit  holdseligem  schimpff  and  schertz 


L   fanSlig.  ?  giUudert.     SA    geanndart. 


Erquicket  sie  sein  trawrig  hertz, 
Ist  sein  geliülS  an  allen  orten, 

Hit  senITten  nnd  tröstlich enj Worten 
[A5,2,271d]TrÖ8t  sie  in  aller  anfeclitnng, 

b  In  angst,  Verfolgung  nnd  dnrchechtnng 
Steht  sie  im  bey  in  aller  not. 
Dein  leben  ist  ein  halber  tod, 
Dieweil  dn  lebest  on  ein  weib. 

TliAlei)  sp rieht: 

10  Hein  Selon,  wlB,  daß  ich  vertreib 

Die  meist  zeit  mit  philosophirn, 

Aach  mit  dem  einflati  der  gestirn, 

Und  anümessuDg  dem  erdereicb, 

Und  ander  kttnaten  dergeleich ; 

ih    An  solchem  wiird  ein  weib  mich  irren. 
Zerstören  mein  imaginiren. 
Weil  Plato  sagt:  Ein  weib  all  frist 
Ein  nnrhüwiges  übel  ist, 
Ist  allmal  klagbar  und  geschwätzig, 

■■■•  Arglistig,  mifitrew  nnd  aulfsetzig, 
Eyferig,  seltzam,  w  an  ekel  mutig, 
Aach  ztlnckiBch,  zornig,  offt  gantz  wütig. 
Wenn  man  nach  irem  sinn  nit  thut. 
Dramb  hat  mich  angsehen  fdr  gut, 

3b   Einig  on  ein  ehweib  zn  bleiben, 
Mein  zeit  in  rhn  hie  zn  vertreiben. 
Weil  ich  ir  wol  gerhaien  kan. 

Solan  ■prietat: 
0  mein  Thaies,  ein  frommer  mann 
30   Kan  im  ein  frommes  weib  wol  ziehen. 
Drumb  sind  die  weiber  nit  za  fliehen; 
Hancb  frommes  biderweib  m&n  fladt. 

ThKlw  iprlakt: 
Der  bösen  doch  am  meisten  eind. 
IS   Dammb  zieh  weiber,  wer  da  wöll. 


I    A  Ejf.rigl  S  Eyffrig. 


SoIoD  Bpiioht; 
Ein  weiß  mann  ein  weib  haben  böU 
Von  wegen  deß  kinder  gebern, 
Darvon  die  gscblecht  erhalten  wem ; 
ih,S,212m]  Aach  die  eitern  erlangen  ob 

Iren  kindern  ebr,  preiÜ  und  loh. 
Weil  dn  aber  on  weib  nnd  kinder 
Lebst,  so  nird  deineu  lobs  auch  minder. 
Wann  was  dein  weißbeit  lobs  erwirbt, 

1  Hit  deinem  tod  es  alta  abstirbt, 
Weil  da  kein  son  hast  von  deim  stammen, 
Der  nach  dir  erlencht  deinen  nameo. 
Betet  ab r  ein  weib,  ge berat  mit  ir 
Ein  son,  in  weißheit  ehnlicb  dir, 

■>  Der  dein  bildnaÜ  hie  trüg  anff  erden, 
Dnrch  den  möcht  dein  gedecbtnati  werden 

i]  Langwirig,  mcbtbar  nnd  gantz  IHbHcli. 

ThaUB  sprieht: 
Solon,  in  disem  fehlst  dn  grOblich, 

1  Weil  kinder  selten  wol  gerhaten, 
Sander  mit  laster  and  anthaten 
Ziehen  sie  offt  za  achand  and  spot 
Den  eitern  träbeal,  angst  and  not. 
Daß  sie  sich  ir  denn  mUssen  Schemen, 

i  Bolon,  der  weiü,  sprieht: 

Auß  dein  worten  thn  ich  vememen, 
Dd  weist  von  keiner  kinderzncht. 
Ueiost  nicht,  es  ziehen  ire  frncht 
Die  eitern  aaff  tagend  nnd  ehr? 

I  Thaies  spricht: 

0,  eie  sind  darinn  senmig  sehr. 
Weil  sie  offt  selbst  anzogen  sind. 

Solon,  der  v«iß,  spricht: 
Die  eitern  ziehen  ire  Idnd 


»  S  ob.     A  drob. 


«0 

Durch  natürlich  eiDpflantzte  lieb, 
Die  sie  zeacht  mit  eim  atarcken  trib. 
Von  kinderlieb  weist  nit  zu  sagen. 
Die  weil  nnd  du  bey  all  dein  tagen 
I  Haat  gehabt  weder  weib  noch  kind, 
Die  so  lieb  nnd  bo  angnem  sind, 
[Ä5,2,272b]Eingewnrtzelt  der  eitern  mnt 
Ober  all  ehr  nnd  zeitlich  gut. 
Daß  solch  lieb  nit  ist  aaßznsprechen. 

in  Thaies,  der  weiß,  spricht : 

MeiD  Solon,  darbey  kan  ich  rechen, 

Daß  aoß  solcher  lieb  zu  den  kinden 
Die  eiteren  offt  gar  erblinden. 
Den  kinden  alln  mat willen  lassen, 

IS   In  alls  Terhengen  solcher- massen, 
Daß  sie  denn  iren  Jammer  sehen. 
Wie  ich  denn  vormals  anch  hab  Jehen, 
Weil  eies  on  alle  straff  anffziehen. 
DeU  thn  ich  weib  nnd  klnder  Dieben, 

M  Der  kinder  lieb  mich  nit  anficht. 

Solan  spricht: 
Mein  Thaies,  so  hast  du  auch  nicht 
Von  kinden  frend  and  irero  echertz. 

Welches  erfrewt  der  eitern  hertz 
9»  Üb  allem  schertz  nnd  freiidenspil  ? 

Thaies  spricht: 
Ir  freud  ich  geren  grhaten  wil. 
Weil  sie  ist  kindisch  und  vergenglich. 
Dargegen  groß  und  überschwenglich 

30   Ist  onrhu  und  mühseligkeit. 
Sorg,  angst  bey  kinden  allezeit. 
Samt  grosser  gfahr,  die  in  zu-stebt, 
Daß  gar  selten  ein  tag  vergeht, 
Der  nit  sclirecken  nnd  angst  gebiert. 

SS  Anß  dem  gar  leicht  ermessen  wird, 
Daß  leid  die  l'rend  weit  nberwiget. 
Hein  höchste  Crend  mir  aber  liget 
An  künsten  nnd  an  der  weißheit, 


N 


[K5,2, 
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Welcher  ich  baß  zn  aller  zeit 
AuBwarMn  kan  an  diser  stet, 
Denn  so  ich  weib  und  kioder  het, 
Welche  mich  nnr  binderten  dran, 

:72a]  Solon,  der  w«iß,  iprisht: 

Wenn  iederman  also  wolt  tban. 
Wie  da,  so  zergieng  menscblich  gschlecht. 

Tkftlw,  der  weiß,  apiieht: 
Ja,  mein  Selon,  da  sagest  recht, 
10  Ir  sind  snoBt  girng,  so  die  weit  mehren, 
Heng  ich  an  guter  kiiiiBt  and  leren, 
129]  Und  geb  gleich  massig  weib  und  klnd. 
Die  doch  groß  bertzleid  bringen  sind. 
Heinst  da  nicht,  dein  son  mit  der  zeit 
IC  Werd  dir  noch  bringen  hertzenleld, 
Deä  dn  meinst  haben  frend  und  ehr? 

Selon,  der  weiß,  iprloht: 
0,  mein  Thaies,  gar  nimmermehr. 
Weil  mein  son  ist  bläender  jngend, 
VI  Ein  Spiegel  vol  weißbeit  and  tagend, 
Wie  köndt  der  beleidigen  mich? 

Thalai  epriolit: 
Ich  wil  noch  daran  manen  dich. 
Eh  denn  vergent  zwen  gantzer  tag, 
M  Daß  ich  dir  hie  die  warheit  sag. 

UnUter  komt  ond  apriokt: 
Ir  herm,  es  ist  hoch  mittags-zeit. 
Komt  rein,  das  essen  ist  bereit, 
Sie  gent  all  anü. 
M   HlniaUr  geht  ein,  radt  mit  im  selb  und  spriekt: 
Dises  sind  zwen  die  weiaten  mAnder, 
So  letzt  dnrch  alle  morgenländer 


A  dia. 


2  S  glsich. 

,.  SMb.    x: 


Haben  den  aller- hScfafiten  rhnn, 
Sind  doch  nit  eines  sinne.     Dammb 
Wll  ich  gern  hörn  in  irem  krieg. 
Welcher  noch  bhalten  wird  den  sieg. 

[A5,  2,272d]  ThalBB,  der  weiO,  komt,  tregt  mantel,  hat,  pdffn 
Stab  and  sprioht: 

Minister,  seh  nim  den  wallstab, 

Die  pnlgeD,  hnt  and  niantel  graw, 

Thadden n  zn  ans  beiden  eingen, 
i'i  Sag  uns,  da  liommest  von  Athen, 

Bring  mir  den  brief  nnd  sag  darhey. 

Wie  ein  Jüngling  gestorben  sey, 

Sainb  sey  er  gwest  Solonis  bod. 

Wirst  im  wo!  wissen  recht  zn  thon, 
IG  Hit  allen  listigen  nmbstenden, 

Fein  nnerkandt  die  sach  vollenden. 

Minister  nimt  die  r&stnng  and  sprieht: 

Ja,  herr,  ich  wil  mich  legen  an, 

Gleich  eim  wallbruder  einher-gahn, 
10  und  dein  fürschlag  in  allen  dingen 

Gantz  nnerkandt  zn  ende  bringen. 
Kinister  geht  ab. 
Thaies,  der  weiß,  aprioht: 

Mnb  schawen,  ob  ich  Solonem 
;iG   Durch  list  köndt  obligen  In  dem. 

So  ich  in  mücht  ob  seinem  son 

Kläglich  köndt  machen  trawrea  thon, 

Darmit  ich  all  sein  argnment 

Gewaltiglich  ambstOBsen  köndt, 
so  Dan  bäBser  wer  leben  on  eh, 

Weil  darvon  komt  groß  angst  nnd  weh. 

8«l0B,  der  weiß,  geht  ein  nnd  sprioht: 
0  Thaies,  ich  hab  in  deim  hanß 
Besichtigt  alle  gmach  dnrchaoß,  - 


8  S  dtn  IV  TOI  palden  alagan. 


a  rna  btidn  eniksbten  i»na. 
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Hab  auch  beschawt  dein  llberey, 

und  dacht,  wie  immer  schad  es  eey, 
[A  5, 2, 273a]  Daß  An  tut  haben  soll  ein  snn, 

Der  deinen  schätz  solt  erben  thuD, 
t    Edler  denn  gold  nnd  edeigstein. 

Der  nnn  komt  von  dem  stamtaeo  dein 
|K&,2,130]Etwann  eitn  fremden  in  sein  hand, 

Dir  vormals  genizlich  nnbekandt. 


ThalM  spricht: 
I  Es  steht  alU  in  der  götter  hend, 
Wem  sie  nach  meines  lebens  eud 
Sollich  mein  schätz  thnn  nbei^ben. 
Weil  ich  in  nur  hab  in  meim  leben, 
So  frag  ich  gar  nit  mehr  darnach, 
.  Wer  in  nach  meinem  tod  enlpfach. 


Kiiliter  tritt  ein  wie  »in  waUbnidttr  nnd  bringt  ein  brief  nnd  spricht 
^L  Wohnt  Tbalea,  der  weiß,  in  dem  hanÜ'? 


Ja,  V 


Thalea  spriokt: 
1  hast  im  zn  richten  anB? 


Der  «allbrader  spricht  i 
Eüend  ich  her  von  Athen  lieff 
Und  bring  dir,  her  diaen  sendbrief. 
Den  dir  sendet  Chilon,  der  weiß, 
Entbent  dir  auch  sein  gmß  mit  Beiß. 
li  Thalea  nemt  den  brief,  bricht  in  anff,  list  in  heimlicb. 

Solon  Bprieht: 
Wallbmder,  sag,  wenn  thetst  anbgehn, 
Aoß  der  griechischen  statt  Athen? 

Der  wallbnider  spricht: 

30    Es  ist  gleich  hent  der_  achte  tag. 

Salon  spricht: 
Was  ist  letzt  zn  Athen  die  sag? 
[A6,2,273b]Hat  die  statt  ietzond  gnten  firid? 

li  S  entpr>eh.       A   empfub  (m  ImmaT).  13  S  CbUsn.      A   Litton. 


Der  wftllbmder  iprlelit: 

Ja,  hört!  Am  tag,  als  ich  abschid. 
Da  war  ein  jiingeliDg  verdorben. 
An  einer  jelien  kranckbeit  gstorben; 

u  Als  man  die  leich  gen  kirchen  trug. 
Schaler  und  prieater  vorher-zng 
Hit  einer  proceesion  schon. 
Man  hQrt  aach  aller  glocken  thon. 
Nach  der  par  gieog  der  gantz  senat 

10   Und  fast  all  bürger  in  der  statt, 
Daß  ich  gehUrt  hab  all  mein  tag 
Ob  keim  todten  kein  grösser  klag: 
Es  weint  ninb  io  frawen  und  mann. 

Solon,  der  weiß,  spricht: 
i  Du  mein  waltbruder,  eag  mir  an, 
Kanat  mir  nit  ansagen  gewiß, 
Wie  dises  Jünglings  vatter  hieß, 
Ob  ich  mScht  seinen  namen  kennen? 

Der  walbrnder  spricht: 
«  Ich  hab  in  zwar  wol  hijren  nennen. 
Ist  mir  seither  gefallen  ab. 
Wol  ich  vom  volck  gehöret  hab, 
Sein  vatter  sey  ein  weiser  mann, 
Hab  der  statt  sehr  vil  gntes  than 
•.  Mit  guter  lehr  und  weisem  rhat. 
Daramb  Athen,  die  gantze  statt, 
Thnt  im  sehr  grosses  lob  nachsagen ; 
Hört  anch,  wie  er  in  jar  und  tagen 
Nit  zn  Athen  gewesen  sey. 

I  Solon  spricht: 

Mein  wallbmder,  sag  mir  darbey. 
Wenn  dn  densetbea  mann  hGrst  nennen. 
Meinst,  dn  köndst  seinen  namen  kennen  ? 

[K  &.2, 131]  WaUbmder  spricht: 

M  Ja,  wenn  man  mich  manet  daran. 


(i5,2,27.is]  SoloD,  der  weiß,  Bpricht: 

Sag,  nent  man  sein  vatter  Solon? 

Der  wkUbmder  iprieht: 
Ja  warlicb,  er  heiat  gleich  also  I 

Salon  acUegt  Min  hendob  dem  kopSzasammen,  weinet  nadsohre/et: 

0  zetter!  waffen !  mordio! 

Ist  mein  hertzlieber  son  verschiden 

Und  hat  deo  grimmen  tod  erlidten! 

IUit  im  ist  all  mein  trost  dahin, 
1»  Der  elendst  Diann  aatf  erd  Ich  bin. 
0,  ir  götter,  was  zeicht  ir  mich, 
Daß  ir  mich  plagt  so  bitterlich? 
NoQ  verdreast  mich  aoff  erd  melna  lebens. 
Thaies  apricht: 
lA   H9r  aaff,  dein  klag  ist  doch  vergebens; 
Klag  bringt  uit  wider  seinen  geist. 

SolOD,  der  weiß,  spricht: 
Derhalb  klag  ich  aach  allermeist, 
DaB  vergebens  ist  all  mein  klag. 

90  Thaies,  der  weiß,  spricht: 

Meinst  dn  doch  an  dem  vordem  tag, 
Du  möchtst  dnrch  deinen  son  anlf  erden 
In  keim  weg  mehr  betrübet  werden. 
Meinst  nicht,  dein  ietzig  trawrigkeit 
iB   Ubertreflf  die  frend  aller  zeit. 
Die  da  ie  betst  mit  deinem  son? 

SoIoD  spricht: 
Ja,  das  maß  leb  bekennen  thnn. 

Thaies  spriobt: 
so  Mein  Solon,  ietznnd  glaubst  dn  mir, 
X5,2,273d]  Daß  nützer  wer  gewesen  dir, 

Dn  werdet  nie  kommen  in  die  eh, 


So  betet  jetzt  nit  so  heitzlich  web, 
Und  dSri^t  auch  nicht  trawren  darumb? 

SoloB,  der  weiß,  Bpriebt: 

Du  Bagat  war,     0,  mein  aon  war  frnmb, 

k  Soll  er  mich  denn  nit  hertzlich  tawren? 


Thalea  Bpriehtt 
Hein  Solon,  was  thnat  du  denn  trawren, 
Weil  er  war  from  in  seinem  leben, 
Mit  weiüheit  nnd  tagend  ombgeben? 

10   Nun  wohnt  er  an  der  götter  achar. 
Wie?  würdat  du  sein  ao  trawrig  gar, 
Wenn  da  hetet  ein  boßbafften  snn. 
Der  anff  erd  nie  kein  gat  het  tbnn, 
Oeß  du  dich  niDst  dein  lebtag  achemen, 

IS   Umb  in  heimlich  freaaen  und  gremen, 
Aach  nach  aeim  tod  sein  arme  Heel 
Zum  tenffel  führ  hinab  gen  hell? 
Der  son  wer  zn  betrawren  achwerlicher. 

Solon  tpriskt: 
M  0  ja,  dasseib  wer  noch  gefehrlicher. 
0  mein  Thalea,  wie  aol  ich  than? 
Ich  hab  verloren  meinen  snn, 
Anff  dem  mein  trost  nnd  hoffonng  stalin. 

ThftlM  ivriskti 

w  Hein  anaaerweltsr  frennd  Solon, 
LaB  ab  dein  klag;  aafF  dlae  atand 
[K5, 2, 132]  Lebt  dein  son,  ist  friach  nnd  gesund. 
Ich  hab  diß  apil  dir  Eogericbt, 
Daß  da  mir  kündest  langen  nicht, 

M    Waa  angat,  nnrhn,  nnfal  nnd  aorgen 
Sey  in  dem  ehling  stand  verborgen. 
Kein  stete  rha  nimmer  drinn  wird. 
Ein  crentz  stets  das  ander  gebirt, 
letzt  an  dem  weib,  denn  an  den  kinden. 
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[A&,2,274*]  Wie  du  ietzt  einest  thest  enlpündea, 

Welchs  crentz  im  ebliog  st»Dd  beklebt. 

Dieweil  man  lue  auff  erden  lebt, 

Ist  vil  mehr  leids  denn  ßi-end  dsrioo. 

b    DeÜ  ich  alles  entladen  bia, 

Weil  ich  hab  weder  kind  noch  weib. 
Sonder  allein  mein  eigen  leib. 
Denn  ich  von  anfang  meiner  jngend 
Hab  gwolint  auf  weißbeit,  «ittnund  tngend. 

1"   Darinn  ich  gerbätichen  leb 
Und  allen  lästern  widerstreb, 
äollich  löbliche  tagend  Bcliün 
Das  sind  mein  töchter  und  mein  BÖn 
Samt  meinen  böchem,  die  nit  sterben; 

la  Darmit  so  kan  ich  mir  erwerben 
Ein  ontödtlichen  rhnm  und  ehr. 
ledoch  so  wäll  wir  morgen  mehr 
Von  diser  materia  reden, 
und  nicht  allein  zwischen  uns  beden, 

31)  Sünder  ich  wil  anü  gunst  nnd  gnaden 
_  Uebr  philosophos  zn  mir  laden 

Und  die  lassen  darinn  entscheiden, 
Wer  noch  recht  hab  nnter  nns  beiden, 
letzt  wHIten  wir  nein  anff  den  saal, 

u   Mit  frenden  nemen  das  nachtmal. 
Sie  gehnd  alle  ab. 
Der  minister  komt  vider,  neigt  sich  oad  beiaUsut: 
Ir  herrn,  komt  morgen  wider  her 
Hört,  wie  man  den  aententz  erkler! 

»  Wann  ich  bab  eigentlich  vernommen. 
Es  werdn  mehr  pbilosopbi  kommen. 
Verhären  die  zwen  weisen  mann 
In  irer  dispntation 
Und  ein  endlich  urt«il  beachliessen. 

»  Welcher  der  beder  wird  Verliesen, 
Zu  straff  wird  gebn  ein  eimer  wein. 
Bey  dem  da  wöU  wir  ftölich  sein, 
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[A  5, 2, 274b]  Daß  frend  im  ehling  stand  erwachs, 
Das  wünschet  nns  allen  Hans  Sachs. 

Die  drey  person  dises  spils: 

1.  Thaies,  der  miletisch  philosophiu. 
6  2.  Solon,  der  athenisch  philosophas. 
8.  Minister,  ein  diener  Thaletis. 

Anno  salutis  1555,  am  27  tag  Septembris. 

♦ 
1  8  eÜDg.     A  Bhliehn.         8  8  400  [reri]. 


Ein  spil  mit  sechs  peraonen  za  gpilea:  Der  knab 

Lacins  Papirins  Carsor. 

D«r  «krahold  gekt  ein,  neigt  aleh  Dnd  spricht: 

Heil  nnd  geläck  sey  ench  gemein, 
5  Zn  ehren  ench  kom  wir  herein, 
Ein  warhaftig  gschicht  tnrznhaltea 
Spil  weiß,  peschriben  von  dem  alten 
Geschieh tachreiber  Hacrobins, 
Wie  Lucios  Papirins, 
|K5, 2, 133]Noch  ein  dreyzehn-järiger  knab. 
Sein  motler  weiset  listig  ab. 
Die  an  im  wolt  erfahren  gtat, 
Was  man  het  ghandelt  im  senat; 
Sagt  er,  ein  senat  setzen  wolt. 

I  La  It  fpraabbasba ,  U.  143'  bii  14S  [B];  »Bin  ipiat  mit  B  psraoain 
n  i[nllaD  der  kaftb  Lnciiu  Papplriai  Canor>.  OaCrea  Dssh  der  haadiahrift  >ti 
'1  lutBubupial  g»dn>olil.  B.  Saobi  bebftndelle  den  itaS  «abon  am  i3  Di- 
wabet  \Hi  im  Trawea  erenlon  Greupoten :  Pepirina  mit  d<D  waibern  iMaab- 
du  Papirlne  dai  kiiabe>  (Uli  S.  bl.  31  bii  !3i  rergl.  Arnold,  Haai  Skoba* 
Vnka.  I.  teil.  Beiiin  nnd  Stallgirl  o.  J.  [1884]  i.  83);  Dosbinsli  in  daa  ROman 
Itungwaii;  Piplriot  mit  dan  fnwan  >Ein  lomiicb  gaioblabt  paicbreibat  tdi 
PlDluebDK  (MO  II,  bi.  301).  In  beidan  maiitergeiSngan  wird  Plolanb  »K 
<|Daüe  ngegaben.  Hiar  nanol  Sani  Saobi  dan  MuirobiDi.  Danaoh  >ohdat 
Fr  den  rittei  rom  thnro  [liSS)  banntit  lu  haben,  der  die  geisbUbte  >Wia  Pa- 
piiini  leinar  mlltter  nit  offenbaren  wolt  wai  im  Rath  tarbandlat  wer  worden' 
bj.  ixillj  mit  den  werten  beginnt:  Maeroblua  aohrelbt  ...  Dia  larbreitung 
itt  flolfai  wuaine  lehc  grolle;  vergl.  Oeitarlej  la  Pauli  nr.  382  9.  älT.  Neoer- 
dingi  iil  die  geiohlcbte  in  dan  fliegenden  bluttem  I8S3,  band37  nr.  B94  >.  «1  f. 
babandell.  Vergl.  suob  A.  L.  Stiefel,  über  die  qaallen  dar  Hani  äMbtiMhao 
dramen:    Qermania.    Nene  reihe  34.  |3S.)jahrg.   ■.   i3   t.  &  8  enob.      A  ao. 

t  B  «arhaftig   gaohiobt.      A  war  Histori.  T  S  paaobriaben.      A  gaubribaa. 

11  8  Um1|.     &  liobtlg. 
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[A 5, 2, 274«]  Ein  mann  zwey  weiber  haben  solt; 
Sein  mntter  meinet,  es  wer  war, 
Macht  das  den  weibem  offenbar, 
Die  theten  den  senat  mit  hanffen 
6  Eins  tags  im  rhathof  nberlanffen. 
Ein  rhat  west  nichts  von  diser  sach. 
Fertigt  sie  ab  mit  spot  nnd  schmach, 
Dargegn  ward  die  weißheit  deß  knaben 
Von  dem  senat  gar  hoch  erhaben,  [bl.  143] 
10  Der  nachmals  ward  ein  thewrer  mann. 
Wie  wir  in  Tito  Livio  han. 
Nun  hört  und  schweigt,  so  fecht  man  an. 

Herold  neigt  8iek|  geht  ab. 

Lnoiaaty  die  mntter  PapiHjy  geht  ein  und  redt  mit  ir  selb  uid  sp 

16  Mein  herr  ist  heut  lang  in  dem  rhat. 

Was  man  halt  für  ein  handel  hat? 

Ist  wol  ein  stund. aber  die  zeit, 

Mein  essen  das  ist  langst  bereit! 

Sie  handien  gar  ein  schwere  sach! 
80  Doch  kan  ich  dem  wol  forschen  nach 

An  meinem  son  Papirio, 

Welcher  mit  seinem  vatter  do 

In  rhathof  ist  heut  gangen  M; 

Der  sagt  mir  das  on  alle  müh, 
96  Wie  er  offt  vormals  hat  gethan. 

Wenn  ich  in  was  gefraget  han. 

Lnoins  PapirinB,  der  knab,  kommet. 

Sein  mntter  spriokt: 

Da  komt  geleich  mein  lieber  son. 
30  Lad,  da  mast  mir  sagen  than. 

Was  man  doch  heat  in  dem  senat 

So  gar  lang  berhatschlaget  hat. 

Daß  der  senat  so  lang  ist  gsessen. 
[A5,2,274d]  Wir  selten  lengist  haben  gössen; 
sö  Ist  fast  ein  stand  aber  mittag. 

13  A]  fehlt  S.         19  8  gar.     A  gwiß.         34  S  leogiit.     A  g«r  I« 


asi 

J 

Dw  knab  spricht! 

■ 

0  mntter,  kein  wort  icii  dir  sag; 

^H 

Der  bnrgermeister  heut  verbot 

Nichts  za  sagen ;  wann  es  thet  not, 

^^^H 

t  Daß  die  sach  blib  stil  nnd  verborgen. 

^^H 

LuiuK,  die  matter,  spricht: 

^^1 

Mein  Loci,  dn  darifsl  gar  nit  sorgeo,  [bl,  143'] 

^^H 

Daß  icbs  dem  vatter  offenbar; 

^^^H 

Sag  on  all  echeach  den  rhatechlag  klar! 

^^^H 

10  Seb  dir  disen  apffel  za  lohn. 

^^1 

Der  koab  spricht: 

^^1 

ilertzliebe  mntter,  ich  darffa  nit  thon, 

^^^H 

Weil  das  ^betten  ist  zu  schweigen. 

^^H 

Lneiuia  iprieht: 

^^H 

it   Wie?  woltst  du  mir  das  nit  anzeigen, 

^^^1 

äo  wil  ich  dich  mit  einer  rhnten 

^^^H 

Hawen,  daß  dir  dein  an  muß  bluten. 

^^^H 

Ich  wil  dicLs  gar  bald  lernen  sagen. 

Lueiana  geht  ab. 

i„   Ineiiu,derkoBb,r«dtiDitiBselbDndsprieht: 

Ich  laß  midi  ie  nit  geren  schlagen  .  .  . 

So  Zimt  sich  mir  auch  in  warheit 

|K  6, 2, 134]  Nit  zu  Öffnen  die  lieimlichkeit, 

Was  in  dem  rhat  beschlossen  ist, 

js  letzt  feilt  mir  ein  ein  Bchwinder  list: 

ll                 Ich  wil  der  mattr  ein  anders  sagen, 

1                 Nit  offenbaren  das  rhatschlagen, 

B                Und  wil  geleich  mit  ehren  liegen, 

^K               Hein  mntter  heimlich  mit  beti-iegen, 

^M          9D  äo  meint  sie,  ich  sag  den  rhatschlag, 

F                I^en  ^»-^  ^f^^  ^handelt  anff  den  tag, 

[A  6, 2, 275.]  Der  nit  zu  offenbam  het  tagen. 

i  8  pli«b  itil    rad.      A  btimlUb   blib.           12  B   nmater.      A  MuUf. 

JO  A 

ndtjmit  im  iglb)  (ebk  8.        13   B  glsh  mir       A  •>     ilob.         33  8  NU  fo 

üSatB. 

i  Zb  affD(D  Diu 

^ 

Weil  die  weiber  nit  schweige d  loÜKen, 
Wie  man  denn  sagt  vor  langer  zeit : 
Sie  tragn  schwer  an  der  heimligkeit. 
So  bleibt  der  handl  verschwiegen  eh, 
g  und  ich  der  rhnten  doch  entgeh. 

Die  rnntter  Loelana  komt  ond  bringt  ein  grosse  rhnten  nsd  spri 

Hör,  Luci,  wilt  du  noch  nit  sagen. 
Was  hent  der  senut  thet  rli atRch lagen  ? 
UnS   ich  dicbs  mit  der  rhaten  lehren? 

10  Der  knab  sprioht: 

0  mntter,  gern,  bey  trew  und  ehren  1  [bl,  144]  1 
ledocli  wüllst  mir  geloben  an, 
Keinem  menschen  sagen  darvon, 
AnCF  daü  ich  bleib  deß  argwona  frey, 

ii>  Das  diß  von  mir  aufkommen  sey ; 

Wan  der  schmach  het  ich  groß  beschwer.. 

Die  mntter  hebt  zwen  finger  autf  and  spriekti  A 

Sey  deß  on  sorg,  und  sag  mir  her, 
Was  hent  se;  gewest  der  rhatecblag. 

n  Der  knab  epriekt: 

Man  hat  berhatsclilagt  aittf  den  tag, 
Ob  besser  wer  an  diser  statt, 
Dali  ieder  mann  zwey  weiber  hett, 
Oder  ein  iedes  weib  zwen  mann. 

36  Inoiana,  die  matter,  spricht: 

Was  hat  ein  rhat  beschliessen  thau 
Unter  diesen  zwo  sachen  groß? 

Der  knab  spriskt: 
Ein  rhat  der  hat  geurteilt  bloß, 
so  Weil  der  Römer  in  kurtzen  tagen 
[A6,2,27äb]Im  kriege  sind  so  vil  erschlagen, 

Se;  not,  daß  man  in  Rom,  der  statt, 


|I5,2 
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Aofiricht«  ein  ^etz  nnd  mandat, 

Daß  ieder  Römer  anß  vertrawen 

FürbaB  soU  haben  zwo  ehfrawen, 

Anff  daß  sie  in  vi)  kinder  tragen, 
>  Daß  die  mannschafiTt  in  kartzen  tageo 

Wider  sich  mehr,  wachs  and  znoem. 

und  morgen  wird  das  gsetz  von  dem 

Pnblicirt  nnd  frey  angeachlagen. 

0  niTitter,  ihn  nichts  darvon  sagen ! 
I  Nnn  wit  ich  bereiten  den  tisch, 

Wein  heranff-tragen  kül  nnd  frisch, 

Anff  daß  wir  in  dem  sominersaal 

Anff  hent  halten  das  mittagnial, 
Iiueins  geht  ab. 
:  Die  mntter  Laoiana  redt  mit  iraelb  nodspriebttlbl  144'] 

Zn  diser  sach  kan  ich  nicht  schweigen, 

Ich  wils  allen  franen  anzeigen, 

Anff  daß  man  die  Bach  nntereteh, 

Eh  morgen  das  mandat  anßgeh ; 
)  Wan  darmit  würd  all  frenndachafft  anß, 
)]  SoU  mir  ein  andre  kommn  ins  haaß, 

Wolt  anch  fraw  sein,  als  wol  als  ich! 

Ja,  ich  wolt  eh  verlanffen  mich. 

Dort  komt  on  gfehr  ein  rechte  da. 

.  Horteasia,  die  BOmerint  kamt  nsd  spricht: 

Sey  gegTÖst,  mein  Lnciana! 

Wie  hast  so  ein  ernstlich  angsicht? 


Laoiana  spriokt; 
Ey,  solt  ich  sawer  sehen  nicht? 
Es  ist  ein  bandet  aalT  der  ban, 
Welcher  trifft  alle  frawen  an, 
Und  wo  wir  den  nit  unterkommen 
|AG,2,375ii|So  wird  all  freyheit  ans  genommen, 
Der  tod  nns  allen  nutzer  wer. 


Bortenais  aprloht: 

0,  was  ist  daB  ?  Sag  mir  bald  her! 

LnoiaoB,  deß  Lnoij  miitt«r,  aprioht: 
Weist  du  denn  nit,  wae  der  genat 
»  Auff  hentiDg  tag  bescbloBsen  hat? 

HorteiiBift  apiiokt: 
DarvoD  weiß  ich  kein  wörtlein  nicht, 
Bit  aber  dich,  mich  deß  bericht! 
Trifft  sollichea  nns  weiber  an? 

Lnoiana,  deß  Lnoij  mntter,  sprleht: 

II  Ja.     Hör,  was  sie  beschlossen  han ; 
Fürbaß  so  sol  in  der  statt  Rom 
Ein  ieglicher  barger  mit  natu 
Zwey  weiber  baben  dorchanU  gleich, 
Er  sey  geleich  arm  oder  reich. 

1   0,  wie  werd  wir  so  übel  stehn! 
Wie  ungleich  wird  es  da  zngelin! 
Wie  werden  die  heßlich  und  alten  |bl.  146]  i 
Von  männem  eo  nnwerd  gehalten, 
Gleich  wie  verlassen  witfrawn  sein, 

I    Werden  im  haaß  dienen  allein, 
Kehren,  betthen,  fegen  nnd  waschen, 
Kochen  und  bmdeln  in  der  aachen, 
Eben  gleich  an  einr  kantimaid  stat; 
Aber  die  jungen,  schön  nnd  glat, 

.   Werden  gehalten  lieb  und  werth. 
Ihn  wird  kaufFt,  was  ir  hertz  begert,  | 

Ketten,  ring  nnd  kestliche  schauben; 
Sie  künden  schmaichlen   und  federklauben. 
Da  wird  sich  drob  in  iedem  hanß 
Erheben  mancher  wilder  atraoß 
Mit  zancken,  hadern,  rauSn  nnd  schlagen. 

i  B  bawting.     A  hcuUgii.  S  3   waitwr.     A  FnwaD.  U  T    ■• 

SA  iMsb.     S  »10.       A  iirine.  19   !  wHf»wn.  9  wilfritit.       A  Witte 

St    S  Bbin  glaiah   an  ainr.      A  Gstolsh  >D    aia*r.  IT   A  kOitllaha.      8 

Uob.  SB   S  HhEulahlaD.      A    Mhmaiobsln. 


[i  S,  2.  2754]  HortanfliA  spricht : 

tAcb,  was  nbler  ding  tbnst  da  sagen? 
Ist  aber  sollicba  gwid  und  war? 
Lneiua,  daß  Lncij  mnttor,  spricht; 

6   Ja,  BoUichs  ist  mir  laoter  klar 
Durch  eins  ral«s  peraon  bescheiden. 

Horteiuia  spricht: 
0,  solliche  ist  nns  nicht  zn  leiden. 
Lnciana,  hl  es  dein  will, 
10    So  wöll  wir  heimlich  in  der  still 
Den  edlen  matrooeu  ansagen, 
Daü  sie  morgen,  bald  es  sey  tagen. 
Sich  versamlea  zu  eiro  exempel 
In  Fortuna,  der  göttin,  tempet, 
'  Daü  sie  darnach  vor  dem  seoat 
Bitten,  daß  er  soUich  mandat 
Nit  anttgehn  laß,  nns  zu  eim  spot. 


I 

[K  5,2,136] 


Lnciana  spricht : 
HSr  zii,  es  wer  nit  allein  not, 

10  Zu  versamlen  die  erberu  matron, 
Sonder  da6  mans  auch  zeige  an 
ÄUeu  frawen  in  Born  zu-gleich,     [bl.  145'] 
Alt  nnd  jung,  arme  und  auch  reich. 
Die  weil  es  sie  alle  antrifft, 

ib  Das  anleidlich  gesetz  vergifft 
Wider  za  unterdrücken  schlecht, 

EorteBBia  spricht: 
Dn  sagst  vernüufftig,  wol  nnd  recht, 
So  wöll  wir  all  frawen  berüffen. 
So  Daß  der  aenat  darpey  maü  prüffen. 
Wenn  wir  in  so  mit  grossem  hanffen 
Uorgen  im  rbathof  nberlanffen. 


t  8  ntM.  A  Kh>U.  SSO.  A  Sj.  IZ  9  mj.  A  tha.  1 
Fntina,  dar  gOUin.  &  dar  Oottip  Fortan*.  20  S  aibaro.  A  abrbftro,  '. 
JDD[,  (Tma  Tod  >uab.      A  laage,  Armn  vod.  30  S  dmrpej.      A  duub. 
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Daß  QDB  ^oB  dran  gelegen  sey, 
Und  von  dem  gsetz  nns  laee  frey. 
Nnn  ich  wile  ansagen  anff  traweD 
[A  5, 2, 276«]  In  Roma  der  geschlechler  frawen, 
6  So  sag  dna  an  dem  andren  teil, 

Weiblichem  gscLlecht  zn  nutz  nnd  heil. 
Sie  ^ent  beid'ab. 
ThituB  Hanlins,  Fnrias  CamiUns  nnd  Papirins,   der  knab,  gm 
mit  dem  bereit. 

III  TitDB  HaDÜBB  spricht: 

Geh,  herold,  berüff  ein  senati 

Der  herold  neigt  aioh  and  geht  ab. 
Fnrins  CamülDs,  der  aenator,  spricht: 
Hent  BO  wollen  wir  halten  rhat. 
n   Die  Latini  die  sind  mit  allen 
Stätten  von  Roma  abgefallen, 
Wie  wir  die  wider  wollen  zwingen, 
In  QDser  gehorsam  za  bringen, 
Da  wollen  wir  hent  handeln  von. 

iii        Titos  HaoliuB,  der  eenatcr,  gpricbt : 
So  geb  ich  rhat  fdr  mein  person, 
Ihn  gar  gütlichen  vor-zn-achreiben, 
An  der  atatt  Rom  baten d ig  zn  bleiben. 
Weil  in  Rom  hat  gethan  vil  gnts, 

a»   Gehalten  ob  in  trewen  Bchutz, 
Wie  ob  all  andern  bundgenosBen. 

Foriiu  CamillDe,  der  Senator,  spricht:  [bl.  146] 
Ja,  wölin  in  doch  ein  forcht  einstossen, 
BedrCwen,  sie  za  nberziehen, 
30   So  werden  sie  zu  dem  creutz  fliehen 
Und  wider  gnad  von  Rom  begern. 
[A6,2, 276b]  Wo  sie  das  aber  nit  thon  wem, 


s  8  lui. 


5  B  ■Ddieo. 
•Id.      A   handlan.  32   B  gltstlio 

eibiiD.       30   8   «ereni. 
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So  w5ll  wir  sie  mit  dem  schwerd  zwisgen, 
Widemmb  zu  gehorsam  bringen. 
H5r,  h5r,  was  ist  das  für  ein  gschrey 
Von  stimmen  also  mancherley  ? 
6  Herold,  schaw  fom  rhathof  hinaoß, 
Was  ffir  ein  gebrümmel  sey  daoß? 

Der  kerold  gekt  ab« 

Titos  Xanlins  spriebt: 

Villeicht  es  die  rottmeister  sein, 
10  Und  mit  in  etlich  der  gemein, 
[K  5, 2, 137]  Die  sich  w511en  geleicher-massen 
Von  eim  senat  bestellen  lassen. 

Der  kerold  kernt  wider  nnd  spriekt: 

Ir  herren,  bey  drey-tansent  frawen 
16  Sind  nnden,  thnn  all  heraofif-schawen. 
Und  begeren  für  den  senat, 
Nothafft  was  znverbringen  hat. 

Fnrius  CaniUnB  spriekt: 

Geh  eilend  nanß,  und  sag  in  zn, 
so  Daß  sie  aoß  in  erwelen  zwn. 
Die  herauff  für  den  senat  gähn, 
Und  ir  Werbung  hie  zeigen  an. 

Der  kerold  geht  ab. 


Titas  Xanlins  spriekt: 

36  Die  weiber  habn  etwann  ein  lann. 
Brechen  ein  nrsach  von  eim  zäun, 
Haben  etwann  ein  hoch  beschwerd, 
Das  kaum  ist  eines  würffels  werth. 

Lnoitnaiind  Hortensia  gent  ein  nach  dem  kerold,  and  Hortensia  spriokt : 

so  Ir  herm,  wir  zwo  erwehlet  sein    [bl.  146'] 
Von  allen  frawen  in  gemein 
[Aö,2,276o]In  Rom,  daß  wir  eim  senat  than 
Unser  peschwert  hie  zeigen  an. 

33  8  petobwert  bie.     A  anligeo, 
Hans  SmIu.  XX.  17 
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FnriiiB  CamilliiB  ipriekt: 

Klagt  1  es  soll  euch  erlaubet  sein. 

Hortensia  spriekt: 

Wir  weiber  alle  in  gemein 
6  Wissen  gewiß,  daß  ein  senat 
Gester  im  rhat  beschlossen  hat 
Ein  sach,  die  sich  gar  zimmet  nicht. 

Titns  Manlins  sprloht: 

Sagt,  sey  wir  nicht  darzu  verpflicht, 
10  Daß  wir  betrachten  gmeinen  nutz, 

Eom,  der  statt,  halten  schirm  und  schütz, 
Das  wir  außrichten  trewlich  eben? 
Soll  wir  euch  weibem  rechnung  geben 
über  unser  gsetz  und  Statut? 

16  Hortensia  Bprioht: 

Ja,  macht  alle  ding  wol  und  gut. 
Doch  wöll  wir  sein  unüberladen, 
Ewr  gsetz  uns  frawen  sey  on  schaden, 
Wann  wir  sind  frey  und  edl  gebom. 

so  FnriuB  Gamillas  sprloht: 

Wer  thut  euch?  Was  thut  ir  rumom? 
Geht  heim  und  spinnt  und  zaust  die  wollen ! 
Die  rhats-gschefift  sind  euch  nit  befolhen. 
Ziecht  ab,  und  last  ewer  geschrey! 

95  Hortensia  spricht: 

Wilt  uns  erst  vexiren  mit  gspey? 
Es  ist  nit  kindswerck,  das  wir  werben; 
Es  müst  mannicher  mann  drob  sterben. 
Eh  wir  sollichs  wolten  nachgeben. 

80        Thitns  Manilas^  der  Senator,  spricht: 

Ey,  was  soll  doch  das  ungstümm  leben? 

[A5,2,276d]Was  ist  der  fehl?  zeigt  uns  den  an! 

♦ 

9  8  sey.     A  seyn.  14  S  Vber    vnser    gseoz.     A   Von    vnsem    Ga 

19  S  edel.  22  8  Tiid  sanst.     A  odr  s.  23  S  Die.     A  Deß.       27  i 

A   was.         30  S  Thitas  Manliaa,  der  Senator.     A  Farias  CamiUus. 
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HorteiiBia  spriokt; 

Das  ists,  und  daß  ein  ieder  mann  [bl.  147] 
Forthin  soll  zwey  ehweiber  haben. 
Wer  sind,  die  solchen  rhat  ie  gaben, 
Kö,  2, 138] Das  doch  ist  wider  männlich  macht? 
Wo  hat  ein  senat  hin-gedacht. 
Der  doch  snnst  handelt  weißlich  klug? 
Hat  ein  mann  an  eim  weib  nit  gnng? 
Wölt  ir  aber  in  den  ehsachen 
10  Endrnng  und  ander  Ordnung  machen, 
Es  sich  ie  yil  baß  zimmen  thet, 
Daß  iede  fraw  zwen  männer  het, 
Darzu  weren  wir  alle  willig. 

Fnriiu  Gamilliui  Bpriekt: 

16  Du  sorgst  für  dich,  und  nit  unbillich, 
Dergleich  für  die  gespilen  dein, 
Wolt  viler  männer  frawen  sein ! 
Nein,  nein,  ir  weiber  schiest  ein  ferrn. 

Hortensia  spricht: 

20  0  ir  aller-boßhaffting  herm, 

Wolt  ir  zum  schadn  mit  spot  uns  honen. 

Wir  woltn  euch  bald  mit  fUusten  krönen 

Oder  mit  unsern  nageln  zerreissen. 

Das  alt  Sprichwort  thut  wol  beweisen, 
25  Das  saget:  Gewalt  geht  für  recht, 

Das  klaget  mancher  armer  knecht. 

Das  klag  wir  arme  weiber  auch. 

Daß  ir  wölt  disen  bösen  brauch 

Uns  zu  grossem  nachteil  auffbringen. 
80  Derhalb  steht  ab  von  disen  dingen, 

Oder  wir  werden  ein  ding  than, 

Daß  ir  secht  ewren  jammer  dranl 

Da  habt  irs  summa  summarum. 

6  S  seoat.     A    Rhat    nur.  14  S    Furiu^    Camlllus.      A  Titas    Manlius. 

20  8  poshafling.     A  bobhaflFtign.        22  S  wollen.  29  ?  Vd8.     SA  Vn«  wolt. 

^1  S  ding.     A  saoh. 

17* 
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TUtiu  ManlinB  Bprioht: 

Ir  weiber  geht  mit  fatzwerck  umb, 
[A5,2,277a]  Tantmärn  und  lauter  phantasey, 

On  allen  grund  mit  wäscherey, 
6  Hoflfertig  stoltz,  8teckt  vol  fiirwitz  [bl.  147'] 

Zuerfaren  jenes  und  ditz, 

Seit  wanckel,  unstet  wie  ein  röhr, 

Und  alls,  was  man  euch  saget  vor, 

Bald-glaubig,un  versch  wiegn  und  gschwetzig, 
10   Argwönisch,  boßhafft  und  auffsetzig, 

Und  habt  hie  mit  ungstümmen  hauffen 

Ein  ehrbarn  senat  uberlauffen, 

Habt  ubem  senat  klag  fürbracht, 

Das  im  ein  rhat  nie  hat  gedacht, 
16  Zu  ordnen,  setzen,  noch  mandirn 

Das  stück,  welches  euch  ligt  im  hirn. 

Solt  erst  ein  mann  zwey  weiber  nemen, 

Ean  doch  kaum  bendigen  und  zämen 

Ein  weib,  daß  sie  im  als  eim  mann 
20  Gehorsam  sey  und '  unterthan, 

Wie  es  doch  billich  wer  und  recht. 

Furias  Camillas  spricht: 

Ja  darzu  ich  auch  urtheil  schlecht: 

Wolt  man  ie  machn  ein  endrung  her 
25  Im  ehstand,  daß  noch  besser  wer. 

Wie  die  weiber  begeret  han. 

Daß  ein  iedes  weib  het  zwen  mann. 

Die  sie  beid  züchtigten  und  zwügen, 

Solten  auft  letzt  denoch  kaum  mügen 
80  Ir  abziehen  ir  böse  art, 

Iren  trutz,  stoltz,  poch  und  hoffart. 

Und  betten  beide  gnug  zu  schaffen 

Mit  irem  züchtigen  und  straffen. 

Das  sie  werd  gehorsam  und  gschlacht, 
86  Zu  rechtr  unterthenigkeit  bracht. 

Das  ich  zu  spot  euch  gsaget  hab. 

14  S  Das.     A  Deß.  29  S    auft.    denooh.      A  auffs.    dannoeh«         31  8 

tmti,  itoltSi  poob.     A  stolts,  trats,  pocho.       32  S  paide  gnneg.     A  beid  geniig. 
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Daminb  bd  ziehet  wider  ab 
Heim,  aaä  sey  iede  trem  mann 
Ghorsam,  willig  nnd  anterthan, 
Wie  es  denn  gott  geordnet  hat. 
•  Den  abschid  geit  encli  der  senat.  [bl,  148] 

pA  5,2.  277b.  K  5,  2, 139]         Hortensia  nud  Lnniaiia  neigen  doh. 
Lnciana  spricht: 

An  ein  senat  ist  unser  bit, 

WSlt  nns  frawen  verargen  nit, 
h  Daß  mr  on  gmnd  auff  blossen  wan 

Ein  senat  hie  verclaget  han. 

Dnrch  falsche  wort  sint  wir  verfUrt, 

Wie  an  ewr  an t wort  ist  gespürt. 

Diä  Bol  geschehen  nimmermehr. 
■  Yerzeicht  nns  das!  ench  sey  lob,  ehr. 

Die  friwen  neigen  sich,  ^ehnd  ab. 
Titas  Manilas  spricht: 
Wer  mag  uns  die  aeltzam  geschieht 
Bein  frawen  haben  zngericht, 
<    Und  sie  atl  in  den  hämisch  bracht? 


FnriDS  CamiUns  spricht: 

Ich  hab  der  sach  auch  nach-gedacht, 
Wer  uns  das  wunderliclie  fewr 
Hab  angericbt  auff  abenthewr, 
la    Und  ieü  aniflanffs  mag  nrsach  sein  ? 

Incias,    der   knab,    feilt  aoff   seine   k-oie,  apriaht  mit   aafTgebaben 
henden! 


i 


Solch  nngluck  komt  von  mir  allein, 
Wiewol  ich  meint,  in  disen  thaten 
10  Solt  die  sach  nit  so  weit  gerhaten, 
Derhalb  ich  iimb  verzeybnng  bit. 
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Titos  Manlins  spriokt: 

Luci,  sage  uns  an,  warmit 

Hast  du  den  ft'awen  ursach  geben, 

So  auffrtirisch  und  wüst  zu  leben? 

[A  5, 2, 277c]  L.  Papirias^  der  knab,  spricht: 

Ir  Väter,  als  ich  gestert  loff 
Nach  end  deß  rhats  auß  dem  rhathof, 
Fragt  mich  mein  mutter  ir  zu  sagen, 
Was  man  den  tag  het  gerhatschlagen. 

10  Als  ichs  verschweigen  wolt  auflf  trawen,  [bl.  148'] 
Trowt  sie  mit  rhuten  mich  zu  hawen. 
Auff  daß  sie  mich  aber  nit  schlug, 
Da  erdicht  ich  die  ehrenlug, 
Wie  man  berhatschlagt  het  darvon, 

16  Zwo  frawen  nemen  müst  ein  mann, 
Darmit  eins  rhates  heimlichkeit 
Nit  offen  würd  und  außgebreit, 
Weils  der  burgermeister  verbut. 
So  hielt  ich  mein  zungen  in  hut. 

20  Das  diß  aufflauffs  ein  ursach  ist. 

Fnrins  Camillas  spricht: 

Knab,  weil  du  so  verschwigen  bist, 

Nit  offenbaret  hast  den  rhat, 

Den  du  gehört  hast  im  senat, 
26  Der  mutter  eh  ein  ehrlug  than, 

Die  that  gewißlich  zeigen  an. 

Sollst  leben  du,  daß  auß  dir  wird 

Ein  mann,  mit  dapfferkeit  gezirt. 

Drumb  solt  du  fürbaß  gehn  allein 
30  In  rhathof  mit  dem  vatter  dein. 

Doch  außschliessen  die  andren  knaben, 

Der  wöll  wir  kein  mer  bey  uns  haben, 

Das  nit  durch  geschwätzige  art 

Unser  rhat  werden  offenbart. 


13  8    erdioht.     A  erdacht.  31   S    andren.     A    andern.  32  S    m 

A  fort. 
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Nun  wöU  wir  anff  dißmal  zu  hanß, 
Weil  nichts  mehr  ist  zu  richten  aoß. 

Sie  gent  all  aiiß. 

[K  5, 2, 140]        Der  ehnihold  komt  und  beseUeut: 

6  Hie  hab  wir  kurtzer  lehre  drey: 

Die  erst,  wie  hoch  rumwirdig  sey, 
[Ä5,2,277d]  Wer  heimligkeit  wol  kan  verschweigen, 

Das  ist  ein  öffentlich  anzeigen. 

Ein  standhaft  und  erber  gemüt, 
10  Das  weder  nmb  zoren  noch  gut 

Heimlich  ding  an  den  tag  wil  geben. 

Zum  andren  lert  man  daraoß  eben,  [bl.  149] 

Wer  aller  sach  nachforschen  thnt, 

Es  sey  schad,  nutz,  böß  oder  gut, 
16   und  das  nit  bey  im  bleiben  lat, 

Gar  ein  böß  schloß  sein  zongen  hat, 

und  das  ie  lenger  mehr  außbreit, 

Biß  im  doch  etwann  mit  der  zeit 

Solch  wäscherey  bring  spot  und  schind, 
so  Zum  dritten  lert  die  Oberhand, 

Still  zu  sein  vor  kinden  und  weihen, 

Auff  daß  unoffenbaret  bleiben 

Ir  fümemen  oder  rhatschläg. 

Nicht  werden  versetzt  in  die  schräg 
26  Durch  ein  unbehütsame  zungen, 

Dardurch  gar  offt  ist  misselungen, 

Der  herrschafft  bracht  vil  ungemachs, 

Daß  ir  nit  schand  zum  schaden  wachs, 

Verschwigenheit  die  lobt  Hans  Sachs. 

30  Herold  neigt  sioh^  gekt  ab. 

Die  sechs  person  dises  spils: 

1.  Der  ehrenhold. 

2.  Furius  Camillus  )  . 

3.  Titus  Manlius      1  '''*"  «natoree. 

3  S  gent.     A  gehn.  6  S  rumwirdig.     A  lobwirdig.  9  S  erber.     A 

»brbar.  12  S  andren  lert.  A  andern  lernt.  28  Aaf  mein  versehen  in  be- 
treff dieaes  yerses  (vorwort  zum  73  fastn.)  hat  aufmerksam  gemacht  Frdr.  Wilh. 
Thon,  Das  Verhältnis  des  üans  Sachs  zu  der  antiken  nnd  humanistischen  komtfdie. 
Diuert.  Halle  a.  S.    1889.  8.  49.  29  S  die.     A  so. 


264 

4.  Ludana     )  j  i  o«       • 

r    TT  _x      •     >    2^0  edel  Römenn. 

5.  Hortensia   f 

6.  Lacius  Papirias  Carsor,  der  knab. 


Anno  salutis  1556,  am  8  tage  Februarij. 

* 
5  8  400  [Ten]. 


[A6,2,278,]Historia:  Dantes,  der  poet  von  Florentz. 

Als  D&ntes  ÄligerinB, 

Der  hoch  poet  lanreatus, 

Wohnet  in  der  statt  zn  Florentz 
6  Im  erling  stant  mit  reverentz, 

Der  von  seiner  aiißgünner  schar 

Haimlich  feischlich  verklaget  war. 

Daß  er  wnrt  auü  der  statt  vertriben. 

Der  darnach  ist  ein  Zeitlang  blibea 
IS  Zu  Paris  anff  der  hohen  schal, 

Da  er  besaß  der  köneten  stnl, 

Ein  poet  und  sinnreicher  dichter, 

KäDstlicber  carmina  ein  schlichter, 

Gancz  artltch  macht  manich  gedieht, 
IS   Nemlich  ein  bnch,  darinn  bericht  [bl.S2] 

Himlisch,  irdisch,  betlische  ding, 

Gantz  artlich,  snbtil,  nit  gering, 

Das  er  petracht  und  declarirt. 

Mit  scharpffen  sinnen  specalirt, 
m   Welliches  noch  wird  hoch  geacht, 

Bey  den  g lehrten  känstlich  verbraclit. 

1  Im  te  >pniehbDoba,  hl.  gl'  bi(  S4  [S] :  •Ulitori  Daolei  dar  po«(  foa 
''^NiHni.  Qaalla:  Ssbutian  tlrnnti  hbaln.  Ob  dar  malitargaiasg  Im  kanao 
^>  SMbiSDi:  DaDtSK  dar  poat  tDanteB  iw  floreni  «in  glartar  poaI<  (MQ  10, 
'■1-  3C3)  biarber  la  bsiisbaa  iit,  kacm  nicht  nngageban  werdaD,  du  ar  ulabt  er- 
bdlni  Ift.  2  S   Altgeriai.      A    Migorloi.        &  S  Im  erling  atmil.      A   Gbrllah 

"d  woJ.  B  8  miigOeoer.  7  S  Halmlieb    felwblioh    Toroligat.      A  Falioh- 

IwbiD  aogakl&get.        S  S  Daa  ar  wart  ana  d.  t.      A   AnQ  d.  S.   od  eebuld  ward. 
U  S  Gitiei  artliob   mubt  manig.      A  Da  ar  maobt  maDch   lobllab.  IB  lelit 

S 'or  IT,  A  nmgekebit.  IT  S    dU.      A   Tnd.  1H   S  irdfnb,    haÜHha.      A 

Stiliaab  /  IrdiMba.  18  S   Daa  ar  patraeht.      A   KUnilliob   baiobrib.  IB   S 

■ibirpfaD   noan.      A  loharpffam  liaa   rmb. 
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Und  nach  dem  er  anß  Franckreich  zog, 
Er  sich  zu  Canis  Grandi  schlug, 
Dem  herm  von  der  leitem  zu  Bern, 
Der  glehrte  leut  bey  im  het  gern, 
[K5,  2, 141]  An  seinem  hof  er  sie  thet  speisen 
Und  guten  willen  in  beweisen. 
Der  fürst  war  ein  frölicher  mann, 
Leichtsinnig  und  fieng  geren  an 
Kürtzweil  und  lächerliche  schwenck, 

10   War  sehr  feind  hader  und  gezenck. 
Hielt  hof  mit  ehr  und  reverentz. 
[A  5, 2, 278b]  Nun  het  er  bey  im  von  Florentz 
Ein  schalcksnarren  an  seinem  hof, 
Der  mit  wort  und  wercken  durchloff 

15  Mancherley  schwenck  und  phantasey, 
Der  wohnt  dem  fürsten  täglich  bey, 
Kont  im  vil  schwenck  und  knrtzweil  machen, 
Deß  der  fürst  täglich  wol  mocht  lachen. 
Und  het  den  fatzmann  lieb  und  werth. 

20  Der  het  von  im,  was  er  begert. 
War  auch  dem  hofgsind  angenem. 
Der  tandman  sprach  eins  tags  zu  dem 
Poeten  mit  worten  spötlich: 
Dantes,  was  hilfft  dein  weißheit  dich, 

26  Darzu  dein  poetische  kunst. 

Weil  du  nichs  mit  erlangest  sunst  [bl.  82'] 
Bey  dem  fürsten,  denn  deim  bauchfüll. 
Die  hofsuppen,  deck  und  die  hüll? 
Must  dich  da  samb  in  armut  schmiegen, 

80  Dem  hofgsind  untern  fassen  ligen, 

Da  man  dein  kunst  nit  rhümt  noch  ehrt. 
Ich  bin  ein  narr  und  ungelehrt, 
Kan  nichts  denn  närrisch  höfligkeit. 
Welche  ich  täglich  treib  allzeit, 

36  Mit  phantasey  und  narrenweiß, 
Verdien  doch  darmit  lob  und  preiß. 
Und  bin  zu  hof  auch  werth  gehalten, 

* 

5  S  er.     A  der.  17  S  Kand.  26  S  niohe.     A  niohU.  27 

A  die.  31   S    dein    kunst    nit.     A    dich    wenig.         34  S    teglieh    ti 

treib  Uglioh. 
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AnKnem  bey  jnngeD  und  bey  &tt«ii. 

Auch  so  hat  mich  der  fHrst  hertzholii 

Und  geit  mir  jürüch  guteo  Bold 

Nur  für  mein  litcheriiche  sctiweiick, 
i    ÜD  das,  was  mir  snoBt  wird  zu  schenck. 

Deb  macht  mein  Darrennejß  mich  reich. 

Derhalb  wolt  ich  w&rhaffli gleich 

Ueiu  narmweiß  umb  dein  weltiheit  nit  geben, 

Snnst  miist  Ich  aach  in  arinat  leben. 
10   Dantes,  der  poet,  an  dem  ort 

Gab  aaff  sein  gspütt  solche  antwort: 

Dir  hat  das  blind  geläck  beschert 

Als  einem  thoren,  nngelehrt. 

Hie  einen  muten  herren  reich, 
2,"278<']Der  fast  ist  eben  dir  geleicb. 

Dem  baß  ist  mit  der  knrtzweil  ünnst, 

Denn  mit  weißheit,  tugend  und  knnst; 

Dem  ist  sein  hertz,  mat  und  begir 

Eben  gleich  gebildet  nach  dir, 
w  Dir  fast  in  allen  stücken  gleich. 

Der  macht  dich  durch  dein  narmweilä  reich.  |bl.  83] 

Ich  aber  gilt  bey  im  nit  hoch. 

Weil  mir  sein  gmiit  ist  nngleich;  doch 

Nem  ich  ein  weit  von  im  zn  danck 
9&  Zu  hof  ein  Zeitlang  epeiß  und  tranck 

Bey  all  meiner  weißheit  and  kanat, 

Weil  ich  ietzt  weiß  nit  beseers  eunat. 

Wenn  mir  aber  daa  wanckel  glück 

Nnr  auch  einmal  schinn  in  dem  stück, 
30   Mir  auch  ein  herrn  beachert  anff  erd. 

Der  auch  hertzlich  het  lieb  und  werth 

Weißheit,  tugend,  ehr  and  kunst, 

Bey  dem  mir  auch  ehr,  lieb  and  gunst 

Täglich  on  onteracbeid  gcBchech, 
3a    Der  dich  nit  durch  ein  zäun  anaech 

Mit  aller  deiner  narrenweiß, 


3  3  gait.      A  gibt.  II   S  loloba.      A  diae.  L3 

i  S  Dtia,      A    DtH.  19  S  glafsh.      A  SkD».  13   ; 

■in  gaidi  mir.        29  S  Nur  mub.  dam.      A  Kar.  diaso). 
I  hat  harUliab.  31  8  luagont.     A  Tagandan. 


Bey  dem  möcht  ich  dnrch  kaost  and  fltli 
Aach  ehr  and  reichtham  aberkammen, 
Daa  mir  hie  alles  iet  beDnmmen, 
Weil  der  fürat  nit  ist  meins  gemüts, 
&  Heiner  art,  natnr  uud  geblüts. 
Deß  leb  ich  hie  in  aremnt, 
Mnß  also  nenen  mit  für  gnt, 
[K  5, 2, 142]  Biß  daß  es  sich  etumal  verkehr, 

Das  die  kirnst  auch  hat  preiß  und  ebr.  ' 

iD  Der  beioUnO. 

Doctor  SebastianuB  Brand 
Der  thnt  ans  die  geschiebt  bekandt. 
Bej  der  merckt  man  zu  aller  frist, 
Dkaß  ein  mensch  am  aDgnemsten  igt 

lA   AnfT  erd  allein  bey  seins  geleichen. 
Da  mag  er  gunst  nnd  bald  erreichen, 
[A6,2,278d]  Und  vereinigt  sich  zsammen  ertig. 

Was  abr  einandr  ist  widerwertig,  [bl. 
Veraint  sich  mit  einander  nicht, 

»0   Eins  Btecz  wider  das  ander  ficht. 
Die  ehrtieb  haben  den  in  tngend 
Allemal  ganst  einander  tragend, 
Dergleicb  die  weisen  mit  den  weisen, 
Glelirt  nnd  kunetner  einander  preisen ; 

ÜB  Dergleich  biderient  nnd  die  frommen 
Uit  einander  frenndlich  anßkommeu; 
Dergleich  die  reichen  mit  den  reichen 
Sich  mit  einander  wol  vergleichen; 
Dergleich  die  armen  mit  den  armen, 

90  Thnt  sich  einr  deU  andren  erbarmen; 
Die  knrtzweiling  mit  scbertz  nnd  schimpfien 
Ir  sach  an-einander  verglimpffen ; 
Der  gätig  lobet  auch  den  gütigen, 
Der  stoltz  vertritt  auch  den  hochmütigen; 

35  Dergleich  die  unverstanden  groben 
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Irs  gleichen  imtreinander  loben; 

Ein  karger  preist  den  andern  kargen, 

Ein  arger  lobt  den  andern  argen; 
Dergieich  ein  böser  zn  dem  bösen 
6  Thnt  sich  in  geBcUschafft  genösen; 
Dergleich  scbeadlich  und  lose  lent 
Sind  geren  bey  einander  heut; 
Anch  die  geren  prassen  nnd  sanffen, 
Finden  sich  geren  zamm  mit  h&nlTeo; 

10  Anch  die  nnibgehnd  mit  bulerey, 
Wohnen  freundlich  einander  bey; 
Dergleich  die  ligen  ob  dem  spü. 
Sind  geren  bey  einander  vil ;  [bl.  84] 
Dergleich  mörder,  ranber  nnd  dieb, 

tK   Hat  ieder  seins  geleicben  Lieb  : 

Alls,  was  sich  vergleicht  umb  und  amb 
Mit  gedancken,  wercken  und  Worten, 
Vergleicht  sieb  wol  an  allen  orten, 

>«   Dnd  ist  anch  bey  einander  gern. 

Wie  das  alt  Sprichwort  thnt  erklem, 

',279»]  Spricht:  Gleich  nnd  gleich  sich  zamm  gesellt, 

Hin  gleicher  seins  gleichen  gefeilt; 

Derhalb  wer  kennen  wöll  ein  mann, 

■jt    Der  schaw  desBelben  gaellen  an, 
Bey  den  wird  klerlich  offenbart, 
Daß  er  anch  sey  derselben  art 
Beide  mit  hertz,  sinn  und  gemnet. 
Sie  sind  geleich  bßß  oder  gut, 

30   So  sinds  doch  geren  bey  einander 
Dnd  eines  sines  al lesander. 
Wie  man  denn  sagt  vor  mancliem  tagk: 
lede  müntz  fall  in  iren  sack, 
Anü  dem  gut  oder  böses  wachs 

SS  Nach  irer  art.    So  spricht  Hans  Sachs. 


';  au  7  tage  MartiJ. 


0  g   DerglBiofa.      A 
aa.     A  gorn  niamm. 

'ly  jot  iBlbsn.      A   BBlhi 

*    -iDlI.  3  t     S    fiD«!. 


K  Abb.         37  S   1C2  [•« 


270 


Historia:   Panthea,  die  königin  Susorum. 

Xenophontis  das  sibend  bnch 

DeB  griechischen  gschichtschreibers  snch! 
[K  5,  2, 143]  Zeigt,  wie  der  erst  könig  Cyrus 
5  In  Persia  nnd  k5ng  Croesns 

Thetn  mit  einander  ein  veldschlacht, 

Darinn  köng  Croeso  all  sein  macht 

Erleget  and  er  ward  gefangen. 

ledoch  sind  anch  zn  gründe  gangen 
[A5,2,279b]  Vil  grosser  herren  in  dem  streiten, 

Anch  anff  deß  königs  Cyri  selten, 

Wiewol  er  victoriam  het. 

Nach  der  Schlacht  Cyms  fragen  thet 

Anch  nach  dem  könig  Snsomm 
15  Abratatan  mit  fleis  darum. 

Ob  keinr  in  in  der  Schlacht  het  gsehen. 

Da  ward  sein  hofgsind  im  verjehen: 

0  herr,  der  köng  ist  hüben  tod 

In  diser  schlacht  mit  seiner  rott, 
20  Von  den  egyptischen  streitwägen 

Ist  er  nach  langer  wer  erlegen. 

Nach  dem  hat  in  gesuechet  da 

Sein  edle  gmahel  Panthea,  [hl.  87'] 

Hat  in  gefondn,  wil  in  also 
26  Dort  bey  dem  wasser  Pactalo 

1  Im  16  spruohbache,  bl.  87  bis  90  [ä]:  »Historia  Panthea  die  getrew 
kUngin«.  Quelle:  Xenophons  Commentarien  und  Besohreibung  von  dem  leben 
▼nd  heriug  Cyri,  Übersetzt  von  Hieronymus  Boner.  Augsburg  1640.  fol.  6  S 
Dettn  mit  ein  ander  ein.  A  Theten  ein  gwaltige.  8  S  vnd  er  wart.  A  ward 
▼nd    er.  12    S    viotoria.  15    S     fleis     darum.      A    preiß     vnd     rhum. 

21  S  nach  langer   wer.     A  doch  Ritterlich.  22  S  hat   in   gesneehet.     A  ist 

XU  im  kommen.         25  8  pactalo.     A    Pactolo. 
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ÄvfF  ein  hohen  böliel  be^rabeo, 
Ist  ancb  ir  eonncben  bey  ir  haben. 
Und  sitzt  bey  im  in  sclmiertzen  groß, 
Und  bat  sein  tod  baapt  in  ir  schnti, 

>  Weint  und  beklagt  sein  todten  leib, 
Das  adelich  getrewe  weib, 
Hit  trawren  nnd  kläglicher  klag. 
Als  der  könig  bQrt  dise  sag, 
SaS  aafF  zn  roß  der  könig  wertb, 

I  und  nam  aoch  mit  im  tausent  pferd. 
Und  bet'akb  dreyhnndert  stQck  viedi 
Ibm  nacb  zu  treiben  sehn  elli  glich, 
Zn  opfTer  deB  königes  leicb. 
Als  er  den  ort  fand  trawrigleicb, 

1   Welcher  im  angezeiget  was, 
Und  sah,  wie  dort  die  köngin  saß 
In  leid  nnd  grosser  kömmemnß. 
Und  gab  weinend  miiucb  süssen  küß 
Dem  todten  küng  an  seinen  rnnnd, 

>  Der  lag  da  allentbalb  verwand, 
Hit  blDt  beninnen  nnd  erblichen, 
Sein  lebend  geist  waren  gewichen. 
Darob  Cyras  entsetzet  war. 
Er  stieg  ab  nnd  trat  zn  im  dar, 

|Aä,ä,279<)]  Sein  aagen  zeherten  vor  qael: 
Dn  from.  edle,  getrewe  seel. 
Sprach  er,  bist  dn  denn  abgeschiden, 
^L  Und  lest  dein  wertben  leib  herniden 

^1  Da  ligen  beranuen  mit  blut! 

^M         90  Und  in  hertzleid  ans  trewem  mnt 
^M  Weit  er  im  küssn  sein  rechte  bend, 

^M  Zog  sie,  da  war  sie  an  dem  end  [bl.SS 

H  Von  den  Egyptem  abgebawen. 

^1  Als  die  der  könig  an  thet  schawen, 

^1         V  Ist  er  so  weich  nnd  trawrig  wom, 
^^  Hit  wein  darchbrach  der  bocbgebom, 

■ 

^n  B   in.      A   mit.  4  S    in.      A  luff.  10  b    sucb    a 

Bl  II   e  iny    hundart.      ft    »uth    taupcni.  13  S  ile 

K»lligll.>lien.  1»  e  küng.      A    Leih.  25   S   iiu,!en    isbari 


Nam  die  band  nnd  sie  küsset  hat. 
Und  legt  sie  wider  an  die  stat, 
Von  dann  er  sie  genommen  liet. 
Nach  dem  die  köugin  er  anredt: 

fi  Fraw  köDigin,  getröstet  seit, 
Mich  betrübt  ewer  trawTigkeit, 
Dnd  ewerg  herrn  grosser  nnfal 
Fekümert  mich  herzlich  zn-mal. 
Fanthea  sprach:  Es  steht  mein  sach 

10   Voller  schmertzeD  und  angemach, 
und  sitz  als  ein  verlassen  weib, 
Beide  an  gwalt,  ehr,  gmüt  nnd  leib, 
Dieweil  ich  hab  verloren  den, 
Der  ntir  anffe  trewlichst  vax  vorstehn. 

le  Mein  herr  kj>nig  hat  hie  ertidten 
Den  tod,  doch  ritterlich  gestritten. 
Euch  zü  dienen  und  wolgefallen. 
In  dem  and  auch  in  anderm  allen, 
[K  5, 2, 144]  Daß  er  ewr  freundscbafft  möcht  wirdig  sein. 

io  Das  gschach  alls  mit  dem  willen  mein, 
Wiewol  im  misaelnngen  ist. 
Cyras  sprach:  Edle  köngin,  wiat, 
Mein  hold  hat  er  vollkommen  erworben. 
Als  ein  sieghaffter  herr  gestorben, 

u  Derhalben  wil  ich  in  verebren 
Mit  allem,  was  darzn  thut  ghören. 
Mit  grossem  volck  vor  allen  Sachen 
Ein  ehrlich  begräbunU  laß  machen,  [bl.  88'] 
[A5, 2,279d]  Aüffrichten  anff  einem  bühel  hoch, 

SD   Damach  sol  man  im  halten  doch 
Ain  künigliches  optfer  ban, 
Als  zn-steht  so  eim  thewren  mann. 
Anch  SD  sollet  ir  gleich er-massen 
Von  nns  anch  gar  nit  sein  verlassen-, 

sa   Wann  wir  wollen  in  snnderheit 

a  8   PckUmen    miofa    hertlich    iv.      A  FUr    onrler  all    tnlf   diei 
gvilt  /  er.      A   Ebr  /  Gut.  U  5  war    Torsten.      .\   für  irnr    «lol 

mit  dam.  A  duroh  den.  SS  S  •>■■.  A  so.  2a  8  bsgiubDui  lnl 
nnO  luiaa.  2»  S  Aurriefatn  tat  Hinem  paehel  taoob.  A  Auff  eim 
rishtin  hdI,  30   S   ml  man     im    hsltan    docb.      A   man    jm  anota 

31    6   Ain  kUnigliah«!.      A    Vod   KOnigIloha. 
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In  zncht  nnd  aller  ehrbarkeit, 
Wie  solche  ewrm  adel  that  gebüren, 
Woln  euch  befelheo  wider  zd  fdreu 
Und  beleiteu  mit  starcker  band 

■  Biß  heim  iii  ewer  eigen  land, 
Oder  wohin  ir  thnt  begern. 
Panthea,  die  kängin,  in  ehm 
Sprach :  Herr  kÖDg,  gnts  mnta  solt  ir  s 
WarhaEft  es  wird  der  abachid  mein 

<   Euch  nit  verhalten  werdn  forthia, 
Wo  ich  am  liebsten  bleiben  bin. 
Darmit  bot  ir  der  köng  sein  hend, 
Wider  zn  Beinern  zeng  sich  wendt. 
Und  tbet  mit  dem  wider  abscheiden, 

I   Het  mit  der  frawen  groß  mitleiden, 
Dati  sie  so  ein  lieb  trewen  mann 
Het  in  seinr  schlacbt  verlieren  tban. 
Nach  dem  die  trawrig  köngin  hieß, 
Ir  eannchen  abtretten  lied, 

•  Biß  daß  sie  gong  geweioet  hei 
Ob  irem  herm  an  dieer  stet, 
Den  sie  het  hertzen-lieb  und  hold. 
On  den  sie  nit  mehr  leben  wolt. 
Und  ir  ammen  befelhen  tbet, 

>  Solt  auff  sie  warten  an  der  stet, 
Und  acht  haben,  so  bald  sie  starb, 
Anch  einB  willigen  tods  verdürb,  [bl.S 
Solt  sie  Bampt  irm  gmahel  in  laid 
Hit  irem  roten  seiden-kleid 

I    Alle  paide  fleissig  zn-decken. 
Die  red  ir  ammen  thet  erachrecken, 
Fiel  ir  zn  fnß  und  sprach:  0  welb, 
Verschon  selb  deinem  edlen  leib. 


i  8  fasi. 


3  9  Waln]  ttblt  A,  7  S  kUngfo. 
lein.  A  tolt  guU  mntei  »Id.  tl  8  b 
l  efoen  tbsirrea,  10  S  geninst.      A 

Liob.  27  S   willlggo.      A   elsnden.        Z. 


1  liid.     A  da  bsidn.         2«  S    irem.    kUid.     A  eing 
«Mt  asiuig.      A  Aaf  du    aller   asUaigit.  i\    S  h 

Unuu  S3   B  edl«D.     A  «Igen. 

Hu.  SMibi.    XX. 
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[Aö, 2, 380»]  Schlag  auß  dein  fürgenommen  that! 
Doch  sie  nichE  mit  erlanget  bat. 
Panthea  wendt  sieb  von  ir  nmb 
Und  ein  scharpff  echneidend  meesev  nnm,  ' 
6  Thets  in  der  rechten  band  verheln, 
Und  schnit  ir  darmit  ah  ir  kehi. 
Dar  mit  außgoß  ir  blnt  mit  Inst, 
Sanck  irem  herren  anff  sein  bnist 
Ir  haupt,  und  in  ahkrafft  verschid. 

IC   Also  ein  kläglich  end  erlid. 
Nauh  dem  ir  amme  sie  zu-deckt, 
Daa  rot  kleid  auff  Bie  beide  legt 
Als  ir  ennnchen  sahen  tod 
Ir  frawn  ligen  im  blute  rot, 

u   Haben  sich  ir  anch  drey  erstochen, 
Ir  trew  gehalten  unzerbroclien. 
Als  könig  Cyms  hat  vernommen, 
Das  die  büDigin  wer  nmbkommen 
Dnrch  eigue  liand  freywilliglich, 

M  Bald  macht  er  aofT  den  wege  sich 
Mit  sein  reisigen  anff  die  straB, 
Ob  sollich  ding  geschehen  was. 
Als  könig  CyruB  dahin  kam, 
Mit  hertzleid  diae  ding  vernam, 

28  Daß  das  weib  anß  hertzlicher  trew 
DeB  tods  hat  gehabt  kein  absehe w, 
[K  6,  2, 145)  Klagt  ers  mi t  hertzeu-trewen  klagen,  [bl. 89^  I 
Ließ  ir  anärichten  in  den  tagen 
Samt  irem  herm  ein  ki3Btltch  grab, 
Drey-bundert  stück  viechs  darza  gab, 
Und  ließ  ein  bönglidi  opffer  halten. 
Mit  Beim  hofgBind,  jungen  nnd  alten. 
Ließ   die  drey  eunuchi  begraben. 
Die  stat  ist  noch  den  namen  haben. 


[    S  dBin.      A   die.        2  .-    nichi 

.     A  Diabts  (ao 

immer}.       b  3  rMtatai 

■tnon.        a  S  SapBk.      A  Seookt. 

12   S  rot.  aar« 

ie.      A  Beidin.  auff.       ' 

rnwn    liegen.      A   Frawio    liga. 

\b  S    ir.      Ad 

er.          IB  8    Du.      A 

!T  8  eri.    hBrc«eo    Ireweo.      A    »i». 

hwlienHohem. 

30  8    fieglu.     A  1 

St  S  JnDgiD  rail.     A   rai  eooh  do 

B.          3S  S   Lies 

die  dre;  emiuflhi.      A 

EDüDsboi  ließ  er. 
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Daß  mans  heist  der  ennachi  grab, 
Wer  darfür  reist  anff  oder  ab. 
Nach  dem  der  reich  könig  Cyras 
Ließ  bey  der  könglichen  gräbnuß 
5  Zwo  senln  aoffrichtn  künstlich  znschawen 
Dem  köng  and  der  getrewen  frawen, 
[A  5,2, 280b]  Ir  nam  mit  syrischen  bnchstaben 
Warn  in  die  zwo  senlen  gegraben, 
Zu  gedechtnoß  ir  lieb  nnd  trew, 
10   Daß  die  beliebe  ewig  new. 
Dergleich  den  drey  ennnchen  ließ 
Drey  senl  anffrichten,  darein  hieß 
Schreibn  zur  gedechtnoß  ir  namen, 
Zn  ehr  irer  trew  allersammen, 
16  Daß  sie  bey  irer  herrschafPt  eben 
Willig  gelassen  hettn  ir  leben. 

Der  besehluß. 

Dise  war  heidnische  histori 

Zeigt,  wie  mit  lobwirdiger  glori 
30  Ist  noch  einr  tngendha£ften  frawen. 

Wo  sie  in  dem  höchsten  vertrawen 

Beysteht  in  trübsal,  angst  und  not 

Irem  gmahel,  biß  in  den  tod 

Mitleidender  weis  beweinen  thn 
26  Biß  zn  dem  grab,  da  er  mit  rhn 

Lig  biß  zn  der  letzten  nrstend. 

Doch  sol  ein  christlich  weib  ir  hend  [bl.  90] 

Nit  an  sich  legen  so  nnbscheiden. 

Welches  ein  ehr  war  bey  den  beiden, 
80  Sander  sie  sol  sich  gott  ergeben, 

Und  fühm  ein  züchtig,  keasches  leben 

In  eim  ehrlichen  wittib-stand, 

Und  gott  dienen,  irem  heiland. 

Und  iren  kinden  trewlich  vorstahn 

1  S   eanaohi.     A  Eunooben.  6  S    küng.    getrewen.      A  KOnlg.    trewen. 

'  S  nam.  sirisoben«     A  Namen.  Syrisobn.  10  S  die  peliebe  ewig.     A  sie  be- 

'I^  ewiglieb.        HS  Dergleich.     A   Dergleiobn.        18  S  baidniscbe.     A  Heide- 
^i«oh.         22  8  Pey  stet     A   Beysteb.  24  S  weis.     A  klag.  30  8  sie  sol 

*^b.    A  aUe  saeb.         34  S  trewliob  TUrston.     A  ▼onostabn. 

18* 
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Oder  nemen  ein  andern  mann, 
Darmit  sie  die  weit  wider  mehr 
Im  stand  der  eh  mit  trew  und  ehr, 
Dardnrch  ir  rhnm  nnd  preiß  anffwachs 
5  Bey  iederman,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salaÜB  1563,  am  11  tage  Martij. 

» 

1  S  Oder  nemen  ain.      A  Verhoiratn    einem.  2  S  sie    die  weit. 

Welt   sie.  3  S  stant  der  e  mit.     A  Ehliohn  Stand  in.  7  8  200  [ 
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[A5,2,280c]  Historia :  Der  Jüngling  mit  den  sterbenden. 

Bruder  Johann  Pauli  beschrib, 

Wie  ein  jüngling  het  heimlich  lieb 

Ein  jnnge  frawen  wolgestalt, 
6   Die  het  ein  mann,  der  war  uralt, 

Welchen  die  fraw  het  lieb  und  werth. 

Und  keiner  bulerey  begert. 

Wie  vil  der  jüngling  ir  hoffirt, 

Fürdrat,  sich  höflich  schmückt  und  zirt, 
10  Und  brauchet  alle  list  und  renck 

Durch  kuplerey  und  herrlich  schenck 

Diser  züechtig  und  ehrbem  ^wen. 

Die  aber  wolt  glauben  und  trawen 

Halten  irm  herren  unzerbrochen, 
16  Wie  sie  im  elich  war  versprochen. 

Wann  sie  war  vemünfftig  und  klug,  [hl.  90'] 

Dem  jüngling  sein  lieb  oft  abschlug 
[K  5, 2, 146]  Mit  guten  gelimpffigen  werten, 

Doch  hengt  er  nach  an  allen  orten 
20  Und  wolt  gentzlich  nit  lassen  ab. 

Endlich  die  fraw  im  antwort  gab 


1  Im  16  spniohbaohe,  bl.  90  bis  92  [8]:  »Historia  Der  jttngling  mit  den 
itarbendeD«.  Wio  gewöhnlich  hat  H.  Sachs  nierst  den  gegenständ  als  meister- 
SMang  behandelt  im  süßen  tone  Schillers:  Der  pueller  mit  den  sterbenden  »Ein 
jongling  het  ser  Ueb<  1549  October  8  (MG  11,  bl.  118);  die  sprochbearbeitnng 
▼OQ  11  Febmar  1550  (S  6,  bl.  251  bis  251')  lehnt  sich  genau  daran  an.  Hier 
^Ngt  die  erweiternng  vor.  Quelle:  Paulis  schimpf  und  ernst  nr.  266,  ausg.  von 
H.   Oetterley    8.   504.  9  8    Für    drat.     A  FOrgieng.  12  S  sUeohtig    rnd 

*rbem.     A  gemelten  ehrbarn.  14  8  herren.     A  Ehmann.        15  S  elich  war. 

A  trewlioh  het  17  S  Dem.  lieb  oft.      A   Vod  dem.  lieb. 
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Und  sagt:  Groß  dienst  die  gebt  ir  für, 
Der  ich  doch  warlich  keinen  spür, 
Der  geh  anß  eim  gmnd-gnten  hertzen. 
Derhalh  sag  ich  on  schimpff  und  schertzen: 
6  Und  sagt  zn  im:  Nemt  eben  war, 
Wolt  ir  mir  dienen  ein  ganz  jar 
Mit  eim  dienst,  den  ich  euch  färgib, 
Anß  dem  ich  merck  enr  gründlich  lieb, 
Als-denn  wil  ich  euch  auch  gewern 

10  Alles,  was  ir  nnr  thut  begem. 

Und  habt  ench  deß  mein  trew  zn  pfand! 
[Aö,2,280d]Und  but  im  auch  darauff  ir  band. 
Fro  war  der  stoltze  jüugeling 
Und  sprach :  0  fraw,  erzelt  die  ding, 

16  Es  sey  so  schwer  es  immer  wöll. 
Es  doch  von  mir  geschehen  soll. 
Ir  weist  mich  gen  Rom  oder  Ach, 
Oder  gen  sanct  Jacob  darnach, 
Oder  hin  gen  Jerusalem, 

30   So  rieht  ich  es  doch  auß  nach  dem! 
Solt  ich  gleich  in  die  hell  hinab, 
Deß  ich  doch  kein  entsetzung  hab. 
Sunder  wil  das  mit  gar  geringen 
Hertzen  euch  zu  liebe  verbringen, 

96  Und  ob  ich  gleich  darob  solt  sterben. 
Daß  ich  nur  möchtewrgunst  erwerben.  [bl.91] 
Die  ehrber  fraw  sprach:  So  heb  an, 
Und  thu  das  gantze  jarlang  gähn. 
Wo  du  weist,  daß  in  kranckheit  herben 

80  Leut  ligen,  welche  sollen  sterben. 
Und  tröste  sie  in  dem  elend. 
Und  bleib  bey  irem  letzten  end. 
Schaw  und  merck,  wie  sich  iedes  halt. 
Es  sey  reich,  arm,  jung  oder  alt, 

86  In  seinem  Jammer,  angst  und  leiden, 

» 

1  S  sagt      A  sprach.  5  S    sagt    iv    im    nempt.     A  saget:    Qsell 

6  S  Wolt  ir  mir   dincn  ain    ganoi.     A  Wenn  du    einr  dienen  wilt  ein. 
eaob.     A  dir.  8  S  eur.     A  dein.         9   S  euoh.     A  dich.  10  6   [ir 

A  dein  Herts.         HS  habt  euch.     A  hab  dir.       23  S  wil.     A  wolt. 
erber.     A  ehrbar. 
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AUhie  in  seiin  letzten  abeclieiden 
Von  di»em  jammertbal  elend. 
Dranff  gab  ir  der  jüngling  sein  liend. 
Nach  dem  tleng  au  der  jttiigeling 
Und  hin  zn  allen  kraDcken  gieng, 
Wo  er  sie  erfner  in  der  statt, 
Und  n&m  da  war  frii  nnde  spat, 
Und  bSrt  ir  deglich  klag  mit  wunder 
Von  idem  brancken  gar  besnnder: 
Atnes  klaget  sein  kleine  klnd. 
Die  noch  gar  unerzogen  sind. 
Die  es  binder  im  müet  verlassen ; 
Aach  klaget  ein  andere  dermassen 
Sein  hertzlieben  groahel  allein, 
Daß  es  knod  nicht  mehr  be;  im  sein, 
Anch  rewt  manchen  t<ein  grosses  gnt, 
[Aö,2,28U]  Uancber  klagt  treud  nad  guten  mnt. 
Ehr  nnd  gwalt,  so  er  mäst  verlassen, 
Anch  klagt  mancher  hart  nbermasaen 

10   Sein  sündig  nnd  boUbafftig  leben, 
Darvon  er  gott  müst  recbnung  geben. 
Eins  teils  die  wurden  gar  sinnloli 
Durch  solch  schwere  anfech  tnng groß,  [bl.  91'] 
Daß  sie  wollen  an  gott  verzagen, 

1»  Eins  teils  utnm  samb  verzweiffeit  lagen. 
Also  drang  iedeH  sein  anfechtung 
Mit  inn wendig  schwerer  dnrchecbtnng 
In  iren  gewissen  and  seelen. 
Dergleichen  fleisch  ond  blut  thet  qaelen 

I«  Aaßwendig  den  leib  in  der  zeit 
Gar  mancherle;  schwere  kranckheit, 
Fiber,  schwind  sucht,  grim,  ziperlein, 
Wassersncht,  franczosen  unrein, 
Gelsncbt.  mer  und  pestilentz, 


idttin  krftDckeD    gar  pai 

1  VtitU  g>DL>.       i: 

IJ  S  wordeu.      A   wstd 


8  S   VDd  hört  ii  sleglinh    klag  mit  «DDdtr  Vdd 

.      A    HSrel  >d  in  klag  bMondar  Von  dtn  krtnektn 

10   B  Ain».      A  UBOehsa.  II  S   Dia    oooh    gar. 

S  Manah«.     A  HftDobM.         IS.  31  S  «r.     A  *■. 

30  6  Id.      A  tu.  3S  S  gilm.      A   md.        3S  8 


1     gCtDI 


4  S  »eliuc 


i    raet,      A    I 
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Fondt  er  bey  den  krancken  nnends. 

Eins  mocht  nit  essen,  jhens  nit  trincken, 

Aim  wolt  sein  hertz  vor  hicz  versincken, 
[E  5, 2, 147]  Einem  dem  war  der  schlaf  genommen, 
6  Dies  kund  zn  kainer  dewnng  kommen, 

Dem  war  der  schlafif  and  rne  entwichen, 

Snnder  sie  lagen  all  erblichen, 

Ir  rote  mündlein  waren  fal. 

Hin  war  frend  and  wollast  za-mal, 
10  Theten  nichs  denn  kreisten  and  gemmern, 

Achitzen,  tieff  senfftzen  and  wemmern, 

Mancherley  angst  ein  iedes  lld, 

Biß  es  doch  mit  dem  dot  abschid. 

Mit  brechen  angn  and  offnem  mand. 
16  Solchs  alls  merckt  der  jüngling  gar  rand, 

Wo  er  bey  sterbeten  leaten  war. 

Als  nan  vollendet  war  das  jar, 

Gieng  er  hin  zn  der  erbern  frawen, 

Ztiechtig  aas  herczlichem  vertrawen 
20  Und  sprach:  0  fraw,  nan  künd  ir  stillen 

Mit  gaten  ehren  all  mein  willen, 

Nit  wie  ich  vor  begert  bißher,  [bl.92] 
[A  5, 2, 281b]  Sander  nichs  anders  ich  beger. 

Denn  allein  samma  sammaram, 
26   Daß  ich  forthin  züchtig  and  framb 

Mög  füren  ein  christliches  leben. 

Nimmermehr  wil  ich  mich  begeben 

In  wollast  der  stinden  gefehr. 

Wie  ich  leider  hab  than  bißher, 
so  Das  hab  ich,  mein  getrewer  bal, 

Geleret  in  ewer  zachtschal. 

Darein  ir  mich  geschicket  habt, 

1  S    FoDd.     A    Findt.         3  S    Aim.    hios    Terainokeo,     A  Dem.    onmaehi 
sinoken.  5  S  Dia  kant    st  kainer    dewung.     A  Dises    das  kund  sa    stnl  du. 

6  S  war  der  schlaff  vnd  rne.  A  waren  all  sein  kreflft.  8  S  Ir.  A  Ire.  10  S 
gemern.     A  jemmem.  11   S  Aobiosen.  vnd.     A  Aohtsen.  md  aaoh.  13  8 

mit  dem  dot.     A  sum  letzten.  14  S  proohen.     A  broohDen.  15  8  der  j. 

gar.  A  ebn  der  j.  16  S  sterbeten.  A  sterbenden.  18  8  Ging  er  hin  %r 
der  erbem  frawen.  A  Da  gieng  er  so  der  Frawen  zart.  19  S  Ztteehtig  aus 
hereiliohem    vertrawen.     A  Der  er   vor   nnohstellet    so  bardt.  31   S  Qelent. 

A  Qelemet. 
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Bin  ich  mit  der  kanst  wordn  begabt. 
Der  wil  mein  lebtag  halten  mich. 
Gott  lohn  ench  der  trew  ewiglich! 

Der  besohlaß. 

6  Aoß  der  geschieht  ein  mensch  vemem, 

Wer  vil  zn  sterbendn  lenten  kem, 

Und  sech  bey  in  ir  angst  nnd  not, 

Wie  sie  abschaiden  durch  den  tod, 

Dem  ward  aller  wollost  wie  gallen 
10   Sein  böse  begird  wol  entfallen, 

Welche  sind  denn  schwer  wider  gott, 

Für  die  man  darnach  nach  dem  tod 

Maß  gar  ein  schwere  rechnang  geben. 

Derhalb  spricht  köng  Salomon  eben: 
15   Welch  mensch  sein  letztes  end  bedecht. 

Kein  sond  er  nimmermehr  verbrecht, 

Sander  rieht  sich  nach  gottes  wort, 

So  vil  wer  müglich  an  dem  ort, 

Dardnrch  er  enttrinn  alls  angmachs 
ao  Nach  disem  leben.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  12  tage  Martij. 

8  S  absebaiden    dareh    den.     A  abschiden    mit    dem.  9   S  aller    w.  wie 

^Hen.     A  sein  w.  wol  entfallen.  10  S  Sein  pOse  pegird   wol  entpfallen.     A 

Ht  «ampt  bdsen  begirdeo  allen.        HS  Wolehe  nnden  (!)  schwer.     A   Welliebe 
«an  lind.     14  Nieht  Salomon,  sondern  Siracb  7,  40.  22  8   140  [ven]. 
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[A5,2,28ic]Historia:  Ulysses  und  Diomedes  brii 

Palamedein,  den  hanptman,  umb. 

Höret,  wie  Dictis  Cretensis, 

Der  griechisch  gschichtschreiber  gewiß, 

5  Uns  ein  geschieht  beschriben  hat: 
Nach  dem  Troja,  die  mechtig  statt, 
Köng  Menelans  blegem  thet, 
Welcher  in  seinem  beer  da  het 
Palamedem,  köng  Nanplii  son, 

10  Gar  ein  tewrer  weiser  hanptman, 
Mit  gar  listig  gneten  anschlegen, 
Dardnrch  er  thet  groß  ehr  einlegen, 
Daß  im  das  kriegsvolck  günstig  war. 
Preist  in  für  ander  hanptlent  gar. 

15  Sollich  sein  rhnm,  loh,  preiß  nnd  ehr 
[K  5, 2, 148]  Verdruesse  Diomedem  sehr 

Und  Ulyssem ;  dise  zwen  fürsten  [bl.  95'] 
Thet  beid  nach  grosser  rachsal  dürsten, 
Wie  man  spricht :  Ehr  und  glück  bringt  neid. 

20  Derhalb  rhatschlngen  sie  all  beid, 
Den  Palamedem  nmb-zn-bringen 
Heimlicher  weiß,  und  nach  den  dingen 
Zeigten  sie  Palamedem  an 
Mit  freundling  wortn  auß  falschem  won, 

9B  Wie  in  ein  schätz  verkundschafEt  wer. 
Von  lötting  gold  ein  zentner  schwer, 

1  Im  16  sprach  buche,  bl.  95  bis  97'  [6]:  vHistoria  Vlises  Tod  Dio 
pringen  Palamedem  den  haapmon  vmb«.  Quelle:  Dictys,  Von  dem  Trojan 
krieg.  Das  ander  buch  (übers,  von  Tatius,  Augsp.  1536.  fol.)  10  8  G 
tewrer  weiser.      A  Ein  gar  feinen  weisen.  11   S  gueten.     A  Kriegs. 

Vertruesse.     A   Verdrösse.        23  S  Palamedem.     A  Palamedi.        24  8  fVeui 
A  frenndlichn.  26   S  Itftting.      A   klarem. 
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Leg  vor  dem  litger  in  eim  bmnDen. 

Darüber  weren  sie  besaunäo, 

Uit  Beiner  bolff'  den  schätz  zn  heben. 

Und  mit  im  den  zn  teilen  eben. 
A   Palamedes  nam  das  za  daiick, 

Tbet  mit  in  liinaaß  einen  gangb 

Zum  bnutnen,  wollen  in  dermaaeen 
[k\2,2BU]Au  einem  seit  liinaber  ius^en, 

Daß  der  schätz  würd  heraafer  biacbt. 
10    Falamedes  kein»  argen  dacbt. 

Ließ  sich  in  den  bninnen  binab. 

Die  each  vil  änderst  sich  begab ; 

Wann  die  zwen  füreten  beid  gemein 

Warffen  aoff  in  nab  grosse  stein. 
I»    liiÜ  der  trew  lianptman  darinn  starb, 

Durch  wasser  nnd  steinen  verdarb. 

Also  ein  elend  end  genommen. 

Nach  dem  bat  man  die  leich  de6  frommen 

In  der  Griechen  lUger  verbrent, 
10   Nach  dem  sein  aschen  an  dem  end 

In  eiro  gülden  geschirr  eingraben. 

Doch  kund  man  nit  gwiß  knndschafft  haben, 

Wer  disen  bauptman  bei  urobbracht. 

Ir  vil  wurden  darmit  verdacht 
u   Das  gantz  beer  ward  darob  betrübet,  [bl.  96] 

Zu  rechen  das  täglichen  übet. 

Nun  solch  trawrige  böse  mär. 

Kamen  Nanplio,  seim  vatter, 

Wie  daß  sein  son  Falamedes 
■0   Von  Griechen  ermürdt  wer,  welches 

Der  könig  bemaeb  reeben  tbet. 

AI»  man  Troja  gewonnen  het. 

Und  das  griechische  beer  abzng, 

Da  sich  ein  groß  fortan  zu-trag 
w  Bey  in  im  aegeischen  meer, 

1   8  Ufet.   pruDsa.      A   Ltgr.  'iilgbrnnaBCi.  3  S  it  haben.      A   srhabaa. 

8  S  binabflr.      A  hUube.  V  S  b°t>uf«r  piMbl.     A   facruif  gabrschl.        1 0   8 

kiiBi  argen    dMht.      A  kein    «rga  gsdaubt.  IC  S  Darob.      A    Vor.  31    S 

gucld«!.  eiDgrabeD.      A  gUldtn.  vergcabso.        26  ^  rwibsn   d».      A    rMbanI  liob. 
11  S  Nun  Hieb   trawrigo.      A  Vod  •Dllioh  Inwrig. 
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Mit  grossem  platzregen  so  sehr, 

Und  grossem  starmewind  dermassen, 

Durch  den  die  schiff  zerstrewet  wassen. 

Fümemlich  der  Locroer  schiff 
5  Fneren  da  anff  dem  meere  tieff, 

Ungstümm  zn-sam  verwickelt  wassen, 

On  alle  hülff  schröcklicher  massen. 

Anch  schlug  nntersie  anff  dißmal 

Ein  sehr  gransamer  donnerstral, 
10  Zündt  an,  die  schiff  hochglastig  brunnen, 

Darvon  die  Griechn  ins  meer  enttrunnen. 

Da  könig  Ajax  auch  mit  nam 
[A  5, 2, 282a]  Anff  einem  bret  im  meer  außschwam, 

Anch  ander  mehr  anf  dilln  anßschwnmmen ; 
16  ledoch  haben  ir  vil  schaden  gnnmmen. 

Als  könig  Nanplins  vernam 

Der  Griechen  Schiffbruch  so  grausam, 

Ließ  er  bey  finster  nacht  unghewr 

Schüren  ein  groß  gewaltig  fewr 
20  Anff  ein  felsen  in  Eboam. 

Als  das  griechische  beer  forchtsam 

Anff  dem  meer  hin-  und  wider-schwebet 

Und  in  groser  gfehrlichkeit  lebet,   [bl.  96'] 

Sahen  das  fewer  an  dem  ort, 
26  Vermeintens,  es  wer  ein  schiffport. 

Und  theten  ir  schiff  dahin  lenden 

Bey  finster  nacht,  doch  an  den  enden 

Haben  die  schiff  sich  an  den  grossen 

Theradischen  felsen  zerstossen. 
so  Allda  erst  vil  Griechen  ertruncken, 
[K  5, 2, 149]  Und  wie  die  stein  zu  gründe  suncken. 

Und  verdarb  da  mit  leib  und  gut 

Ein  grosse  summ  in  meeres-flut. 

Darmit  sich  köng  Nanplins  räch. 

86  Palamedis  bruder  hernach, 

* 

2  S  groscru  »türme  wind.     A  grossen  sturmwiodon.        4  S  looroer.     A  Lo- 
orOer.         5  S    Foeren.     A   Waren.  6  8    sr    sam.     A   einander.  8  8  aie. 

A  sieh.        14  S  Aoch  ander,  dilln.     A   Vnd  andr.   bretern.       15  S  Dooh    haben, 
schaden  gnumen.     A  Jedoch  sind,    mehr  vmbkomen.  18  8  Lies,    flniter.     A 

Da  ließ.    der.         22  S  Aaf.    wider.     A   Das    anff.  her.        23  8  Und  in  groaer 
gferlikeit  lebet.     A  Von  den  Wellen  gar  gfehrlieb  strebet. 
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Ocar,  auch  zu  räch  heimlich 
Schiib  einen  brief  gar  listiclich 
Zu  Aegiale,  der  förstin, 
Diomedes,  ir  fürst,  körn  hin, 

5  Brecht  mit  im  schön  trojanisch  frawen. 
Derhalb  solt  sie  im  nit  vertrawen; 
Wann  er  wer  von  ir  lieb  abgfallen. 
Die  fnrstin  glaubet  das  ob  allen. 
Als  nnn  ir  gemahel  heim-kam, 

10  War  im  sein  hausfraw  hertzlich  gram. 
Mit  der  bargerschafft  hülff  abtrib 
In  mit  seim  hofgsind;  also  blib 
£r  im  elend  ein  lange  zeit, 
und  raiset  hin  nnd  wider  weit, 

16  Zn  lande  und  auch  anff  dem  meer. 
Biß  er  endlich  mit  einem  beer 
Sein  vatterland  wider  einnam, 
^  2, 282b]  In  sein  regiment  wider  kam. 

Sollichs  gschach  im  zu  einer  räch 

20  Seiner  mördrey.    Und  gleich  hernach 
Anch  Ulysses  ins  zehend  jar  [bl.  97] 
Anff  dem  meer  irr  gefaren  war, 
Kam  heim  aoß  solch  elender  not, 
Da  er  die  bnler  schlag  za  tod, 

26  Die  amb  Penelope  hettn  gworben. 
Verhofften,  Ulysses  wer  gstorben, 
Ihm  betten  verbrast  grosses  gat. 
Das  sie  bezalten  mit  dem  blat. 
ledoch  folgt  endlich  aach  hernach 

so  An  im  die  grimmig  gottes-rach, 
Die  er  am  Palamedi  thet, 
Den  er  daeckisch  erwürgen  det. 
Wann  im  kam  für  ein  schröcklich  gsicht. 
Und  ward  darch  ein  warsag  bericht. 


2  S  lisiiolich.     A  betrUglicb.         8  S    ob.     A  in.  10  S  War.    bsasfrsw 

üob.     A  Ward.  Fraw  bertzlicben.  12  8  In  mit.  plieb.     A  Mit.  er  blib. 

Er  im.     A  In  dem.        20  S  Seiner  mördrey.     A  Seinr  mörderoy.         25  8 
gworben.     A  da  worben.  28  S  dem.     A  jrm.         31   S  Palamedi«     A 

nede.       32  S  daeekiscb  erwürgen  det.     A  mürdiseb  erwQrget  het.       33  8 
«klieh.     A  grewlioh.  34  S  ein   warsag  porieht.     A  die  Warsager  brioht. 
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Er  solt  sich  hüten  vor  seim  sun. 

Zu-hand  hat  er  verschicken  thun 

Telemachum,  aber  hernach 

Fund  änderst  sich  die  göttlich  räch, 
5   Wann  sein  son  Telegonius  erkom, 

Den  im  fraw  Circe  het  geborn 

In  seiner  irrfart,  als  er  war 

Bey  ir  wonhafftig  anff  ein  jar, 

Derselb  son  in  Ithaca  zag, 
10  Und  allda  Ulyssem  erschlag, 

Gantz  anerkandt,  den  vatter  sein, 

Als  er  in  nit  wolt  lassen  ein 

Za  hof  mit  seinem  hofgesind. 

Also  ward  der  todschlag  geschwind 
15  An  Palamedi  obgesprochen 

An  in  beiden  von  got  gerochen. 

Der  besohlaß. 

Aaß  der  geschieht  merckt  man  zwey  stück! 
Das  erst,  wer  hat  ehr  and  gelück,  [bl.  97' 

20  £r  halt  sich  als  wol  als  er  wöll, 
Doch  er  sich  allzeit  hüten  soll, 
[A  6,2, 282c]  Daß  er  nicht  zn  weit  thn  vertrawen. 
Weil  gar  gewißlich  anff  in  schawen 
Gar  mannich  neidig  aag  vergifft. 

25  Das  gen  im  vil  nnrhates  stifft 

Frenndlicher  weiß  darch  falsche  duck, 
Gnet  vor  aagen,  pös  hinder-rück, 
Za  bringn  nmb  leib,  ehr  oder  gat. 
Zam  andern  man  hie  mercken  that, 

80  Wer  also  noch  dem  nechsten  sein 
Aaß  laater  bitterm  neid  allein 
Unverschald  also  bringen  that 
Umb  leib,  ehr,  glimpf  oder  amb  gat, 
Daß  dem  gwiß  aach  folget  hernach 


1   S  hueten    v.  seim.     A  hUtn    v.  seinem.  4  S   änderst    Bieb. 

Palamedi.     A  Palamede.  16  S  von  got.     A  ernstlieb.  18  S  merokt 

merek.  20  8  als    wol.     A  so  wol.  27  S  QUet    vor  aogon,    pös.      A 

stets  naehBtellet.  33  8  er,  glimpf.  A  ymb  Ehr.  34  S  gwis.    folget 

gewiß,  folg. 


287 


Die  göttlich  erechröckliche  räch, 
Es  steh  so  lang  an,  als  es  w51L 
[Kö,2, 150]  Derhalb  ein  mensch  sich  hüten  soll 
Vor  dem  neid,  dem  teuflischen  laster, 
5  Aller  ontngend  ein  ziehpflaster, 
Auß  dem  teglich  groß  anrhat  wachs 
Bey  reich  nnd  armen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568,  am  15  tage  Martij. 

* 
e  8  Aus  dem.     A  Daraaß.         8  S  15.     A   16.         9  S   168  [vers]. 
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Historia:  Der  abgott  Mars  interpretirt. 

Petrarcha  uns  beschriben  hat: 

In  Sachsenland  da  ligt  ein  stat 

Ist  Martinopolis  genant, 
[A5,2,282d]  Zu  teutsch  Mersehbnrg  weit  erkandt, 

Von  Mars  dem  abgott,  der  da  stahn,  [bl.  98] 

War  dise  statt  den  namen  han, 

Dieweil  noch  dises  volckes  schar 

In  dem  heidnischen  glauben  war, 
10  Welcher  Mars  war  des  kriegs  ein  gott. 

Dem  bild  man  in  deß  krieges  not 

Vil  opffert  und  es  betet  an, 

Und  wurden  im  groß  ehr  gethan; 

Wann  zu  der  zeit  fürten  groß  krieg 
16  Die  Sachsen,  erlangten  vil  sieg. 

Diß  abgotts  bild  uns  zeiget  an 

Sechserley  art  in  eim  kriegsmann, 

und  auch  deß  krieges  regiment, 

Das  alls  nemt  selten  ein  gut  end. 

20  Die  erst  aigenschaft. 

£rstlich,  das  bild  stund  in  dem  tempel, 
Gebildt  nach  heidnischem  exempel, 

1    Im   16  spruobbuehe,    bl.   97'   bis  99'    [S]:    »Der    kriegßgot   Man 
p[r]etirt«.      Vergl.  den  roeistergesang  im  vergessen  ton  Frswenlobs  mit  den 
übersobrift:     »Martinopolis  ligt  in  Saobscn  lande«    1552  Juli  30  (MG   13, 
bis  4').     Quelle:    Potraroha;  vergl.  Cosmographia,  3.  baob  s.  oooolzxujj. 
Martinopolis.     A  Martiopolis.        5  6  Zv.     A  In.        7  S  War.     A  Ward. 
In  dem.  glauben.     A  Im.    vnglauben.  10  S  des    krigs    ain.     A  ein  Kr 

12  S  es.     A  jn.  20  S]  feblt  A. 


Änf  der  senl  in  eim  hämisch  klar. 
Zn  bedeaten  der  krieg§leiit  schar, 
Haben  hardt  eiseme  gemiit, 
ünbarm  hertzig  on  alle  gut, 

&  Gantz  nnmen schlich,  wütig  und  wild. 
Verschonen  keinem  weibesbild, 
Weder  kindeo,  jnng  oder  alt, 
Wo  nberband  nemt  ir  gewalt, 
YerderbeoB  beide  leut  nnd  land 

10   Mit  morderey,  ranb  imd  auch  prant. 

Di«  ander  aigeiuokaft. 

Zam  andren  bd  het  diaes  bild 
In  seiner  bände  einen  schild, 
Darinnen  ein  gemalten  iQwen, 

l^  Bedent,  daü  kriegslent  sich  erheben 
Qantz  kön,  frejdig,  frisch  niid  trecb, 
Grimmiger  art,  eilend  nnd  gech, 
Den  iren  feinde  znerlegen, 
Wo  er  im  velde  komt  entgegen, 

M  Und  ODverzagt  zu  allen  zeiten,  [hl.  98' 
Beide  zu  stürmen  nnd  zu  streiten. 
Und  warzn  man  in  brauchen  thot 
Paide  zn  wach  and  auch  zn  hoet. 

Die  drit  aigeiuoiiaft. 

u  Zum  dritten  that  der  schild  anzeigen, 
[i5,ä. 383a]  Der  lüw  der  steh  in  grünen  zweigen, 
Dassel  big  gewißlieb  bedeut 
Die  frend  und  pegir  der  kriegslent, 

kDen  sie  al  haben  zu  dem  krieg, 
9u   Znerlangeu  an  feinden  sieg. 
Für  alle  freud  in  irem  leben 


0  6  Mit  0 

tl   S]  fahl 


2*   S]  rohllA 
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Als  vatter,  mntter,  weib  and  Mnd, 
Alle  von  in  verlassen  sind, 
Der  krieg  in  liebet  gar  vil  mehr, 
Haben  doch  deß  kein  nntz  noch  ehr. 

5  Die  viert  aigenseliaft. 

Znm  vierdten:  dises  bilde  groß 
War  nmb  sein  bmst  on  hämisch,  bloß, 
Das  bedent  die  gros  gfehrligkeit. 
Darein  ein  kriegsman  sich  allzeit 

10   Gantz  verwegenlich  wag^A  thnt, 
[E  5, 2, 151]  Schlegt  in  die  schantz  seel,  leib,  er,  gut, 
Der  wol  daheim  zu  hans  möcht  bleiben, 
Bey  ehr  and  gat,  kinden  and  weihen, 
Der  laufft  on  not  dem  kriegen  nach, 

16  Daß  er  darinn  endlich  entpfach 
Eranckheit  oder  ain  lame  hend, 
Oder  nem  drinn  ein  blatig  end. 
Und  dnrch  sein  leichtfertig  begier 
Leib  and  seel,  ehr  and  gat  verlier, 

90  Oder  in  solchem  baben-leben 

Darnach  bleib  sein  lebenlang  kleben. 

Die  fAnft  aigensoliaft. 

Znm  fönfften  het  das  bild  ein  grossen  [bl.  99] 
Fannen,  daran  gemalt  ein  rosen, 

2b  Welche  denn  blüend  bald  anffgeht, 
Aach  bald  verdirbet  an  der  stet, 
Dent,  daß  der  krieg  aaß  ringen  sachen 
Liderlich  ist  ein  anfang  machen, 
Mit  frend  and  wollast  offt  an-fecht, 

80  Doch  offt  ein  lange  zeit  an-hecht, 

5  8]  fehlt  A.       8  8  gro8  gferlikeit.     A  gefehrUgkoit.        11   8  er. 
12  8  IT  haus  möcbt  pleibeo.     A  möcht  bleiben  sehr.        13  8  Pey  er  ri 
kinden  vnd  weihen.     A  Bey  Weib  ynd  Kind,  bey  Out  vnd  ehr.        14  S  1 
A  Kriege.  15  8    darin    entlich.     A    endlich    darinn.  16  S    ain. 

20  8  Oder  in  solchem  pueben.     A  Odr  in  solch  arg  bübischem.  21   { 

lebenlang.     A  bleibe,    lebtag.         22  S]  fehlt  A.  29  S  woluest    oft  i 

A  laste  offt  angeht.  30  8  anhecht.     A  ansteht. 
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Daß  darinn  land  und  leat  verdirbet, 
Gkur  vom  schwerd  maniger  mann  stirbet, 
Dörffer  und  stät  verbrennet  werden. 
Und  on  zal  mancherley  peschwerden, 
6  Darob  verderben  lent  nnd  land, 
[A5,2,283b]  Entpfinden  gottes  straff  und  band. 

Die  seclut  aigenschaft. 

Zum  sechsten  het  das  bild  ein  wag, 

Welche  bey  seinen  fassen  lag, 
10  Bedent:  im  krieg  regirt  das  glück. 

Das  wanckel  ist,  nnstet  nnd  fläck, 

Das  steht  eim  teil  offt  gwaltig  bey, 

Samb  obs  nnueberwintlich  sey 

Und  sighaftig  zn  allen  zeiten, 
16  Denn  schlegt  es  anff  die  ander  selten. 

Daß  der  erst  teil  geschlagen  wird, 

Der  ander  teil  den  trinmphirt. 

Also  schlegt  die  wag  hin  und  wider, 

Ein  ieder  teil  ein  weil  ligt  nider, 
so  Und  der  ander  teil  liget  ob. 

Erlangt  anch  victori  und  lob, 

Anch  durch  einen  blntigen  sieg. 

Der  besohliieB. 

Derhalben  so  ist  ie  der  krieg 
36  Nichs  denn  verderbnng  lent  und  land, 

Derhalb  er  billich  wird  genandt,    [bl.  99'] 

Sam  man  mit  gülden  netzen  fisch, 

Mehr  Schadens  denn  nntzes  erwisch. 

Dmmb  weh  dem,  der  krieg  fürt  on  not, 
so  Vor  der  weite  und  auch  vor  gott! 

Auß  dem  komt  so  groß  ungefell 

* 

2  S  Gar  toiu  seh  wert  maniger  man.     A  Manoh  thewrer  Mann  vom  sehwerd 

tooh.         4  8    peschwerden.     A    gefehrden.  5  S    verderben.     A  denn   beide. 

^  8  gotes  straff  vnd.     A  mit  straff  Qottes.  7  S]  fehlt  A.          13  8  obs  vn- 

i«berwintlioh.     A  es    gentslich    sieghafftig.  14  8    sighaftig.     A  im    gUnstig. 

17  8  Der.    dail    den.     A  Vnd    der.    teil.  23  8]    fehlt    A.           27  S    Sam. 
ti«h  :  erwiseh.     A  Daß.  fisoht :  erwischt. 

19* 
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An  ehr,  an  g^t,  an  leib  ond  seel, 

Ein  dümpffel  alles  ongemachs. 

Vor  dem  bhüt  ans  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  16  tage  Martij. 
3  S  iprieht.     A  wQniohi.         5  8  110  [▼•»]. 
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tA5,2.283«]Hi8toria:  Der  abgot  Zwantewitns. 

Uns  sagt  die  cosmographia, 
Auch  die  dennmärckiBch  chronica, 
Wie  das  in  Rngia  gar  weit, 
6  Der  insel  gen  mittemacht,  leit 
£in  statt,  die  ist  Arcen  genent, 
Welliche  gar  weit  ist  erkent, 
Die  gehört  zu  dem  Pommerland, 
Weil  sie  noch  hetten  heyden-stand. 
10  Da  war  ein  reicher  tempel  schon, 
In  dem  da  war  ein  abgott  stahn, 
Zwantewitns  geftirmet  wild, 
£ben  wie  ein  groß  menschenbild, 
Das  dise  haidenische  rott 
[X  5, 2, 152]  Ehret  als  Bacchnm,  den  weingott. 
Dasselbig  bilde  obgenandt 
Das  het  in  seiner  rechten  band 
Ein  boren  vol  mit  süssem  wein, 
Und  in  der  lincken  hende  sein 
so  Het  es  ein  handbogen  fürwar. 
Und  aUmal  anff  ein  tag  im  jar 
Vor  der  emet,  so  kam  von  allen   [bl.  100] 
Volck  ans  dem  land  dahin  zn  wallen, 

♦ 

1  Im  16  sprachbuche,  bl.  99'  hh  101  [S] :  »Historis  Der  abgot  Zwsnte- 
wiiuB  IT  Ruegen«,  Vergl.  den  meistergesang  im  süßen  tone  Sehillers:  Der  ab- 
got Zwaotewitos  »In  regia  ser  weit«  1552  Angost  6  (MG  13,  bl.  7'  bis  8). 
Quelle:  Sebaftian  Münsters  oosmographia«  Basel  1545.  Das  dritt  Bach  s.  DGCCCX. 
b   MO  and  A  Der.     S  Die.  6  A  Ein  Statt    die    ist.     S  Da  ist    ain  stat.     S 

genent  :  erkent.     A  genennet  ;  erkennet.        12  S  gefarmet.      A  geformet.        14  S 
haidenisehe.     A  rnglaabige.  16  S  Da^i  selbig.     A  Dasselbige.        22  S  ernet. 

A-  Erodte.       23  8  Volck  aas  dem  land  da  hin  iv.     A  Ein  sehr  meehtig  Volck  dahin. 


2d4 

Zu  gemeltein  tempel  (versteht!) 

Und  das  ein  grosse  wirtschafft  het 

Vor  disein  tempel  anff  drey  tag, 

Zu  ehren  disem  abgott  pflag. 
5  Ir  götzenpriester  abr  allein 

Der  gieng  in  den  tempel  hinein, 

Zu  dem  abgott  am  ersten  morgen. 

Doch  verhielt  er  mit  grossen  sorgen 

Den  seinen  athem  gantz  und  gar, 
10  Anff  daß  er  gar  nit  schmecken  war, 

Anff  daß  er  den  abgott  darmit 

Etwan  heftig  erzörnet  nit. 
[A  5, 2, 283d]  Zum  pild  trat  er  forchtsam  da  vorn 

Und  schawet  im  zn  seinem  hörn, 
16  Wie  der  weine  darinnen  war, 

Den  man  im  einschenckt  vor  eim  jar. 

Wenn  er  das  hören  zn  der  stand 

Noch  gantz  voller  deß  weines  fund, 

So  verkünd  ers  dem  volck  fröleich, 
20  Die  ernet  die  würd  gar  früchtreich. 

Deß  frewt  sich  den  deß  volckes  hanffen 

Mit  schlemmerey,  fressen  and  saaffen. 

Mit  thollem  geschrey  and  gesang, 

Das  wert  denn  die  drey  tage  lang, 
2B   Daß  sie  all  warden  vol  and  trnncken 

Und  nider  za  der  erden  suncken. 

Eins  teils  die  gallen  aberlieffen. 

Und  den  in  voller  weiß  entschlieffen, 

Lagen  da  on  sinn  and  vemnnfft, 
30  Als  weren  sie  in  der  säw  znnfft. 

Solichs  gschach  alls  dem  gott  zn  ehrn. 

Thet  aber  sich  das  glaeck  amkehrn,  [bl.  100'] 

Und  das  der  priester  finden  was. 

Daß  dieser  wein  gar  abermaß 

2  6  das.     A  sehr.  10  S  er  gar.     A  jn  nur.       12  S  Etwan  heftig 

Gar  sobröoklioben.  13  S  Zorn  pild.     A  Zu  dem.        19  S  frOleieh.     A  f 

reich.  20  S  ernet.  gar  frueohtreich.     A  Emd.    gants  Frttehtereioh. 

frewt    sieh    den.     A  frewot    siob.  28   S    Vnd    den.     A  Eins    teils. 

Solichs.  dem.     A  Solohs.  disem.         32  S  Thet  aber    siob  das    glneok  vmk 
A  So  aber  s.    d.  thet    verkebrn.  33  S  das.     A  wenn.         34  8  dieser 

gar  vbermas.     A  der  Wein  sehr  vber  die  maß. 


War  eingedorret  in  dem  hörn, 
Dea  ist  der  priest«r  trawrig  woro. 
Doch  dem  volck  ancli  verknndet  das, 
Du  denn  ein  gwiäsee  zeiciien  was, 
&  Daß  es  das  kttnfftig  jar  wurd  tbewer, 
Denn  zehret  das  volck  dest  genewer, 
Und  anS  dem  fest  gantz  trawrig  war, 
Forcht  sich  aaff  dae  znkönfftig  Jar. 
Nach  dem  goti  für  deb  abgolU  Hiß 

10    Der  prieater  diaen  weine  süß, 
Und  fallt  daa  boren  wider  ein 
Hit  gutem  newen,  süssen  wein. 
SoUiches  fest  wert  alle  jar. 
Daa  gschach  ein  lange  zeit  förwar, 

n    Biß  doch  endlich  das  land  zu  Rügen 
Tbet  onbiiliche  krieg  zn-fügen. 
Und  ward  offt  asSriirisch  und  argk 
Wider  den  konig  in  Denmarck 
[Aä,Z,2lMB]  Waldemanm,  der  erst  deß  oamen, 

M  Der  samlet  ein  groü  volck  zusammen, 
und  diae  inael  nlierang, 
Und  darinn  die  statt  Arcon  schlug, 
Und  zerstöret  die  statt  zu  (^rnnd, 
Darinn  er  disen  abgott  fand. 

16  Den  er  zerstört  eampl  dem  gottsdienst, 
Und  bezwunge  anch  anfF  das  minst 
Im  land  Riigen  deß  volckes  banfT 
Zn  cbristling  glanben  nnd  der  tantf. 
Sollichs  geschehen  ist  fürwar  [bl.  101] 

M  Nach  Christi  gebnrt  tausend  jar, 
Acht-nnd-sechtzig,  darzu  ein-hnndert, 
Wnrd  anßgereot  nnd  abgesundert 
Solliches  tenfFeliscb  gespenst. 

[E5,2.  U3|  Der  besehlnß. 

u    Hierauß,  o  cbriatenmensch,  erkennst, 
^t  Wie  scbarpfilistig  der  falsch  sathan 

K 

■^  S  Dm.     A  Bo.  3  S    Doch.     A    Haut.  4  S    Uii    i 

Säan.  ttwlnti.        ta  S  Y.w  criiUlng.      A  Zum  Cbri>llisbn.        3^ 
A  abgaiondail.        :<e  S  Kh,il))aiit[g.      Xngl  rBitniobtifrisIe,   1  bl 
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Die  leat  von  gott  abfüren  kan 

Anff  solch  gottlos  abgötterey 

Durch  gspenst  and  lauter  triegerey, 

Durch  mithülff  der  verkerten  pfaffen, 
6  Die  iren  nutz  mit  theten  schaffen, 

Und  sehr  grossen  fleiß  daranff  wendten, 

Deß  volckes  hanffen  zu  verblenden, 

Und  verhofften  in  dem  nnglanben, 

Gottes  pekendtnns  zu  beranben, 
10  Voranß  die  völcker  gen  mittemacht, 

£h  sie  worden  znm  glauben  bracht, 

Daß  gott  mit  vätterlicher  band 

Mit  seinem  wort  das  volck  im  land 

So  gnediglichen  hat  erleucht. 
16  Also  er  noch  täglich  abzeucht 

Durch  sein  wort  noch  der  volcker  vil, 

Vorauß  wer  willig  glauben  wil. 

Daß  recht  christlicher  glaub  auffwachs 

Und  vil  frucht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

20         Anno  salutis  1563,  am  16  tage  Mart^. 

4  S  mit  hilff  der  verketten  pfaffen.     A   mithUlffe   der  GOtsenpfaffen.      7  S 
SV  verplenten.     A  mit  so  blenden.  9   S  Gotes  pekentnus.     A  Gott«  erkendt- 

nas  mit.         15  8  noch  teglich.     A  täglich  noch.  16  S  der  folcker.    A  dei 

Volckes.  17  S  glauben.     A   folgen.  21   S   110  [rere]. 
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fA5,2,284b]Hi8toria:  Venns,  diegöttin  der  lieb,  mit 

all  irer  bedeatang. 

Magdenbnrg  in  der  Sachsen  land,    - 

Ein  8tat  mechtig  nnd  weit  erkandt, 
b  Welliche  statt  doch  an  dem  ent 

Nach  einer  g5ttin  war  genendt, 

Welche  stnnd  in  dem  tempel  dar, 

Weil  die  landschafft  noch  heidnisch  war, 

Gebildet  als  ein  maget  ft-on, 
10  Welche  anff  einem  wagen  stöhn. 

Lieblich  gebildet  gar  and  gantz, 

Trag  aoff  von  blamen  einen  krantz, 

Und  trag  in  irer  hende  gar 

Drey  gülden  öpffel  glantzend  klar; 
16  Nach  dem  gieng  auß  des  pildes  brast 

£in  brinnende  fackel  mit  last, 

Und  trag  in  der  anderen  band, 

Ein  kagel,  die  sphaera  genandt; 

Daran  stand  das  gantz  firmament, 
30  Und  aach  die  gantz  weit  aller  end, 

Darinn  alle  statt,  birg  und  thal, 

All  see  and  wasserfläß  zamal, 

Aoßgezirckelt  and  figarirt, 

Gantz  artlich  wol  gepersonirt; 

* 

1  Im  16  spruohboebe ,  bl.  101'  bis  103'  [S]:  »llistoria  Veno^  die  gottin 
^er  lieb  sw  Magdenbargc.  Vergl.  den  meistergesang  im  pflagtone  Sigbart:  Der 
^ttin  Venerts  pildnis  ioterpretirt  »Magdenporg  die  stat  weit  erkantc  1552  An- 
goft  1  (MG  13.  bL  4'  bis  6).  Quelle:  Cosmographia  3.  bacb,  s.  dooelzxiiij.  5  S 
<beb  an  dement.  A  bie  obgekendt.  9  8  maget.  A  Magdo.  14  S  gaelden. 
A  gflldüi  (so  immer).  15  S  ans  des  pildes.  A  anob  aaß  jrer.  18  S  spera. 
II  8  pirg.     A  Berg. 


Binder  Ir  aoff  dem  wagen  frey 
Stünden  nackater  jnnckfraw  drey, 
Hetten  einander  an  den  enden 
GefiwBet  mit  sclineeweieaen  lienden, 

i  lede  ein  golden  apffel  klar 
Bote  herab  deß  volckes  schar, 
ledocli  ir  angsicht  an  den  enden 
Im  tempel  von  dem  voick  abwendec. 
(A5,2,284o]  Und  an  demselben  wagen  schon 

lu  Da  waren  auch  gespannet  an  [bl.  102] 
Zwen  schäner  schwanen,  gar  achnewelB, 
Und  auch  zwo  tanben,  zirt  mit  flei6, 
Hit  glantzeodem  gülden  gefider. 
Solch  gSttin  zu  vergleichen  wider, 

ib   Welche  der  lieb-göttin  Venus, 
Dnrch  neun  stück  ich  erkleren  muß. 

Die  erst  ei^nsoliafft  der  lieb. 
Znro  ersten,  dali  sie  aiilt'  eim  wagen 
[E  6, 2,  lä4]  Steht,  ursnch  die  schritt  weissen  sagen, 
«I  Die  lieb  steh  nit  in  einer  rhu, 
Snnder  sie  neu  ab  oder  zn. 
Und  ist  beweglich  allezeit, 
letzt  in  freud,  dann  in  trawrigkeit, 
Und  sich  beweget  alle  stnnd, 
ift  Gleich  einem  rad  sinwel  und  rund. 

Die  ander  eigenschaiTt. 

Zam  andren,  deU  bilds  blumenkrantz 

ÄDzaiget  eigentlich  and  gantz, 

Der  lieb  anfang  angeht  mit  frenden, 

90  Hit  frolocken  und  hohem  genden, 
Doch  sie  leichtlich  verschwelcken  thnt, 
Voranü  eo-bald  bertz,  sinn  nnd  mut 
Mit  der  eyferancht  wird  verhawen. 
Daß  eine  dem  andren  tbut  mißtrawen, 

X  Bald  feilt  die  lieb,  wird  schwelck  und  kalt. 

i  e   DkoksUr.      A    aasknndur.  19  S    vriaob    dio    sahiieTtwD 

Tnaah   d.  Olohrten.        tb  S   lioHel.      A    »miHl.        2B  &   Aniaigat. 
XI   S  aia.  vertobweloken.      A  Ligb,   tarwuleken,  34  S  iDdran. 


Sie  dritt  ei^ensehafft. 

Zum  dritten  iiate  bild  wolgestalt 
Drey  gnldui  ÖpCTel  in  der  hend, 
Deut,  daß  die  lieb  an  allen]  end 

■  Allein  die  bloß  hoffnang  erhelt, 
Daß  sie  nit  liderlicb  abfeilt, 
Weil  lieb  sein  lieb  hell  Irew  nnd  veat,  [bl.i02'] 
Hofft  anf  sein  gegenlteb  aaSs  best, 
Ob  gleich  sich  zwispan  thot  begeben, 

I   Erhells  docli  die  hoftbang  dameben. 
'Ü5,2,284d]EE  werd  mit  der  zeit  alles  gnt, 

und  dnrdi  hofftiung  sich  trösten  thut. 

Dia  Tierdt  eigensebafft. 
Zn  dem  vierdteu,  die  brinnend  fackel 

I   In  der  göttin  brnste  on  mackel 
Bedeat,  dalj  die  lieb  flammend  brinn, 
Änznent  and  scbweclit  hertz,  mut  nnd  sinn; 
Wo  sie  im  liertzn  einwnrtzeln  thnt, 
Verzehrt,  sie  leib,  sei,  ehr  und  gnt, 

)   Wild  alls  geschlagen  in  die  schantz. 
Als  sey  man  halb  ansinnig  gantz, 
Verwegen,  bliud,  nnd  nichs  gesech, 
Was  Bchedlichs  endes  zaher-necli. 

Die  nifft  eigeoBohafft. 

I    Zum  fnnfFteD  hat  in  «einer  hend 
Das  bild  die  kugel,  sphaera  gnendt, 
Deut,  daß  fleischlich  lieb  obgemelt 
fiegiret  fast  die  gantzen  weit, 
Wie  man  das  merckt  durch  alle  land, 

I   In  hohem  and  in  nidrem  stand, 
Bey  jung-  und  alten,  arm-  nnd  reichen 
Begirt  das  laster  kreffti  gl  eichen, 
On  alle  schäm  und  zacbt  so  gmein, 


soo 

Daß  man  sein  wil  gerhümet  sein, 
Wie  man  das  nberal  mag  schawen. 

Die  seehst  eigesBoliairt. 

Zn  dem  sechsten  die  drey  jonckfrawen, 
5  Die  beym  pild  an£f  dem  wagen  stahn, 
Dem  volck  die  öpfifel  reichen  than, 
Anzeigen  die  dreyerley  art,  [bl.  103] 
Welche  die  lieb  zsamm  halten  hart 
Erefftig  in  allen  wann  und  frenden, 
10  Darinnen  sie  frolockend  genden. 
Zn  dem  andren  der  wollnst,  (sechtl) 
Den  eins  von  dem  andren  entpfecht, 
Darzu  auch  die  begirlich  schön, 
Darmit  Venns  ir  hofifgsind  krön, 
[A  5, 2, 286a]  In  eim  so  freudenreichen  leben 

Holdselig  bey  einander  schweben. 
Da  iedes  dem  andren  vor  allen 
Thut  alle  ding  zu  wolgefallen. 

Die  sibend  eigenBohaift« 

20  Zum  sibenden,  daß  die  drey  magd 
[E  5, 2, 155]  Sint  nackat,  wie  vor  ist  gesagt, 
Bedeut,  daß  die  lieb  in  vil  tag 
Nicht  lang  verborgen  bleiben  mag. 
Sunder  öffnet  sich  mit  gefehrden, 

36  Mit  augenblicken  und  geberden, 
Darvon  die  lieb  wird  offenbar, 
Darvon  sie  den  kumbt  in  gefahr. 
Ein  böß  gerächt  in  folget  nach. 
Von  ander  leuten  spot  und  schmach 

so  An  leib,  an  ehren  und  an  gut. 
Das  in  lang  zeit  anhangen  thut. 


1    S  sein.     A  deß.  5  S  poiiu    pild.     A  bey  ir.  US  andran.    seeht. 

A  andern,    sohietoht.  12  S    andren.     A  andern    (so    immer).  13  S    Dan? 

aaoh  die  pegirlich.     A  Als  freud  /  woUust  /  begird  ?nd.         14  S  hoffgsind.     A 
Diener  21  S  Sint    nackat.     A  Stehnd    nackend.  27  S  Darfon    aie     d«n 

knmbt  in.     A  Daraoß  entsteht  den  groß. 


Die  acht  eigenBohafft. 
Zu  dem  achten  die  weissen  schwannen , 
So  den  wagen  ziehen  von  dannen. 
Welche  mit  irs  geschrejes  thaten 
i  Sich  selben  den  leaten  verrhaten, 
Also  der  buler  mit  gesang, 
Hofiren  und  der  seilen  klang 
Verrhät  darmit  sein  bnlerey. 

Die  neandt  eigensoliafft.   111.  lOD') 
10  Zn  dem  nenndten,  die  taabeu  frey 
Uit  schnebeln  nnd  zsamm-tücken  vil 
Anzeigen  irer  liebe  spil: 
So  kan  anch  ntt  verborgen  bleiben, 
Wer  heimlich  bnlerey  Ihnt  treiben, 
16    Weil  er  ist  der  t»nben  natnr, 

Thnet  auch  der  lieb  nachhengen  nnr, 
Biß  soUichs  mercket  iederman, 
Mit  tingem  anff  in  zeigen  than, 
|{A5,3,285b]So  komt  sein  bnlerey  an  tag, 
so  Weil  er  ir  nit  abrechen  mag, 

lileich  einem  tanber,  frech  nnd  gögel, 
Und  p leibt  ainer  der  gailen  vögel. 

Der  besoUnG. 

Solchs  ist  nns  Inrgeschriben  da 
16    In  der  new  cosmographia 

Von  dem  anthor,  zv  ler  man  list. 

Daranß  gar  klar  zn  mercken  ist, 

DalJ  die  ehiiche  lieb  allein 

Kan  1  üb  lieh  und  on  schaden  sein, 
so  Die  gott  selbert  geordnet  hat, 


3  »elbett-      A   •elber.        7  S  lalleo  klang.      A  äsiUiDkUliK.        II 
A   Dflc  in  auch.        16  B  Thuel.  oschfanigeD.      A  Wil,  auhkngen 
Weil,   tbreoban.      A    lUO.   ir8rh«l»n.         21    S   liltioh  niHBin  taubar  trooh  >nd. 
Nani  jn  ain   üogkmtkuisr  titeb.  31  S    Vnd  ploibi    aia«!  der    gsilgn   ftigl. 

EInsn  dar  gftil  tnkguictaan   V.        SS  S   Von  dam  kuCoi  «<  lar.      A   Vom  Autfai 

A  »lb*r. 
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Wo  die  in  rechtem  schwänge  gaht, 
Die  ist  löblich  mit  gott  and  ehren, 
Dorch  die  denn  gott  die  weit  thut  mehren. 
Zu  der  lieb  gibt  gott  glück  und  heil, 
6  Und  helt  ob  dem  ehlichen  teil 
Mit  seiner  genadreichen  band. 
Unehlich  lieb  ist  sünd  und  schand, 
Und  bringet  sehr  vil  ongemachs 
An  seel  and  leib.   So  spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salutis  1568,  am  17  tage  Martij. 
4  S  Zy  der  lieb  gibt  got.     A  Dana  gibt  Gott  auoh.  11  S   150  [i 


Historia:  GretzomiBlauB ,  der  herteog  in  Beham. 

Cosmograpliia  macht  bekandt, 
Der  acht  hertzog  in  Behamland, 
GretzomiBlaDB  war  genent, 
6  Als  der  inn-hielt  das  regiment, 
[Aö,9,a8öo]EiD  frommer  fürst,  fridsam  nnd  schlecht, 
DenselbeQ  griff  an  wider  recht 
Vratislana  mit  eim  krieg, 
Hofft  an  im  znerlangen  Bieg, 
10   Der  doch  sein  vatter-brnder  war, 
Doch  wider  all  billigkeit  gar. 
Ihn  anß  dem  hertzogChnm  zn  treiben, 
Und  er  wolt  herr  in  Üeham  bleiben, 
['(5,2, 156]  Zug  anff  in  anß  mit  gwalting  heer. 
IC   Deß  der  hertzog  erachrack  gar  sehr, 
Sein  hertz  war  im  schwer  zn  dem  krieg. 
Und  verzagt  gleichsam  an  dem  sieg, 
(Ind  anff  die  Sncht  aich  richten  thet. 
Doch  am  hof  einen  ritter  het. 
so   Kön  nnd  erfaren  in  dem  krieg. 
Der  liett  ein  gut  hertz  zn  dem  sieg, 
_  Trust  den  könig,  wolt  füer  in  Bton, 

I  Er  war  mit  im  gleicher  person, 


IG  iprachbuabn, 


lUS    [e]:    •HlitorU    Greioi 

Ergl.  den  tneiatergegjtDg:  tn 


10  S  lein  t 
19  8  UDsn. 
daa  KODg  d 
dafi  PCmsD 


it  2T  (MO  13.  bl.  -il  bi<  221.  Qd«]I»:  CoxDQgrBphla  S.  buoh, 
3   E  in  pahimlnnt.      A  BehmneHikiiil.  b  S  hiali.      A  hett. 

irnsdEc.  A  iBins  Vatlrn  lir.  HS  girnlting.  A  KR&Uigm. 
r  Bin.  22  B  DrOX  dsn  kUnig,  wolt  fUer  Initon.  A  TidiWl 
jnifl  Mann.         -23  S  Kt  war   mit  im  giL-isbrr.      A  War  eholloh 
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Der  wapnet  sich  gar  kün  und  Msch 

In  sein  wappenkleid  und  harnisch 

Deß  fnersten,  und  führt  seinen  Schild, 

War  dem  hertzog  gantz  gleich  gebÜdt, 
I   Der  gmain  man  meint,  er  wer  der  fdrst. 

Der  ritte r  war  kän  nnd  gedürat, 

Und  zng  mit  einem  lieer  zw  veld 

Mit  seiner  Wagenburg  nnd  zeit.  [bl.  1Ü4'] 

Dargegen  ancb  der  feinde  beer 
I   Eam  ancb  gerügt  mit  kriegea-webr. 

Zu  veld  gegen  einander  tagen 

Und  flcharmützelten  in  den  tagen. 

Nach  dem  tbeten  »ie  Ordnung  machen 

Anff  beider  seit  nach  kriegea -Sachen, 
I  Und  eo-bald  angieng  die  veldscblacht, 

Ward  VratislauB  urabgebracht. 

Der  wider  recht  gekrieget  bet, 

Hutwilling  gwalt  brauchen  thet, 

Eam  t'oren  in  der  spitzen  umb, 
I  Und  auch  seins  volcks  ein  grosse  suinb 

Geschlagen  ward,  das  ander  floch. 

Der  ritter  eilend  in  nachzog, 
[A5,'2, 2Söd]  Und  etlich  schlÖBser  im  einnum. 

Darnach  mit  sieg  kehrt  widernmb 
I  ii.il  alier  eeiner  beereeinacbt, 

Zneg  ein  zu  Prag  mit  siegee-pracht, 

Und  vom  herzog  guediger  art 

Gantz  freundlichen  entpfangen  ward, 

Welcher  dem  fürsteu  an  der  stet 
I  Ein  schönes  kind  antworten  thet, 

Das  er  nach  der  gewouuen  schlacht, 

Nach  seinem  sieg  zu  wegeu  braclit, 

Welchs  Vratialans,  (versteht  !| 

Sein  Vetter,  ehlich  zeuget  het 

1  B  Min.     A  du.         i   S  ruenlsn.      A   Uirtugi.  i  S   Dar  ginaia  i 

A  Jidannkn,  T  S  lag.    aiaem.  m.      A   log.  galnaui.   gan,  t   S    Dargi 

A  Dargldehsn.  Ifl  S  impraabl.      H.  Saehi    lohaint  VtadiBlua  nuraUbii 

Ihm  m  baban.      Vargl.  r.  30J,   8.      IS  S  Muetvilling.      A  MulwfUlgan.        ) 
tatm.     A  foraen.  21  S     alllaat    In.      A   jn    eilead.  H    ä    Znag.      Aj 

IT  B  hinog  gaaillgar.      A   FUiitan  |Uliger.  IS  S   SDtpfangan.      A  •mpfljl 

(lO  immar).        30  S  lobOnM  kind,      A  gohliTiB  KiodleiD.        33  B  Weletaa.      AhI 
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Mit  seiner  gmahel  ansserkom, 
War  in  seim  BchlotS  gefunden  wom. 
Das  kind  entpfleng  er  mit  eein  armen. 
Und  thet  in  hertzlich  hart  erbarmen, 
Dali  es  ein  waißlein  worden  wer. 
Das  kind]  ein  drückt  nnd  kfieset  er, 
Wiewol  sein  vatter  immerdar 
Sein  ärgster  feind  gewesen  war,  [bl,  105] 
Dnd  tiet  dae  kind  von  hertzen  hold, 
Und  das  herrlich  anffziehen  wolt. 
Und  befalh  einem  graven  das, 
Der  DnringnB  genennet  was. 
Der  im  das  kind  erziehen  Bolt, 
Deß  er  im  reichlich  lohnen  wolt. 
Also  nam  der  graf  in  sein  band 
Das  zart  kindlein,  nnd  auÜ  dem  land 
Znege  pald  auff  sein  schloß  dahin. 
Er  aber  war  nntrewer  einn, 
(rar  dttckisch  nnd  mördiscber  art, 
Nam  das  unschuldig  kindlein  zart 
lind  ans  wasser,  die  Eger,  trng, 
Allda  sein  hänptlein  im  abschlug, 
Und  machet  ein  loch  in  das  eiü. 
Stielt  hinein  das  tod  leiblein  weiß. 

u  Also  das  kind  seina  lebeoä  braubt, 

Und  bracht  geu,Prag  deß  kindleins  hauht 
Und  verhoffet  sehr  reichen  Bold, 
Beim  hertzogen  erlangen  wolt: 
(^».2, 286s]  Zeigt  das  tod  hanpt  dem  fürsten  fmui 

10  Und  sprach :  Erst  ist  dein  bertzogthum 
Bevestigl  worden  durch  mein  band. 
Nun  lebt  kein  erb  mehr  in  dem  land 
1X5,2, 157]  Deins  todten  feind»,  der  dich  mit  gfehr 
Anß  deim  land  znvertreibn  beger, 

96  Noch  deine  feinda  tod  an  dir  thu  reclien, 
Und  dir  mit  krieg  ger  abzubrechen. 
Derbalb  ich  ein  ehrlichen  lohn 


]  8  •sinn  gaiahgl. 

A  ui 

T  tie<D«h«|. 

H  drÜDkl] 

P*M.    A  Zoga  fort.       1 

V   S   mo 

dlixli».        2 

t   S  .'iü«^    h 

S»  8  Knt.     A  JoMl. 

Billich  umb  dich  verdienet  han. 
Der  füret  das  blatig  banpt  aosach 
Dnd  mit  grossem  hertzleid  durchbrach. 
Und  wardeu  zähern  die  äugen  sein.  [bl.IÜö'] 

6   Nach  dem  sprach  er  zornig  allein : 
Diu  kiudlein  das  befalch  ich  dir, 
Uantz  trewlich  auffzuziehen  mir, 
Darvou  ich  dir  bey  meinem  leben 
Billich  ein  reichen  lohn  het  geben. 

10  Weil  du  aber  durch  unlrew  list 
Deß  kindes  mörder  worden  bist, 
WelcheB  anscliuldi  glich  sein  ieben 
Hat  durch  dein  mördisch  hend  aaffgehen, 
So  solst  dn  auch  mürdischen  loii 

it   Darumb  gewiß  entpl'ahen  than. 
Derhalb  dir  nit  änderet  gedenck, 
Gell,  bald  an  einen  strick  dich  henck, 
Oder  mit  deim  achwert  dich  erstich, 
Oder  stiirtz  von  eim  felaen  dich. 

20   Dasaelh  für  deinen  lohn  dir  bab! 
Als  er  im  das  streng  artheil  gab, 
Dnd  schaff  za  hnet  die  heockers-knecht. 
Biß  er  das  artheil  selb  verbrecht, 
Zo-hand  der  graf  ver^weiffelt  gieng, 

u   Sich  selb  an  einen  banmen  liieng, 
Endt  daran  sein  nntrewes,  leben. 
So  weit  thuts  die  hlstori  geben. 

Der  besohlQli. 
Änß  der  warhafFtigen  geschieht 
3v  Werden  wir  kJerlich  nnterricbt, 
[A5, 2,286bj  Za  hof  zweyeriey  diener  art: 
Die  ersten  bey  dem  ritter  zart. 
Die  ir  ehr,  gut,  blat,  leib  nnd  leben 
für  ir  herrechafft  in  gel'ahr  geben. 


4  s  dia  ■ 

li  S  «ntpfuh«' 
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Aaff  daß  sie  mit  gott  nnd  mit  ehrn  [bl.  106] 

Ir  herrschafft  helffen  schfitzn  and  mehm, 

In  beystehn,  ir  gerechtigkeit 

Zn  handhaben  zn  aller  zeit, 
6  Gar  nit  suchen  im  eigen  nntz, 

Snnder  ir  obrigkeit  zn  schätz. 

Welch  först  vil  diser  hoflent  hat, 

Deß  regiment  lang  vest  bestaht. 

Solch  hoflent  die  sind  noch  auff  erd, 
10  Löblich  nnd  aller  ehren  werth. 

Znm  andren,  der  graf  ans  andent 

All  antrew  diener  nnd  hoflent, 

So  nur  Sachen  im  nntz  allein, 

Achten  all  irer  herrschafft  klein, 
16  Es  geh  ir  nbel  oder  wol, 

Aoff  daß  nnr  werd  ir  sack  gantz  vol, 

Mit  raab  and  anbillichero  schaden 

Die  from  nnschnldigen  beladen. 

Und  halten  hanß  mit  bösen  stücken, 
20  Das  thnt  endlich  nit  wol  gelücken: 

Bald  das  standlein  knmbt  irer  räch. 

So  müssens  aach  mit  schand  nnd  schmach 

Nemen  ein  end  vol  nngemachs. 

Verdienten  lohn.  So  spricht  Hans  Sachs. 

26         Anno  salaüs  1563,  am  18  tage  Martij. 

* 
3  S  In.  gereehtikeit.      A  Vnd  jn.  greeht.        6  S  st  sehaeex.     A  alls  gnt«. 
^  S  lang.     A  gar.  9  8  Solch,  sint  noch.     A  Solch«,  sind.  HS  andren. 

^  Andern.  14  S  irer.  klein.     A  jr.  gar  klein.        19  S  sttteeken.     A  ducken. 

21  S  kambt  irer.     A  folgt  jeder.  26  S   150   [Ters]. 
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[Aö,2,286o]    Historia:   Themistocles ,  der  athenisch 

hanptman. 

Plutarchns  uns  beschriben  hat, 

Wie  zu  Athenis,  inn  der  statt, 
[K  5, 2, 158]  Themistocles  ein  jüngUng  war,  [bl.  106' 

Der  verzehrt  seine  junge  jar 

In  allerley  leibes-wollust 

und  der  schentlichen  laster  wüst. 

Mit  bnlen,  tmnckenheit  und  spil, 
10  Dergleich  anderer  laster  vil, 

Mit  gedancken,  wercken  und  werten, 

Gantz  unverschämt  an  allen  orten, 

So  grob,  derhalb  erlangt  ds^von 

Ein  böß  gerücht  von  iederman. 
16  Derhalb  sein  vatter  in  außstieß, 

Dergleich  sein  mutter  auß  verdrieß 

Seins  bösen  lebens  vor  schand  und  spot 

Ir  selber  willig  thet  den  tod. 

Ains  tags  in  die  hoch-schul  ward  gähn, 
30  Da  man  hielt  dispntation, 

Ward  er  von  den  glehrten  veracht, 

Verspott,  gehönet  und  verlacht, 

1  Im  16  spruohbuohe,  bl.  106  bis  108'  [S]:  »Bistoria  Themiitoelet  dtr 
athenisch  hawptmon«.  Vergl.  den  meistergesang  im  korien  tone  Wolfranu: 
Themistocles  wurt  taegentsau  »Weil  Themistocles  war  noeh  junge«  1652  No- 
vember 18  (MO  13,  bl.  77  bis  77').  Quelle:  Plntarohs  leben  der  RAmer  uod 
Griechen,  durch  UieroDymus  Boner  (Colmar  1541.  fol.)  1,  91:  leben  des  The- 
mistocles. 4  S  Athena.  8  8  der  schentlichen.  A  vnartiger.  10  Saodertr 
laster.  A  ander  ▼ntugend.  13  S  So  grob,  der  halb  erlangt.  A  Derhalben  erlangt 
er.       14  S  von.     A  bey.        13  und  14  setst  A  nach  18.  19  8  AinsUgs  in  di« 

hochsohuel.     A  Wann    er   in    die    Schule.  22  S    Verspot,    gehönet.     A  Ver- 

spottet /  yerhönt. 
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äIb  einer  der  gantz  anglert  wer. 
Darwider  verepott  sie  auch  er 
Mit  irer  knnst,  thet  in   anzeigen, 
Er  knndt  nit  harpfFen  oder  geigen. 
Er  aber  kaadt  ein  dunckle  statt 
Erleuchten  init  ehrlicher  tliat. 
Vermeinet  dnrcli  triumpb  nnd  aieg, 
Wann  er  het  allain  Inst  zum  krieg ; 
Dann  er  war  seines  leiba  ein  held. 
Phreariam  er  ansaerwelt. 
Von  dem  lehrt  er  frii  nnde  spat, 
{A5,2,286d]  Beide  mit  worten  nnd  der  that.   fbl.  107| 
Wie  man  einen  krieg  solt  verwalten, 
Mit  ordnODg,  stürmen  nnd  schiacht  halten; 

i   Von  dem  ward  deß  kriege  hoch  erfahm. 
WiewoJ  er  noch  war  jung  an  jarn, 
War  er  doch  kün  und  anverzagt, 
und  Beinen  leib  gar  dapffer  wagt. 
Als  Milciades,  der  hanptman, 

>  Het  aulf  dem  velde  Marathon 
Die  Pereier  zu  trumpff  geschlageo, 
Weliche  doch  in  voring  tagen 
Eetten  mit  gfencknnfj,  inord  und  braad 
Verderbet  das  ganz  Griechenland, 

i  Da  ward  Milciadi  darob. 
Dem  hanptman,  aafTgericht  zu  lob 
Ein  siegzeiclien  zu  einer  ehr, 
Auff  dab  fort  ewig  nimmermehr 
Solch  elirlich  that  vergaasen  würd 

<  Dem  kilnen  hanptman  ob  beriirt. 
Als  Themlstocles  mercket  das, 


r         1    8   TBglort.       A    KUDJlloU. 

T  S  dnreh. 

A  mit,        8  S  illkip  laest  mm. 

A  nur   ln>t  lu  dem.        9  S  H>ii< 

1!  Isib«.     A,  <i 

>iDi   Leib«.        13   S   »in  (!)  kmg 

loll  TurwiltBU.      A   Bin  Kriegsloli 

3k  loU  Brhall. 

i-nd  MhUohl  taaftsD.      A  Ordnung 

!,    itarm  vad 

■ohiaDht  lolt  •erwallsn.           15   S 

hDeh.     A   »Ol.          ia  9   Vnd   » 

inen    [iBib]    g, 

iT,      A   Jm    kriog    eain   Leib    gu. 

1»   Die  que«B  hkt  -ueh  Milciade 

>.          20   MG 

Maraton.     SA   Marathon.        H  S 

(Mehligen.      A  snchlagen.        22 

8  WeliDhe.   TO 

.riag.      A   Walohe.  forigen.        24  1 

Verd.rb«t  li.»  gani.      A  Ü»rt  ht 

Tl  vardurbet. 

S    Vnd  raub  das  ganai«  kHaahan 

lint  Mk  ^01« m  iDhixlea   rerdatb 

.gl  het  Ir  r.n<^r. 

mtuag   patro«n  dat.          2b  H  Mll- 
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Darvon  sein  hertz  entzündet  was, 

Auch  nach  rhum,  preiß  and  ehr  zu  stellen, 

Und  verließ  all  sein  loß  gesellen, 

Und  verendert  sein  bübisch  leben, 
5  Thet  sich  aufif  dapferkeit  begeben, 

Fliß  sich  guter  sitten  und  tngend, 

Lebt  nicht  wie  vor  in  seiner  jugend, 

Und  aller  laster  sich  entschlng, 

Eins  ehrbern  wandeis  er  sich  zug.  [bl.  107'] 
10  Deß  sich  verwundert  iederman 

Zu  Athen,  wie  das  zu  det  gähn, 

Daß  er  sein  leben  het  verkehrt, 

Für  laster  tagend  het  gelehrt. 

Derhalb  in  auch  nach  disen  tagen 
16   Einr  seiner  besten  freund  thet  fragen, 

Wer  im  so  gar  in  kurtzer  zeit 

Het  sein  mutwillige  geilheit 

Und  ander  laster  dergeleichen 

Von  im  so  bald  het  machen  weichen, 
20  Die  er  vor  triben  het  in  jugend, 
[A  5, 2, 287a]  Und  ietzt  wandelt  in  eitel  tugend. 

Mit  geberden,  wercken  und  werten, 

Ehrber,  loblich  an  allen  orten. 

Messig,  einzogen,  schamhafft  und  still, 
26  Erreichst  der  philosophi  zil. 

Zeig,  von  wem  komt  dein  löblich  leben? 

Themistocles  thet  antwort  geben: 
[E  5,  2, 159]  Wiß,  diso  kunst  hab  ich  gelehrt 

Und  von  meim  schendling  leben  kehrt, 
so  Darzu  so  hat  mich  thun  erweichen 

Zu  Marathon  das  groß  siegzeichen, 

Welchs  man  zu  ehrn  auffrichtet  schon 

Milciadi,  disem  hauptman, 

Darvon  er  so  groß  ehr  entpfecht, 
36  Das  hat  mich  aufiferwecket  recht, 

1  S  entKÜndet.  A  inbrünstig.  5  S  dapferkeit.  A  iiioht  ynd  soham. 
9  S  erbem.  A  ehrbarn.  11  S  det.  A  möoht.  16  S  Wer  im  ao  gar  in. 
A  Mit  bit  wer  jm  so.        23  S  Erber,  loblich.     A  Bhrbar,  höflich.  25  S  der 

philosophi.     A  mit  der  Philosophen.  26  S  wem  knmpt  dein.     A  wann  k.   diß. 

29  S  schentling.     A  sohendliohn.         32  S  ern.     A  ehrn.         Zb  8  auferweoket. 
A  auflfgew. 
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Daß  ich  darvor  du.  schlaffen  kau, 
Sonder  bedeDck  stet  nnd  fürao. 
Wie  ich  dergrleich  rham,  lob  und  ehr 
Erlangen  möcLt  nnd  noch  vil  wehr 

I   Durch  gat  ehrber  eittea  und  tugend,  [bl.  108J 
Wenn  ich  aber  gleich  meiner  Jugend 
Lebet  nach  aller  leibs-wollnet, 
In  allem  laater,  ächlam  und  wüst, 
Gleich  einer  saw,  würd  ich  g^escbendt, 

1  Und  nöm  auch  mit  schänden  mein  end. 
fichaw!  diß  hat  mein  laster  verkehrt, 
Mich  tugendsam  zn  lebn  gelehrt. 
Derhalben  wie  noch  mag  anff  erden 
Äaß  eim  unertigen  fäll  werden 

,   Ein  schöner  und  prangender  hängst 
Anff  das  hurtigst  nnd  anff  das  gengHt, 
Wo  er  wird  recht  wol  abgericht: 
äIbo  mir  endlich  anch  geschieht. 
Nach  dem  Themistocles  fortan 

I   Ward  gar  ein  trefflieber  banptmaa. 
Im  krieg  handlet  fdrsichtig  weiß, 
Erlaugt  anch  gros  rhum,  lob  und  preiß, 
Darauff  er  setzt  bertz,  sinn  und  mnt, 
Wie  sein  bistori  zeugen  tbnt. 

i)  Der  besohlaü. 

Durch  die  histori  wird  andent, 
Wo  ietzt  noch  bey  uns  junge  leut 
Leichtfertig  und  unlüblich  leben. 
Und  gar  vil  lästern  sind  ergehen, 
)   Anff  daß  sie  nicht  verharren  drinn. 
Sollen  sie  mit  hertz,  mut  ond  sinn 
Scbawen  auff  ein  ehrlichen  mann, 
Der  groß  ehr,  rhniii  and  preiß  ist  han 
Dnrch  sein  tngendlich  ehrlich  leben  ; 


ebib*r  KDt.         I  S  >1Im  (r] 

17  S  rt>eb(  wdI.      A  etnit- 

lob  groi.      A   Erlangat  auafa. 
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Denn  soUens  anch  willig  anfifgeben 
Die  thorheit  der  leichtferting  Jugend,  [bl.  108'] 
Sich  annemen  der  edlen  tagend, 
Und  anffiichtig  darinnen  wandeln, 
6  Durch  gute  sitten  ehrlich  handeln, 
Dardurch  sie  kommen  auch  zu  ehren. 
Und  die  teglich  haufifen  und  mehren, 
Aufif  daß  ir  lob  und  preiß  aufifwachs 
Durch  ein  gut  leben,  spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salutis  1563,  am  19  tage  Martij. 

* 
2  S  leichtferting.     A  leiohtfertign.       3  S  Sich.     A  Vnd  sich.  7  S  die. 

A  das.        11  S  130  [vers]. 


J 


Historia:  Der  geist  mit  den  klapperten  ketten. 

Plinias  der  aader  beweist, 
Wie  ZD  Athen  poliert  eio  geiat, 
In  einem  haab  fast  alle  Dacht 
i    Ein  sehr  grentilicb  geriitapel  macht, 
[A5,2,287e]Schröcklich  mit  eisren  ketten  wild. 
Der  geiat  erschröcklicli  war  gebildt, 
Cierad  eim  alten  düerreD  mano 
Und  het  am  leib  kain  claldnng;  an, 

15  Denn  ein  weiaes  grabtach  allein. 
Darina  den  lenten  er  erschein. 
Daß  niemand  het  kein  rbn  im  l 
Derhalb  zneg  iedermann  heraoß, 
Flocb  dia  geapeust  iind  geiste  schnSd, 

16  DeS  stand  das  iiaaü  gar  wiiat  and  öd. 
[K5,  2,  160]  Derhalben  in  Athen,  der  statt,  |bl-  115] 

Hielten  die  gl  ehrten  einen  rhat. 
Wann  diaer  geist  doch  köme  her. 
Auch  wie  er  zavertreiben  wer. 
»I  Athenodorna  war  genant 
Ein  philosophns,  weit  erkant, 
Derselb  verachtet  die  gespenst, 
Daa  also  bey  der  nacht  nmbdenst. 


lU'  bbi  11«  [8];  •HiiMri»  D*r  g»iil  mit  d*a 
B[>p«rtcn  ksttsDi.  SoboD  Ibbb  am  IT  eaplambar  bal  H.  8>ahi  dlaia  hlutaria 
in  48  reimHilan  basrbaitst;  dlua  form  wifd  Im  3i  binde  gsdniokt  werden. 
Qnella:  NutUrlleba  Hhtorr  daa  PIlDlnt,  Uban.  lon  Hainr.  t.  Eppandorff.  S(»U- 
barg  1643.  fol.  S  8  poUarl.  A  poldsrt.  «  ^  eiarea.  A  Hlaarn.  S  S  dUartoo. 
A  btaieben.  9  S  Vnd  heL  im  laib  knia  oJkIdaag.  A  Bailat  /  TOd  bat  gar  niobUen. 
13Siaeg.  Aug.  1 1  S  Ploab  dia  gatpentt  f  üd  gaiate.  A  Vor  dliiaui  »alit  md 
<jip<D<U.         1»  B  Aaah.     A  Tad.         U  S  dii.     A  du. 
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Und  schlug  deriialb  all  forchte  aoß, 

Und  zng  in  dises  Öde  hanß, 

Anff  daß  er  erfür  mit  der  zeit 

Die  rechten  gründlichen  warheit. 
6   Den  ersten  tag  er  darinn  saß, 

Nichts  dergleich  hörn  noch  sehen  was. 

Als  er  die  nacht  auch  darinn  blib, 

Einig  in  seini  gmach  saß  und  schrib, 

Ilet  zwo  kertzen  gezündet  an, 
10  Thetten  neben  seim  pnltbret  stahn, 

Da  wars  auch  still  vor  mittemacht. 

Derhalb  der  weiß  mann  im  gedacht, 

Es  wer  nur  lüg  und  triegerey 

Mit  dem  gspenst  gewest  allerley, 
16  Nur  durch  forchtsame  leut  auffbracht, 

Die  sich  snnst  förchten  bey  der  nacht. 

Als  aber  mitternacht  angieng, 

Da  hört  er  eigentlicher  ding 

Mit  ketten  gar  ein  laut  gekleng, 
20  le  lenger  läuter  nach  der  leng 

Die  stiegen  auff  bey  finster  nacht, 

Das  im  sehr  grosse  forchte  bracht. 
[A  ö,  2, 287d]  Als  das  gedös  im  kam  so  nach 

Über  das  gschwell  in  sein  gemach, 
25   Mit  grißgrammen  und  mit  zänklaffen,[bl.llö'] 

Mit  sehr  grossem  geschell  und  waffen. 

Stund  es  allda  in  seim  gemach. 

Als  er  nach  dem  gespenst  umbsach, 

Da  sach  er  den  schröcklichen  geist, 
80  Mit  fewer-glasting  äugen  kraist, 

Mit  sein  ketten  hinder  im  stahn, 

Und  wincket  im  mit  im  zu  gähn. 

Da  nam  der  weiß  mann  das  ein  liecht 

Und  folget  nach  dem  geist  gericht 
86  Die  stiegen  abhin  in  das  hauß. 

Da  fiel  der  geist  mit  schwindem  saoß 

1   8  derhalb    all.     A  gantx    alle.  10  S    pulpret.  14  S    dem   gspenst 

gewest  allerley.     A  dloeiu  Qspenst  gewesen  frey.        15  S  Nur.     A  Vnd.        19    S 
Mit.     A   Von.  29   S    saoh.     A    sah.  30  S  fewer   glasting    awgen     kraist. 

A  fewrglastigen  allormoiit  30  S  sohwindoiu.     A  grossem. 
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In  die  erd^  darmit  verschwand. 

Der  weiß  in  grossem  wnnder  stand. 

Das  ort  mercket  der  weise  mann; 

Frü  zeigt  er  das  der  herrschafft  an, 
6  Die  mit  im  rhatschlag  fanden  haben, 

Es  lig  anden  im  hanß  begraben 

Ein  mann,  welcher  ermordt  sey  wom 

Heimlicher  weiß  in  grimmen  zom. 

Der  geist  begert  seim  leib  vorab 
10  Zn  haben  ein  ehrliches  grab 

Nach  irem  heidenischen  glanben. 

Welch  grepnns  man  in  thet  beranben, 

Und  het  in  graben  in  dis  hanß. 

Drob  iederman  gieng  ein  and  aaß. 
16  Nach  dem  da  ward  man  da  eingraben, 

Da  sie  warhafft  gefanden  haben 

Gebein  von  einem  mann,  das  gar 

Hart  mit  ketten  gebnnden  war. 

Das  etwan  da  vor  langer  zeit 
ao  Grelegen  in  Verborgenheit, 

Daß  es  kein  mensch  gewisset  het. 

Dise  gebein  versamlen  thet    [bl.  116] 

Der  weise  mann,  and  trag  sie  ab 

In  ein  herrliches  grosses  grab, 
26  Darinn  es  lag  in  wird  and  ehr. 

Damach  hört  man  im  haaß  nichts  mehr. 

[A  5, 2, 288a]  Der  beschlnß. 

Solche  gespenst  der  geist  za-mal 
Der  findt  man  gschriben  vil  on  zal, 
[K  5,  2, 161]  In  büchem  heidnischer  scribenten, 

Wie  der  teaffel  das  volck  thet  blenden 
Mit  solchem  gspenst  and  phantasey; 
Dergleich  vor  zeit  ans  aach  wont  bey, 
Eh  das  gottes-wort  za  ans  kam, 
36  Ließn  sich  bey  ans  schawen  on  schäm 

* 

6  8  ratsohlag  fanden.     A  berhatsohlaget.  12  S  Weloh  gropnus  man  in 

thet.     A  Welches  man  jn  het  thun.  13  S   het  in  graben  in  die.     A  jn  ein- 

graben in  dem.        19  8  Tor  langer.     A  war  lange.        25  S  in.     A  mit.        29   S 
Til  an.     A  one.  33  8  auch  wont.     A  wonut.  34  8  das.      A  denn. 
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Vil  seel,  gespenst,  dergleich  gesiebt, 

Durch  triegerey  als  zagerieht, 

Doch  on  alle  warheit  and  grnnd, 

Wie  sich  das  hin  nnd  wider  fand. 
6  Darvon  pf äffen,  münnich  and  nonnen 

Gar  gate  feiste  küchen  gwannen, 

Die  iczand  sind  verdorrt  dermassen, 

Weil  sich  die  geist  nicht  sehen  lassen, 

Wie  vor,  mit  poller,  angestämb, 
10  In  den  häasern  rumpelten  umb. 

Der  Christen  seel  ligen  in  rhu, 

Biß  der  weit  end  kämet  herza, 

Da  sie  samt  dem  leib  anfferstehnd, 

Und  für  das  letzt  gericht  hingehnd, 
16  Nach  dem  in  gott  den  sogen  geit, 

Da  sie  hernach  in  ewigkeit 

Mit  Christo  eingehnd  in  sein  reich, 

Und  mit  im  leben  ewigleich, 

Da  ewig  frend  in  aafferwachs 
so  Durch  Jesum  Christum,  wünscht  Hans  Sachs,  [bl.  116'] 

Anno  salatis  1563,  am  23  tage  Martij. 

2  S  triegerey  als.  A  betriegerey.  4  S  hin  Tod  wider  fand.  A  anoh 
endlich  erfnnd.  6  S  guete  faiete  kuohen  gwnnen.  A  gnt  feiste  Kttohen  ge- 
wonnen. 7  S  iosand.  A  wider.  9  S  poller  Tngestttem.  A  polder  vnd 
Tngstttm.         12  8  Pis  der.    kOmet.     A  Biß  daß  der.    geht.  U  8  Vnd  ftter 

das  leost.  hin  gent.     A  Frölioh  sum  leisten,  gehnd.  16  S  hemaeh.     A  dar- 

nach. 22  S   112  [Tcrs]. 
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[A5,2,288b]Hi8toria:  Äristobulus  lesset  mutter  und 

brfider  wfirgen. 

Es  beschreibet  nns  Josephns, 

Wie  das  Johannes  Hircanns 
6  Das  priesterthnm  erlanget  het, 

Sambt  dem  ramreich  regiren  thet 

Der  Hebreer  drey-nnd-zweintzg  jar, 

Der  ein  mann  gar  anffrichtig  war, 

Erlanget  auch  so  tngendhafft 
10  Bey  den  Römern  grosse  freundschafft. 

ledoch  het  er  zn  seiner  zeit 

Mancherley  widerwertigkeit, 

Von  der  secten  der  Phariseer, 

Und  dergeleichen  der  Esseer, 
16  Doch  ers  mit  gute  nberwnnd. 

Als  dem  sein  letztes  end  zn-stnnd, 

Da  het  er  Aristobolnm, 

Und  dergeleich  Antigonnm, 

Samt  noch  zwey  kleinen  sön  verlassen; 
20  Doch  verordnet  er  aller-massen 

In  seim  geschefft,  nnd  haben  wolt, 

Nach  im  sein  weib  regiren  solt, 

Welche  war  vemünfFtiger  sinn, 

In  der  grosser  verstand  erschin 
96  Im  köngthnm,  weil  sein  vier  sön  waren 

Zn  regiren  zn  jnng  an  jaren. 

« 

l  Im  16  spraohbache,  bl.  116'  bis  118'  [S]:  »Historia  Aristobolus  lest 
maeUr  Tod  prueder  doteD«.  Quelle:  Flavius  Josephas  Jadeos,  die  sieben  bUcher 
▼om  Jadischen  krieg,  1  baoh,  3  oapitel.  6  S  Sambt  dem  rnmreiob.  A  Das- 
••Ib  er  aaoh.  13  S  der.     A  den.  17  S  het.     A  hat.     S  Aristobolom  (so 

immer).  19  S  Sambt  noch.     A  Nooh  samt. 
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Die  fraw  das  re^ment  besaß, 

So  pald  der  küng  verschiden  was. 

Das  ward  hefftig  verdriessen  thnn  [bl.  117] 

Aristobulum,  den  eltsten  snn, 
6  Und  ward  von  sein  henchlem  bewegt, 

Daß  er  sein  matter  gfangen  legt; 

Aach  die  jüngsten  zwen  brüder  sein 
[A5,2,288o]  Er  aach  schloß  in  die  gfencknnß  ein. 

Da  von  hnnger  and  gfencknnß-banden 
10   Seiner  matter  ist  zagestanden 

Ein  herter  anverschaldter  tod, 

Ein  schand  vor  der  weit  and  vor  gott. 

Nach  dem  setzt  er  im  aaff  die  krön 

Und  fienge  za  regieren  an. 
16  Abr  sein  brader  Antigonam 

Er  za  im  ins  regiment  nam, 
[K  5,  2, 162]  Wann  denselbigen  het  er  lieb. 

Wiewol  nit  lang  ir  freandschafft  blib, 

Dieweil  sein  weib  and  hofgesind 
20  Bewegtn  Aristobalam  schwind 

Mit  lüg  and  listen  aber-maß, 

Daß  er  entbrann  in  neid  and  haß 

Gen  seim  brader,  doch  heimelich. 

Daß  er  darob  kranck  leget  sich, 
26  Also  thet  er  in  zoren  wüten. 

Und  an  dem  fest  der  laaberhütten 

Kam  Antigonas  in  den  tempel, 

Za  haltn  das  fest  nach  löbling  exempel. 

Mit  sein  trabantn  groß  opffer  het, 
80   Gott  für  sein  brader  bitten  thet. 

Daß  er  im  wolt  sein  gsandheit  geben 

Mit  einem  langwirigen  leben. 

Verbracht  den  gottsdienst  za  der  zeit 

Mit  grossem  pracht  and  herrligkeit. 
36  Darob  die  heachler  in  verklagten, 

Gen  seim  brader  feischlich  versagten,  [bl.l  17'] 

Antigonas  wolt  in  ambbringen. 

* 

1   and  2  setst    A  am.  2  S  So    pald    d.    küng.     A   Als    der    alt    Herr 

4  S  eltsten.     A  eltstn.  19  S  hoflfgesind.     A  das  Hofgsind.       21  S  Tbermas 

A  bittrer  maß.         28  S  löbling.     A  loblichm.         31  S  wolt.     A  thet. 
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Aristobnlns  glaubt  den  dingen, 
Und  ward  ergrimet  in  dem  zom. 
Sein  trabantn  sind  gestellet  worn 
In  ein  gewelb  unter  die  erd, 
5  Za  hüten.    Von  den  er  begert, 
Wenn  sein  bmder  zn  im  wolt  gähn, 
Selten  sie  ein  anffmercken  han. 
Wenn  er  sein  waffen  mit  thet  tragen, 
So  solten  sie  zu  tod  in  schlagen, 

10  Trug  er  aber  kein  wehr  nit  an, 
A5,2,288<i]Soltens  mit  frid  in  lassen  gähn. 
Antigono  durch  falsche  list 
Doch  angesaget  worden  ist 
Durch  einen  mördischen  verrhäter, 

16  Einem  unflat  aller  unfläter. 

Er  solt  gwaffnet  zum  bruder  gähn. 
Also  gantz  on  allen  argwon 
Er  hin  zu  seim  bruder  gehn  wolt. 
Den  er  den  het  von  hertzen  hold, 

20  Wolt  trösten  den  in  seinr  kranckheit, 
In  lieb  und  aller  freundligkeit, 
Kam  gewaffnet  mit  freyem  mut. 
Als  er  aber  kam  zu  der  hut, 
Wurd  er  von  trabanten  erstochen, 

36  Dückischer  weiß  on  gschrey  und  bochen. 
Sein  unschuldiges  blut  vergoß 
Durch  solch  erkaufiPte  untrew  groß. 
Drob  seim  bruder  groß  nachrew  kam; 
Wann  sein  kranckheit  gwaltig  zunam, 

so  In  seinem  leib  sein  ingeweid 

Zerbrach  vor  grossem  hertzenleid,  [bl.  118] 
Das  er  von  im  in  dem  unmut 
Reuspert  und  brach  ein  beck  vol  blut. 
Das  ein  hof-knab  außtragen  solt; 

86  Als  er  durch  das  gewelb  gehn  wolt. 


2  S  ergrimet  in  dem.     A  ergrimt  in  grimmen.       8  S  mit  thet.     A  an  hat. 
6  S  gwaffnet.     A  gwapnet.  18  8  seim.     A  dem.  19  S  Den  er  den  het 

OB«     A  Dem  er  denn  war  im.  27  S  erkaufte.     A  rerkaaflte.  30  S  sein 

ngewaid.     A  in  sein  Ingweid.  33  8   Reispert  vnd.     A  Anßreuspert.       35  S 

kle  er  dnreh  das  gewelb  gen  wolt.     A  Durch  die  Oewelb  er  hingehn  wolt. 
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Da  ÄBtigoDoe  erniBrdt  was. 
Das  noch  von  seinem  blut  war  naß, 
Daranff  entechläpffc  dem  kuabii  ein  faß, 
Dati  er  das  blut  anffs  blut  außgub 

i  AuU  wunderbarer  goUes-rach. 
Als  mana  dem  könig  sagt  darnach, 
Dnrclibracli  mit  wain-  und  seufftzen  er, 
Sprach :  Wie  luöcht  mein  milrderey  schwer 
Gott,  dem  lierren,  verborgen  sein 

I  Am  bruder  und  der  matter  mein, 
Die  ich  OD  Bcbnld  entleiben  hieB! 
Das  zaigt  sich  an  dar  nnd  gewiü, 
Weil  eich  mein  blut  anßgiessen  thnt 
Auff  meins  ermördten  prneders  blnt. 

>   Darob  ich  all  hoSnung  verlent^. 
[Aä,2,289&]NQn  scbendlicher  leib,  nun  beschleuß 
Nit  lenger  in  anji^t,  weh  und  <]nel 
Die  mein  arme  verlorne  seel, 
Sünder  laU  sie  anßfahm  allein 
10  Zum  bruder  und  der  mutter  mein! 
So  Aristobulns  erlied 
Ein  schmertzlicb  eud,  e  er  abschied. 
Beide  an  leib  und  an  gemilt. 
Weil  er  in  zoren  het  gewiit, 
•jt,  Und  seinen  heuchlern  bei  gelanbt, 
Mutter  und  brndr  irs  lebens  braabt. 

Der  besoUnQ. 
Bey  der  geschieht  versteh  gantz  klar 
Ein  regent,  dali  er  sich  verwar 
an   Vor  seines  hofgsinds  heuchlerey,   [bl.  1 18'J 
Die  mit  betrug  ofFt  mancherle; 
Aus  neid  dnrch  arglistige  i-enck 
Ein-ander  opfern  auf  die  flaischpenck, 

•  sr.      A   ward.  10  S   Am    prucder    vDd    der    muster. 

1  Bruder.  I:;   S  Dm  »igl  lioh   hd    sI»  lod.      A   Darb 

13  8   W«il.      A  Dkß.  14  S   Ant    meine    ermOrten    ] 


[K  5, 2,16; 


A    Vnd  *it 

S\  rehlcn  i 
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Ser  vil  nnglücks  zn  hof  anschicken, 
Bruder  mit  bruders  neid  verzicken, 
Ein  Obrigkeit  gegen  der  andern, 
Die  denn  in  neid  und  haß  thnn  wandern. 
5  Daranß  folgen  krieg  an  dem  ort, 
Heimlich  todschläg  und  brudermord, 
Das  denn  grosse  nachrhew  gebirt, 
Wenn  man  der  nnschnld  innen-wirdt, 
Und  der  göttlichen  straff  entpfindt, 
10  Dardnrch  samb  wol  halb  nnbesint 
Abscheid  vol  alles  nngemachs. 
Darvor  bhüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568,  am  24  tage  Marty. 

1  S  Ser  Til  Tngloeeks.     A  VogelttokM.       2  S  mit  praden  neid.     A  gegen 
Brader.  5  S  volgen.     A   denn  folgt.  9  S  entpfint.     A  empfindt.  ISS 

pltttet  TM  got.     A  m«  Q.  bhOt  14  S  140  [yere]. 
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[A5,2,289biHi8toria:  Zwo  grobe  unyerschämte  lügen. 

an£  dem  machometischen  alcoran. 

Machomet  in  seim  alcoran 

Zeigt  zwo  grewffliche  lügen  an: 
6   Die  erst,  als  der  jüd  Abdias 

Machomet  nrsach  fragen  was, 

Warnmb  er  hab  verbottu  den  wein, 

War  die  groß  lüg  die  antwort  sein: 

Gott  der  hab  anß  der  himel  thron 
10  Auff  erd  zwen  engel  schicken  than, 

Mit  namen  Harot  nnd  Marot, 

Welchen  da  hab  befolhen  gott, 

Sie  sollen  anff  erd  richter  sein 

Zwischen  den  menschen  groß  nnd  klein, 
16  Doch  niemand  sprechn  kein  falsch  nrtheil, 

Anch  kein  wein  trincken  mittler  weil, 

Auff  daß  in  weißheit  sie  nit  irren. 

Das  recht  mit  unrechtem  verwirren; 

Darmit  ir  urtheil  werde  schlümb; 
20   Auch  sollens  niemand  bringen  uemb 

In  zoren,  mit  schwerd  oder  waffen, 

Sunst  würd  sie  gott  selb  heftig  straffen, 

Wo  sie  ubertretten  ir  pflicht. 

Als  die  nun  sassen  zu  gericht, 
25  Kam  ein  weib  zu  in  in  den  tagen, 

Die  wolt  vor  in  im  mann  verklagen, 

1  Im  16  spruchbuohe,  bl.  122  bis  124'  |S]:  »Historia  Zwo  grobe  Tofer- 
sebempte  lUegen  aus  dem  Maobometischen  Alcbaron«.  4  8  greirfliche.  A 
greiffliober.  17  S  in  weiebeit  sie.     A  sie  in  WeiÜbeit.        18  8  mit  ▼nrechtem. 

A  gegen    vnrecbt.  19  8    sobluemb  :  uemb.     A    scblttm  :  ymb.  22  8  wUrt. 

heftig.     A   werd.  mecbtig.  26  8  wolt  vor  in.     A   vor  jn  wolt. 


Sie  die  i 
Anff  eine 


Bchön  adelich  von  leih,    [bl.  12S'] 
'  gar  arglistig  das  weib: 
lest  günstig  r  richter  liet, 
Even  engel  laden  tbet 
i  abend  beid  zq  gast, 
Und  erböte  in  aofFs  aller-baBt, 
.2,389a]  Setzt  in  frlr  köstlich  tranck  und  speitl, 
Dient  in  xa  tiecb  böslicher  weiÜ, 
Bewili  in  alle  zncht  and  ehr 
III    Beide  mit  werten  und  geber. 
Sie  assD  and  troncken  beid  allein, 
Dnd  wurden  beid  tnincken  von  wein ; 
Aach  wnrd  entzündet  ir  begird 
Gen  der  frawen,  hüflicb  gezirt, 
i&  Und  theten  irer  lieb  begem, 

D&B  weib  sprach:  Ich  wil  ench  gewem, 
,  2, 164]  Doch  zeigt  mir  for  an  an  dem  ort 
Die  heimlichen  krefftigen  wort, 
Die  ir  brancht  ench  mit  zu  hewam, 
iD    Wenn  ir  wolt  auff  gen  himel  fahrn, 
Dardnrch  ir  fahrt  im  aogenhlick 
Gen  himel  für  gottea  aoblick, 
1  engel  on  nnterscheid 
Lehrten  sie  die  worl  alle  beid; 
1    Wann  sie  waren  von  wein  ganta  truncken, 
Änch  in  der  frawen  lieb  versuncken. 
Nach  dem  sie  bey  der  frawen  schlieffen, 
Tbeten  in  Sünden  sich  vertieffen. 
Nach  dem  werck  die  fraw  an  dem  ort 
'   Sagt  heimlich  die  gelehrten  wort, 
Dardnrcb  sie  aaff  gen  himel  fuhr. 
Da  sie  von  gott  gesetzet  wur 
Irer  schQn  halb  ins  ärmament,  [bl.  133| 
Und  wnrd  der  morgenstern  genent 
.    Von  gott.     Der  doch  ergrimt  in  zom: 
Die  zwen  engel  berufft  sind  worn 
Von  gott,  der  sie  ernsttich  thet  fragen. 
Ob  sie  allhie  in  diaen  tagen 
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Wollen  zn  bnß  gestraifet  werden. 

Sie  antworten:  Nicht  hie  anff  erden, 

Sonder  allein  in  jhener  weit. 

Daranff  ward  in  die  straff  vermelt, 
6  Und  wurden  beid  engel  gefangen, 

Und  bey  den  fassen  anffgehangen 

An  zwo  eisere  starcke  ketten, 

Ir  häupter  anter  sich  hencken  theten 
[A5,2,289d]  In  Behü,  disem  wasserfluß. 
10  Also  ir  ieder  hangen  muß, 

Biß  daß  gott  helt  sein  letzt  gericht. 

Ein  solch  lügenhafftig  gedieht 

Zeigt  er  in  seim  gesetzbuch  an, 

Dmmb  er  den  wein  verbotten  han, 
15   Weil  er  die  menschen  and  die  engel 

Bracht  in  solche  laster  and  mängel. 

Die  ander  schendlich  lag  zeigt  an 

Aach  dieser  ttirckisch  alcoran: 

Die  gschicht  zn  einer  prob  dargab 
20  Ursach,  waramb  er  verbottn  hab 

Allein  das  fleisch  von  einem  seh  wein 

Dem  machometischen  volcke  sein, 

Spricht:  Weil  Christas  aaff  erden  gieng. 

Sein  jünger  fragten  in  der  ding, 
26  Wie  die  arch  Noa  het  ein  gstalt. 

Die  ein  jarlang  im  wasser  walt,   [bl.  123'] 

Aach  was  die  menschen  thetten  drinn 

So  lange  zeit,  sag  ans  den  sinn. 

Da  ballet  Christas  an  dem  end 
30  Ein  kot  znsamm  mit  seiner  hend. 

Und  warff  es  an  die  erden  nider. 

Darnach  sprach  er :  Nnn  steh  aaff  wider 

Allda  in  meines  vatters  nam! 

Za-hand  anß  dem  kotballen  kam 
3f>  Ein  eißgrawer  mann.  Christas  sprach: 

Wer  bist  da?  Der  mann  za  im  jach. 

Ich  bin  Japhet.     Christas  thet  sagen: 

Sag,  was  thet  ir  in  jhenen  tagen 

1 6  S  Pracht.     A  Brecht.        ISS  dieser  durokisoh  aloharoD.     A  der  Tttrokisebe 
Ale.     22  8  volcke  sein.  A  Volck  ^^eoiein.      35  S  eygraber  (1).      38  S  jenen.   A  jhen. 
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In  der  archen  in  der  sündflnt, 

Das  erzel  meinen  jungem  gut! 

Japhet  erzelt  von  dem  anfang, 

Was  sie  thetten  ein  jare  lang, 
6  Und  sagt:  Vom  menschenkote  her 

Da  wnrd  die  archen  also  schwer, 

Daß  sie  sanck  nnd  wolt  nntergehn. 

Noa  rafft,  gott  wolt  im  beystehn. 

Da  antwortet  gott  Noa  wider: 
10  Stell  den  elephanten  danider 
[A  5, 2, 290»]  Mit  seim  hindern,  nnd  der  elephant 

Schmeist  nnters  menschen  kot.    Zn-hand 

Da  wnrd  anß  seinem  kot  ein  schwein, 

Das  wület  mit  dem  rüssel  sein 
15  Im  dreck  unlustig  nberanß. 

Da  fnht  anß  seiner  nasn  ein  mauß, 

Deß  kamen  wir  in  groß  gefehr; 
[E  5, 2, 165]  Die  mauß  loff  schwind  hin  nnde  her, 

Fing  an  das  täfelwerck  und  nug, 
20  Daß  schon  das  Wasser  hinein-schlng.  [bl.  124] 

Das  merckt  Noa,  der  alte  mann, 

und  schryre  gott  den  herren  an: 

Die  mauß  die  wird  uns  all  ertrencken, 

In  der  sündfluß  zu  gründe  sencken, 
26  Wo  sie  das  loch  ward  weiter  nagen. 

Da  thet  der  herr  zu  Noa  sagen: 

Pald  gib  dem  löwen  einen  schlag 

Mit  der  fäust,  der  euch  retten  mag. 

Noa  dem  löwen  gab  ein  platz 
80  An  kopff,  da  fuhr  ein  grosse  katz 

Dem  löwen  auß  der  nasen  sein. 

Die  tieng  nnd  fraß  das  mäußlein  klein. 

Darmit  wir  kamen  auß  der  not. 

Der  bescklnß. 

S5  Schaw,  mensch,  das  ist  ein  straf  von  gott, 
Daß  mit  solch  lügen  hat  geblendt 

* 

5  S  Tom  mensohen    kote.     A  von    dem  Mensohetikot.  10  S  helflfandeD. 

18   8  loff  sohwind.     A  die  loff.  1 9  S  Fiug  an   das.  vnd  naeg.     A   Vnd  auch 

dAC.  Mraag.        26  Herr]  fehlt  S.       27  S  Pald.     A  Da.        2S  S  retten.     A  helffen. 
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Machomet  das  gantz  Orient, 

Darinn  doch  vor  das  göttlich  wort 

Gepredigt  ward  an  manchem  ort 

Durch  die  apostl  and  ir  nachkommen. 
6  Das  in  gott  gentzlich  hat  genommen. 

Weil  sie  dem  nit  theten  gelaaben, 

Thet  sie  gott  der  genad  berauben, 

Und  schicket  in  aaß  seinr  verhencknuß 

Solcher  grewlicher  lüg  gefencknuß, 
10  Darinn  sie  etlich  hundert  jar 

Gelegen  sind,  gott  uns  bewar. 

Daß  wir  bey  seinem  wort  bestehn, 

Nicht  durch  ander  Irrweg  abgehn 
[A  5, 2, 290b]  In  irrthum,  sectn  und  ketzerey, 
15  Der  auch  einreissen  mancherley 

Hin  und  wider  vol  ungemachs. 

Darvor  bhüt  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1563,  am  1  tage  Aprilis. 

10  S  etlioh  hundert.     A  lenger    denn    tansent.  13  S  Nicht    daroh.    A 

Vod  nicht.  19  S   152  [vers]. 


«p 


Historia:  Timoleou  und  TimophaneB,  zwen  brflder 

QDgleicIier  art. 

PlutarchnB  der  macht  uns  bekaadt, 
Zu  Conntho  in  Uriecheoland 
K    Ein  reich  mechtiger  bnrger  saß, 
Timothinns  geneunet  was. 
Sein  gniahel  Damarietia 
Die  gebar  im  zwen  b5ii  aJlda. 
Der  ein,  mit  nam  TimoleoD, 
10   Eio  tagendsam  ebriicb  jnng  mann, 
Der  hertK-feind  allen  bösen  was, 
Und  bold  den  l'rommen  nbermali. 
Sein  tiradr,  Timophanes  mit  nam, 
War  allen  frommen  leaten  ^am, 
Der  hielt  nnr  mit  den  argen  banß, 
So  ungleich  warens  beid  durchauB,  [bl.  119] 
Der  jünger  son  Timoleon 
Der  ward  gemacht  zu  eim  hauptman, 
Der  mit  seiner  tugend  bedeckt 
Seins  brnders  leben  gar  befleckt. 
ä,ä9ÜB]NnD  Bich  begab  anff  einen  tag. 

Daß  man  im  veld  zu  kriegen  lag. 
Und  man  thet  mit  dem  l'eind  ein  schlaclu. 
Timophanem  vom  ganl  man  bracht, 
Mit  seinem  harniBch  hardt  beschwert. 


Im  IS  apniabbaebB, 
ilwD  1  pni*der  TDglsicl 
Hamar,  darah  Hiar<ii).Botier  {< 
T  S  Damtrlitia.  A  DoraaHs 
(nl).         1&  S  Der.     A  Vod 

EDar  irtrl.  »im.     A   Wc 
U  S  Titdopb>D«D 


bi«   12!    [a]:     •EfiitorU    TtainK 
Qaalls  :   PluMrobi  leban  der  Ui 
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Und  lag  verwundet  an  der  erd. 

ümb  den  drangen  die  feinde  sich 

Ihn  znerwürgen  schmertziglich, 

Ein  ieder  zn  im  hawt  nnd  stach. 
6  Bald  das  Timoleon  ersach, 

Sein  bmder,  stieg  er  von  seim  pferd 

Und  seim  bmder  mit  schild  nnd  schwerd 
[E  5,  2, 166]  Auffhielt  gar  manchen  hieb  nnd  stich, 

Biß  doch  der  feind  von  im  abwich: 
10  So  errett  seim  bmder  sein  leben. 

Nach  dem  sich  aber  hat  begeben, 

Das  Timophanes  ward  erweit, 

Zn  eim  obersten  vogt  bestellt 

In  der  statt  über  rhat  und  recht, 
16  Und  gab  im  zu  vier-hundert  knecht. 

Als  im  die  herrligkeit  war  gschehen, 

Da  ließ  er  erst  sein  boßheit  sehen. 

Ließ  sein  knechten  all  im  mntwillen, 

Thet  ir  unzucht  mit  nichten  stillen, 
ao  Und  er  braucht  grosse  tyranney, 

In  der  statt  mnd  und  grob  darbey. 

Und  ließ  etlich  burger  on  nöten 

On  alle  recht  und  urtheil  tddten. 

Deß  erschrack  hart  gemein  und  rhat 
86  Von  wegen  mancher  bösen  that,   [bl.  119'] 

So  durch  in  und  sein  knecht  geschahen. 

Das  sie  im  doch  alls  übersahen. 

Weil  er  so  grossen  gwalt  was  hau. 

Doch  sein  bmder  Timoleon 
»0  Ist  zu  im  in  sein  hauß  gegangen, 

Und  freundlicher  weiß  angefangen. 

Sein  bmder  hertzlich  beten  hat. 

Zu  meiden  solch  tyrannisch  that. 

Sein  kriegsvolck  halten  in  der  zucht, 
8'j   Sunst  werd  es  bringen  böse  fmcht, 
[A5,2,290d]  Und  im  selb  ein  verderblich  end. 

Drob  hat  sein  bmder  in  geschendt, 

• 

6  8    eeim.     A    dem.         7  S    seim.     A    sein.  10  8    ereii.     A    < 

18  8  sein.     A  den.  19  8   mit   niohten.     A    gar    wenig.         21  8   ran 

grob.     A  grob  vnd  r,         35  8  werd.     A  wttrd. 


Verachl  sein  gnten  rhat  anA  sagen, 
Und  hat  in  anß  Beim  hanB  geHchlagen. 
Nach  dem  hat  der  Timoleon 
Zn  im  Doch  vier  herrlicher  mann 
i  Genommen  anß  seiner  freandschafft, 
Hit  denen  ist  er  anch  ernsthaSt 
Seim  hroder  kommen  in  sein  hanB, 
In  auch  baten  hoch  oberanß, 
Er  solt  eich  gutiglich  dermassen 

11  Hit  den  bargem  versönen  lassen, 
und  aller  tyranney  massig  gähn. 
Da  hat  er  ir  gespott  daran. 
Darnach  in  zoren  ist  bewegt, 
Sich  gantz  mit  drawworten  entplegt. 

16   Da  hatl«  sich  Timoleoti 

Weinend  von  im  umbwenden  than. 
Und  den  vieren  anzeiget  das, 
Was  vor  von  im  beschlossen  waM. 
Nach  dem  all  liinff  von  leder  zuckten, 

3<i  Und  ir  schwerder  in  sein  leib  druckten, 
DaiJ  er  tod  in  seim  blnte  lag. 
Als  BoUich  that  kam  an  den  tag,  [bl.  130] 
Da  erlangt  Timoleou  ob 
Von  aller  bnrgerschafft  grol^  lob, 

»   Daü  er  solch  tyrannische  tliat 
Selb  an  seim  brnder  grochen  hat. 
Als  er  aber  dargegen  hört, 
Wie  hoch  sein  mutter  wer  entbörL 
Ob  seines  bmdere  mord  tmd  tod, 

u    Das  macht  mit  triibsal  in  schamrot, 
Doch  sagt  er  zn  der  mutter  sein: 
Dieweil  von  erst  der  bruder  mein 
Sich  für  das  vatterland  thet  geben, 
Da  bab  ich  im  errett  Hein  leben ; 

3a    Da  er  aber  mit  tyranney 
Das  vatterland  angriffe  t'rey, 
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Wolt  uinb  mein  treandlich  straff  nit  gebeui,a 
Hab  ich  genommen  im  das  leben, 
[A5,2,2yU]  Auif  daü  das  vatterland  ward  frey 
Von  seinr  raördisclien  tyranney. 
b   Doch  ward  er  lange  zeit  betrübet, 
Darzn  der  mntter  leid  in  nbet, 
Biß  anü  dem  reich  Sicilia 
Gen  Corintb  ward  geachriben  da 
Dmb  einen  trefflichen  hanptmann, 

10  Der  die  tyrannen  dorft,  bestahn, 
[K  5,  2,  1 67]  Der  sie  im  köngreich  betten  drey. 
So  triben  grosse  tyranney. 
Darob  hielten  die  eltst^n  rhat. 
Schickten  antj  Corinttio  der  statt, 

le   Ihn  den  hauptman  Timoleon. 

Nnn  diser  fromb  getrew  hanptman 

Kam  mit  sein  anffgrichten  fannen 

An  Ycetem,  den  tyrannen, 

Der  mit  eim  beer  zn  velde  lag,  [bl.  120^|| 

M    Den  er  schnell  anzngrewfFen  pflag, 
Und  thete  mit  im  ein  veldschlacht, 
Ihm  Bein  volck  in  die  fluchte  bracht. 
Allda  ward  der  tbirann  gefangen 
Sampt  seinem  soii,  wurden  gehangen 

w  An  zwey  crentz  von  der  Griechen  band,  ■. 
Dem  tyrannen  zn  einer  schand. 
Dergleich  sein  ttichter,  weib  nnd  kind 
Mit  dem  schwerd  hingerichtet  sind. 
Weil  in  Siracnsa,  der  statt, 

10  Sich  auch  durch  sie  manch  büse  tkat 
Begebn  het  tyrannischer  art, 
Das  allE  an  iu  gerochen  ward. 
Und  nach  disem  herrlichen  sieg 
Wendet  Timoleon  den  krieg 

»t   ÄaS  Mamercnm,  den  andern  tyrannen, 
AuiT  den  verruckt  er  sein  streitfannea. 
Als- den  der  hauptman  uberzug, 
Ihm  auff  zwey-tausent  mann  erschlug. 


T  S  Ceeillft.  ] 

fromb.         10  6  gnwC 


Ifl  8  frumb  gelrs*. 
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Da  gab  der  tyrann  liin  die  flacht. 
Und  sein  rettnng  bej  Uippo  sackt, 
Wellicher  war  der  dritt  tyrann. 
Da  nicket  der  liaoptman  friach  dran, 

'91b]  Und  belegert  die  statt  mit  nam 
Deß  tyrannen  ÄDtaaiam, 
Die  gab  die  bürgerlich  gemein 
TimoleoD  ou  schweidüclileg  ein. 
Da  thet  der  tyrann  weiter  fliehen 

10   In  die  statt  Mesana  zu  ziehen. 

Die  ward  belilgert  ancb  zn-hand  [bl.  121] 
Beide  za  waaser  und  za  land, 
Und  als  der  tyranne  Bippo 
Anff  einem  sehifi  wolt  fliehen  dti, 

a    Ward  er  von  dem  haaptman  gefangen, 
Da  in  denn  mit  grossem  verlangen 
Sein  eigen  voick  da  gar  mit  graas 
Haben  crentzigt  in  dem  spilbantJ, 
Samt  seinen  kinden  groß  und  klein, 

!o   Mit  grosser  fread  der  gantzen  gmein. 
Als  man  nach  dem  die  statt  einnum, 
Darinn  sie  fanden  Maroercnro, 
Den  tyrannen,  der  hat  sich  geben, 
Verhofit  zaeiretten  sein  leben, 

t6   Der  ward  gen  Siracnsa  gfürt. 
Der  war  mit  listen  abgerürt, 
Fieng  an  vor  dem  gemeinen  mann 
Zn  thnn  ein  schön  oration 
Hit  freundlich  schmeichelhafften  werten, 

so   Sein  sacb  za  glimpffen  an  den  ort«n. 
Als  aber  der  tyrann  befand, 
DeB  gmeinen  manns  nngstümm  erkandt. 
Daß  kein  gnad  znerlangen  wer, 
Da  loff  mit  seinem  kopffe  er 

36    Gantz  nngslümm  wider  ein  steinmawr, 
Dnd  vermeint,  sein  leben  on  trawr 
Zu  enden  da  mit  schnellem  tod. 
Doch  fehlt  im  das  zu  schand  ond  spot, 


^ 


Sander  mast  leidn  den  tod  unsauber 

Am  creutz,  gleich  eim  mörder  und  rauber. 

So  wurn  erlegt  die  drey  tyrannen 

Mit  irem  kriegsvolck  und  streitfannen 
6  Durch  den  hauptman  Timoleon ;  [bl.  121'] 

Dem  saget  groß  lob  iederman. 
[A5,2,291o]Nach  dem  zu  Siracusa  blib 

Timoleon  gantz  werth  und  lieb, 

Durch  weis  rhatschleg  groß  gunst  erwarb. 
10  Darnach  uralt  auch  bey  in  starb, 
[K  5,  2, 168]  Dem  sie  herrlich  begrebnuß  wielten, 

Thumir  und  vil  ritterspil  spielten 

Zu  ehren  dem  getrewen  alten, 

Sein  ritterlich  that  mit  vergalten, 
16  Und  sein, gut  Ordnung  und  gesatz, 

und  richten  aufif  deß  marckes  platz 

Ihm  auff  ein  künstlich  hohes  grab. 

Der  besohlnß. 

Pey  der  gschicht  nemt  man  klerlich  ab 
20  Zwey  stück,  darinn  gezeiget  an : 

Das  erst  stück,  ein  untrewer  mann, 

Boßhaffter,  arglistiger  art. 

Der  auch  verstockt  darinn  verhart. 

Kein  lehr  noch  straff  gar  nemet  an, 
«5  Der  kan  dem  unfal  nit  entgahn, 

Sander  er  nemt  ein  böses  end. 

Ihm  folgt  ein  böß  gerücht  elend 

Aufif  seinen  wol verdienten  tod. 

Beide  vor  der  weit  und  vor  gott. 
so  Dargegn  ein  mann  getrewer  art. 

Mit  tugend  und  warheit  verwart, 

Der  macht  sich  werth  bey  iederman. 

Daß  man  im  ehr  und  gutes  gan: 

Wo  er  hin-kommet  aufif  der  erd, 

* 

3  S  warn.     A  warn.         9  S    weis.     A  sein.         1 1   S    wüten  :  spUten.     A 
hielten  :  wielten.  16  S  marckea.     A  Maroktes.        17  S  kttnitlicb.     A  merek- 

lieh.  19  S  Pey.     A  AuC.  22  S    arglistiger.     A   rnd    mtrewer.  23  6 

auch    verstockt.     A  endlich    aoch.         27  S    elent.     A  eilend.         31   6  tuegent 
vnd  warheit  vorwart.     A  warheit  vnd  tugend  bowart. 
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Ist  er  den  menschen  lieb  nnd  werth, 
Und  bringet  gar  vil  guter  frücht, 
Und  lest  nach  im  ein  gut  gerücht. 
Das  sein  rhom,  lobnndpreiß  anffwachs[bl.l22] 
6  Gedechtnnß-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1563,  am  26  tage  Martij. 

1  S  deo.     A  bey.  4  8  rumb,  lob  Tnd  preia.     A  lob,  preiß  Tnd  rhum. 

7   8   310  [reri]. 
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[A5,2,29id]  Historia:   Die  mördersgruben  zn  Korn. 

Socrates  in  der  chronica, 

Die  man  nennet  Tripartita, 

Schreibet,  wie  man  in  Rom,  der  statt, 
6  Vor  langer  zeit  gebawet  hat 

Ein  bachhanß,  darinn  man  buch  brod 

Für  die  gemein  in  hnngers-not. 

unter  dem  bachhauß  war  ein  mül, 

Trib  ein  arm  von  der  Tiber  kül, 
10  Der  lofif  nnter  der  erd  gar  streng. 

Der  het  yil  mülreder  und  gäng, 

Darinn  man  das  treid  malen  thet, 

Daß  man  oben  zu  bachen  het. 

Die  mül  stund  tiefif  unter  der  erden, 
u  Mocht  oberhalb  nit  gsehen  werden. 

Darein  schin  weder  sonn  noch  mon. 

Solch  künstlich  werck  blib  lang  bestahn 

In  der  statt  Rom  gar  manig  jar. 

Zu  gmeinem  nutz  anfifrichtig  zwar, 
20  Auch  in  dem  krieg  dem  volck  zustewr,[bl.l29'] 

Wann  sunst  war  da  alls  mülwerck  thewr. 

Kein  mül  war  sunst  da  in  der  statt; 

Derhalb  man  dises  mülwerck  hat 

* 

1  Im  16  sprachbaehe,  bl.  129  bis  131  [S]  »Historia  Die  morders  gmebeo 
SV  Rom«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  froschweia  Frauenlobs  Tom  27  April  1653: 
Die  mordergrueben  sv  Rom  »V^or  alters  war  in  Rom  der  itat«  (MG  13,  bl.  175 
bis  175').  Gedruckt  ist  dieser  meistergesang  in  dem  von  Emil  Weller,  H.-Sachs- 
bibliograpbie  nr.  123  s.  02  aufgeführten  einteldmcke  and  bei  Goedeke,  H. 
Sachs  T,  8.  305.  Quelle:  Historia  tripartita  (vergl.  band  15,  s.  562  so  s.  452), 
Qbersetst    von  Hodion.   1545  fol.    buch  9,  cap.  24    bl.  228:  -Soorates.  17  S 

lang.      A    vest.  18  S  manig.     A   lange.  22  S  da.      A  nit. 
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Samt  dem  bachliaoÜ  orDiJob  erhalten, 
Hit  stetem  gebäw  wol  verwalten. 
Weil  der  statt  Rom  kam  alles  guts 
Darvoti  in  dem  gemeinen  nutz. 

<•   Doch  eDdlich  aber  lange  jar 
Kam  in  die  miil  ein  müller  dar, 
Welchen  der  geitz  gar  nbei^eng. 
Daß  er  yil  böser  Btück  noüen^. 
Lieb  auff  das  bachhanB  zn  sein  sacheo 

)   Etliche  klein  taferen  machen. 

a.  E  5,2, 16i)]  Darein  ergraeine  meizeunuuib; 
Zn  den  kam  denn  ein  grosse  samb 
Zn  nacht,  die  allda  hielten  banÜ. 
SoUichs  hielt  alle  der  mdller  aaß 

i   Als  ein  verrnchter  rnfüan, 
Het  mit  teil  an  der  bubin  Ion. 
Doch  im  daran  nit  bnügen  wa»; 
Wann  er  richtet,  an  über  das; 
Wer  zu  den  metzen  kam  hinein. 

>   Wenn  der  beladen  wnrd  mit  wein, 
Führtens  denn  in  ein  kammer  in ; 
Darinn  ward  zugericht  vorliin 
Ein  knappet  bret  mit  einer  schnallen. 
Daß  der  trnncken  dardnrch  mnst  fallen 

i    Hinab  in  dises  miilwerck  tieff; 
Da  in  denn  schröcklich  uberlilT 
Das  miil  gesind,  nnd  in  erschlug, 
Und  seine  kleider  im  abzog. 
Het  er  denn  klelnot  oder  gelt 

I    Bey  im,  dem  wurd  denn  aach  gesLrelt. 
Das  teilten  sie  denn  al lesander 
Samt  dem  miilter  denn  mit  einander. 
Also  eh  knrtze  zeit  färkam,  [bl.  130| 
Hannicher  mann  da  schaden  nam : 

i    Der  wnrd  verloren  solcher  maß. 
Daß  niemand  west,  wo  er  hin-waa. 
So  ist  dis  miil  und  bachhaub  vorn 
Zd  einer  mörderagruben  worn. 


6  OTBÜab.  A  ohrlkih. 


D  A  IBIdnndK  l«S  0*»iD.  AK  Dkt 
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Das  wert  ein  lange  zeit  zu  Rom 

Verborgen,  daß  niemand  vernam, 

Biß  keyser  Theodosins 

Mit  einem  heer  zu  roß  and  fuß, 
6    Kam  gen  Rom  mit  gerüster  hend, 

Der  sunst  regirt  in  Orient, 

Daß  er  der  Römer  Widerwillen 

In  irem  regiment  thet  stillen, 

Wider  zn  gutem  friden  bracht. 
10  Da  begab  sich  in  einer  nacht, 

Deß  keysers  diener,  ein  freidig  mann, 

Thet  auch  in  die  tafern  gähn, 
[A  5, 2, 292b]  Und  auch  zn  disen  motzen  kam. 

Der  auch  deß  weins  vil  zu  im  nam, 
16  Wnrd  auch  gesprengt  durch  diso  fallen 

In  die  mal  nah,  gleich  andern  allen. 

Da  ward  er  auch  geloffen  an, 

Der  aber,  als  ein  bhertzter  mann. 

Wehrt  sich  dapfifer  in  diser  not, 
80  Und  schlug  etlich  mtilknecht  zu  tod, 

Und  schlug  sich  von  in  allen  rauß, 

Kam  unbschedigt  auß  dem  bachhauß. 

Zeigt  solch  gefer  dem  keyser  an. 

Der  keyser,  als  ein  weiser  mann, 
96  Der  nam  ein  das  bachhauß  zu-hand, 

Tafem  und  mül;  darin  man  fand 

Gar  vil  der  todten  cörper  unden, 

Nacket,  zerhawen,  und  vol  wunden,  [bl.  130'] 

Da  ließ  der  keyser  weih  und  mann 
30  Fähen,  da  zeigten  sie  im  an 

An  der  fulter,  mit  schwerer  harter 

Und  unmenschlichen  strengen  marter, 

Wie  sie  solliche  mörderey 

Hetten  getriben  mancherley 
86  So  heimlich  und  verborgen  gar 

Etliche  zeit  und  lange  jar. 

Zu-hand  der  keyser  hielt  gericht 

Und  ließ  die  mördischen  bößwicht, 

5  S  Kam.    geruester.     A  Käme.    grUster.  16  S  die    mael    nab.     A  < 

Mttlhauß.  23   S  soloh  gefer.     A  solche  ding.  26  S  darin.     A  allda. 
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Müller,  mülknecht  and  beckenknecht. 
Worden  alle  zn  Born  radbrecht, 
und  die  metzen  alle  ertrencket, 
In  der  Tiber  floß  eingesencket. 
6  Dergleich  tafem,  mül  und  bachhauß 
Mit  fewer  ward  gebrennet  aoß. 
Also  ward  dise  mördersgruben 
Mit  sampt  den  hören  ond  den  haben 
Aoßgereot,  das  vor  manchem  jar 
10  Statt  Rom  zo  notz  gebawen  war. 

[K  5, 2, 170]  Der  besoUiiß. 

Aoß  dem  merckt  wol  ein  obrigkeit, 

Was  sie  zo  gmeinem  notz  bereit, 
[A5,2,292e]Daryon  land  ond  leot  alles  gots 

16  Komt  ond  sich  mehrt  gemeiner  notz, 

Daß  dasselbig  mit  der  zeit  aoch 

Wol  kommen  mag  in  ein  mißbraoch 

Dorch  arge  diener  ond  amptleot. 

Die  dardorch  warten  irer  beot, 
20  Ir  hab  ond  got  darmit  zo  mehren, 

Ob  das  gleich  gschicht  mit  kleinen  ehren, 

Darzo  aoch  mit  verderbling  schaden. 

Die  gmein  darmit  wird  oberladen, 

Und  mancherley  onglücks  gebirt,  [bl.131] 
26  £h  man  solcher  gfahr  innen-wird. 

Biß  es  selb  endlich  komt  an  tag; 

Ind  leng  sich  nichts  verbergen  mag. 

Derhalb  gebürt  der  obrigkeit, 

Fleissig  acht  haben  alle  zeit 
30  Aoff  ire  empter  ond  amptleut. 

Das  arg  zo  rechter  zeit  aoßreut. 

Eh  das  mehr  Schadens  daraus  wachs 

Gemeinem  nutz.     So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  6  tage  Aprilis. 

* 
2  S  alle,    radpreoht.      A  all.    geradbrecht.  4  S    der    thieber   flues.     A 

Tiberflnß  da.  0  S  Mit  fewer  wart.     A  Ward  mit  fewer.  15  S  sieh  mert 

Semainer.     A  mehret  gemeinen.  19  S  warten  irer.     A  suchen  jre.  20  S 

larmit.     A  damit.        22  6   Darsv.  Terderbling.     A  Sonder,  yerderbliohn.        26  S 
lelb.     A  doch.  35   S   130    [verä]. 

Uani  8aebf.    XX.  22 
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Historia :  Keyser  Valentinianns  hat  zwey  ehweil 

Socrates  ans  beschriben  hat, 

Wie  das  in  Tripartita  staht, 

Der  cronica:  Zu  Picina, 
6  In  der  stat,  sas  ein  richter  da, 
[A5,2,292d]Hieß  Jastns,  ein  gerechter  mann. 

Diser  war  eines  nachtes  han 

Ein  wunderlich  seltzamen  träum, 

Der  doch  ist  zuerzelen  kaum, 
10  Wie  im  auß  sein  lenden  sey  worn 

Ein  schönes  purpurkleid  gebom. 

Welch  kleid  der  zeit  war  in  dem  brauch, 

Daß  es  allein  die  keyser  auch 

Antrugen,  wenn  sie  im  omat 
15  Sassen  in  irer  maiestat. 

Der  gut  mann  erzelet  besunder 

Den  träum,  und  het  darob  groß  wunder 

Was  diser  träum  bedeuten  würd. 

Nun  diser  träum  vor  obbertirt 
ao  Der  wurd  ktirtzlich  anzeiget  do    [bl.  131'  | 

Dem  keyser  Valentiniano, 

Der  diser  zeit  gleich  keyser  war, 

Als  man  drey-hundert-sibn-und-sechtzg  jar 

Zelet  nach  deß  herren  geburt. 
ub  Als  der  keyser  solchs  innen-wurd, 

Er  sich  hefftig  darob  entsetzt. 

Gedacht  gewißlich  im  zu-letzt, 

* 

1  Im  16  spruohbucho,  bl.  131  bis  133  [S]:  »Historia  Kaiser  Valentin! 
het  sway  eweiberc.  Quelle:  Historia  tnpartita  (vergl.  band  15,  s.  56 
8.  452),  Ubersetst  you  Hedion.  1545.  fol.  buch  ft  cap.  11  bl.  216:  Sooi 
5  S  In  der  stat.      A    Der  Statte. 


Von  dem  trefflicheD  Diaan  Jnato 
Wnrd  gwiß  ein  son  geboren  do, 
Der  in  anß  dem  reich  würd  vertreiben, 
und  würd  an  sein  stat  keieer  bleiben, 
s   Derbalb  aolch  gfehr  zu  anterkommen, 
Hat  er  im  däeckiach  fürgenommen, 
Schickt  etlicb  koecht  dabin  gewi6, 
Den  frommen  mann  erwfirgen  ließ, 
Dieweil  er  noch  kein  sone  het, 

10  Äitff  daß  er  kein  mer  zeugen  thet, 
Der  in  trib  anß  dem  keyserthnm. 
Also  Jnstus,  der  trew  nnd  fmmb 
Und  gerecht  mann,  der  mnst  anfFgeben 
Von  deß  traomes  wegen  sein  leben, 

le  Von  wegn  deß  keysers  pbantasey. 
Der  daucht  sich  nun  sicher  und  frey 
[K6, 2, 171]  Vor  deß  gerechten  mannes  samen, 

Daß  er  nit  kam  zu  keysera  stammen 
[A  5, 2, 293«]  Forthin,  weil  er  lebt  auff  der  erden, 

au   Darvon  er  mücbt  vertriben  werden. 

ledocb  bemacb  geachehen  thet, 

Was  diser  träum  anzeiget  het. 

Justas,  der  gerecht  richter  da, 

Het  ein  tocbter,  bieß  Jnstina, 

ufi   Dieselbig  ein  hof-janckfraw  war 
Im  hoben  frawenzimmer  dar 
Deß  keisers  gmahet  Severa.  [bl.  133| 
Die  het  die  key serin  allda 
In  grosser  gunat,  frenndscliafft  und  gnaden 

III   Als  offt  die  keyserin  thet  baden, 
Hast  Juatina  baden  mit  ir; 
Auß  rechter  liebe  und  begir. 
Die  sie  het  zu  diser  .jnnckfrawen, 
Tbet  sie  stet  inniglich  anscliawen, 

i:.  Ir  grosaen  acbön  verwundert  sieb, 
AU  ir  geberd  war  adelich. 

e  S  doMkiHh.      A  erDKllcb.  II)  9   mer.      A   aooh.  1 

«in  laban.      A  sdid  lohao  :  auff^siiBu.        IM  S  lebl  auf  dar.      A  le 
^rwbU      A   Kredite.  2H   S   Idi    hntioTi.     olnr.      A   In    dem.     I 
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Ir  gmüt  vol  guter  sittn  nnd  tagend, 

All  ir  glider  von  zarter  jagend, 

Auch  all  ir  thon  von  werck  and  werten 

Züchtig  and  höflich  allen  orten, 
b  Daß  sie  ir  nit  genug  kund  sehen. 

Einsmals  thet  sie  zum  keyser  jehen, 

Wie  sie  ir  lebenlang  kein  weih 

Gesehen  het  schöner  von  leib, 

Denn  die  Justina,  wer  gezirt, 
10  Gantz  engelisch  gelidmasirt, 

So  holdseliger  art,  so  weiblich. 

Wer  nit  außzusprechen  noch  schreiblich, 

Die  schön  der  junckfrawen  gestalt 

Möcht  so  zart  werden  nit  gemalt, 
16  Wenn  schon  wer  in  dem  leben  noch 

Zeuses,  der  künstlich  maier  hoch. 

Der  keyser  den  werten  nachdacht. 

Der  junckfraw  schön  im  tag  und  nacht 

Lag  im  sinn,  und  sein  hertz  zündt  an, 
20  Daß  es  in  strenger  liebe  bran. 

Doch  wolt  er  nicht  thun  wider  ehr, 

Sunder  nachsunn  den  Sachen  mehr, 
[A  5, 2, 293b]  Und  ließ  mit  seiner  rhäte  rhat  [bl.  132'] 

Außgehn  im  reich  ein  solch  mandat, 
26  Drinn  setzt  er,  daß  ein  ieder  mann 

Möcht  forthin  zwey  ehweiber  han. 

Als  nun  dises  mandat  erschal 

Im  römischen  reich  uberal. 

Ließ  im  der  keiser  die  junckfrawen 
30  Justinam  ehlichen  vertrawen. 

Der  er  iren  vatter  Justum 

Vorhin  het  lassen  bringen  umb. 

Und  het  hochzeit  mit  ir  gewiß. 

Doch  irenthalb  nit  von  im  stieß 
36  Severam,  die  fmmb  keyserin, 

0  S  Ains  mals.     A  Einest.  7  S  kaim  weib  :  schöner    von    leib.     A  von 

Leib  :  kein  schöner  Weih.         9  S  wer.     A  so.  14  S  so  s&rt  werden  nit  ge- 

malt.    A  aaob  nit  werden  abgemalt.        16  S  künstlich.     A  künstlichst.        17  8 
Worten   naohdaoht.     A  wortn    nachgedacht.  20  6    es.     A  er.  24  8  reich 

ein  solch.     A  Reiche  ein.        30   8  Jastina.  34  S   Doch  irenthalb.     A  ledoeb 

derhalb.  35  S   Seuera. 
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Sander  lebt  also  ehiicb  biii 
Mit  sein  beiden  ehfrawen  fruiub. 
Severa  gebar  Gratiannm, 
Aber  JuBtina  im  fJirwar 

I  Drey  schöner  tfichier  da  ge'bar, 
Und  darziE  einen  jnngen  snn, 
Den  ließ  der  keyser  nennen  tbun 
Valentiniannni  mit  nam. 
Als  Don  de6  vatters  ende  kam, 

.   War  der  son  erst  alt  auf  vier  jar, 
Da  er  zn  keyser  erweit  war 
Von  der  welschen  kriegsleute  beer, 
Und  kam  zn  keyserlicher  ehr. 
So  wnrd  erfüllt  mit  ant^rscheid 
Der  tranm  von  diaem  parparkleid, 
Als  man  zelet  drey-bnndert  jar 
Darzn  siben-und-sibentzg  klar 
Nach  Christi  gebart,  da  er  regirt, 
Mit  seim  stieffbrnder  gubemirt 
(iratiano,  die  nacb  vU  tagen 
Beid  wnrn  verrliäterlich  erschlagen,  [bl.  133] 
[5,  2, 172]  Wie  das  anzeign  die  cronica. 

Der  beaehlnß. 

JAnB  dem  man  gwißlich  mercket  da, 
a.   Alles,  was  gott  ie  hat  försehen, 
Dassel  big  thnt  gewiß  geschehen, 
l5,2,293s]Es  gscliecb  nber  knrtz  oder  lang, 
So  hat  sein  werck  kein  hindergang. 
Dartor  bilCFt  kein  meDschlicb  weiüheit, 
■   Noch  arglistige  gschickligkeit; 
Dasselb  kein  mensch  kan  wenden  nicht. 
Was  gott  wil  haben,  das  geschieht 
Zu  seiner  zeit,  dardnrcb  anffwachs 
Sein  allmechtig  ehr,  spricht  Hans  Sachs. 

I         Addo  lalntJB  1663,  am  7  tage  Aprilia. 
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Historia:  Plancianus,  der  nntrew  hauptman  deß 

keysers  Severi. 

Es  beschreibet  Herodianus, 

Wie  daß  der  keyser  Severns, 
5  Hundert-und-fänflf-und-neuntzig  jar 

Nach  Christi  gebiirt  zelen  war, 

Fürt  er  zu  Rom  in  ocoident 

Das  keyserliche  regiment 

Mit  seinem  son  Antonino 
10  Achtzehen  jar  löblich  also, 

Welicher  het  ein  hauptmann  da, 

Der  war  btirtig  auß  Aphrica, 

und  hieß  Plancianus  mit  nam, 

Wellicher  erstUch  kam  gen  Rom 
16  Elend  und  in  grosser  armut. 
[A5,2,293d]Doch  überkam  er  grosses  gut 

Bey  dem  keyser,  der  wolt  im  wol ;  [bl.  133'] 

Wann  der  Stack  schmeichlerey  gantz  vol, 

Kund  dem  keyser  wol  fuchsschwentz  bachen, 
20   Und  lobet  in  in  all  sein  Sachen. 

Rieht  man  ein  verurtheilten  ab, 

Als-denn  der  keysr  im  übergab, 

Was  der  arme  hinder  im  ließ ; 

1  Im  16  sprach  buche,  bl.  133  bii  136  [S]:  »Historia  Plaütianus  der  vn- 
trew  hauptman  des  kaisers  Setlerj«.  Vergl.  den  meistergesang  im  sohatttone 
H.  Vogels  :  Plawtianus  der  rntrew  hauptmon  >E8  schreibet  Herodianos«  1553  Jon!  33 
(MG  13,  bl.  246  bis  247).  Quelle:  Horodianus,  übersetxt  von  Hieronymoi  Boner 
(Augsburg,  Heynrieh  Steyner.  1531.  fol.),  buch  3,  bl.  32  und  33.  6  S  telen 
war.  A  seit  fttrwar.  7  S  Fuert  er  z?  rom.  A  Zu  Hom  die  seiL  8  8  Das 
kaberliohe.  A  FUrt  das  Keyserlioh.  II  8  Welioher.  ain.  A  Welcher,  einen. 
18  S  der.     A  er. 
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Vom  gut  er  weib  und  kinder  stieb, 
Oardnrcb  kam  er  zu  groasem  gat. 
Darvon  wuchs  im  aach  der  hoclimat. 
Daß  er  Btoltz  nnbarmhertzig  war 
p    Und  ganU  tyrannischer  Datnr. 
Uod  Cratt  hoSertiger  geber 
In  Beim  geschmnck  nnd  kleidern  her. 
Er  war  dem  keyser  lieb  und  werth, 
Er  het  von  im,  was  er  begert. 
I  Der  haoptman  het  eiu  tochter  l'eiD, 
Die  der  keyser  dem  aone  sein 
Endlich  zd  einr  geniabel  gab, 
Der  Bon  kund  das  nit  schlagen  ab, 
Weil  ee  der  keyser  haben  wolt; 
,   Wann  er  war  dem  hanptman  abhold. 
Der  tochter  aach  keio  gnade  bet. 
Nach  dem  er  hochzeit  halten  thet, 
Entziind  sich  gen  ir  neid  nnd  haß, 
£r  mocht  nit  wohnen,  wo  sie  was, 
>  Er  floch  sie,  wo  er  mocht  und  knDd. 
Eins  tags  zürnt  er  von  hertzen-grond 
Mit  ir,  nnd  drtiwet  ir  den  tod, 
Sie  müBt  noch  wem  von  hlnte  rot 
Samt  irem  vatter  dergeleicli, 
i  Weil  er  ao  vil  prachts  trib  im  reich 
Mit  tyranney  und  nbermnt, 
Und  grossen  tmtz  mit  seinem  gnt, 
Als  ob  er  selber  keyser  wer. 
[K6,  2,  173|  Als  nun  die  tochter  dem  vatter 
311    Anzeiget,  wie  ir  herr  nnd  mann 

Ir  und  auch  im  het  tröweti  tban,  [bl.  134] 
AuB  neid  nnd  bati  zu  thun  den  tod, 
_[A5,2, 294»]  Und  warnet  in  vor  solcher  cot, 
^^  Ueß  erschrack  Plaiicianus  sehr, 

^^  ib  Weil  im  der  keysr  erbot  groß  ehr, 

^^^  Und  'der  son  nach  seim  leben  tracht. 

^^K  Derhalb  er  im  ein  sinn  erdacht, 

•bbolt. 
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Das  er  solich  mord  imterköm, 
Sampt  der  tochter  kein  schaden  nöni, 
Und  thet  im  ein  falsch  practick  machen, 
Wie  er  durch  list  in  disen  Sachen, 

6  Durch  mördisch  duck  beyd  keyser  frumb 
Bey  der  nacht  lassen  bringen  umb, 
Heimlich  im  saal  in  irem  betth. 
Zu  hof  er  ein  rottmeister  het. 
Der  war  Satnminus  genandt, 

10  Ein  freydig  mann  mit  seiner  band, 
Zu  dem  er  grossen  trawen  het. 
Denselben  er  bestellen  thet. 
Verhieß  im  gar  ein  reichen  sold. 
Den  er  zu  lohn  im  geben  wolt, 

u  Daß  er  beide  keyser  zumal 

Zu  nacht  umbbrecht  in  irem  saal. 
Und  gab  im  deß  sein  handgeschrifift. 
So  bald  er  het  das  mordt  gestifft, 
Er  in  darnach  beräfifen  solt, 

20  Zu-hand  er  den  hin-kommen  wolt 
Haimlich  mit  seiner  knechte  zal, 
Und  einnemen  der  keyser  saal, 
Und  das  keyserthum  nemen  ein. 
Der  rottmeister  der  rede  sein 

26  Erschrack,  dorfift  doch  abschlagen  nit 
Seines  hauptmans  beger  und  bit; 
Er  förcht,  er  mäst  darob  auffgeben 
Vordemhauptman  seinleib  undleben.[bl.l34'J 
Derhalb  zeigt  er  dem  hauptman  an, 

so  Diß  geschefft  außzurichten  than; 
Wiewol  er  anders  het  im  sinn. 
Und  gieng  heimlich  zum  keyser  hin. 
Dem  fiel  er  zu  fuß  und  anfieng. 
Und  erzelt  die  erschröckling  ding, 


1   S  Das.    soliob.    vnterkom.     A  Darmit.    solchem,    fttrköm.  8  6  im    ein 

falsch.     A  ein    falsche.  7  S   in.     A    bey.  14  S    Den.     A  Daß.  16  8 

Zw  nacht  vmprecbt.     A   Vrabbreoht  in  nacht.  20  S  den    hin  kamen.     A  m 

jm  k.  21   8  Haimlich  mit   seiner   knechte    zal.     A  Samt    sein  Knechten  mit 

einer  s.  28  S  Vor.     A   Von.         31   S  Wie    wol  er    änderst   het.     A  Br  het 

aber  anders.       34  S  Vnd  erzelt  die  erschröckling.     A  Erielet  die  sohröokliohen. 


Mb 

Wie  er  in  and  auch  seinen  stm 
i8,ä!f4b]All  beid  da  soll  ermorden  thnii, 

Wie  der  liauptman  befolbeu  het, 

Im  auch  die  handschrifFt  zeigen  tbet. 
5  Darmii  er  tbet  den  keyser  warnen 

Vor  deß  ftilEchen  Laaptmannes  garnen. 

Der  keysr  erechrack  der  mentrey  do, 

Schickt  nacb  seini  son  Antoniao, 

Welcbem  der  keyser  zeiget  an 
10  Die  menterey  von  deni  lianptman. 

Der  son  sprach  zom  rottmeister  schier : 

Was  bat  er  mehr  befolhen  dir? 

Er  sprach :  Wenn  ich  euch  hab  erschlagen. 

So  sol  ich  ims  heimlich  ansagen, 
it   So  wil  er  den  saal  nemen  ein 

Denn  mit  den  kriegeskn echten  sein 

Und  wil  eich  selb  zu  keyser  machen. 

Bald  ächlngens  rbat  ob  disen  aachen, 

LieUen  fordern  in  saal  hinein 
•m   Die  mersten  rette  allgemein, 

Daa  hofgeeind  und  die  bekauten. 

Die  leibsbüter  and  die  trabanten. 

Nach  dem  hiessn  den  rottmeister  gähn. 

Und  dem  hanptman  zn  zeigen  an, 
u»    Wie  die  zwen  keyser  weren  tod, 

Legen  in  irem  blnte  rot, 

Daß  er  köm  nnd  den  aaal  einnem. 

Ilald  gieng  der  rottmeister  za  dem, 

Sprach:  Die  zwen  keyser  sint  erstochen, 
10   Wie  ich   each   warbafft  hab  Tersprocben,  [hl.  135] 

Und  wünscht  im  glück  zum  keysertbum. 

Zn-hand  der  hanptman  zu  im  num 

Etlich  knecht  mit  freudreicheu  sinnen, 
ö,  2, 174]  Hein t  die  zwen  keyser  tod  zu  linnen. 
w  Als  er  trat  in  den  saal  hinein, 


»  e  Wsleham    dsr    kiUar.      A    Dar   K«;aer   Jm  d%.  10  S  locwtsra;  tnv 

1.  A  [OBDtraj  Tnn  diasoi.  12  ti  hnt,  p«rolhBD.  \  tfaat.  bafsIboD.  19  S 
ISO.  iD.      A    LisU.  in  lien.  21)  S   Die  in<<mi)n  rel  (1)  all  gemain.      A   Moim 

dl«    btttcn    Hsirsn    bsid.  22  ü  laibitaUBtsr    rnd    .i]e.      A    Laihaihnt    jre. 

B  kaiMT  alnt.      A   Ka;ir  bab  l.^h. 
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Stund  der  keyser  beim  sone  sein 

Dort  in  deß  sales  tabernackel, 

Darin  brann  manche  liechte  fackel. 

Deß  erschrack  der  nntrew  hauptman, 
6  Erstart,  gleich  ainem  stock  da  stahn, 

Vermerckt,  daß  er  stand  in  gefahr. 
[A  5, 2, 294o]  Die  keyser  traten  zu  im  dar. 

Severus  sprach:  Sag  ans,  was  macht 

Komst  du  zu  mir  icz  bey  der  nacht, 
10   Unperufifen  in  meinen  saal? 

Der  wort  erschrack  er  hart  zu-mal, 

ledoch  bot  er  sein  Unschuld  an, 

Samb  gschech  im  groß  unrecht  daran. 

Der  rottmeister  wer  ein  bößwicht, 
n   Het  dise  meutrey  zugericht. 

Der  keyser  zeigt  im  sein  handschrifft, 

Darmit  er  het  das  mord  angstifft. 

Zu-hand  die  leibshüter  in  fiengen, 

Grififen  in  an,  und  nach  den  dingen 
ao  Sein  mantel  sich  vomen  auffthet, 

Darunter  er  ein  bantzer  an-het. 

So-bald  deß  keysers  son  das  sach 

Mit  grimen  zoren  er  durchbrach, 

Und  sprach:  Hie  find  wir  wäre  that, 
26   Was  dein  falsch  hertz  beschlossen  hat. 

Daß  ich  und  der  herr  vatter  mein 

Da  selten  ermordt  worden  sein; 

Und  du  wolst  da  einnemen  spat 

Die  keyserlichen  maiestat.  [bl.  135'] 
30   Und  schrey  bald  an  das  hofgesind: 

Nun  Schlacht  zv  dot  den  mörder  schwind! 

Bald  der  jung  keyser  an  dem  ort 

3  S  Darin  pran  manobe.     A   Vnd  brann    uianob  belle  Hechte.  5  8  Er- 

start gleiob  ainem  8tock  da.  A  Vnd  da  in  grossen  forohten.  6  S  Verinerckt. 
A  Vnd  sab.  7  S  Die  kaiser  draten.  A  Der  alt  Keyser  trat.  8  S  Seaems 
spracb :  Sag  ans.  A  Samt  sein  leibshUtorn  spraob  :  Sag.  9  S  Kamst  dw  ■▼ 
mir  ios.  A  Daß  du  sa  mir  komst.  10  8  Vnperueffen.  A  Vngemffen.  17  S 
Darmit.     A  Darinn.  18  S  leibsbuotor.     A   Trabanten.         19  6  nach.     A  id. 

21  S  er  ain.  A  ein.  22  S  das  saoh.  A  ersaoh.  23  S  .Mit  grimen  soren 
er  durch    praob.     A   Das    Bantzer    er   in   sorn  d.  31   S  soblaoht   iv   dot.     A 

richtet  hin.         32  S  an  dem  ort.     A  redt  die  wort. 
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Die  red  det  und  zn-hand  mmort 
Das  hoffgsind  und  von  leder  zag, ' 
Und  den  hanptman  zu  stücken  schlag, 
Und  warffen  sein  leib  an  die  gassen; 
6  Wann  aUes  hofgsind  tbet  in  hassen. 
Und  darzn  aach  der  gmeine  man, 
Den  er  vil  tratz  and  tratz  het  than 
Mit  bösen  stückn  und  schinderey, 
Dergleich  geäbt  vil  tyranney. 
10  Aaß  im  trib  ietzt  das  volck  sein  spot, 
Zagen  sein  leib  durch  dreck  and  kot, 
Und  schriren  aber  in  frey  offen: 
üntrew  hat  iren  herren  troffen! 
Die  antrew  hast  da  angefangen, 
[Ao,2,294d]  Und  ist  billich  an  dir  aaßgangen. 
Also  nam  der  haaptman  ein  end, 
Wie  er  verdient  am  regiment. 

Der  besehlaß. 

Auß  dem  zwey  stück  zu  mercken  ist: 
20  Wen  armat  reit  in  diser  frist, 

Und  sich  doch  etwann  an  eim  end 

Das  fliegend  glück  doch  zu  im  wend, 

Daß  er  etwan  wird  reich  an  gut, 

Das  er  treib  keinen  ubermut, 
25  Sander  sol  gott  lob  und  danck  sagen, 

Sol  dencken,  wie  in  voring  tagen 

Die  armut  in  hab  hart  vexirt, 

Bleib  demütig,  und  sey  gezirt 

Mit  tagenden  und  guten  sitten, 
80  Daß  er  nit  wider  werd  bestritten 

Mit  der  armut  und  dem  elend,  [bl.  136] 

Zum  andern  wer  im  an  dem  end 

Trewlich  hat  gholffen  und  gerhaten, 

Dienstlich  ist  gewest  mit  gntthaten, 

* 

1  S  Die  red  det  rnd  zvhant.     A  Za   band  aus   Hofgsind  bald.  2  6  Das 

hoffgsind  md.  log  :  schlug.      A   Vnd  in  dem  Saal,  sagen  :  schlagen.  10  S  im. 

A  dem.          HS  schriren.     A    schryen.          22  S  doch.     A  auch.  24  8  Das 

er  treib  kainen.     A  Sol  er    treiben    kein.          25  S  lob    vnd    danck.  A  danck 

?.  1.          26  S  dencken.  voring.     A  denckn.  vorigen.          27  S  hart.  A  wol. 
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Dardurch  er  kam  zii  ehr  und  gut 
Mit  gnnst  anß  einem  trewen  mnt, 
Dem  beweiß  er  wider  all  trew, 
Und  laß  sich  machen  nit  abschew, 
5  Zn  thon  wider  eid,  trew  und  ehr, 
Daß  sich  nit  endlich  bey  im  mehr 
[E  5, 2, 175]  Die  rachsal  alles  ongemachs 

Umb  sein  untrew.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  10  tag  Aprilis. 

* 

1   S    Darduroh    er  kam.     A    Ihm    gebolffen.  10  S    am    osUrabeot  20( 

[▼eri]. 
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[A5,2,295»]Hi8toria:  Aurelianus,  der  römisch  keyser. 

uns  beschreibet  die  cronica, 

Als  man  gleich  hab  gezelet  da 

Zwey-hnndert  drey-and-sibntzig  jar 
6  Nach  der  gebart  Christi  fürwar, 

Da  in  das  keyserthumb  zu  Rom 

Eayser  Anrelianos  kam, 

Der  regirt  darinn  sechsthalb  jar. 

Der  anß  Dacia  bürtig  war, 
10  Nider  gebart,  von  paaren-gschlecht, 

Doch  känmatig,  aafricht  gerecht 

In  der  ritterlichen  kriegsübang, 

Der  stat  Rom  offt  halff  aaß  betrübnng; 

Welcher  die  Gotthier  hat  anden 
16  An  der  Thonaw  frey  aberwanden, 

Die  keyserin  Zenobia 

Bey  der  statt  Antiochia 

Bestritten»  and  das  römisch  reich 

Drey  jar  befridet  gwaltigleich, 
20  Vor  allen  Verfolgern  beschützt, 

Das  Schwert  allain  za  scharpif  genützt. 

Sanderlich  als  er  seiner  zeit 

* 

1  Im  16  sprachbaohe,  bl.  202'  bis  204'  [S]:  »Hiitoria  Aurelianas  der 
romiseh  kaiser«.  Denselben  stoflf  ohne  die  einleitung  hatte  II.  Sachs  schon  am 
II  Juli  1543  spnichweise  behandelt.  Diese  bearbeitung  wird  im  22  bände 
aoserer  Sammlung  gedrückt  werden.  Quelle  fUr  die  einleitung:  Sebastian  Franck, 
Chronica,  Zeytbuch  ynd  geschychtbibel.  Straßburg  1531.  fol.  bl.  cxlvij  f.  Die 
ersäblung  aus  Plutarcbi  sprUohen  durch  H.  y.  Eppendorflf  yerdollmetscht  Straß- 
burg 1534.  fol.  buch  0.  s.  cocc.  10  8  von  panren  gschlecht.  A  bäwrischer 
art.  11  S  Doch  kUnmueiig  aufriebt  gerecht.  A  Jedoch  er  hoch  erfahren 
ward.  12  8  der  riterlichen.  A  aller  Kitterlichn.  14  S  gothier.  15  S 
thonaw.          21    S  allain.     A   auch  olft.          22   S   als.      A   daß. 
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Auch  hat  verfolgt  die  Christenheit, 

Darza  in  die  heidnischen  pfaffen 

Anreitzten  die  Christen  zu  straffen. 

Er  lebt  nach  heidnischem  exempel 
5   Und  bawt  Apollo  einen  tempel,  [bl.  203] 

Doch  mehrt  er  den  gemeinen  nutz, 

Und  der  statt  Rom  zu  einem  schntz 

Mit  weiteren  mawren  nmbfieng, 

Gwaltig  hoch,  stercker  aller  ding. 
10  Er  war  der  erste  keyser  klug, 

Der  keyserliche  krön  aufftrug 

Von  gold,  nnd  braucht  edelgestein, 
[A  5, 2, 295b]  Und  gar  köstlicher  kleidnng  rein. 

Doch  wider  römische  gwonheit. 
16  ledoch  war  er  zu  seiner  zeit 

Ein  mann  anffrichtig  nnd  gerecht, 

Warhafft  in  allen  handeln  schlecht. 

Und  war  feind  allen  bösen  stücken, 

Alln  verrhätrisch-  und  falschen  ducken, 
20  Hielt  auch  ob  sein  kriegsleuten  hart, 

Zu  dempffen  ire  böse  art. 

Und  strafft  sie  mit  ernstlicher  hand. 

Als  er  einmal  in  Griechenland 

Zueg  für  die  statte  Chiana, 
25   Welche  war  abgefallen  da 

Untrewlich  vom  römischen  reich, 

Fund  die  beschlossen  hertigleich. 

Sprach  er  zu  seim  kriegsvolck  in  zorn: 

Wenn  die  statt  ist  erobert  wom, 
30  Schwer  ich  bey  meiner  krön  zu  stund. 

Daß  ich  nit  leben  laß  ein  hund; 

Weil  sie  vom  reich  ist  abgefallen, 

So  wil  ich  sie  straffen  vor  allen 

Zu  eim  schrecken  den  statten  wol, 
35  Daß  keine  mehr  abfallen  sol. 

Der  red  waren  die  kriegsleut  fro, 

* 

8  S  weiteren,  vmbfing.     A  weiterD.  vmmefieng.        9  S  hoeh.     A  vnd.        12  S 
got.  19  S  veretrisch.     A  verrhätrisohD.        21   S  demen.        22  S  ernsilioher. 

A  ernsthamer.  24  S  Zueg.     A  Zog.   Quelle:  Tyana.         27  S  bertioleicb.     A 

krefitigleioh.  3ß  S  warden. 
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Ein  ^t  beut  zaerlangen  do. 
Solch  dröwort  wardn  die  barger  iniieii,[bl.203'] 
Und  wehrten  sich  erst  dapffer  drinnen, 
Zn  retten  ehr,  gut,  leib  nnd  leben. 

5  Nach  vil  stürmen  hat  sich  begeben: 
In  diser  statt  ein  bnrger  saB, 
Heradamon  genennet  was, 
5,2, 176]  Der  fiel  heranß  von  der  gemein, 
Conspirirt  mit  dem  keysr  allein, 

10  Verrhäterlich  die  statt  anffgab, 
Zuerretten  sein  gut  nnd  haab. 
Den  keysr  all  sach  berichtet  vor, 
Zn  nacht  im  öffnet  ein  statthor. 
So-bald  das  volck  in  die  statt  kam, 

15   Der  kaiser  gefencklich  annam 
Disen  verrhäter  obgenandt, 
A5,2,295o]  Welcher  sein  eigen  vatterland 
Verrhäterlich  het  an  dem  end 
Dem  feinde  geben  in  sein  hend, 

20  Mit  grosser  marter  in  hinricht 
Als  einen  der  grösten  böß wicht. 
f       Nach  dem  zwölff  alt  eißgrawer  mann 
Waren  barhaupt  nnd  barfaß  gähn, 
Und  dem  keyser  fielen  za  faß, 

25  Und  baten  ein  genedig  baß 

Vom  keyser  amb  begangne  schald. 
Den  sagt  er  za  genad  and  bald 
Samt  aller  burgerschaift  der  statt. 
Er  den  abfal  verziehen  hat; 

30  Seim  volck  bey  schwerer  straff  gebot, 
Kein  menschen  mehr  zn  schlagen  todt, 
Auch  niemand  zu  nemen  sein  gut. 
Sein  krieges volck  ward  ungemut, 
Manten  den  keyser  an  sein  band. 


1  S  erlanden.  2  S  waro.  7  S    HeradamoD.     A  Uerodoman.  9  S 

Dspirirt  mit.  kaisr.     A  FUgt  sich  za.  Keyser.        14  8  das  yolok.     A  der  Keysr. 

8  Der  kaiser  ^efenoklich.     A  Za  band    gefencklich  er.  18  S  Vereterlioh 

w     A  Verrhäteriichen.  19  S   Dem  feinde  geben  in  sein.      A  Het  geben  in 

'  Feinde.  20  S  Afit  groser  m.   in  hinricht.     A   Vnd   den    mit  gr.  m.  rieht. 

S  Waren.     A  Thoton. 
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Lebend  zn  lassen  keinen  hnnd,  [bl.  2041 

Samb  außzureutn  die  statt  mit  wüten, 

Ander  statt  vor  abfal  za  pbüten. 

Der  keyser  spracb:  leb  tbet  nit  sagen, 
5   All  bnrger  der  statt  tod  zu  scblagen, 

Wenn  ir  die  statt  gewännet  rund, 

Snnder  nent  icb  allein  die  bnnd. 

Derselbigen  habt  ir  ancb  macht. 

Lanfft  nnd  all  hund  zu  todte  schlagt, 
10  Die  menschen  aber  last  all  leben, 

Die  sich  in  gnad  haben  ergeben! 

Also  abzng  er  sein  kriegslent 

Von  irer  blutdürstigen  beut, 

Gab  auch  dem  verrhäter  sein  lohn 
15  Als  einem  gantz  trewlosen  man. 

Sein  kriegsvolck  aber  hart  verdroß. 

Daß  ers  von  diser  beut  außschloß. 

Und  sunst  in  auch  hart  lag  im  zäum. 

Ließ  irem  mutwillen  nicht  räum, 
20  Mit  frefler  hend  so  mördlich  handeln. 

Sunder  grecht  und  aufifrichtig  wandeln. 

Sein  kriegsvolck  wurd  seins  kriegs  urdrützig, 

Gen  im  hemisch,  untrew  und  stützig. 
[A5,2,295d]  Als  er  kürtzlich  mit  gwaltigr  band 
25  Widerumb  zug  in  Griechenland, 

Da  hat  sich  ein  mentrey  zu-tragen, 

Und  diser  keyser  ward  erschlagen 

Von  seim  eigen  notari  da 

Zwischen  der  statt  Heraclia 
30  Und  Constantinopel,  der  statt. 

Also  ein  end  genommen  hat 

Aurelianns,  der  gut  keyser, 

Im  krieg  ein  glückseliger  reiser, 

Umb  den  doch  füret  jar  und  tag 
3:>   Manch  erlich  mann  groß  rew  und  klag. 

3   S   phUeten.     A    hüten.  7  S    ich.     A    nur.         8  S    Der    selbigen.     A 

Desselbigen.  12  S  Also  abzueg.  sein.     A  So  abxog.  seine.  18  S  in  aaeh. 

im.     A  auch,  in  dem.        22   S  Sein  krigs  volok  wart.     A   Deß  wurd  sein  yolek. 
23  S  hemisch.     A   höniäoh.         25  S  zueg.     A  zog.  26  S  Da  hat.  mewtrej. 

A  Hat.    meuterey.  27  S  Vnd.     A   Dab.  .31   S  Also.    ein.     A   Allda  sein. 

35  S  erlich:     A  redlich. 


Der  besohlaß. 

Bey  dem  keyser  mag  unser  zeit 

Mercken  die  weltlich  Obrigkeit, 

Wo  sie  anch  preiß  erlangen  wöll, 
■   Der  zwejer  stück  sich  fleisaen  soll : 

Erstlich  ob  ir  unterthan  anff  erden 

Auch  wider  sie  abfeUig  werden, 

Etwann  verfurt  darcb  lose  lent, 

Daß  mans  ancli  nit  zn  gnind  anUrent 
I  Mit  gantz  blutiger  tyranney, 

Sander  mit,  gute  brlDg  herbey, 

Denck,  daß  sie  auch  offt  hab  in  allen 

Thnn,  das  in  nit  bab  wolgefallen. 
!c5,  3,177]  Znm  andern,  daß  sie  halt  im  zaoin, 
i&  Laß  irem  kriegsvolck  nit  den  ranm. 

Das  volck  zn  plündern  und  zn  plagen, 

Zn  verderben  and  zn  verjagen 

Weib  und  kind,  hintreiben  ir  viech. 

Und  erwürgen  elendiglich 
3D  Die  manDBCbafft,  die  sich  hat  ergeben 

Anff  gnad,  nnd  laß  sicli  aucli  gleich  eben 

Anfirichtig  nach  grechtigkeit  dürsten 

Wie  disen  bei  denischen  fdrsten, 

Daranß  ir  lob  und  preiß  erwachs 
st  Bey  ^eond  und  feinden,  spricht  Hans  Sachs, 

Anno  salatia  1563,  am  14  tage  Maij. 

k  I  B  *Dter.      A  di>er.  11  8  lis,      A  aueh.  18  B    hintralban.      A   tu 

iB«D.  11   8  »Dob    glaioh.      A  gluiob    tdiI.  3!  S  Wla    dieian.      A  maio 

■(U.  II  S   UO   [Tan]. 
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[A  5, 2, 296a]  Historia:  Der  schwertf echter  SpartacuB, 

oberster  hauptmann  in  der  Spartanischeo  aaffrhnr.  [bl.ieS'] 

Plutarchns  uns  beschriben  hat, 

Wie  daß  in  Gapna,  der  statt, 
6  War  Lentolus  Varciatns 

Ein  herr,  der  hielt  mit  nberflnß 

Gar  yil  auß  den  erkaufften  knechten, 

Welche  all  mästen  leren  fechten, 

Darzu  er  sie  pezwnng  nnbillich. 
10  Deß  worden  sie  darob  nnwillig. 

Weil  er  sie  hielt  ser  hart  nnd  streng. 

Ans  in  wäre  die  gröste  meng 

Geboren  her  anß  Thracia, 

Dergleich  auch  anß  Gallacia, 
16  Welche  schwuren  znsamm  ein  band, 

Und  schlagen  fär  ein  tag  nnd  stund. 

Das  sie  irm  herm  weiten  entrinnen. 

Deß  anschlags  ist  er  worden  innen, 

Drumb  wolt  er  sie  annemen  gfencklich, 
20  Mit  tyranney  sie  halten  zwengklich. 

Zwen-und-achtzig  sie  tratten  auß. 

Und  loffen  in  eins  jarkochs  hauß, 

Darinn  erwischten  sie  gewiß 

1  Im  10  sprnohbaohe,  bl.  103  bis  107'  [S]:  »Historia  Spartaoos  der  lohwert* 
feohter  hawptmon  in  der  Spartaner  anfmer«.  Vergl.  den  meistergeaang  in  der 
glasweiie  H.  Vogels:  Der  hanptmon  Spartaous  »Do  /  ly  Capua  «in  anfhire« 
1540  Angnst  31  (MO  8,  bl.  108'  bis  109')-  QaeUe:  PlnUrohs  leben  der 
ROmer  and  Chrieohen  1,  302 :  leben  des  Marens  Crassns.  0  S  mit.  A  in. 
8  6  leren.  A  lernen.  9  8  peswung.  A  iwang  gar.  11  8  ler.  A  fo. 
14  8  Dergleioh  auch.     A  Dergleiohen.  17  S  Das  sie.   hem  weiten  entr.     A 

Daran.  Herren  inenttr.         18  8  er.     A  man.         19  6  Dnimb.   er  sie  anemen. 
A  Deß.  jr  Herr  lie  nemen. 
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Hacken,  partes,  messer  nnd  BpieB, 
Loffen  dannit  auB  znm  statthor, 
Da  bekamea  iu  Däcbst  darvor 
Wägen  mit  haraisch  nnd  mit  wehr, 
t.  Die  namens  mit  gwaJl,  doch  on  ehr. 
Nnn  zn  diaer  schwertfecbter  haoffen 
Da  ward  in  kaerz  ein  groß  znlauffen 
Von  hirtn  nnd  armen  volck  von  ferm, 
Von  losen  lentn  und  schuldigem, 

to  Aach  die  man  vor  vertriben  het 
Umb  missethat  aas  raärckt  nnd  stritt, 
AIb  Bcliälck,  ranber,  mörder  nnd  dieb,  (ht.  164] 
[Aö,3,296b]  Daß  sich  alls  zan  fechtem  einrib 
In  ir  bUndnaß,  nnd  mit  gefehrden 

n   Ander  leat  gerten  reich  zn  werden. 
Nach  dem  erweltens  anß  der  Bnmm 
Za  eim  obersten  Spartacam, 
Der  auch  war  ein  erkauffter  knecht. 
Welcher  het  ein  weisagung  schlecht, 

in   Von  eiur  weiasagerin,  er  würd  bald 
Kommen  zn  groß  mecbtigem  gwalt. 
Doch  würd  sein  herrschafft  wern  nit  lang 
Hit  eim  nngliicklicheu  anßgang. 
Wann  man  het  anter  seim  haupt  nnden 

91   Ein  schlangen  in  selm  bettk  gernnden : 
Das  solt  gnislich  bedeuten  das, 
So  von  im  weiagesaget  was. 
Nan  Spartacus  mit  frefler  band 
Oewunn  etlicb  statt  in  dem  land, 
|K5,  2, 178]  Darinn  vil  kriegsrÜBtnng  bekamen. 
Worden  wol  gestaffirt  allsammen. 
Und  wart  ir  ser  ein  grosaes  beer. 
Ihn  ward  geschickt  zn  gegenwehr 


S  B  DMblt.  A  DMh.  T  8  io  ku«Tii.  A  l 
[rar]  Tntriaben  b<t  Vmb  mlast»t  »ui  marek  in 
«•  Hirokt  vnd  Stltt  Vmb  jr  miOtfaat  »rlribco 
mOrder.      A   R»ubet,    .Murdet,    Sahilck,  li  S 

wsilBgsrin.      A   sina  nsiisagsD.        26  S   D»  lolt  g 


•glich. 


10  B  Aach  di*  a 
.   Vad     dla    nun  ' 

2   S   Bobeluk,  rub 


[Ä5,2,2 


Clodlns  mit  dreytaiueiit  mannen. 
Der  begriffe  mft  sein  atreitfannen 
Anff  eim  gebiig  den  Spartacam, 
Den  belegert  er  mit  der  snmm 

.   An  dem  ort,  da  nanff  gieng  die  straB, 
Das  birg  snnst  als  peachlosHen  was, 
Mit  hohen  felsen  als  orubgebeD, 
Mit  sehr  dickem  gestreae  dameben, 
DaÜ  man  nicht  müglich  dacht,  ein  mann 

)  Mit  leben  zn  kommen  darvon. 
Spartacns  dergeleichen  thet, 
Samb  er  gar  kein  acht  daranff  het. 
Als  abr  die  biägerten  in  kiirtzen  [bl.  164'] 
Der  hnnger  und  der  durst  was  Bchmirtzen 

i  Theten  sie  sich  nit  leng^er  saomen. 
Hauten  äst  von  den  feigen  bäumen, 
Die  fiachten  sie  känstlidi  zusammen. 
Daran  eie  ab  dem  gebirg  kamen 
Die  gehen  felß  mit  irer  wehr. 

»:]  Nach  dem  griffen»  der  feinde  beer 
Gar  stillschweigend  zn-riicke  an, 
Das  anff  sie  war  kein  achtnng  han. 
Die  wnrdn  mit  freidigr  hand  heirngsucbt, 
Und  bald  geschlagen  in  die  flucht 

6   Vor  scbreckeu,  aamb  halb  unbesnunen, 
Und  in  ir  läget  angewunnen. 
Da  ward  erlangt  ein  grosse  beut. 
Von  deß  aiegB  wegn  kriegt  er  vü  leut, 
Auch  macht  er  ein  verlornen  hauffen, 

D  Zu  rauben  und  dem  beer  vortanffen. 
Darmit  umbreiset  er  im  land. 
Verwüstet  mit  mord,  ranb  nnd  brand, 
Was  im  mit  gwalt  det  widerstehn. 
Die  Römer  achickteu  wider  den 

6  Vatinium,  einen  hauplman, 
SpartacQB  aber  griffe  an 


L  belegt.  ilarokeT.  &  6  Ad  dsu.    DUt.      A    Att! 

ila  puohloiiBD,      A   ander    tail    daQ  Birga*. 

L.  b-  K.  11  *iid]     fahlt  g.  IS  S  Dia    (abM.J 


(AS,  2, 


Seinen  onterhanpUuon  Foriom, 
Doterwegen  erachlug  ein  sninb, 
CosBinins,  der  ander  legat, 
Ein  grossen  hanffea  bej  im  hat, 
5  Den  het  Spartacns  aal^gespecht, 
Daß  er  and  etljch  seiner  knecbt 
Bey  Salinas  da  baden  thet 
2n  wollttst,  den  er  an  der  stel 
Überzüge,  nnd  fehlt  nicht  weit, 

\i  Er  het  ergriffen  in  die  zeit  [bl.  165) 
Nackend  im  bad,  nnd  in  gefangen. 
Doch  Bo  war  er  mit  Bticht  entgangen. 
Er  nnd  sein  gantzer  banff  mit  nara. 
Allda  Spartacns  nberkam 

ti   Alles  ir  gut  und  ir  provand, 
und  eilet  nach  mit  schneller  band, 
Da  er  anch  vil  Römer  eracblng, 
Aach  mit  in  iren  hanptman  klng. 
Nach  dem  mit  seinem  heer  also 

30  Kam  an  banptman  Vatinio, 
Hit  dem  ettich  Gcharmiitzel  thet, 
Darinn  ancli  groB  val  nnd  glüeck  het. 
Nach  dem  er  anch  mit  dem  hanptman 
396d]Kat  endlich  ein  veldschiacht  getban, 

a  und  bat  in  anch  frey  überwunden. 
All  sein  Idbshütr  gfangen  and  banden 
Sambt  seim  leibhengst  glücklich  siegsam, 
Darren  erschröckllch  ward  sein  nam. 
Nach  dem  nnd  sich  aber  za-tmg, 

30  Daß  er  in  Italiam  zag, 

Deß  erscbrack  gar  hart  Korn,  die  statt, 
Und  wider  in  geschicket  hat 
Zwen  bürgermeister,  Sellinm 
Dnd  Lentnlom,  mit  grosser  samb. 

38   Gellins  griff  in  freidig  an, 

Bett  sich  zu  hart  verlassen  than 


TDtsrhiupImoa.      A  Legalen.  II   ü   Nukkt.  12 

it  dar.  1&  S  ir  pTOfaDd.      A   ProBisii'l.  IT   S   »st 

30  6   Kim  u.      A  TntT  u  den.  11   6  thet. 

Tnd  gineok  hei,      A   *hr  elnlegeD  thet.  31    S  hart. 
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[E  5, 2, 179]  Anff  die  Teutschen,  so  nntr  im  lagen, 

Wnrd  aber  von  Spartaco  gschlagen, 

Daß  er  fast  all  sein  beer  verlnr. 

Lentulus  abr  nmbzieben  war 
5  Die  feind,  samb  werens  all  gefangen, 

Es  ist  aber  weit  änderst  gangen. 

Spartacns  griff  sie  an  zu-rück  [bl.l65'] 

Und  schlug  sie  auch  durch  kriegs-gelück. 

Und  hat  in  ir  läger  eingnommen, 
10  Darinn  groß  beute  überkommen. 

Nach  dem  Spartacus  auß  betrug 

Mit  seim  beer  den  Alpen  zu-zug, 

Der  römisch  Schultheis  Cassius 

Sammlet  ein  beer  zu  roß  und  fuß, 
16  Zog  im  entgegen  in  den  tagen, 

Wurd  auch  von  Spartaco  geschlagen. 

Als  diß  geschrey  auch  kam  gen  Rom, 

Da  erweit  der  senat  mit  nam 

Crassum  zu  eim  Imperator 
ao  Zu  dem  Spartaner-krieg  zufor, 

Dem  zugn  zu  ehr  vil  burgers-sün. 

Kam  mit  seim  beer  gar  frech  und  kün, 

Und  blib  in  der  Picener  land, 

Und  wart  deß  feinds  mit  gwehrter  band. 
96  Doch  sein  legaten  Mumio 

Schickt  er  mit  zwey  legionen  do, 

Spartaco  er  nachziehen  solt, 
[A  5, 2, 297a]  Doch  nit  mit  im  schlagen  er  wolt, 

Biß  daß  er  selbert  nachhin  kem. 
80  Als  aber  Mumio  zu  dem 

Feind  kam,  tröst  er  sich  seiner  macht, 

Und  thete  mit  im  ein  veldschlacht, 

Darinn  vil  Römer  wum  erschlagen, 

Die  andern  als  die  forchtsamen  zagen 
86  Wurffen  von  in  hämisch  und  wehr. 

Und  gab  die  flucht  das  gantze  beer 

Zu  Crasso,  dem  obersten  hauptman, 

* 

9  S  ir  leger.     A  auch   jr    Lftgr.  10  S    pewte.     A  Beat  hat.         30  8 

iWbr.     A   beaor.         28  8    nit    mit    im.     A    mit   jm    nit.         38    8    wani.     A 
warn. 
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Der  hat  ir  tnnStzg  lassen  abthan, 
DieerstlichhettDgemacbtdieflncbt.  [bl,  166] 
Spartacos  abr  ein  list  versacht. 
Und  zöge  in  ChersoneBnni, 
Welche  nmbfangen  rings  herninb 
War  mit  dem  wuetiog  meere  fein, 
Het  ein  einige  stras  binein. 
Daß  man  za  lande  darein  kam, 
Ein  fichmaln  platz,  Istmnm  mit  Dam. 
Und  als  nnn  Crasans  kam  nach  hin, 
Hat  er  die  straß  vermachet  in, 
Da  im  sein  kriegsvolck  gsch roten  haben 
FonfFtzeh  scbach  weit  nnd  tieff  eingraben, 
Daran  hat  er  anch  an  der  letzt 
Ein  mawer  dick  nnd  hoch  gesetzt, 
War  wol  dreyesig  Stadien  lang, 
Über  diser  Strassen  eingang. 
Von  eim  meer  biß  ana  ander  meer. 
Daß  darmit  ward  der  feiiide  beer 
BescbloBsen  gentzlicb  aller  ding. 
Als  abr  in  an  provand  abgieng, 
Daranff  het  Spartacns  groß  acht. 
Und  in  einer  stickflnBtern  nacht 
Sein  kriegHvoIck  an  eim  ort  den  graben 
Ult  ästen  anßgefüllet  haben, 
Und  mit  erden  verBcbättet  den, 
Darfiber  sie  mocbtn  reitn  ond  gehn. 
Also  ist  er  darüber  zogen. 
Die  Römer  abermal  betrogen. 
Als  CrassQB  sein  abzng  vernam, 
5, 2,297b]  Besorgt  er,  er  würd  die  statt  Rom 
Belegem,  und  rncket  hinnach. 
Daß  er  miicht  demmen  in  zu  räch  :  [bl.  166'] 
Spartacnm  fnnd  er  bey  dem  moß 
Lencanidis  mit  eim  beer  groß, 
Crassna  het  zwen  hanptman  versteckt 


1  S  Ituira  ftbtiiim.  A  »bUcMD  thftD.  S  S  muting. 
ilrtt  hiDaln.  A  Port  ftllain.  t  8  jitmamb.  A  titium. 
Prouiuid.  34  S    rand.      A   Tsud.  36  S     IWSD    b.    (SMti 


A  windig.  T  B 
Sl  8  profasd.  A 
ikt.      A     Teriteokt 


Dnd  an  wald  anfF  zwen  plecz  ^ecMn 
Den  feind  zngreiffen  an  von  dannen 
Etwas  wo)  mit  sechg-taaeent  mannen, 
[E  Ö,  2,  160]  Die  ir  harniscb  verdecktn  mit  JUten, 
II   Daß  sie  nit  scliinnen  oder  glasten, 

Dardorch  der  feind  sie  möcht  erschawen. 
Sollich  geheim  Bagten  zwo  frawen 
Spartaco,  die  diu  betten  geeheo. 
Von  dem  wer  entlich  bald  geschehen 

la   Ein  gäntz  dückisüher  nberfal, 

Wenn  CrasBus  nit  gleich  het  zumal 
Die  feind  angriffen  mit  der  Schlacht 
Und  ir  zwöltf-tansent  mann  nmbbracht, 
Und  darzu  auch  der  feind  drey-hnndert. 

u    Drunter  fand  man  allein  anßgsnndert 
Zwen,  die  zurück  verwundet  lagen, 
Die  andern  all  vorwerta  erschlagen. 
Spartacus,  der  fechter  hauptman, 
Hit  seim  nbrigen  volck  enttran. 

io  Dem  etlich  BSmer  jagten  nach, 
SpartacuB  abr  in  griramer  räch 
Sich  wendt  gegen  den  Römern  nmb, 
Erlegt  ir  anch  ein  grosae  snmb, 
Dnd  Bie  bald  wider  stach  zu-rüdc. 

3i  Solliches  unferhoftes  gelück 

Gab  uraach  im  ea  seinem  sterben. 
Und  seinem  beere  zum  verderben. 
Das  schemet  aich  hernach  der  flucht  [bl.  167] 
Und  dem  streit  begirig  nachsucht, 

30   Und  bezwang  ir  hanptleut  mit  nam, 
Sie  zu  tiihm  in  Lucaniam, 
Mit  Crasso  noch  ein  scblacht  zn  than. 
Zn  der  so  rüst  sich  iederman. 
Da  bracht  man  Spartaco  ein  pferd. 


I  B  Vnd  an  «alt  auf  iwen  piMi  gctMkt.  A  In  die  Wald  su3  boksnU 
pUn.  &  a  nit]f<ib1t  a.  e  S  Dardursh.  feint.  eriobaneD.  A  Diiiait.  Feind» 
■ohftwen.  S  6  entlieh.      A  helmlbb.         13  S  Vnd  Ir.      A   D>  er.        Ifl  ^  in 

TD«k.  A  ntakllng.  3(1  S  ramat.  A  Komiieh.  32  S  want  gagsn.  i 
«endet  gen.  Ib  S  «nferhalles.  A  aebwindet  Krlegi.  Ifi  8  aeinam  atarben  : 
tarn   verdarben.      A  aeim  verderban  :  tu  dam  sterban.  28  S   Dna.      A    DeD. 
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[iö,a,297e]  Schätzt  man  wol  hnndert  croneD  werth. 

Da  zog  er  an£  sein  echwerd  hernach : 

Gwinn  icb  mit  dem  die  schlacht,  er  sprach, 

So  wird  ich  sieglich  ehren- wer th 
i  Finden  beim  feind  dergleichen  pferd; 

Wo  ich  aber  da  nnterlig, 

Daß  der  feind  an  mir  gwint  den  sieg, 

So  iet  mir  anch  nichts  nütz  das  pferd! 

Und  durchstach  das  pfert  mit  dem  schwert. 
10  Als  nao  die  schlacbt  hefftig  anfieng. 

Da  mancher  mann  zn  gründe  gieng. 

Spartacns  streng  anff  Crassum  draog. 

Doch  im  nach  seim  sinn  nit  gelang; 

Wann  Crassas  der  war  gar  ambgeben 
it  Mit  sein  leibshütem  vom  and  neben, 

Darvoll  er  zwen  centori  erstach, 

Dargegen  so  ward  er  hernach 

Äncb  mit  grossem  geschrey  DDd  pochen 

Allda  mit  vU  wnndeo  durchstochen, 
ic  Biß  er  auch  seinen  geist  anfFgab ; 

Wann  sein  leibshiiter  wichen  ab, 

Samt  all  seim  voick  gaben  die  flacht, 

leder  sein  leben  zn  retten  sncht, 

Worden  bin  nnd  wider  zerstrewt, 
»a  Ir  vil  bezalten  mit  der  häwt   [bl.  167'] 

Iren  anGFrh  arischen  gewalt. 

So  weil  schreibt  der  aafruer  innhalt 

Der  gschichtBchreiber  die  war  geschieht. 

D«r  braoUnfl. 

30  DaraaS  nemt  hie  klaren  bericht 
Die  Obrigkeit,  was  sieht  nnd  hört, 
Daß  iemand  sich  bey  in  entbört. 
In  irem  reich,  gebiet  und  land 

* 

lirhi  iah  mit  dem,      A  Waca    iob   gawinD.  i   8   Fiadap  ■  peim  hii 

SB.      A  Beim  Paind  f.   dargalaioh.        B   S   pfart  mit  dam.      A   mit  ••ii 

A   Dk.  I!  S    alrang.      A  hin.  II  S  la  wart   er    h«ntMli. 

1  tMh.  18  S  Auch   mit.  poohan.      A   Mit.  mit  poaban.        31  S  »1 

■IIa.  Rabn.        3T   S  dar  safrasr.      A  doli  Kriag».        28  S  Dar  giebiab 
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Haimlich  macht  pündnüs  und  verstand 
Zw  Widerwillen  mit  nnfohr, 
Wil  machn  entpörnng  nnd  anffi^hnr, 
Es  schein  so  gering,  als  es  wöU, 
6  Doch  sie  es  nicht  verachten  soll, 
[A5,2,297d]Nit  gednlden  und  zn  lang  schweigen, 
Sander  gewalt  nnd  ernst  erzeigen, 
Sollichs  zu  dempffen  nnd  zn  stillen 
Mit  höchstem  fleiß  nmb  frides  willen, 
10  Eh  daß  solch  gfahr  nemt  überhand, 
Darob  offt  verdirbt  lent  und  land. 
Znm  andern,  daß  die  obrigkeit 
Gütig  und  senfftmütig  all-zeit 
Solch  trewlich  nnd  vättrlich  regim, 
16  Nicht  schinden  nnd  tyrannisim, 
Anff  daß  ir  der  gemeine  mann 
Beleih  ghorsam  nnd  nnterthan, 
Anff  daß  gemeiner  nntz  anffwachs 
Bey  nntr  nnd  ober,  wünscht  Hans  Sachs. 

20         Anno  salntis  1563,  am  27  tag  Aprilis. 

1  S  Haimlioh  mftcht  pttndnttB  Tnd  verstand.  A  Zsamin  laofft  Tnd  mit  ge- 
wehrter Hand.  2  S  Zw.  mit.  A  Mit.  Tnd.  6  8  bt  lang.  A  dann.  7  8 
gewalt  vnd  eroBt  A  sein  ernst  md  gwalt.  16  8  Nich  aohinden  Tnd.  A  Vnd 
nicht  grausam.  19  S  Tntr.     A  vnter.         21  S  384  [vers]. 


[K  5, 2, 181]  Historia ;  Der  artzet  mit  seiner  stieffmattei. 
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Kan  liset  eio  historia 
Id  fraotzöeiBcber  chroDica, 
Wie  daU  ein  graf  saS  in  UollaDd, 
t  Der  FlorenUins  war  genant, 
Ein  inechtig  lierr  in  seinr  graffschaSt, 
Weis,  veratendig  and  tagendhatft, 
GBtig,  getrew  and  gar  liort-fmmb. 
Als  er  Don  ein  gemahel  niim 

10   Von  edlem  stamm,  anch  wol-geborn. 
Als  die  von  im  ist  schwanger  wem, 
[Ä5,2,298«]Daß  sie  im  in  dem  ersten  jar 
Ein  schönen  jungen  Hon  gebar 
Da  wart  groU  freud  im  gantzen  land. 

15   Der  son  wurd  anffzogen  zu-band 
Hit  grossem  fleil5  in  seiner  jagend 
Anff  höfliglieil,  Bitten  nnd  tagend 
Biß  in  das  vierzehende  jar. 
Des  Bones  fread  sich  enden  war, 

0   Wann  sein  matter,  die  grävin,  starb,  [bl.  IS 
Sein  vatt«r  widemmb  erwarb 


Im  Ifl  apraohbudb*,  bl.  1 
itar-.  Zuanl  bahaadslU 
1  Id  bolsnde<   (M(i   I  U.  bl,  T3),  boobe 


!D0    |S]i 


■alboo 


,m   IT  MUr*  \i*S.     Id   der  iwe 
t  mli  qaalla  Paulii  lobiiDpf  und 
Vsrg].   UeilU  Koi 


Dreicfltimmta.  ip  «pid  6  üpruobbuoh 
ID  baarbaltuDg  8  13.  bl.  343'=  bi 
iTDil  (hg.  TOD  Oesterlo;  or,  S6B) 
I.  T3D   (bg.  TOD  Daatailej).  6  3 

6  W«it,  laritcodlg  fod.     &  Svwaltig, 
IV  8  Dm  laan.     A  Allda  groO. 
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iDd  8, 
ongo- 


SM 

Ein  wolgehorn  edle  jnnckfrawen, 
Der  thet  er  sich  ehlich  vertrawen. 
Als  er  nnn  mit  ir  hochzeit  het, 
Und  ein  zeit  mit  ir  liaasen  thet, 

t   Da  wnrd  sie  irem  atieffson  feind. 
Wie  gwBnglicIi  all  stieffralitter  eeind; 
ledoch  sie  iren  neid  nnd  haß 
Gar  IJBtiglicIi  verbergen  was. 
Das  mercket  der  graf  vor  in  alle», 

to    Cnd  thet  im  gar  hertzlicb  miBfalleu. 
Zn  nnterkommn  solch  Bcliwere  bflrd, 
Daß  nicht  eiu  unwill  daraaß  wiird 
Zwiacho  im  und  ir  nnd  seinem  son, 
Ward  er  sein  son  hinschicken  thon 

m  Gen  Paris  auff  die  bohenHchoI. 
Da  er  Btndirt,  besaß  den  stnl 
Id  knrtzer  zeit  kUustlicb  nnd  fre; 
Mediciua  in  der  artzuey. 
Fttr  ander  doctor,  hoch  gerhümet, 

M   Ward  sein  lob  gezirt  und  geblttmet. 
Solchs  hört  der  graf  mit  fi%uden  groß, 
Daß  sein  son  war  doctors-genoS. 
Aber  nach  knrtz  verschinner  zeit 
Fiel  der  alt  graf  in  schwer  kranckheit, 

u   Ein  heisses  Seher  in  hart  plaget, 
DaÜ  sein  leibartzt  an  im  verzaget. 
Za-hand  nach  seinem  son  er  schicket, 
Daß  er  von  kranckheit  in  erquicket. 
Eilend  kam  heim  der  son  zn-hand 

30  Und  todkranck  seinen  vatter  fand. 
[A6,2,298b]Dem  er  bald  seinen  pnls  begriff,  fbl.  198^^ 
Da  erkant  er  sein  kranckheit  tieff 
Und  macht  dem  vatter  ein  recept, 
Das  solcher  kranckheit  widerstrebt. 

U  Zn  dem  het  der  vatter  innwertz 
Ein  grossen  troBl,  gemüt  nnd  hertz. 


t  A  rolK'D'loD   tUduti: 
TarnuD&t  TDd  bIdJ  febl 


[A5, 
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D&fi  sein  kranckheit  teglich  abaam, 
Und  bald  wider  zu  gsandheit  kam, 
Daß  all  sein  kranckheit  ward  gestillt. 
Den  son  der  graf  zn  hof  behielt, 

s   Daß  er  ancli  merckt  aat'  das  hof-balten, 
Daß  er»  einmal  ancb  köndt  verwalten 
Nach  aeim  tod.    Der  son  hielt  sich  wol. 
War  gleich  dem  vatter  tngend-vol; 
In  hat  lieb  and  werd  alls  hofgsind. 

10   Nnn  het  sein  stieffmntter  ein  kind, 
Ein  son,  den  gerl  sie  an  dem  end 
2,  I82]Za  bringen  in  das  regiment. 

Und  blib  heimlich  mit  neid  beladen, 
Het  ires  atieffsons  gar  kein  gnaden, 

i&   Floch  sein  znknnfft  an  allen  orten, 
Doch  mit  gleissenden  sclim  ei  che  1  Worten 
Zeiget  sie  grosse  freandscliaflft  an. 
Der  jange  graf  das  wol  verstahn, 
Schwieg  doch,  sich  nichtsen  mercken  lieb, 

M   Het  doch  ir  ontrew  groß  verdrieU. 
Nun  begab  sich  auch  mit  der  zeit. 
Daß  anch  in  solch  schwere  kranckheit 
Die  grävin  fiel  geleich  dem  graven, 
Daß  sie  nit  mocht  essen,  noch  schlaffen 

K   An  disem  schweren  heissen  heber. 

Der  graf  sprach  zn  aeim  son :  Mein  lieber, 
Ich  bit  durch  mein  trew,  lieb  nnd  gnnst. 
Brauch  auch  der  medicina  kunst,  [bl.  199| 
Hilff  der  grtlvin  von  ir  kranckheit, 

10  Grossem  schmertzen  und  bitterkeit, 
Wie  da  vor  hast  geholffeu  mir. 
Der  son  sprach:  Vatter,  ich  sag  dir, 
!,  298o]  Mein  knnst  die  ist  an  ir  verloren. 

Und  würcket  nit,  das  ist  geschworen. 

M  Der  vatter  wider  antwort  drat: 

Die  weil  sie  gleich  mein  kranckheit  hat. 


9   8   In    bot    llib  t 
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So  gib  ir  anch  die  artzeney, 

Welche  du  mir  eingäbest  frey, 

und  machest  mich  gesnnd  darmit. 

Woltst  dn  ir  aber  helffen  nit, 
6  und  mir  mein  bit  abschlagen  thnn, 

Wolt  ich  dich  heissen  nit  mein  snn. 

Der  son  antwort:  Herr  vatter  mein, 

Ich  kan  ir  nit  behülfflich  sein. 

Wiewols  hat  deiner  kranckheit  schmertz, 
10  Hat  sie  aber  gar  nit  dein  hertz: 

Dn  hetst  zn  mir  hoffnnng  nnd  trawen, 

So  bald  du  mich  nur  thest  anschawen, 

Wardst  dn  gen  mir  bewegt  in  gut, 

Derhalb  war  heilsam  dein  gemüt. 
16  Weil  so  starck  zn  mir  war  dein  hoffen, 

Derhalb  so  hat  hailsam  antrofifen 

Mein  artzeney  dein  groß  kranckheit 

Und  sie  anßtriben  knrtzer  zeit, 

Daß  dn  bist  frisch  und  gsnnd  von  leib. 
80  Dargegen  aber  hat  dein  weib 

Wol  eben  deiner  kranckheit  schmertz 

Und  doch  zn  mir  ein  kaltes  hertz. 

Gar  nicht  in  solcher  frenndlichkeit 

Und  Zuversicht  nnd  feit  gar  weit 
26  In  solchem  vertrawen  zn  mir.  [bl.l99'] 

Darzn  stecket  greulich  in  ir 

Anff  mich  Ungunst,  neid,  haß  nnd  zom ; 

Derhalben  so  wer  gar  verlorn 

Mein  kunst,  ir  gar  nit  helffen  mag. 
so  Dammb  ich  ir  die  kurcz  abschlag; 

Wann  sie  wer  der  gar  nit  entpfenglich, 

Derhalb  wers  unnütz  und  vergenglich, 

Wann  sie  hat  meinr  gar  kein  genaden, 

Drumb  köm  ir  mein  artzney  zn  schaden. 
35  Derhalb  such  ir  ein  artzt  bewert, 

• 

7   S  Herr.     A  0.  10  8  hailsam.     A  gweltig.       22  S  Vnd  doch  bt  mir. 

A  Sie  hat  aber.  23  S  in  solcher.     A  ein  solche.       24  S  vnd  feit  gar  weit. 

A  zu  keiner  seit.  26  8  In  solchem.  A  Vnd  solchen.  27  8  mganst.  neid, 
has.  A  neid,  haß,  vngnnst.  30  8  ir  die  koros  abschlag.  A  die  biUioh  Ter 
sag.         83  8  meinr.     A  mein.       36  8  Der  halb  saech  ir.     A  So  such  ir  nan. 
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Deß  sie  selb  von  hertzen  begert, 
5,2,298d]  Za  dem  sie  hab  ein  hertz  und  mat 
In  starcker  hoffimng  tragen  thut, 
Dem  sie  vertraw  und  trag  im  gonst, 
6  Derselb  kan  helffen  durch  sein  knnst. 

Der  besohliiß. 

Anß  der  geschieht  man  mercken  kan: 

Ist  ein  mensch  kranck,  weib  oder  mann, 

Derselbig  snech  sein  artzeney 
10  Bey  eim  artzt,  dem  er  günstig  sey, 

Zn  dem  im  sein  gemüte  sag, 

Und  ein  tröstliche  hoffnnng  trag, 

Dem  steht  sein  hertz  and  gmüte  offen, 

Da  wird  dnrch  artzney  gwis  getroffen 
16  Die  kranckheit,  daß  sie  muß  hin-weichen 
5, 2, 183]  Und  gsondheit  wider  ein  thnt  schleichen 

Anß  gottes  gnade,  hilff  nnd  gnnst, 

Welcher  gab  kreuter  and  die  knnst 

Dem  artzet  hie  anff  diser  erden, 
so  Dardnrch  denn  mag  geholffen  werden 

Den  krancken,  daß  gsondheit  aaffwachs. 

Gott  ist  der  best  artzt,  spricht  Hans  Sachs,     [bl.  200] 

Anno  salutis  1563,  am  12  tage  Maij. 

9  S  lueoh    sein.     A  pfleg   der.         12  6   ein.     A  lein.         13  8  Dem   stet 
n.     A  Zu  dem  steht.  14  S  amey  gwis.     A  Artsenej.         18  8  Welcher, 

d  die.     A  Wellioher.  Tnd.         24  S  150  [Tors].     So  viele  Terse  sind  in  wirk- 
hkeit  da,  wenn  der  snsatz  s.  364  nach  v.  32  wegbleibt. 
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Historia:  Das  fest  der  abgöttin  Bona  Dea* 

Plntarcbns  nns  beschriben  bat 

Zn  warnong  ein  warbaftig  tbat, 

Gescbehen  in  der  statt  Roma. 
6  Ein  göttin  bieß  Bona  Dea, 
[A  5, 2, 299a]  Das  ein  wilde  waldgöttin  war, 

Der  man  ein  fest  bielt  alle  jar 

Auf  ainen  tag  in  grossen  ehren, 

Ir  lob  and  preiß  damit  zn  mebren, 
10  Und  gscbacb  allein  nur  dnrcb  die  frawen 

Der  ehrbem  auß  grossem  vertrawen. 

Die  kamen  bey  der  nacht  zusammen, 

und  gwönglich  in  der  statt  einnamen 

Etliche  bänser  weit  und  groß, 
15  Da  sich  als-denn  zusammen-scbloß 

Ein  gspilschafft  da,  die  ander  dort, 

Het  iede  schar  ein  ander  ort. 

Doch  keinen  mann  sie  bey  in  Hessen, 

Und  theten  die  hanßtbür  bescbliessen, 
20  Zirten  das  hauß  mit  mancberleyen, 

Machten  bütten  darinn  ans  meyen, 

Theten  auch  schön  teppich  anffmacben, 

Und  betten  ein  geweichten  dracben. 

Vor  dem  sie  ire  opffer  machten. 

* 

1  Im  16  sprnohbuohe,  bl.  200  bis  202'  [8]:  »Hiatori»  Dm  feit  der  ab- 
göttin Bona  Dea«.  Schon  am  20  Jnli  164S  hatte  H.  Sachs  die  stelle  aas  Pla- 
tarchs  leben  des  Jnlins  Caesar  (Boners  ttbersetsnng.  Colmar  1541.  foL  theil  8 
bL  30)  unter  der.  Überschrift:  Der  mnmerey  anfang  die  rtfmtsoh  faanaeht  in 
spmohform  behandelt  (S  5,  bl.  16' bis  10').  8  8  Anf  ainen  Ug.  A  Das  hielt 
man  gar.  II  S  erbem.  A  Ehrbarn.  16  S  sohlos.  A  schoß«  17  8  ander. 
A  bsonder.  21  S  hneten  darin  ans.  A  darinn  Hotten  Ton.  2S  S  Daten 
anch.     A  Vnd  theten. 


Darmlt  die  nacht  schier  gar  durchwachten 
Mit  seit«nspil,  darzn  mit  sinken, 
Vil  höflicher  kttrtzweil  verbringen; 
Aach  wardaa  baaß  mit  kerzen  klar  [bl.  äOO'] 
B  Und  facketen  erleochtet  gar. 
Nnn  war  zn  Rom  ein  jaiiger  mann, 
Hieß  F.  Clodius,  gar  wolgethan. 
Sehr  reich  an  gnt  nnd  wolberedt, 
Derselb  in  liebe  brennen  thet 

10  Gen  Jnlij  Caesaris  frawen ; 

Die  war  sch5n  engelisch  zuechawen, 
Welche  hieß  Pcmpeia  mit  namen, 
Die  brann  in  gleicher  liebe  flammen. 
Doch  mochten  sie  nit  zsammen  kommen 

it  Vor  groß  lleiBBiger  hat  der  frommen 
Schwiger,  Änrelia  genant. 
Welche  teglichen  nmb  sie  wohnt, 
Deß  keysera  mntter,  fromb  nnd  trew. 
Darvor  mnst'eie  haben  abschew, 

10   Daß  gar  seltzamer  zeit  in  beden 
Ein  wort  mit  einander  zu  reden, 
tA5,S,299b]Derhalben  gaben  sie  das  loß 
Zu  diser  göttin  feste  groß. 
Da  gab  Fompeia  einer  meid 

!s  Von  Clodij  wegen  den  bescheld. 
Daß  er  in  dieem  feet  zn  nacht 
Von  der  würd  heimlich  zn  ir  bracht. 
Nnn  Clodins,  der  jnnge  mann, 
Legt  harpffenechlagerin-kleider  an, 

10  Wann  er  war  on  hart,  schön  nnd  glat, 
Und  ein  zart  frawen-angaicht  hat. 
Und  nam  ein  harpffen  in  die  band, 
Gieng  nnd  die  hanßtbür  offen  fand 
Von  gmelter  meid,  doch  hete  oit  fag, 

4  Das  er  kom  zn  der  frawen  klag.  [bl.  201] 


1   S  Darmit.      A   Vod  in. 

1  S  duriST.      A   nd  »neb. 

10  S   Jnlio    d«   «sun.         1 

i<<ti   (1).      A   BiuD  ■Hob   m. 

31   S   Ein    wo«.      A   Kartt    w»r< 

A  KDt.          S4  8  gmaltsr.  uil. 

A   dar.  nooh   nil.          36  S   Dm 

370 

Doch  er  mit  ir  ins  hause  schlich, 
[E5, 2, 184]  In  die  winckel  hin  und  her  dich, 

und  wäre  keinem  liechte  nehen; 

Wann  er  forchte,  man  würd  in  sehen, 
5  und  gienge  gar  langweilig  romb 

Im  hanß,  letzt  da,  denn  dort  hinomb, 

und  thet  also  der  meide  warten. 

Die  in  solt  füren  zn  der  zarten. 

Das  aber  sich  ein  zeit  verzog, 
10  Darob  ward  er  entsetzet  hoch. 

Also  in  einem  winckel  stnnd. 

Darinnen  in  ein  jnnckfraw  fnnd. 

Die  mntt  in  an  mit  ir  zn  singen. 

Er  schwieg  nnd  redt  nichts  zu  den  dingen. 
15  Sie  aber  redt  in  an  mit  scharpffen 

Worten,  zn  spilen  anff  der  harpffen : 

Laß  hören  mich  der  harpffen  klang  I 

Clodins  sich  gewaltig  drang 

Von  ir,  nnd  het  ir  groß  verlrieß, 
20  In  zoren  etlich  wort  anßstieß. 

Da  kennt  die  jnnckfraw  gwiß  daran. 

Er  wer  kein  weih,  snnder  ein  mann, 

Loff,  sagt  Anrelia  die  mär, 

Wie  ein  mannsbild  im  hanse  wer, 
26  Derselb  het  frawenkleider  an. 

Die  ehrbern  frawen  erschrackn  darvon, 
[A  5, 2, 299o]  Verschlossen  alle  thür  mit  macht, 

Die  opffer  wurden  nit  verbracht, 

und  theten  mit  vil  Hechten  suchen 
30  Im  hanß  hin  and  wider  mit  flachen  [bl.  201'] 

Den  mann  im  hanß,  darch  alle  gmach. 

Der  in  het  thnn  die  grossen  schmach. 

Zn-letzt  thetens  Clodinm  finden 

Mit  der  meid  in  eim  gemach  binden, 
36  Darein  er  geben  het  die  flacht, 

1  S  er  mit  ir  ins.  A  mit  ir  in  da».  2  S  hin  rnd  her  dich.  A  ver- 
schmoge  sich.  3  S  wäre.  A  thete.  5  S  gar  langw.  mmb.  A  laogw. 
hemmb.  17  8  mioh  der.     A  deiner.         25  S  Derselb.     A  Dieselb.         20  S 

erbem.     A  Elirbarn.         27  S  Versohlosen  alle  tboer.     A  All  ThUr  YersehloMeo 
sie.  34  8  gemaoli  binden.     A  Qmach  dabinden. 
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Als  er  mercket,  daß  man  in  sucht. 

Den  Zügen  sie  mit  schand  berfür, 

Und  stiessen  in  f&r  die  hanßthür. 

So  ward  ir  frend  mit  trawren  anß, 
6  Ein  iede  gieng  wider  zn  hanß. 

Theten  die  schmach  im  männem  sagen. 

Und  frü,  bald  es  begnnd  zu  tagen, 

Man  den  Clodinm  fordern  tbet 

Für  die  znnfftmeister  an  der  stet, 
10  und  in  gar  scbwer  nnd  bart  anklagten, 

Grescbebne  nbel  von  im  sagten, 

Wer  ein  anffiroriscber  entbörer. 

Der  grossen  göttin  dienst  Zerstörer. 

In  dem  aber  der  gmeine  mann 
16  Dem  Clodio  hefftig  beystabn, 

und  streng  und  dapffer  ob  im  hielt; 

Wann  er  war  sehr  kostfrey  und  milt. 

Derhalb  wnrden  darob  entsetzt 

Die  znnfftmeister,  nnd  wnrd  zn-letzt 
M  Glodins  von  in  ledig  gesprochen, 

und  blib  sein  schalkheit  nngerochen. 

Deß  het  manch  ehrlich  mann  verdrieß. 

Nach  dem  Jnlins  von  im  stieß 

Sein  gmahel  Pompeiam  (versteht!). 
S6  Als  ir  frenndschafft  in  dmmb  anredt,  [bl.202] 

Was  er  thet  ob  der  frawen  klagen. 

Daß  ers  anßstieß,  da  ward  er  sagen: 

Dammb  daß  ich  nit  leiden  mag, 

Daß  man  von  meinem  weibe  sag, 
80  Daß  sie  anff  dises  festes  nacht 

Ergriffen  sey  in  eim  verdacht; 
,2,299d]Sanst  hab  er  sie  gar  nichts  geziegen. 

So  ward  diser  handlnng  geschwiegen. 

Der  besohlaß. 

86  Anß  diser  seltzamen  geschieht, 

4  8  frencL     A  Fest.  5  S  Ein    ide    ging    wyder.     A  Jede    gieng   wieder 

10  8  anklagten.     A   verkl.  20  S  Clodius  von  in.     A   Von  jn  anoh 

21  S  schalkheiL     A  vntrew.       23  S  Nach  dem.     A   Darnach.        24  8 
gm.  P.     A  P.  sein  gm. 

24* 
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Warhafft  gschehen  und  nit  erdicht, 

Glanb  ich,  daß  dises  fest  vor  lang 

Sey  gwislich  nrspnmg  und  anfang 

Anch  unser  faßnacht-mnmmerey, 
6  Da  man  sich  yerkleidt  mancherley, 

Die  männer  offt  in  frawenkleider, 
[K  5, 2, 185]  und  in  mannsgwand  die  frawen  leider, 

Darin  man  bey  nacht  umb  thet  schwentzen 

Mit  kurtzweil,  spil,  reyen  und  täntzen. 
10  Ist  wol  zu  bsorgen,  solch  nnrhn 

Sey  nit  allmal  recht  gangen  zn. 

Wann  die  stat  machet  offt  den  dieb. 

Das  snnst  gar  lang  vermidten  blib. 

Welch  mnmmerey  het  iren  gang 
16  Umb  faßnacht.    Doch  bald  im  anfang 

Wider  leuchtet  das  göttlich  wort, 

Fiel  zu  boden  an  manchem  ort 

Solch  finstemuß  heidnischer-weiß. 

Gott  sey  ewig  lob,  ehr  und  preiß, 
20  Daß  gott  sein  heilig  wort  her-gab,  [bl.  202^] 

Darvon  böß  gwonheit  kamen  ab. 

Gott  wöll,  daß  sein  wort  reichlich  wachs 

Und  yilfrucht  bring,  das  wünschtHans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  13  tage  Maij. 

* 
10  S  wol  «▼  psorgen  solch.     A  Bubesorgen  die.       13  8  gar.     A  wol.       16  0 
Wider,  das  göUich.  A  Widemmb.  Qottes.      20  S  beilig.  A  helles.       268  160[Ter8]. 
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2,300a]  Historia:  Leben  nnd  sterben  Jnlij,  deß 

ersten  keysers. 

Plntarchus  uns  beschreibet  klar, 

Wie  Cains  Jolins  Caesar 
5  War  ein  mann  mit  hohem  verstand: 

Seiner  zeit  gleichet  im  niemand, 

Daß  er  mit  einander  einr  stand 

Schreiben,  lesen  und  hören  kond. 

Und  auch  poetisch  dichten  wol. 
10  Siben  Schreibern  kond  er  for  vol 

Auf  einmal  in  die  federn  lesen. 

So  guter  gdechtnuß  ist  er  gwesen, 

Anch  wol-beredet  nbermaß. 

Deß  im  vil  yolckes  günstig  was, 
15  Und  im  schier  anhieng  allesander. 

Kam  von  einem  ampt  in  das  ander. 

Dem  gmein  mann  zn  Inst  hielt  er  vil 

Spectackel,  köstliche  schawspil, 

Aach  thet  er  groß  herrlich  gebäw. 
20  Silla  der  het  ob  im  ein  schew. 

Der  mechtig  Bömer,  als  er  an- 

Sach,  daß  im  anhieng  der  gmein  mann, 

Und  stellt  im  heimlich  nach  dem  leben. 

Da  thet  Julias  die  flucht  geben. 

Im  16  tpraohbaohe,  bl.  208  bis  212'  [S]:  »Histoij  Leben  md  sterben 
def  ersten  kaisers«.  Eine  soene  behandelte  der  meistergesang  in  Hans 
»ns  goldenem  tone:  Cesar  wnrt  ermort  »Als  Julius  Gesar  tw  Rom«  (MG  0, 
Quelle :  Plutarohs  leben  des  Julius  Caesar  (Boners  Qbersetiung ,  Gol- 
541.  fol.)  tbeil  2  bl.  27'  f.     Vergl.   Kirehhoffs  Wendnnmut  2,  7.  9  8 

buoh  poetisch.     A  Dergleioh  darsu  auch.  12  8  gdeohtnns.     A  gedecht* 

15  8  sohier  anhing.     A  anhing  sohier.         20  S  ob.     A  ab. 
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Nach  dem  Sillae  gewalt  abnam, 

Kam  Jolins  wider  gen  Rom.  [bl.  208'] 

Nach  dem  znm  Schultheis  ward  erweit, 

Nach  dem  bnrgermeister  gezelt 
6  und  anch  zu  hanptmanschafft  erkorn, 

Der  aller-berhümtst  oberst  wom. 

Wann  Jalios  hat  wol  besannen 

Im  krieg  acht-handert  statt  gewonnen, 

Und  wol  drey-hnndert  nation 

10  Und  YÖlcker  gemacht  nnterthan, 

[A  5,2, 300b]  Bracht  in  der  Bömer  gwalt  und  macht. 

Er  hat  gethan  fünfftzig  veldschlacht, 

Darinn  den  feinden  schlagen  than 

Hnndert-nnd-viertzig-taasent  mann. 
15  Doch  an  den  bürgerlichen  krieg 

An  dem  groß  pompeischen  sieg, 

Darinn  vergoß  vil  burger-bluts. 

Dranß  ward  Julias  vol  hochmuts 

Und  stellt  nach  dem  höchsten  gewalt, 
20  Und  ward  zu  eim  dictator  bald, 

Und  thet  vil  burger  unterdrücken 

Zu  Rom  mit  mörderischen  ducken. 

ledoch  ein  burger  Cassius, 

Und  dergleichen  Marcus  Brutus 
26  Mit  sechtzig  burgern  kurtzer  stund, 
[E  5, 2, 186]  Die  schwuren  zsammen  einen  bund. 

Den  Julium  in  kurtzen  tagen 

In  dem  senat  zu  tod  zuschlagen, 

Aufif  daß  sein  mord  und  tyranney 
80  Nöm  end,  und  Rom  würd  darvon  trej. 

Nach  dem  gschahen  vil  wunderzeichen, 

Darob  Julius  det  erbleichen. 

Wann  auff  ein  nacht  kamen  besunder 

So  erschröcklich  blitzen  und  dunder,  [bl.  209] 
36  Auch  sind  in  dem  wetter  vor  allen 

Vil  Vögel  auff  den  marckt  gefallen. 

Auch  als  der  keyser  opffem  thet, 

1  S  SUlas.  3  S  erweit.  A  geweit.  8  8  krieg.  A  Kriegn.  18  6 
den  feinden  sohlagen.  A  hat  er  absohlagen.  30  8  Nem  ent.  A  Bnd  nOm. 
32  8  Jaliui  det.     A  der  Keyser  ward.         33  8  kamen.     A  waren. 
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Das  thier  kein  hertz  im  Idbe  het, 
Daa  gar  ein  böses  seieben  waa. 
Der  warsager  warnt  in  der  maß, 
Daß  er  im  Mertzen  sich  in  guten 
b  Am  tag  Idns  vor  ecbadn  solt  h&teti. 
Aach  als  der  keyser  ist  gesessen 
Beim  Lepido  bey  dem  nachtessen, 
Worden  sie  zn  red  one  spot. 
Welliches  wer  der  beste  tod. 

10   Da  antwort  der  keyaer  zu  dem; 
Der  tod,  so  nnveraebens  k5m. 
Wer  der  best,  nit  lang  qaelen  thet. 
und  als  er  za  nacht  lag  zu  betth, 
,300e]Sind  im  geöffiiet  wordn  durchaaß 

i&  AU  thfir  and  laden  in  Beim  baoß. 
Von  diser  nngestiimm  nnd  glast 
Ward  JoliuB  erschrecket  fast, 
Wann  der  mond  gab  sehr  hellen  schein. 
Calphomia,  die  gmahel  sein, 

30   Die  nacht  ein  schweren  tranm  aach  het, 
Darob  sie  wein  und  aenfftzen  thet, 
Ir  war  nicht  änderst  mit  erbarmen, 
Als  het  sie  ligen  in  im  armen 
Iren  herren  zu  tod  geschlagen. 

w  Den  tramn  thet  sie  im  wachend  sagen, 
Bat  in,  nicht  anB  dem  han6  zn  gehn. 
Daß  im  kein  nbel  zn  thet  atehn. 
Den  keyser  also  aberredt,  [bl,  209'] 
Daß  er  im  sinn  zu  bleiben  het. 

sn   Zn  im  kam  Dedns  Brntos, 
Mit  dem  zanamen  Albinns, 
Dem  der  keyser  sehr  gänstig  was, 
Dnd  vermanet  den  keyser,  daß 
Er  eilend  gieng  in  den  senat, 

36   Weil  ers  znsamm  gefordert  hat, 
Die  wolten  in  Kum  konjg  machen 


mariaii    >lcb,      A  «Uh    im    HertiOD.  t  8   Am.      A  Im.  9  £ 

^  Wellichcr.  II  S  Tohnabeni.  A  rannishenliab.  20  8  Dsabl 
•ebr.        21   B   D>rob  >ie  wain.      A   DriDu  als  weinen.        24  S  harisn. 

36   8   Weil.      A   Wann. 
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Ubr  all  provintzen  mit  den  Sachen, 

Der  frawen  träum  wer  im  ein  spot. 

Sabinns  war  auch  in  der  rott, 

Welche  znsamm  geschworen  het, 
5  Aoß  falsch  den  keyser  nberredt, 

Daß  er  gieng  mit  Albino  hin. 

Doch  anff  dem  weg  begegnet  in 

Der  warsager,  und  grüsset  sie. 

Der  keyser  sprach :  Der  tag  ist  hie, 
10  Darvor  da  mich  wamst  mit  verlangen  1 

Der  sprach:  Aber  noch  nit  vergangen. 

Nun  war  auch  ein  philosophns, 

Mit  namen  Artemidoros, 

Der  auch  von  diser  bändnaß  west, 
15  Der  schrib  die  aaff  ein  brief  aafifis  best, 

Antworts  dem  keyser,  mit  za  warnen 

Vor  den  bündischen  falschen  gamen, 
[A6,2,300d]Und  sprach:  Keyser,  ließ  bald  den  brief. 

Der  dich  antrifft  gar  hoch  and  tieff. 
20  Der  keyser  fieng  den  an  za  lesen, 

Aber  vor  dem  ungstümmen  wesen. 

Daß  man  in  anredt  hie  and  dort. 

Verhindert  in  an  disem  ort.  [bl.210J 

Den  brief  er  nit  verlesen  hat, 
26  Gieng  also  mit  ein  in  senat. 

Als  in  sach  der  rhatherren  hanff, 

Stondens  za  ehrn  all  gegn  im  aaff. 

Aaff  seinen  stal  er  nider-saß. 
[E  5, 2, 187]  Da  sich  bald  amb  in  machen  was 

so  Die  bandgnossn,  etlich  giengn  entgegen, 

Theten  an  in  ein  fürbit  legen 

Für  ein  vertribnen  aaß  der  statt. 

Die  er  von  im  abgwisen  hat; 

Sie  hielten  an,  das  in  verdraß. 
35  Nach  dem  da  ist  im  Metellas 

Mit  beyden  hendn  in  mantel  gfallen, 

10  S  Darfor.     A  Daraon.  118   sprach  :  Aber   noch.     A  antwort  aber. 

15  8  Der    schrieb,    anfs.     A  Schrieb,    aaff  das.  24  S    prieff    er.     A  Briefe. 

26  8  sach.  ratherren.     A  ansach.   Rhatherrn.         28  S  Aaf  seiDen  stael  er.     A 
Vnd  auff  sein  stale.        31  S  an  in  ain  fnrpit  legen.     A  ein  Fflrbit  da  anlegen. 
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Das  war  ein  zdchn  der  bundgnoEBii  allen, 
Daß  der  keysr  anzngreitfen  was. 
Da  zncket  von  leder  Caetas 
Und  verwund  den  kaiser  in  hals. 
Und  pald  er  daa  emptand  nachmaU, 
Wendt  BJcb  nnd  ergriff  im  das  acliwert, 
An  im  za  rechen  eich  pegert, 
Hielt  das  nnd  sprach:  Was  thust  du  da, 
Dn  aller-scheudlichster  Oasta  ? 
Castas  rüfft  bald  sein  bruder  an. 
Im  praederliche  hülfF  zv  than. 
Zu- band  sie  all  von  leder  zagen, 
Anti  den  keyser  stachen  und  schlagen, 
Daß  sie  in  dem  rumor  gar  rund 
Auch  machten  an-eiuander  wund, 
Wann  ieder  meinet,  au  dem  frechen 
Mit  dem  schwert  sein  hoclimut   za  rechen. 
Der  sich  ein  klein  anffhalten  knnd,  [bl.  210'] 
Bib  daß  er  allenChalb  ward  wund. 
Znletzt  er  auch  Dratum  ersach 
Mit  blossem  schwerd,  deckt  er  darnach 
5, 2, 3Üla]  Sein  mantel  erat  nber  sein  baubt, 

Ward  seiner  sinn  und  krefft  beraubt, 

Da  in  Brntna  zn  grimmer  räch 

Erst  ancb  mit  seinem  schwert  durclistach 

Gleich  an  der  seul  Pompeij  gut, 

Die  wurd  besprengt  mit  seinem  bint, 

Anff  der  Pompeij  bildnuQ  stahn, 

Den  er  vor  het  dnrchechten  than, 

Als  het  er  da  sein  nrtheil  funden, 

Erlegn  von  drey-und-zweintzlg  wunden. 

Dannit  er  seinen  geist  auffgab. 

Die  aenatores  wichen  ab 

Anß  dem  rhathof,  alt  und  auch  jung. 


S  Dft  iiuket.     A  Kl 
crwDDd    den    kftleer    i 


lueku 


nlod  lok  hmSs. 


il»    lieht    in  der  quglli. 
en.  b  B  pald.      A  all. 

'  S  Ad  im  IT  reohaa  «lab 
Im  piiiadtrllstia  hilff  it. 
\  So  bald.  31  B  dsskl. 
DbQ.  28  3  Auf  der. 
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ErBchracken  der  grossen  entböning. 
Brntos  aber  herfäre  trat, 
Wolt  dar  anzeigen  dem  senat 
Ursach,  waramb  das  gschehen  wer. 

5  Aber  sie  flohen  hin  nnd  her, 
In  ire  hänser  sich  verborgen 
Mit  verzagheit  nnd  grossen  sorgen. 
Brntos  aber  und  sein  bnndgnossen 
Zogen  mit  iren  blntig  blossen 

10  Schwertern  anffs  capitolium, 

Und  schryren  anß  deß  volckes  snmb 
Die  römischen  alten  freyheit, 
Darzn  sie  die  hetten  gefreit. 
Erst  gar  vil  bürger  zn  in  traten, 

16  Die  lobten  ir  lobwirdig  thaten.  [bl.211] 
Den  andern  tag  gieng  anch  herab 
Bmtns,  der  gmein  zn  kennen  gab, 
Wammb  geschehen  wer  die  that. 
Nach  dem  ansschrire  ein  senat, 

20  Daß  sich  die  gantz  bnrgerschafft  sol 
Fürbas  halten  Mdlich  nnd  wol, 
Was  der  keyser  geordnet  het. 
Das  solt  bleiben  anfi&icht  nnd  stet. 
Anch  wurden  die  provintz  den  grossen 

26  Brnto  nnd  seinen  bnndgenossen 
Anßgeteilt  nnd  in  znerkent. 
Als  abr  deß  keysers  testament 
[A  5, 2, 301b]  Eröffnet  ward,  darinn  er  hat 

Der  burgerschafft  in  Rom,  der  statt, 

80  Groß  gut  verschafft,  zu  teilen  auß 
Der  gmein  und  rhat  von  hauß  zu  hauß. 
Da  fieng  man  an  sein  tod  zu  klagen, 
Der  tod  leib  wurd  auff  den  marckt  tragen 
Gantz  bloß,  mit  blut  berunnen  wund. 
[E  5,  2, 188]  Nach  dem  Antonius  auffstund 

Und  zeigt  dem  volck  sein  blutig  kleid 


3  S  olar.     A  da.       13  S  sie  die.     A  sie  sie.  17  S  sw  kennen.     A  war- 

kennen.         19  S  aassobrire  ein  senat.     A  geboten  bat  ein  Rhat.       30  8  Gros 

gnet  Tersobaft.     A  Versobaflft    groß    Got.         32  S  man    an.     A  man    erst   an. 
34  S  Ganoi.     A  So. 
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ZerbawBD,  und  in  hertzenleid 
Schrier  aüß  sein  groß  herrliche  that, 
Die  er  getban  bet  Eoia,  der  statt, 
Vermanet  paide  reich  und  armen, 

•  Den  tod  de6  keysers  zaerbarmen, 
Den  man  im  todenfewr  wolt  brennen. 
Za-hand  tbet  der  gemein  mann  rennen, 
Und  br&chtn  Staffel,  stnl,  tisch  nnd  benck 
Znm  todtenl'ewr,  zn  opff er  sehen ck.  [bl.  211*] 

I   Als  nnn  das  fewer  hoch  anff-branu, 
Zn  räch  wui'd  bewegt  der  gmein  mann, 
Und  namen  die  brend  aus  dem  fewer, 
Loffen  in  der  stat  nogehewer, 
Znndten  der  bnndgnosBn  bänser  an, 

i   Die  in  betten  ermorden  tfaan, 
Und  bliinderten  anß  neid  nnd  haß 
Die  hänaer,  was  darinnen  was, 
Eins  teils  nrnblofTeD  iu  der  statt, 
Und  sncheten  den  abend  spat 

)    Die  todschläger,  doch  fnndens  keinen. 
ledoch  erschlagen  sie  da  einen, 
Welcher  Cinna  genenet  was, 
Doch  nit  der  bündnoti,  sonder  daü 
Snnst  einer  in  der  bündntifS  war, 

i  Der  Cinna  was  genenet  dar, 
Doch  war  der  erschlagen  anschnldig; 
Die  gmain  war  wnetig  nngedoldig. 
Als  BmtUB,  Casains  nun  sahen, 
Wie  die  bargerschafft  tod  wolt  scblahen, 

I  Die  schuldig  weren  an  der  that. 
Da  wichen  sie  bald  anß  der  statt 


i  Bebriir.      A  Sabnj.       4  S   pkida  riiob.      A  dis  Rsishsn.        B  S  Jodsa- 
■tamD.      A  Mdtnhwr.  i«rbr»DDaii.  9  S  dotan  fsor.  opFsr  mbiDek.   A 

lis  braad.  13  B  Loffan    in    dar    ital    Tngebeaer.      A   ^'n(l    lotea    uß 

and.  IS   S   Ajoi  (Uili.     A   Ein  lail.  21   S  Idoeb.    da.      A  Hlsioh- 

ib.  32  S  gaoBDal.      A   gannat.      K  goaoat.         ii   B  wu  giuaual  du. 

.  K    UbD    dar  Hw.  21  B   Doefa    war    dai    tnahlagao.     A   Wi«wal  «r 

b   irar.  2T  S   Dia  gmaiD  war  wuattg  •Dgadoldig.     A   D«b  tidl  sr  du 

wr  gadulliE.  3&  B  Caaaiai  Doo.      A    rnd  Caiiiot.  29  S  waiaa  an 

«craa  diwr. 
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[A  5, 2, 301  o]  Samt  den  anderen  bnndgenossen, 

Und  sammleten  ein  zeng,  ein  grossen. 

Doch  Brnto,  dem  bondgnossn  allein, 

In  einer  nacht  ein  bild  erschein, 
6  Ein  sehr  grosser  schrecklicher  mann, 

Der  zeigt  Brnto  gar  tmtzig  an, 

Er  wer  sein  böser  geist  nnd  engel. 

Er  würd  in  mit  verdmß  nnd  mengel 

In  Philippis  widernmb  sehen. 
10  Brutns  thet  wider  zn  im  jehen: 

Sih  ich  dich  denn,  so  sih  ich  dich! 

Wie  sich  denn  das  begab  kärtzlich, 

Als  sie  hin  mit  irem  beer  kamen  [bl.  212] 

Gen  Philippis,  da  auch  mit  namen 
15  Antonius  und  Angnstns 

Überzogen  zn  roß  nnd  faß. 

Sie  gar  mit  grosser  heeres-macht 

Mit  einander  theten  zwo  schlacht, 

In  der  ersten  da  lagen  ob 
80  Die  bnndgnossen,  nnd  darnach  grob 

Erlagens  da  zn  roß  nnd  faß. 

Aber  Cassins  nnd  Bmtns 

Sich  an  ir  Schwerter  selb  erstachen. 

Antonius,  Augustus  rächen 
26  Sich  darnach  an  bnndgnossen  allen, 

Die  von  deß  schwerts  scherpff  musten  fallen, 

Daß  sie  fast  all  das  nechste  jar 

Zu  gründe  giengen  offenbar. 

Also  der  Caius  Julius, 
30  Der  erst  keyser,  sein  leben  bschluß; 

Als  er  keyserlich  regiment 

Het  fünff  jar  ghabt  in  seiner  hend. 

Und  alt  war  sechs-und-ftinfftzig  jar 

AU-hie  auff  erd  in  leben  war. 

85  Der  besoUnß. 

Auß  diser  warhafften  histori, 

* 

13  S  heer.  A  Volok.  21  S  BrUgens.  A  Erlagen.  23  8  Sieh  m 
ir  sobwerter  selb.  A  An  jr  eign  Sebwerter  siob.  27  S  all  das  neebste.  A 
alle  in  eim.  29  S  Also  der.  A  Also.  33  S  Vnd  alt  war.  A  Seins  alters. 
34  S  All  bie  auf  erd  in  leben.     A  In  lieb  md  leide  enden. 
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Die  mag  wol  bhalten  in  memori 

Anff  erd  die  weltlich  obrigkeit, 

Daß  gar  nit  besteht  lange  zeit 
2,301d]  Gewalt  und  macht  an  keinem  end, 
6  Voranß  wenn  in  eim  regiment 

Getriben  wird  hochmnt  darbey 
,  2, 189]  Und  darzn  tmtz  and  tjranney, 

Da  werden  gwönglich  die  regenten 

Mit  sampt  auch  iren  regimenten  [bl.212'] 
10  Blötzlich  verendert  und  verkehrt, 

Wie  man  dergleich  teglich  erfehrt. 

Derhalb  ein  obrigkeit  sich  halt 

In  seim  regiment  and  gewalt, 

Halt  iren  nnterthanen  schätz, 
16  Tha  and  beweiß  in  alles  gnts, 

Darüber  sie  gott  hat  gesetzt 

Als  seine  diener,  die  za-letzt 

Gott  daramb  rechnang  müssen  geben, 

Ir  mishandlang  bezalen  eben, 
20  Wo  sie  haben  onrecht  gewandelt, 

Za  tyrannisch  haben  gehandelt 

Mit  iren  onterthan  der  armen. 

Gott  abr  wird  sich  gnedig  erbarmen 

Der  gaten  christlichen  regenten, 
36  In  geistlich  and  in  weltlich  ständen. 

Der,  die  sich  gen  jangen  and  alten 

Gantz  gütig  and  vätterlich  halten, 

Mit  gaten  ordnang-policeyen. 

Und  sie  vor  allem  zwangsal  freyen, 
30  Den  wird  gott  frid  and  rahe  geben. 

Und  nach  dem  ein  seliges  leben, 

Da  anvergenglich  fread  aaffwachs 

In  gottes  reich,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  17  tage  Maij. 

18  S  daramb    reohnung    mnesen.     A  mttflsen    reohnang    daramb.  19  S 

Adlang.     A  missethat.       22  S  iren  Tnterthon.     A  der  VnterthaneD.  29  S 

.     A  aller.         31  S  seliges.     A  ewiges.         32  S    rnfergenokliob.  A  tu- 
Dgliob.          35  S  300  [vers]. 


382 


[A5,2,302a]  Historia:    Sergius  Catilina,   der  anff- 

rhürische  Römer. 

Plntarchns  ans  beschriben  hat: 

Nach  dem  nnd  Korn,  die  mechtig  statt, 
6  Anfencklichen  gebawen  war 

Sechs-hondert-nenn-and-achtzig  jar, 

Als  bürgermeister  waren  do 

Marcus  Tnllins  Cicero, 

Und  auch  Cneins  Antonins, 
10  Nam  die  statt  zn  in  überfloß. 

Nnn  war  ein  barger  in  Koma, 

Hieß  Sergius  Catilina, 

Von  edlem  geschlecht,  der-geleich 

An  hab  und  gut  mechtig  und  reich; 
16  Doch  het  er  ein  verkerten  sinn, 

Stoltz  und  arglistig  für  und  hin, 

Und  vol  der  lasterparen  that. 

Der  sein  Schwester  beschlaffen  hat, 

Und  darzu  in  träglichem  schein 
20  Erschlagen  auch  den  bruder  sein. 

Der  begert  durch  auffrürisch  band, 

Zuverderben  sein  vatterland, 

Oder  daß  er  darinn  möcht  sein 

* 

l  Im  16  spniohbuobe,  bl.  253'  bis  256  [S] :  »Historia  Sergias  Catilina  dtr 
anfrUrisob  HOmer«.  Wabrsoheinlioh  bebandelte  der  meistergesang  in  der  plnt- 
weis  Hans  FoUens  :  KatiUna  der  aufrtlerisob  »Der  plntgirig  katilina«  (MG  7,  156) 
den  gleioben  stoff.  Quelle:  Plotarchs  leben  der  Römer  und  Griechen  dnreh 
Hieronymas  Boner  (Golmar  1541.   fol.   1,  450':  leben  des  Cicero).  10  S  Nam 

die  stat  sv  in.  A  Statt  Rom  sa  nam  mit.  1 6  S  vnd.  A  gar.  1 7  S  laster- 
paren. A  Iftsterlioben.  19  S  in.  A  mit.  22  S  Zt  rerderben.  A  Zn- 
aertilgen.          33  8  mOoht  sein.     A  allein. 


Ein  einiger  herre  allein. 
Der  bracht  anfT  seias  geleichen  billich 
Vil  frecher  lent,  Iöb  nnd  mntwillif, 
Die  aach  Inst  hetteu  zu  autfrhur. 

b  Mit  diEen  Catiüna  schwär 
Ein  bitnd,  den  sie  doch  heimlich  hielten, 
Sehr  vil  diickiacher  sacheu  apilten, 
Und  ward  vod  in  beschlossen  allen  [bl.  254] 
Ein  tag,  darinn  zu  überfallen 
ö,2,302b.  Kö,'2, 190]Mit  seinen  pnntgno Ren  die  statt. 
Und  znersch  lagen  den  senat, 
und  etlich  edel  der  geschleoht, 
Doch  wider  billigkeit  und  recht. 
Eh  wan  Pompeina  mit  seim  beer 

lÄ   Wider  kSm  mit  des  sieges  ehr, 

Welcher  schon  war  aaff  dem  heimzng. 
Nun  mittler  zeit  sich  ancb  zo~trag, 
Harens  Tnllius  Cicero 
Erfahr  die  haimlicb  bündnaU  do 

20  Von  etlichen,  die  darvon  weaten, 
Und  in  wameteu  Jm  zum  besten. 
Nun  begab  sich  gleich  aiilf  dißmnl, 
Da6  war  der  bnrgermeister  walil. 
Da  het  Gatilina  flrgnommen 

ii  Wie  er  wolt  Cicero,  den  frommen. 
In  der  versamlnng  wolt  erstechen, 
Die  weil  im  der  thet  widersprechen, 
Und  offenbaret  seinen  bnnd. 
Der  noch  war  beimlich  zn  der  stand. 

M  Also  ward  von  eim  ehrbarn  rhat 
Catilina  vertribn  der  statt, 
ZU'hand  wich  er  auB  der  statt  Rom. 

,    Mit  drey-hundert  trabanten  kam 
In  Uetrnria  das  beerläger 


aülgi 


A   Widerumb  gen  Rom  köm  m 


S  fresber.  loi.  A  loinr.  frectl. 
loaen.  A  «incr  Auffrhur  Rom. 
dann.  ib  8  WIdsr  kam  mit 
1 1  8  Welohar  Mhaa.  A  Wslllobgr, 
lo.  24  S  Du    bat.      A   Duinn. 

Im    TenxalBDg.      A  dam    loanlt. 
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Znm  Manlio,  seins  heres  pfleger, 
Der  het  pey  im  zweintzg-tansent  mann, 
Mit  denen  wolt  er  grewffen  an, 
Und  vermanet  in  statten  allen, 

6  Von  den  Römeren  abzufallen ; 
Und  gwan  ein  sehr  grossen  anhang, 
Und  bestellet  zu  dem  anfang  [bl.  2ö4'J 
Mit  nam  den  Marcam  Cethegnm, 
Und  auch  Marcam  Comelinm, 

10  Sie  selten  samb  mit  haimling  dingen 
Cicero  in  seim  haoß  ombbringen. 
Der  aber  ward  gewarnet  da 
Von  dem  edlen  weib  Fulvia, 
Daß  er  die  in  sein  hanß  nit  ließ 

16  Und  sich  verwarter  hat  baß  fließ. 

[A5,2,302o]  Nach  dem  schickt  wol  hundert  mordbrenner 

Catilina  verrachter  männer, 

Die  selten  Rom  gar  angehewr 

Anstecken  mit  heimlichem  fewr 

20  An  hundert  orten,  in  dem  allen 
Wolt  das  beer  die  statt  aberfallen 
Und  den  senat  allen  erschlagen. 
Und  in  dem  haus  Cethegi  lagen 
Die  welholtz,  Schwefel  und  das  bech, 

25  Dardurch  die  nacht  die  brunst  geschech. 
Solchs  ist  Cicero  worden  innen. 
Und  mit  fürsichtig  weisen  sinnen 
Hat  er  das  hauß  lassn  überfallen, 
Darinn  hat  man  gfunden  vor  allen 

80  Harnisch,  spieß,  schwort,  bogen  und  pfeil 
Und  zeug  zum  fewerwerck,  mit  eil 
Hat  man  gefangen  Cethegnm, 
Und  auch  den  praetor  Lentulum, 
Und  ander,  die  man  darinn  fund, 

S5   Geschworen  auch  in  dem  mordbund. 
Unter  den  einer  hieß  Tito, 


1  S  Zum  manlio  «eins  heres  pfleger.  A  Zu  Manlio  seim  Haaptman  weger. 
2  8  Der  het  pey  im  swainsg.  A  Qesammelt  sweintsig.  3  S  grewffen.  A 
greiffen.  10  S    haimling.     A  frenndliohen.  20  8    orten.     A  ortn  /  vnd. 

22  8  allen.     A  darinn.         24  S  sohwebel. 


Der  offenbart  all  ding  also, 
Wie  es  solt  gangen  sein  die  nacht. 
Derhalbhieltm&ngnt  Borg  ond  wacht,  |bl.25&] 
Uod  die  gefangen  bnndesgnosden 
i  Sie  in  ein  finstern  kercker  schlössen. 
Nun  im  fest  Satnrnalia 
Geschach  ein  wnnderwerck  allda : 
Als  die  weiber  geopffert  hetten, 
Was  dises  fest  die  weiber  tbeten. 
10  Und  das  fewer  anff  dem  altar 
Gentzlicb  and  gar  erloschen  war, 
Da  schlag  erst  soß  der  aschenstein 
Ein  liecLter,  hell  fewriger  schein. 
Das  zeiget  Terentia  an 
16   Cicero,  irm  eblictaen  mann, 

i,  2, 191]  Er  Bolt  fort^fahren  in  den  dingen. 
Es  ward  im  gar  nit  misaelingen, 
Anff  daß  der  gmein  nntz  würd  errett. 
Zo-hand  Cicero  sammlen  thet 

1,2,302(1]  Ein  rhat,  zeigt  dem  die  bandlang  an 
Der  falschen  bändnnti,  uod  wie  man 

IDie  nacht  wolt  habn  thnn    ein  mordbrand, 
Wie  man  die  brenner  het  in  pand, 
Fragt,  wie  man  die  aolt  straffen  gar. 
li   Also  im  rhat  beschlossen  war. 
Daß  man  sie  mit  dem  sträng  solt  richten, 
Oleich  den  verrhätrischen  büßwicbten, 
Wiewol  Julins  das  widerrhiet. 
ledocb  so  folget  man  im  nit, 
Bo  Snnder  hin  zn  dem  kercker  giengen 
Mit  hämisch  and  wehr  amb-ZD-briogen. 
Also  Lentnlnm  ob  gen  an  dt 
Gab  er  dem  hencker  an  die  hand, 

»Und  darzn  anch  den  Cetbegnm, 
u  Und  der  gfangen  ein  grosse  snmb. 


i  [,ii.]  g,f. 


R9  fangen 
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Da  wnrd  an  aim  zetel  yerlesen,  [bl.  255'] 
Was  die  nacht  war  ir  anschlag  gwesen. 
Nach  dem  richtet  man  mit  dem  sträng 
Die  mordbrenner  nach  dem  grichtszwang. 
6  Und  als  sie  wurden  all  gericht, 
Da  lobt  der  gmein  mann  die  geschieht. 
Nach  dem  gab  die  flncht  aoß  der  statt, 
Wer  in  den  bnnd  geschworen  hatt. 
Nach  dem  rtist  sich  die  burgerschaflEt, 

10  Und  mit  einr  gantzen  heeres-krafft 
Gnens  Antonius,  der  ander 
Bargermeister,  ir  allersander 
Hanptman,  zn  der  statt  Rom  anßzng, 
Sich  wider  den  feind  zn  veld  schlag. 

16  Deß  ward  Gatilina  verzaget. 
Weil  im  vor  war  alls  angesaget, 
Wie  sein  bündnaß  wer  offenbar 
Sambt  allen  bösen  stücken  gar, 
Dem  mordbrand  samt  der  mörderey, 

20  Und  dergleich  ander  verrhätrey, 
Welch  er  im  ganz  het  fürgenommen. 
Da  sind  beid  beer  zn  schlagen  kommen. 
Da  ward  Gatilina  erschlagen, 
Samt  all  sein  bundgnossen  erlagen, 
[A  5, 2, 303a]  Und  wardn  ir  ontrew  mannichfalt 
Aaff  im  blatigen  kopff  bezalt. 
Also  ward  die  aafrhar  gewendt. 
Und  kam  za  rha  das  regiment 
Darch  die  grossen  fürsichtigkeit 

80  Giceronis  nnd  sein  weißheit, 
Daß  da  erhalten  ward  gat  schätz 
Römischer  statt  gemeiner  nutz. 
Daß  der  auffrichtig  blieb  bestahn  [bl.  266] 
Und  die  auffrhürer  abgethan. 


1  S  Da  wart  an  aim  setel  verlessoD.  A  Die  warden  Öffentlich  gelesen. 
2  S  die  nacht  war  ir  anschlag.  A  jr  anschlag  die  nacht  wer.  5  8  worden. 
A  warden.  11   S  Gneas.     A  Cnetis.  14  S    wider,    feld.     A  widr.    Velde. 

16  S  war  als.     A  alls  ward.  18  6  Samht.     A  Mit.       SO  S  ander  Teretrey. 

A  andr  rerrhäterey.  21  S    ganoi.     A  gar.         26  8  im.      A  jrm.         31  S 

erhalten.     A  gehalten. 
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Der  baeehlnß. 

Also  in  mancher  statt  noch  heut 

Findt  man  anch  noch  vil  loser  leat, 

Den  wol  ist  mit  grosser  nnfor, 
5  Zn  entbönmg  und  zn  aaffi*har 

Haben  mehr  lost  zn  aller  zeit, 

Denn  zn  friden  nnd  einigkeit. 

Derhalb  ist  not  in  einer  statt 

Ein  försichtiger,  weiser  rhat, 
10  Der  anff  sein  bargerschafft  hab  acht, 

Beide  bey  tag  nnd  anch  bey  nacht, 

Wo  man  bey  armen  oder  reichen 

Anch  etwan  deten  znsam-schleichen 

Solliche  anffrhürische  lent, 
15  Daß  ir  anschläg  werden  zerstrewt, 

Ernstlich  werd  brechen  im  anfang, 

Darmit  ir  ding  hab  kein  fnrgang, 

Die  thäter  werdn  gestrafft  am  leib, 

Anff  daß  frid  nnd  einigkeit  bleib, 
so  Und  gmeiner  nutz  fruchtbar  anffwachs 
2, 192]6eyrhatandgmein.  Das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1568,  am  8  tage  Janij. 

* 
S  noch  loser.     A  offt.  böser.  4  S  Den.     A  Den  nar.  13   8  etwan 

IT  sam  Bobleiohen.     A  finden  möebt  deren  geleioben.        16  S  im.     A  der 
ir  ding  bab  kain.     A  es  hab  keinen.  23  8   180   [rers]. 
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[A5,2,303b]Hi8toria:  Pelopidas,  der  griechische  fürst 

nnd  treffenlich  hanptman. 

Plntarchns  nns  beschriben  hat: 

In  Theba,  der  griechischen  statt, 
6  Waren  mechtiger  burger  drey, 

Hetten  groß  last  zn  tyranney, 

Mit  nam  Philippas,  Archias, 

Und  der  dritte  Leonidas,  [bl.  259] 

Doch  nit  so  behertzt  za  den  dingen, 
10  Sich  als  tyrannen  einzudringen. 

Derhalb  za-schribens  Phebitam 

Hin  in  Lacedemoniam, 

Dem  hanptman,  eim  blnting  tyrannen, 

Der  kam  heimlich  mit  eim  blutfannen 
15  Gen  Theba  anff  einen  festtag, 

Da  man  nur  deß  wollebens  pflag, 

Nam  die  statt  unversehens  ein, 

Und  fiel  auch  in  das  schloß  hinein. 

Und  mit  Spartanern  alls  besetzt. 
20  Das  statt-volck  ward  verzagt  zu-letzt, 

Eundten  dem  gwalt  nicht  wider-stahn. 

Der  meist  teil  burger  floch  darvon 

Gen  Athen  und  an  andre  end 

Und  wohneten  in  dem  elend. 
26  So  hielten  inn  die  tyranney 

Die  obgemelten  burger  drey 

* 

1  Im  16  spruchbaobe,  bl.  258'  bis  262  [S]:  »Historia  PelopldM  der 
kriohisoh  fUerst«.  Quelle:  Plntarobs  leben  der  Römer  nnd  Griechen,  dareh 
HieronymoB  Boner  (Colmar  1541.  fol.    1,  136:  leben  des  Pelopidas).  II   S  ir 

sohriebens.     A  besohribens.         14  S  aim.     A  seim.         SO  8  Das.  Tersagt.     A 
Der.  forchtsam.  23  S  andre.     A  ander. 


Samt  dem  tyrannen  Pbebilam, 
Und  tyrannieirteD  on  schäm 
In  der  statt  mit  der  bargerschafft. 
Nun  war  ein  jiingling  togendhafft 
B   Felopidas  aacb  im  elend, 
,303c]  Der  vermanet  an  allem  end 

Die  vertribn  bürger  frii  nnd  apat, 
Wider  einznnemeu  die  statt, 
Doch  kainer  wolt  das  oaterstahn. 

I»  Pelopidas  ein  Ust  außBano, 
Den  offenbart  er  beimelich 
Den  vertriben,  die  rüsten  sich, 
Ließn  in  den  anachlag  wolgefallen 
Und  zogen  hin  gerüst  mit  allen, 

ift  Als  werena  weidleut  mit  vii  tmnden,  {bl.  259'] 
Als  woltens  jagen  zn  den  stonden. 
Und  liamen  zu  Theba,  der  statt, 
Samb  schier  dnncliel  deU  abend  spat 
In  grOBsem  ungwitler  nnd  regen, 

so    Schlichen  ein  durch  die  thor  verwegen. 
Hin  nnd  her  bey  den  bürgern  bliben, 
Den  sie  die  aacb  hetten  verschriben. 
Felopidas  der  war  voran 6, 
Schlich  ins  burgers  Charonis  hanti. 

a   Nnn  der  zuaamm  hetten  geachwom. 
Der  ist  bey  acht-nnd-viertzig  wom, 
Lagen  hin  nnd  wider  verborgen, 
In  angst  und  heimlich  grossen  Borgen. 
Nun  die  tyrannen  beysam-saaaen, 

30   Frölicb  on  sorg  trnncken  nnd  aasen. 
Nnn  ir  Schreiber,  hieß  Phüitas, 
Den  heimling  an  schlag  wissen  was. 
Schwieg  doch,  het  ob  ir  tyranney 
Grossen  verdruB.     Nun  bracht  herbey 

35   Ein  bot  ein  brief,  die  vier  zu  warnen 
Vor  der  bürger  trügliohen  gamen. 
Die  tyrannen  die  waren  trnncken. 


390 

Theten  sich  keck  und  sicher  dancken, 

Namen  den  brief  mit  Mling  lachen: 
[K  5,  2, 193]  Wir  wollen  handien  von  den  Sachen, 

Sprachens,  frw,  wenn  wir  nüchtern  seyen. 
5  Nach  dem  Pelopidas  nach  dreyen 

Ind  nacht  sich  rüestet  anff  die  ban, 

Und  legten  frawenkleider  an, 

Trugen  daruntr  ir  wehr  verborgen 
[A5,2,303d]Und  giengen  aus  mit  grossen  sorgen, 

10  Auff  irem  haupt  mit  grünen  krentzen,  [bl.260] 

Daß  maus  nit  kent  mit  reverentzen. 

Zu  deß  tyrannen  hause  giengen, 

Unerkant,  da  sie  schön  empfiengen 

Die  thürhüter,  Hessen  sie  ein. 
16  So  kamen  sie  alle  gemein 

In  saal,  da  die  tyrannen  sassen, 

Vol  weines  wol  bezechet  wassen, 

Meinten,  das  bürgersweiber  weren. 

Theten  zu  schertzen  ir  begeren; 
20  Die  weiber  abr  von  leder  zugen, 

Die  tyrannen  all  vier  erschlugen. 

Nach  dem  ward  allen  bürgern  der  stat 

Verkündet  diser  handel  spat; 

Von  den  ward  der  Spartaner  rott 
26  Hin  und  wider  geschlagen  todt. 

Was  sich  nit  verparg  und  enttran. 

Nach  dem  hat  man  außschreiben  than 

Gen  Athen  und  an  andre  end. 

Und  berüffet  auß  dem  elend 
80  Die  vertribnen  bürger  allsammen. 

In  freuden  groß  gen  Theba  kamen, 

Und  ward  Pelopidas,  der  held, 

Zu  irem  fnrsten  ausserwelt. 

Und  ward  auch  von  in  allensand 
86  Gnent  ein  vatter  dem  vatterland. 

Nach  dem  Pelopidas  vil  krieg 

2  8  mit  fröling.  A  vnd  tbeten.  4  S  Spraohens  frw.  nneohter.  Ä  Morgen, 
all  D.  0  S  rQestet.  Ä  machet.  9  8  ans.  A  hin.  10  8  grünen  krenoien. 
A  grttn    Lanbkrentsen.  13  S  schon.         26  8  sich  nit   ?erparg    tocU     A  nit 

bald  saß  der  8tatt.         29  8  perUelfet.     A  berUirten. 


tiefölirt  hat  mit  glttcklichent  sieg; 
Derhatb  sein  ritterliches  lob 
Schwebt  in  gantzem  Orient  ob, 
Ward  allenthalben  ehren-werth. 
Doch  wnrd  er  einmal  mit  gefehrd  [bl.  260' 
Hit  list  nnd  falschheit  Lindergan  gen. 
Daß  er  ward  bertiglich  gefangen 
Von  dem  tyrannen  Alexander 
Pherens  im  kercker  aelbander. 
Nnn  der  tyrann  ein  gmahel  het. 
Hieß  Thebe,  die  erbarmen  tbet, 
Daß  gfencldicb  lag  Pelopidas, 
5,2,304»]  Welche  JaBonia  tochter  was. 
Der  Pelopidam  allezeit 
Het  lieb  und  werth  gehalten  weit. 
Die  fraw  zu  im  int  gfencknas  gieng, 
Sah,  wie  er  lag  elender  ding 
Im  stro,  sein  kleider  zerrissen  gar, 
üngekämmet  mit  hart  nnd  har. 
Sie  eprach :  0,  mich  erbarmet  dein, 
Daß  du  solt  hart  gefangen  sein. 
Er  sprach:  Dn  erbarmst  mich  dergleich, 
Da  edels  weib  fromm  tugendreich, 
Das  dn  pist  eins  tyrannen  weib. 
Der  also  peinigt  deinen  leib. 
Darob  zu  trawren  sie  anfieag. 
Und  also  weinend  von  im  gi«ng. 
Nach  dem  doch  herr  Pelopidas 
Seiner  gfencknns  erledigt  was, 
Dnrch  Epaminem,  den  hauptman 
Der  The  bau  er,  nnd  kam  dar  von. 
Nach  dem  begab  sich  wideruinb 
Ein  krieg  mit  dem  tyrannen  thnmb. 
Pelopidae  samlet  ein  heer 
Dem  tyrannen  zu  gegen  wehr. 
Dem  der  tyrann  entgegen  kam, 


» 


l&  8  gebaltsD 
18  S    tcin 


i  S  IH.  fraw.  Inl.  / 
31  S  Bolt  hart.  A 
34  S  l>at    do    [,iit 


\ 
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Auff  ebnem  veld  ein  schlacht  annam.  [bl.261] 

Als  nun  die  schlacht  gwaltig  angieng, 

Gert  Pelopidas  aller  ding 

Zu  treffn  mit  dem  tyrannen  grimm, 
5  Der  tyrann  aber  floh  vor  im 

Bald  hinder  die  trabanten  sein. 
[E  5,  2, 194]  Der  held  setzt  ritterlich  hinein, 

Der  trabanten  etlich  erschlag. 

ledoch  sich  endlich  anch  zn-trug, 
10  Daß  er  auch  ward  von  pfeiln  dot-wnnd. 

Das  er  von  dem  roß  sincken  gnnd. 

Sein  geist  aoffgab  in  grünem  gras. 

Als  sein  reisig  ersahen  das. 

Erst  setzten  sie  gewaltig  drein 
16  In  die  reising  nnd  fnßvolck  sein, 

Wnrden  erst  ernstlich  heim-gesacht, 
[A  5, 2, 304b]  Und  gar  gestochen  in  die  flucht. 

Der  feind  bey  drey-tansent  erlagen. 

Nach  dem  fieng  an  das  volck  zn  klagen 
20  Den  frommen  fürstn  Pelopidam, 

Und  sein  wanden  todten  leichnam 

Sie  gar  mit  grossem  hertzleid  haben 

In  forstliche  gräbnas  begraben. 

Nan  diser  tod  erbarmet  hart 
26  Thebe,  die  edlen  frawen  zart. 

Die  deß  tyrannen  gmahel  was. 

Und  warff  heimlich  groß  neid  nnd  haß 

Aaff  deß  tyrannen  tyranney. 

Nan  het  sie  mannbar  brüder  drey, 
80  Den  jüngsten  er  geschendet  het: 

Derhalb  ir  brüder  sie  peredt. 

Solche  schmachheit  an  im  za  rechen. 

Das  sie  all  drey  ir  thetn  versprechen. 

Nan  aaff  ein  abend  als  der  tyrann  [bl.  261'] 
36   Was  trancken,  and  za  betth  wolt  gähn; 

8  S  Der  trabanten.     A   Vnd  der  Trabantn.  10  S  pfeilln  dot  wand.     A 

Pfeilen  wand.  11  S  Das  er.  kand.     A   Vnd.    begand.  14  8  lie.     A  ries. 

15  S  raisBing.     A  Reisign.        21   S  wanden  dotten.     A  todten  wunden.        22  S 
gar.     A  da.  24  S  erparmet  hart.     A  erbarmen  ward.         29  8  Nan  het  sie. 

A  Wann  sie  bei.         31   8  peret.     A  anredt.         35  S  wolt.     A  ward. 


Nach  kurzer  zeit  volgt  Thebe  nach ; 
Da  BChlieff  der  tyrano.    Als  sieB  each, 
Nam  sie  sein  schwert  hin  aller  din^, 

Welches  bey  aeiEen  banpten  biecg, 

I  Die  trahantn  sie  abscbafTen  gnnd, 
Ließ  anch  den  grosüen  kettenbniid 
Abfüren  von  der  thör  am  Baal 
Nach  dem  die  Btiegen  aberal 
Beatrenet  mit  banmwollen  weiß, 

IS  Auff  daß  ir  brüder  still  und  leiß 
NawfF  kandten  acbleicheo  iu  den  Baal. 
Also  kamens  all  drey  zumal 
Uit  ir  naafF  io  den  saal  hinein, 
Doch  forchtsam  and  enteetzt  allein. 

in    Sie  trog  ein  Hecht  in  irer  hand. 
Frisch  anzngrewffen  sie  ermant 
Den  tyrannea,  der  schnarcht  and  sclilieff. 
Doch  ie  gar  keiner  in  an^ff. 
Die  fraw  dröwt  in,  sie  mit  zo  schrecken, 

in  Sie  wolt  den  tjrannen  anlfwecken. 
Wo  sin  nit  weiten  grewffea  an, 

lojSo  ward  es  ob  irm  hals  aul^gahn. 
Erst  sie  all  drey  von  leder  zngen, 
Grimmig  auff  den  tyrannen  schlugen. 

li   Hit  iren  Schwertern  in  darchstachen. 
Also  sein  tyranney  sie  rächen, 
Also  der  wütrich  auch  tod  lag, 
Het  von  seim  hofgsind  wenig  klag, 
Anch  klagt  in  niemand  in  dem  land, 

10   Von  hertzen  war  im  hold  niemand. 
Wann  er  vil  mordes  het  geübet, 
Und  mannich  mntter-hertz  betrübet; 
Wann  er  vor  kartzer  zeit  anhnb,  [bl.  26"i  | 
FnuDb  lent  oft  lebendig  begmb, 


I  Alta.      A    Um 


il  TDigt  Ih.   nitDb.      A   kLiDst  «eil  k'«"«  'l'b'  binni 

h.        7  S 

Uinrar»i>  Tor.        B  S  Peiltew.l.      A   BbsItb*«!!.        1 

S  NBwir. 

.ohn.niht.      A  Img.          !l  8     Wo    lia.     A   Wo«    JD 

H  S 

A  Aul    i.  t.    grimlg.          25   S  Mit    lr«a.      A   Vnd 

mit    dan 

l   kUuet.  im.        34  ^ 


394 

Ließ  etlich  anschnldigen  lenten 
überziehen  mit  bärenhenten, 
Und  ließ  sie  hetzen  mit  jaghonden, 
Thet  seinr  matter  bmder  verwunden 
6  Tödlich,  nnd  den  spies  heilig  nent, 
Darmit  das  mord  er  het  vollend. 
Also  sein  tyranney  on  schäm 
Auch  ein  blutiges  ende  nam. 

Der  besohlnß. 

10  Anß  dem  merck  hie  ein  Obrigkeit, 

Daß  sie  sich  hüt  zn  aller  zeit 
[K  5, 2, 196]  Vor  gewalt  und  vor  tyranney ; 

Wann  wer  blutdürstig  herrschen  sey, 

Nemt  gwönglich  auch  ein  blutig  end, 
16  Wann  im  und  seinem  regiment 

Sind  gwiß  feind  all  sein  unterthan, 

Und  gar  kein  drost  noch  hoffhung  han, 

Denn  seins  tods,  daß  sie  werden  ^y 

Seiner  gotlosen  tyranney. 
20  Derhalben  steht  allezeit  eben 

In  gfahr  eines  tyrannen  leben, 

Wer  den  umbbringt  und  ab  ist  than. 

Der  wird  gepreist  von  iederman. 

Und  macht  ein  freud  dem  gantzen  land. 
25  Welch  obrkeit  abr  helt  trewe  band, 
[A5,2,304d]Thut  iren  unterthan  alls  guts 

Und  mehret  den  gemeinen  nutz. 

Der  ist  man  ghorsam  unterthan, 

Und  ist  ir  güenstig  iederman, 
30  Auff  daß  ir  ehr  und  lob  auffwachs 

Im  gantzen  lande,  wünscht  Hans  Sachs,    [bl.  262'] 

Anno  salutis  1563,  am  12  tage  Jan\j. 

1  S  etlioh.  A  etlichn.  3  8  jaghunden.  A  den  Haodon.  10  S  obri- 
keit.  A  Oberkeit.  17  S  gar  kain  drost  noob.  A  kein  andere.  18  S  Beini. 
das   sie.     A  seines,    daß.  19  S    go[t]losen.     A    gwaltigen.         21   S  In    gfar 

aines.  A  In  der  g.  eins.  28  8  gborsam.  A  willig.  29  S  ist  ir  gttenstig. 
A  spriobet  jr  wol.  30  S  lob.  A  preiß.  31  S  wünscht.  A  spricht.  33  S 
232  [yers]. 


Historia:  Die  auffirhnr  zu  Rom. 

Titns  Livine  sagt  mit  oam: 
Als  die  gemein  in  der  statt  Rom 
Beschweret  war  gar  aber-Larl, 
i  Id  dem  krieg  mnst  in  der  heerfart 
Ein  ieder  barger  der  gemein 
Hit-ziehen  aaff  den  ankost  sein 
On  allen  aold,  dorfft  siciis  nit  wehren, 
Und  mast  sein  eigen  geld  verzehren, 

ID  Feyren  mit  all  seinen  gewerben. 
Darana  kam  mancher  in  verderben, 
Weib  ond  Idnd  machet  dieweil  schuld, 
Da  die  reichen  mit  nngedult 
Dann  von  in  woltn  besalet  sein 

16  Und  legten  sie  gefencklich  ein, 
Namen  tmtzig  ireu  hauBrhat. 
Solliches  klaget  dem  senat 
Ein  arme  gmein,  thet  sie  angelffen 

l&a]  Als  trewe  vätter  in  za  helfen. 

aa   Ob  der  sacb  spilt  sich  der  senat: 
Eins  teils  die  gaben  darzn  rhat, 
Man  solt  der  gmein  etwas  nachlassen, 
Sie  wer  za  hart  ubrsetzt  der-masBen, 
Anff  dal3  sie  still  blib  nnd  gntwilUg. 

16  Bprnahbagtac,  hl.  2««  bi>  1l9i'  [S]:  iHIatoriB  Die  gi 
dar  «eil  mio  Agrippa  lültcti.  Im  Ikügea  oroniton«  ' 
[,  Skche  denselbeo  atoS  am  I  Min  1547  Dis  iiirrur 
noD    IT    Tom8<     (Mli    »,   3b).     Qaalla:    Dia    .Mainiar    bei 
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Der  ander  teil  fiieß  das  onbilllch, 
Daß  man  der  gmein  in  solchen  Sachen 
Solt  nachlassen,  ein  newmng  machen; 
Wenn  man  das  thet,  würd  darvon  stütziger 
6  Ein  gmein,  nnghorsam  und  noch  trütziger. 
Dramb  solt  man  sie  peim  zanm  behalten. 
Wies  her  wer  kommen  von  den  alten. 
Also  ward  von  diser  geschieht 
Im  Senat  gar  nichs  anßgericht,  [bl.  294'] 

10  Und  wnrd  der  gmein  bit  abgeschlagen. 
Nun  begab  sich  pald  nach  den  tagen, 
Daß  die  Volsci  einem  senat 
Ein  absagbrief  gesendet  hat, 
Zn-hand  der  senat  aoff  thet  bieten 

16  Der  gmein,  nach  altem  braach  and  sitten. 
Die  gmein  sammlet  sich  mit  ir  wehr, 
Samb  aaßzaziehen  im  kriegsheer. 
Nan  war  in  der  gemein  za  Rom 
Ein  mann,  Sicinias  mit  nam, 

90  Gar  wol-beredt,  derselbig  hat 

Die  gmein  gefürt  aaß  Rom,  der  statt. 
Und  mit  in  eingnommen  ain  berg. 
Groß  ward  der  zalaaff  aber-zwerg, 
[E  5, 2, 196]  Daraaff  lagert  sich  die  gemein, 

26  Ir  haaff  wart  groß,  der  vor  war  klein. 
Allda  sich  die  gemein  vergrab. 
Darob  sich  grosse  forcht  erhab 
Bey  dem  senat,  and  bald  rhatschlng, 
und  den  glehrten  mann,  weiß  and  klag, 

so  Welcher  Agrippa  war  genandt. 
Ward  hinaaß  za  der  gmein  gesandt. 
Die  er  daaß  begütigen  solt. 
Wann  im  war  sanst  die  gmein  recht  hold. 
Weil  er  war  ein  gütiger  mann. 
[A  6, 2, 30öb]  Derselb  kam  naaß  and  redet  an 


3  S  ein.     A  vnd.  6  S  man    sie    peim    zaaui   pehalten.     A  mans    Tnter 

dem  B.  bhalten.  9  S  nichs.  A  nlohts.  118  pald  naeh  den.  A  nach  disen. 
12  S  volsoofl.  15  S  naoh  altem.  A  gleich  nach  dem.  21  8  gefiiert  au 
rom.     A  gefUret    aaß.         22  S  ain.     A  den.  25  S  wart    gros.     A   war  gr, 

33  S  im.  gmain  recht.     A  dem.  Gemein.       35  S  redet,     A  redt  sie. 
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Die  gmeJD  mit  sehr  gliiupfügeii  werten, 
WsB  sie  machet  an  disen  orten? 
Die  gmein  aber  liSret  in  nicht, 
Sonder  in  trntziglich  bericht 

i  Hit  klag  nber  die  edlen  gschlecht, 
Der  müsteiis  sein  leibeigen  knecht; 
Äofiwendig  sie  im  krieg  aUzeit  [bl.29&] 
Hosten  beflchfitzen  ir  freyheit, 
und  für  sie  vergieseen  ir  bhit, 

I«  Dieweil  sie  kömen  nmb  ir  gat, 
Dieweil  man  in  geh  keinen  sotd ; 
Man  wer  in  weder  trew  noch  hold. 
Derhalb  wert  fort  die  arm  gemein 
Nicht  wie  vor  nnterthenig  eein. 

le   Änff  dise  ir  tmtzige  wort 
Anfieng  Agrippa  an  dem  ort, 
und  der  gemein  ein  fabel  sagt: 
Eins-malfi  dea  menschen  leib  verklagt 
Den  magen,  der  trey  miJBBig  leg 

M  On  arbeit,  het  gut  fanle  tüg. 
Und  verzehret  doch  an  dem  end, 
Was  da  gewonnen  fuß  und  hend 
Mit  harter  arbeit  tag  und  nacht. 
Derhalb  der  magen  ward  veracht 

u  Von  allen  glidem  thörichter  welU, 
und  gaben  im  fort  mehr  kein  speiß. 
Ale  das  drey  tag  geweret  hat, 
Da  ward  vor  banger  schwach  nnd  mal 
Der  gnntze  leib  and  alle  gUder, 

in   Und  erlag  aach  gentzliuh  darnider. 
Also  aach  sein  vergleichung  bat 
Der  magen  mit  nnsrem  seoat : 
Derselb  erbelt  mit  seiner  hend 
Das  gantze  römisch  regiment. 

u  Wenn  nun  zn  Rom  die  gantz  gemein 
Wolt  hie  wider  den  senat  sein, 


u  . 

l.         13  S  w« 

DhTieb«D 

aben  wort  >Utt  «olt  ? 

IB  S  Agtipp 

eniohlioh. 

ZS  t>  gsBUDsn.      A  e 

«wannen.       BS 

28  S   »r 

rsm.      A  niai 
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Und  im  nit  geben  stewr  and  zinst 
Und  dergleich  thnn  ander  frondienst, 
Wie  köndt  ein  rhat  die  statt  erhalten,  [b].29ö'] 
[Aö,2,305o] Amptleat  and  alln  nnkost  verwalten? 

6  Dardorch  gieng  zu  grand  gmeiner  nutz, 
Dorch  solch  anghorsam,  stoltz  and  tmtz. 
Dramb,  lieben  bürger  der  gemein, 
Kehrt  wider  in  die  statt  hinein! 
Seit  dem  senat  frey  nnterthan, 
10  So  mag  rhat  and  gmein  lang  bestahn. 
Also  kehrt  die  gmein  in  die  statt. 
Da  man  in  nachgelassen  hat 
Etlich  beschwerang,  darmit  sein 
Vereinigt  worden  rhat  and  gmein. 


15 


Der  besohlnß. 


Aaß  der  histori  merckt  man  wol, 

Daß  ein  obrigkeit  allzeit  sol 

Ir  nnterthan  vätterlich  halten, 

Nit  darch  vil  schwer  aaffsetz  vergwalten. 
so  Hert  gspannter  bogen  blötzlich  bricht. 

Dergleich  soll  anch  der  gmein  mann  nicht 

Mit  trntzigem  toben  and  wüten 

All  aaffsätz  von  irem  hals  schüten, 

Sander  geben  aaß  trewer  hend 
25  Stewr,  zaerhaltn  das  regiment, 

Daß  gmeiner  natz  frachtbar  aaffwachs 
[E  ö,  2 197]  Zwischen  rhat  and  gmein,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1563,  am  30  tag  Jun^'. 

* 

ISS  Tetterlioh  halten.     A  V&ttrlioh  erhalten.       2^  8  Dergleich  sol  aiieh 
A  Dergleiohen  Boll.         23  S  irem  hals.     A  der  AohBel.         29  S  120  [Yen]. 
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3,2,30öd]  Historia :  Tarqninins  Priscus,  der  römiscli 

kÖBig. 

Tarqninins  Priscas  mit  nam 

Der  war  der  fünft  könig  zn  Rom, 
6  Im  siben-nnd-zwemtzigsten  jar 

Deß  reichs  Josiae  erwehlt  war, 

Der  Romam,  die  mechtigen  statt, 

Sibn-und-dreißg  jar  regiret  hat. 

Der  war  doch  anß  dem  Griechenland 
10  Von  Corinth,  mit  hohem  verstand. 

Welcher  mehret  zn  seiner  zeit 

Die  rhatherrlichen  herrligkeit, 

Setzt  in  den  senat  anßgesnndert 

Zn  voriger  zal  noch  drej-hnndert, 
15  Darmit  dnrch  försichtigen  rhat 

Nnr  wol  regiret  ward  die  statt, 

Wann  er  föret  mannichen  krieg, 

Gewann  anch  manch  glücklichen  sieg 

An  den  tnscianischen  grentzen. 
20  Zwölff  völcker  er  mit  reverentzen 

Erlegt  nnd  hat  mit  sieg  geschlagen; 

Darvon  anff  eim  verguldten  wagen 

Mit  sehr  grossem  trinmph  ein-kam 

In  die  großmechtigen  statt  Rom. 
26  Als  auch  das  land  Hetmria 

Sich  entpöret  wider  Roma, 

1  Im  10  spraehbuohe,  bl.  292  bis  293'  [S]:  »Historia  Tbarqainios  Prisous 
5  rOmisoh  kQnig«.     Quelle :  Die  Mainier  besrbeitang  des  Lirias  daroh  Bern- 
las SehOferlin.   1505.  fol.  bl.  12.       7  S  roma.        18  S  maneh  gmeokliohen. 
11  glQcklicher.  19  8  An.     A  In.       21  8  rnd  hat.     A  hat  rnd.        26  S 

)Oret.     A  embörei. 
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Und  sie  zn  kriegen  trnczet  sehr, 

Da  sammlet  auch  za  Rom  sein  heer 

Der  köng  Tarqninias  Priscns, 

Beide  zn  roß  nnd  anch  zn  fnß,  [bl.  292'] 
6  Und  darmit  zog  anß  der  statt  Rom, 

Und  für  die  statt  Toreta  kam, 
[A  5, 2, 306»]  Sich  lagert  nnd  darvor  vergmb. 

Nach  dem  sich  anch  der  feind  anfhnb 

Mit  seinem  heer  in  grosser  zal, 
10  Schlng  sich  zn  veld  in  einem  thal 

Gleich  neben  dem  römischen  heer, 

Zn  thnn  im  grosse  gegenwehr. 

Der  köng  dnrch  listig  anschleg  gar, 

Weil  der  feind  mtid  nnd  hellig  war, 
15  Gert  er  zn  schlagn  den  nechsten  tag. 

Der  feind  thet  des  trntzig  znsag. 

Da  versteckt  der  köng  dieselb  nacht 

Deß  seinen  volcks  ein  grosse  macht, 

Heimlich  in  einen  finstem  wald, 
20  Zn  einem  starcken  hinderhalt, 

An  zwey  ort  zn  der  linckn  nnd  rechten. 

Von  vil  reisigen  nnd  fnßknechten. 

Wenn  in  der  schlacht  angieng  das  streiten, 

Anff  daß  sie  denn  zn  beiden  selten 
25  Einfielen  in  der  feinde  heer. 

So  war  das  loß  bestellet  mehr. 

Frü  bald  anffgieng  die  helle  snnn. 

Da  war  der  köng  anßfiiren  thnn 

Anß  seim  heerläger  jnng  nnd  alt 
80  In  der  ordnnng  einer  gewalt. 

Was  er  het  von  übrigem  heer. 

Zn-hand  mit  harnisch  nnd  mit  wehr 

Kam  anch  der  Hetmrier  hanff 

Mit  irer  Schlachtordnung  herauff, 
36  Mit  schönen  anffgereckten  fannen, 

1  S  sie  Bv  kriegen  traoset.     A  sa  dem  Krieg  sich  rüstet.        8  S   aafhneb. 
A  erhnb.  15  S  Qert  er  zv  schlagn    den  neohsten.     A  Setst  an    ein  sohlacbt 

den    andern.  16  S  des.     A  das.  19  S    ainen    finstern.     A  ein    finfteren. 

22  S  TÜ  raisigen  vnd.  A  Reisigen  ynd  von.  23  S  das.  A  sa.  2V  S  jnng 
Tnd  alt.  A  Alt  md  Jung.  30  S  In  der  Ordnung  seiner  gewalt.  A  Vnd  maehet 
ein  gwaltig  Ordnung.       3 1   8  Was  er  het  von  ybrigem.     A  Mit  seinem  vberigeD. 
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Anch  mit  ritterlich  känen  mannen,  |bl,  293) 
Griffen  die  Bämer  daptTer  an: 
Da  Bah  man  kein  verzagten  mann, 
Draifen  za-samcn  ntterlich, 
Dab  kein  teil  vor  dem  andern  wich 
Ein  lange  zeit  in  dem  veldscUlagen . 
Aaff  beidem  teil  ir  vil  erlagen 
Von  achi  essen,  ha  wen  und  von  stechen, 
Bi6  doch  endlichen  ein  thet  brechen 
Der  obgmelt  römisch  hinderhalt 
AdS  beiden  selten  anß  dem  wald. 
Die  angriffen  za  beiden  eeiteu 
Die  feind  mit  gar  hefftigem  etreiteo. 
DtÜ  wordens  rumen  nnd  aoch  neben 
ri^Mit  den  Bümern  grimmig  ambgeben; 

■  *  i'hftlb  in  maonheit  sie  erlagen, 
ir  sehr  vU  wurden  erschlagen. 
"Dt  gaben  sie  endlich  die  tlucht, 
leder  sein  leib  zn  retten  sacht 

!u  In  ir  herläger  schneller  eil. 

Doch  blib  kaam  lebend  der  halb  teil. 
Also  behielt  der  küng  sieghafft 
Die  Schlacht  mit  seiner  ritterschafft, 
und  teilet  der  erschlagneu  bent 

afi   Unter  sein  römische  kriegsleot. 
Die  wnndten  man  liefftet  nnd  band, 
Die  t«dten  man  begraben  gand. 
Deß  nechsten  tag  es  dahin- kam 
Die  helmriscb  botscbafft  mit  nam 

so  Und  eich  dem  köng  demütiglich 
Ergaben  gant2  gntwilliglicli. 
Und  prachten  im  von  golde  Beben 
Ein  könglichen  scepter  nnd  krön 
Und  ein  köstlich  purpnr-gewand. 

3«  Der  könig  mit  gnediger  band  [bl.293'j 
Nam  sie  gntwillig  zu  genaden. 


I  8    DnffaD    ir    ■■nian.       A  Soblugsn    elD&nder.  1 1  8 

•o  aueb.  13  S  mit    gar.      A  kn    mit,  15   S   deo    romi 

griiomigeiD  itrait.  IT  S  Du.      A   Ali.  20  S  barlsger. 

B  prMhtvn.      A  >ch«DFktan. 
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Mit  aller  Schätzung  nnbeladen, 
Anff  daß  sie  trew  und  bstendig  bliben 
Der  statt  Rom.  Sollichs  ward  verschriben. 
Nach  dem  der  könig  wider-kam, 
6  Mit  eim  trinmph  einfaer  zn  Rom, 
Von  dem  senat  ehrlich  entpfangen, 
Thet  groß  preiß,  rhnm  und  ehr  erlangen, 
Wie  Titos  Livins  beschreibt. 

Der  beschliiß. 

10  Aoß  der  gschicht  uns  zn  mercken  bleibt, 

Daß  man  mit  listigen  anschlegen 

Offt  thnt  ein  Stareken  feind  erlegen. 

Der  nit  ser  fleissig  für  sich  schawt, 

Snnder  anf  gwalt  nnd  macht  vertrawt, 
[A6,2,d06o]  Wird  offt  erlegt  dnrch  kleine  snmb, 

Verlewert  den  sieg,  ehr  nnd  rhnm. 

Und  darzn  anch  land  nnde  lent. 

Da  schand  nnd  schaden  endlich  rent. 

Derhalb  soll  im  krieg  ein  hanptman 
%o  Angen  nnd  obren  offen  han, 

Anff  den  feind  haben  gnte  spür, 

Anff  daß  er  nit  sein  volck  verführ, 

Snnder  ehr  einleg  in  dem  krieg. 

Und  an  dem  feind  erlang  den  sieg, 
96  Daranß  im  rhnm  nnd  preis  erwachs 

Bey  allem  volck.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  30  tag  Janij. 

* 

3  S  Yersobrieben.  A  geaohriben.  5  S  einfber.  A  einiog.  18  8  s6T. 
A  gar.  14  S  auf  gwalt  ynd.  A  seinr  grossen.  18  8  sehant  Yod  lohadeo 
entlioh.  A  dann  der  sohand  und  schaden.  22  8  nit  sein  folok.  A  das  Voiek 
nit.         25  8  preis.     A  ehr.         28  8  120  [vers]. 
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Historia:  Die  Römer  schloffen  dnrchs  joch. 

Titas  Livins  schreiben  thnt, 

Der  gschichtschreiber  warhafft  und  ^t, 

Spricht:  Als  Roma,  die  statt,  fiirwar 
6  Etwas  anff  neun-nnd-viertzig  jar    [bL  296] 

Mit  den  Samniten  füret  krieg. 

Beide  mit  niderlag  und  sieg. 

Das  kein  feind  die  römischen  statt 

So  geschwecht  and  demütigt  hat, 
[E  5,  2, 199]  Den  langen  krieg  mit  mancher  schlacht 

Haben  endlich  za  endschafft  bracht 

Herr  Pablias  Cornelias 

Und  mit  im  Marens  Carias, 
[A5,2,306d]Zwen  bürgermeister  irer  zeit. 

16  Vor  dem  sich  begab  anff  ein  zeit, 

Daß  die  Römer  mit  gwalting  beer 

Aaßzagen  zn  thnn  gegenwehr 

Den  Samniten,  and  in  ir  land 

Za  bscheding  mit  raab,  mord  and  brand. 
20  Als  solchs  die  Samniten  vemamen. 

Machten  sie  heimlich  allesammen 

Darch  list  ein  heimlichen  fürschlag: 

In  einer  nacht,  eh  es  wart  tag, 

Legert  sich  der  Samniten  meng 

* 

1  Im  16  ipruohbaebe,  bl.  295'  bis  298  [S]:  »Historia  Die  Römer  sebloffen 
darebB  joob«.  Denselben  Stoff  bebandelt  H.  Saobs  im  laiton  Regenbogens:  Die 
romer  durchs  joeh  sebloffen  »Als  rom  anszueg  die  mecbtig  etat«  1547  Apnl  22 
(MQ  9,  79).  Quelle:  Die  Mainier  bearbeitnng  des  Livias  darch  Bembardus 
Seböferlin.   1505.  fol.  bl.  78.  7  S  niderlag  vnd.     A  rerlast  ynd  mit        8  S 

Das.     A   Da.         16  S    gwalting.     A    giraltigm.  19  8    pscbeding    mit   raab, 

mori.     A  bschedign  mit  mord,  ranb.  23  S  wart.     A  ward. 

26* 
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In  ein  wäldiges  thale  eng, 
Drin  hielten  sie  sich  etlich  tag 
Verborgen  in  deß  waldes  hag, 
Still,  daß  man  darinn  spürt  niemand, 
6  Als  wer  der  wald  öd  allersand. 
Als  die  Römer  lang  zagen  amb, 
Hin  nnd  wider  gar  manche  krämm. 
Und  der  feind  haaffen  nirgend  fanden, 
Deß  sie  sich  hoch  verwandren  ganden. 
10  Doch  Poncias,  der  feind  haaptman, 
Noch  einen  schwinden  list  anßsann, 
Und  schicket  aaß  zehen  knndleat 
Ein  and  her  in  dem  land  zerstrewt. 
Welcher  die  Römer  würd  sichtig  an,  [bl.  296'] 
15  Der  Bolt  in  ein  ir  hende  gähn. 
Sich  gfangen  geben  williglich. 
So  man  in  denn  fragt  eigentlich, 
Wo  letzt  wer  der  Samniter  beer. 
So  solt  er  in  nit  sagen  mehr: 
20  Der  Samniter  beer  plegert  hat 
Lnceria,  die  schonen  statt. 
Morgen  werdens  sttirmen  mit  namen. 
Den  bscheid  betten  sie  allesammen. 
Als  die  kandschaffter  warn  anßgangen, 
25  Einr  nach  dem  andern  ward  gefangen, 
Und  ir  sag  zsamm  gestimmet  hat, 
Daß  vor  Lnceria,  der  statt, 
letzt  lege  der  Samniten  beer. 
Da  fragten  sie  nit  weiter  mehr 
[A  5,2, 307s]  Und  rüsten  sich  frü  anff  den  morgen, 
Welten  der  statt  helffen  aaß  sorgen, 
Die  feind  abtreiben  mit  eim  gwalt, 
Und  zogen  gleich  ein  dnrch  den  wald, 
Darinn  lag  der  Samniten  beer, 
85  Verborgen  mit  hämisch  and  wehr. 


2  8  Drin.  Ä  Da.  8  8  Vnd.  A  Doob.  9  8  verwandren.  A  Ter- 
wandern.  14  8  wUrd.  A  werd.  15  6  in  ein  ir.  A  jn  in  die.  SO  8 
8amniter  her  plegert.  A  Samnitn  Heer  sein  Leger.  21  8  Laeeria  die  sehoneo. 
A  JetBt  vor  Laeeria  der.  27  8  «tat.  A  Haaptatatt.  32  8  abtreiben.  A 
abtriben. 
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Als  nun  das  römisch  beer  zamal 
Im  wald  kam  in  das  diefe  thal, 
Zu  beiden  seilen  berge  bocb, 
Darzwischen  ein  unwissend  joch, 

6  Das  römiscb  beer  on  sorge  gar. 
Docb  wurden  sie  am  end  gewar, 
Daß  der  außgang  verfeilet  was 
Mit  b&umen  groß,  all  weg  und  straß, 
Daß  sie  nicbt  möcbten  durcbbin  kommen. 

10  Als  die  R5mer  die  ding  vemomen, 

Die  sieb  deß  groß  verwundem  tbeten.  [bl.297] 
In  dem  stieß  der  feind  ind  trommeten, 
Der  sie  binden  umbzieben  tbet, 
Und  sie  gentzlicb  bescblossen  bet, 

16  Vorn  und  neben,  zu  beiden  selten, 
So  betten  sie  nit  rbaum  zu  streiten; 
Wann  deß  birges  tbal  ward  zu  eng, 
Darinn  stunden  sie  mit  gedreng. 
Das  gantz  beer  da  in  angst  und  not, 

20  Kein  außflncbt  bettens  von  dem  tod. 
Docb  wurd  von  in  daiding  begert. 
Der  wurden  sie  vom  feind  gewert. 
Poncius,  der  Samniten  banptman. 
Hat  scbwind  ein  botschafft  senden  tban 

26   Zum  alten  fürsten,  wie  er  wolt. 
Daß  man  die  Römer  balten  solt, 
5, 2, 200]  Weil  sie  da  weren  gleicb  sam  gfangen. 
Der  fürst  sebrib  im  da  mit  verlangen. 
Er  solt  die  Römer  all  dotscblagen, 

so  So  bet  er  in  künfiftigen  tagen 
Dest  weniger  feind  zu  bestreiten. 
Poncius  wider  sebrib  bey  zelten, 
Dises  urtbeil  deucbt  in  zu  streng. 
Der  fürst  sebrib,  so  solt  er  die  meng 
5,2,307b]  Der  Römer  gantz  frey  ledig  lassen, 

So  würdens  die  freundscbafft  dermassen 


2  S  diefe.     A  enge.       8  S  all  weg  vnd.     A  weg  ^nd  aaoh.        15  S  Vom 
l.     A  Vornen.  18  S  stunden  sie.     A  stundes    gleich.         19  S  ganos  her 

A  gantxe  Heer.        21   S  daiding.     QaoUe:  theding  Tnd  frid.     A  drey  ding. 
S  sam  gfangen.     A  gefangen.  29  S  dot  schlagen.     A  erschlagen. 
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Annemen  und  würn  ir  frennd  wern. 

Poncins  thet  das  auch  nit  gern, 

Folgt  nit  deß  alten  forsten  sinn, 

Und  machet  ein  vertrag  mit  in, 
6   Erstlich,  woltens  bhalten  ir  leben, 

Mästen  sie  sich  alle  ergeben 

Und  frid  schwem  dem  samnitischn  heer, 

Ihn  nbergebn  hämisch  nnd  wehr,  [bl.  297'] 

Znegen  sie  anch  halb  nacket  ab, 
10  ledem  gab  man  ein  weissen  stab, 

Mnsten  auch  nach  einander  doch 

Schlieffen  durch  ein  nider  eng  joch, 

Zu  spot  nnd  schand  dem  römischn  haaffen, 

Liessens  also  spöttlich  ablanfifen. 
15  Als  das  gschrey  kam  in  die  statt  Rom, 

Daß  ir  heer  also  elend  kam, 

Da  lofif  iederman  für  das  thor. 

Zu  warten  der  kriegslent  darvor, 

Die  schlichen  all  deß  abends  spat 
20  Einr  hie,  der  ander  dort  ind  statt, 

leder  heim  danchet  in  sein  hanß, 

Eben  wie  ein  pesengte  manß. 

Sie  het  verfürt  der  feinde  duck 

Und  anch  ir  vorig  groß  gelück, 
26  Das  sie  denn  hetten  immerdar 

Wider  der  iren  feinde  schar. 

Wiewol  anch  darnach  wnrd  gerochen 

Der  Samniten  duck  anch* gebrochen, 

Den  man  nach  dem  hefftig  zusetzt. 

so  Der  besohluß. 

Auß  dem  allen  merckt  man  zu-letzt, 
Wer  sich  im  krieg  verlest  auflf  glück. 
Dem  went  es  offt  gar  schwind  den  rück; 
Den  es  heut  gar  lieblich  anlacht, 

* 

1  S  wttrn    ir  f rennt.     A  jr  freande.         6  S  Maesten.     A  Masten.  7  S 

romisohen.  9  8  Znegen.  A  Zogen.  12  S  ein  nider  eng.  A  gar  ein  nidert. 
22  S  pesengte.  A  getanffte.  27  S  anoh  darnach.  A  solotas  Ton  jn.  29  S 
nach  dem.  A  darnach.  33  S  Dem  went  es  oft  gar  schwind.  A  Das  keret 
jm  gar  offt. 
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Der  ist  morgen  von  im  veracht, 
Und  machet  in  zn  spot  und  schand, 
),2,307o]  Und  stürtzet  in  von  leat  und  land. 
Derhalb  so  soll  ein  obrigkeit 
6  Deß  krieges  müssig  gehn  all  zeit, 
Doch  land  and  lenten  halten  schütz, 
Und  zn  handhaben  gmeinen  nutz   [bl.298] 
Sich  mutwilliger  feind  zn  wehm. 
Der  krieg  ist  nütz,  und  auch  mit  ehm, 
10  Dardnrch  ein  steter  frid  anfifwachs 

Irer  landschafft.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  salutis  1563i  am  1  tage  Jul\j. 

5  S  kriges.  aU.     A  Kriegs,  alle.         13  S  140  [vers]. 
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Historia:  Fabius  Maximus,  derBömer,  wider  Hanital, 

den  feind. 

Uns  hat  bescbriben  Plntarchns, 

Der  war  historiographns: 
6  Nach  dem  Hannibal  aberzag 

Italiam,  darinn  er  schlag 

In  einer  schlacht  Flamminiam, 

Den  bürgermeistr,  mit  grosser  samb, 

Fünfiftzeh-taasent  za  grnnd  sind  gangen, 
10  Darzn  fünfftze-taasent  gefangen 

Bey  dem  see  Trasimeno  da. 
[K  5, 2,  201]  Als  sollichs  kand  ward  za  Koma, 

Erschrack  die  gmein  sampt  dem  senat 

Und  hat  erwelet  in  der  statt 
[A5,2,307d]Za  eim  dictator  Fabiam  [bl.324] 

Mit  dem  zanamen  Maximum, 

Ein  fürsichtigen  weisen  mann, 

Der  het  den  höchsten  gwalt  voran. 

Der  zu  einem  haaptman  annam 
20  Den  Laciam  Minaciam, 

Ein  frechen  mann,  behertzt,  vol  tratz, 

Verwegen,  eines  hohen  mnts. 

Mit  disem  Fabias  aoßzag, 

Und  sein  herläger  allmal  schlag 
s6  An  die  berg  wider  Hannibal, 

Und  pegert  nit  zu  schlagen  bal 

Mit  Hannibal,  der  feind  haaptman, 

« 

1  Im  16  spruohbaohe,  bl.  323'  bis  326'  [S]:  «Hiitoria  Fabias  Mazimas 
der  Romer  wider  Ilanibal  dem  feint«.  Qaelle :  Platarohs  leben  der  ROmer  and 
Griechen,  daroh  Hieronymas  Boner  (Colmar,  1541.  fol.)  1,  125:  Von  demieben 
Fabii    Maxim!.         6  S    Ytalia.         24  S  herleger.     A  Oelftger.  25  8   wider. 

A  gegen.         26  S  pegert.     A  gert  sich. 
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Snnder  in  aoffitahalten  tLna, 

Daß  er  nicht  bo  mit  irefler  band 

Verwüstete  der  Römer  land, 

Durch  seine  streiffende  kriegslent 
»  Ihn  abstrickt  vil  geranbter  beut; 

Also  vil  zeit  sich  HtU)  einzng. 

Entlich  vi]  mangels  sich  zu-tmg 

Beim  Hanuibal  an  der  profant. 

Und  wich  in  das  campaniscb  Innd. 
t«  FatiiDs  im  nachreisen  thet. 

Den  dnrchzng  im  verleget  het 

Heimlichen  mit  vier-tausent  mann, 

Und  griff  Hannibal  binden  ad, 

Im  bey  acht-hnndert  mann  erstach. 
i&  Als  Hannibal  dae  nnglück  sach, 

Daß  die  RCmer  hindn  nnd  vorn  lagen, 

Hit  gwalt  sieb  nit  trawt  dnrcliznscli lagen ; 

Ein  ediwinden  list  er  da  antieng 

Und  rttstet  zn  eilender  ding : 
m   Zwey-taaeentochasenmnn  zn  stund  [bl.i334'] 

Brinnend  fackel  and  hSrner  bnnd. 

Und  tribs  hin  gen  der  ROmer  macht 

Bey  eitel  stickfinsterer  nacht. 
'  Als  aber  die  br&nstige  hitz 

u  Recht  angieng  an  der  hSmer  spitz, 

Ir  köpfF  schütten  der  ociiseen  hanfFen, 

Fiengen  nngstümmigiicb  zn  lanlfen, 
ä,308a]  Hin  nnd  wider  sich  zaverstecken, 

Zündten  an  die  standen  und  hecken, 
30   Daß  erSammet  und  (anekelt  sehr 

Gegn  der  Römer  versteckten  beer, 

Der  viertausent  sich  theten  neben. 

Das  macht  ein  gransames  ansehen, 

Und  hüben  mit  flucht  an  zn  lantfen 
»   Zu  der  Römer  gwaltigen  hauffen, 

Mittler  zeit  zog  mit  friden  ab 

Hannibal,  nnd  die  flachte  gab. 

.-'   Kutlieh.   Disngili.      A    Dutilurcb.    mjtngal.        8  S  der  )>ror>Di 

II    S    lot,      A   Jn.  18    8    lobirliidMi    Uit.      A    hinderliil 

isel.  roDokeli.      A  et  amiimsL   hmnQet.        S3  8  Üai  muht.      A 
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Frü  aber,  so-bald  es  ward  tagen, 

Da  wolt  Fabins  mit  im  schlagen, 

Da  waren  die  feind  abgezogen, 

Ketten  in  durch  den  list  betrogen; 
6  Doch  eilend  er  dem  feind  nachzng. 

Sein  hinderst  heer  angriff  und  schlag. 

Doch  trib  in  ab  der  feinde  macht. 

Ob  dem  nnfal  ward  sehr  veracht 

Der  fromm  Fabins  Maximas; 
10  Wann  sein  hauptman  Minacias 

Trib  im  heer  auff  in  vil  schmachwort 

Und  veracht  in  an  allem  ort. 

Dergleich  Hannibal  in  den  Sachen 

Thet  Fabiam  verdechtlich  machen, 
15  Wann  wo  er  verwüstet  das  land,   [bl.32ö] 

Verschonet  er  mit  raab  and  brand 

Fab^*  guter,  griff  der  nit  an, 

Macht  in  verdechtlich  iederman. 

Als  solch  geschrey  von  im  aafkam, 
20  Ward  er  gefordert  heim  gen  Eom. 

Da  befalch  er  seinem  hauptman, 

Die  feind  gar  nit  zu  grewffen  an. 

Biß  er  wider  ins  läger  köm. 
[K  5,  2, 202]  Doch  wurd  im  nit  gefolgt  in  dem  ; 
86  Wann  zu  Rom  wurd  verklaget  er, 

Samb  er  verzagt  und  saumlich  wer. 

Und  gaben  Minucio  bald. 

Dem  hauptman,  ganz  gleichen  gewalt 

Mit  dem  Fabio  Maximo, 
so  Welcher  lidt  mit  geduld  also. 
[A  5, 2, 308b]  Er  wider  ins  heerläger  kam, 

Minucium  er  zu  im  nam. 

Und  teilt  mit  im  das  gantz  kriegsheer 

In  zwen  gleich  teil  mit  hämisch,  wehr. 
86  Deß  ward  Minucius  erfirewt, 

1   es]  fehlt  8.         14.  18  S  ▼erdeobtlioh.     A  verdächtig.  10  8  aalkun. 

A  aoßkam.  22  8  Die  geint  (so!),    grewffen.     A  Der.  greiffen    (wie   immer). 

26  8    saamlich.     A   seamlich.  28  8    gancs.     A    ein.         30  S  Welcher   iied 

mit  gedold  also.     A  Das  er  doch  lidt  gedaltig  /  do.         33  8  ganei  kriegther. 
A  gantie  Heer. 
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Und  lagert  bEQnder  sein  kriegsleot 
Änff  ein  platz  weit  von  Fabio. 
Zwiscbn  iren  beiden  lagern  do 
War  ein  gro6  biihel  an  der  stet, 

B  Der  vil  der  holen  wege  het. 
Drein  vereteckt  Haniiibal  zu  nacht 
Seine  volcke  heimlich  ein  grosse  macht. 
Frfi  schickt  er  zam  bühel  hinein, 
Als  ob  er  in  wolt  neroen  ein 

ig  Hit  ringem  volck.    ÄIb  das  eraacb 
HinDcins,  gar  acbnell  und  gach 
Wolt  erlangen  groß  rhurn  mit  ehm,  [bl.  325'] 
Den  bühel  einzanemen  wehrn, 
Schickt  etlich  volck  an  bühel  bin. 

1»  Hanniba)  dnrch  arglistig  sinn 

Schickt  seim  volck  etlich  raestung  dar. 
Als  das  Uinncins  nam  war, 
Verordnet  er  sein  gantzes  beer 
An  den  bfthel  zn  gegen  wehr, 

to   und  griff  mit  gantzer  Ordnung  an. 
Der  feint  thet  dapffer  wideratahn 
Hit  Bpiessen  and  mit  scharpffen  pfeilen; 
Endlich  ließ  Hanntbal  mit  eilen 
Die  versteckten  haaffen  anlantfen 

ifi   Binden  auch  an  der  fi9mer  hauffen, 
Da  warens  im  streit  bindn  nnd  vom. 
Dannit  sind  sie  erschrecket  wom 
Und  begaben  sich  in  die  9 acht, 
leder  sein  lehn  zn  retten  sucht, 

30   Flotin  zu  irem  läger  nnd  zeit; 
Doch  wnrn  ir  anzal  in  dem  veldt 
Von  nnroidiscbn  reising  erstochen, 
Und  in  ir  flachte  unterbrochen. 
Als  Fabins  Mazimns  das 


n  im.  a  S  hloaiD.  A  alJoin.  IS  8 
A   rallDSS.      Qualle :  ata  er  aber  marckt 

un^-    lugaiobickt.  17   S  das  MloDOiiu. 

[DDioiui.  31  ."^  Dar  faiot  deC  A  Die  [beton.  SB  S  waiaDs  im  itrdt. 
I    angriS'eii.  !I  S    Darmit.      A   Darob,  30  S    Flohn    it    irsiu.      A 

in  jr.         32  6  njcaing.     A  Reieign. 
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Von  weiten  hörn  nnd  sehen  was, 
[A5,2,308o]  Bald  bracht  er  in  Ordnung  sein  heer, 

Dem  feind  mit  zu  thnn  gegenwehr, 

Und  die  fönnlein  za  hande  nemeu, 
5  Und  dem  reising  feind  gegen-kömen. 

Die  wnrden  aach  von  in  erstochen, 

Und  ward  ir  streiff  mit  gwalt  gebrochen; 

Dergleich  der  feind  nacheilent  heer 

Ward  auch  nider-gestochen  sehr, 
10  Mit  strengen  waffen  heim-gesncht, 

Biß  er  sie  all  bracht  in  die  flacht,  [bl.  326] 

Als  Hannibal  das  sach  dermassen. 

Ließ  er  all  seinem  heer  abblasen, 

Das  rnckt  in  sein  läger  darnach. 
16  Hannibal  schwancksweis  lachet  sprach: 

Hab  ich  ench  nit  gsagt  etlich  tag, 

Die  wolcken,  so  anfif  dem  berge  lag, 

Wfird  uns  ein  nngstümm  wetter  machen 

Und  hageln?  Vermeint  mit  den  Sachen 
20  Disen  Fabiam  Maximnm, 

Der  mit  seim  lägr  die  perg  einnnm. 

Nach  dem  ließ  Fabins  (aaff  glauben!) 

All  erschlagene  feind  berauben. 

So  er  da  het  geleget  nider, 
2s  Zug  darnach  in  sein  läger  wider. 

Minucius  sammlet  sein  heer. 

Das  im  doch  ward  beschedigt  sehr 

Durch  sein  gech  unfürsichtigkeit. 

Und  pekent  sein  stoltze  thorheit, 
so  Nam  mit  dem  adlar  das  hauptpaner, 
[E  5, 2, 203]  Mit  rhat  der  römischen  inwohner. 

Kam  mit  seim  gantzen  heer  bewegt, 

Und  das  hauptpaner  da  einsteckt 

Vor  dem  zeit  Fabio  Maxime, 
35  Neigt  sich  vor  im  und  sprach  also: 

1  S  weiten  hörn  vod  sehen.     A  weit  sehen  vnd  hören.         5  S  dem  rsising. 
A  den  Reisign.         6  S  in.     A  jm.  7  S  straff.         8  S  Dergleioh.     A  Der- 

gleiohn.  15  S   lachet.     A    lachend.         17    S    Die    wolcken.    perge.     A    Das 

Owülck.  Berg  da.  19  S  hageln.     A  Uagol.         21   S  perg.     A   hOoh.       23  8 

All  erschlagene.     A  Alle  ersohlagne.       26  S  samelt.     A  abr  yersammelt.       29  S 
pekent.     A  erkent.         30  S  adlar.     AK  Adlas. 
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Fabi  Maxime,  lieber  vatter, 

Der  Römer  ein  höchster  wolthater, 

Heut  den  tag  hast  zwen  sieg  gewonnen: 

Daß  wir  sind  anß  der  händ  enttrnnnen 
5  Deß  feinds,  darinn  wir  elend  lagen; 

Zum  andren  hast  den  feind  geschlagen, 
,2,308d]  Darmit  errett  all  unser  leben. 

Dammb  thn  ich  heut  untergeben  [bl.  326'] 

Dir  mein  gewalt,  und  wil  allein 
10  Forthin  dein  trewer  diener  sein. 

Solch  red  gfiel  wol  dem  gantzen  heer. 

Und  sprachen  groß  rhum,  lob  und  ehr 

Dem  dewren  Fabio  Maximo, 

Der  darnach  aoffgab  auch  also 
16  Sein  herrlich  ampt,  aim  rat  heimstellt. 

Und  warn  zwen  burgermeistr  erwehlt, 

Nemlich  Terentins  Varo, 

Und  Paulas  Emilins  do, 

Bey  den  paiden  in  kurtzen  tagen 
20  Die  Römer  vor  Caunas  erlagen 

Etwas  bey  fünfiftzig-tausent  mann, 

Weil  man  den  feind  zu  gech  griff  an. 

Der  besohlaß. 

Bey  der  warhafftigen  histori 
25  Ist  wol  zubhalten  in  memori, 

Daß  ein  hauptman  nit  sey  zu  gech 

Anzugreuffen  plutürstig  frech, 

Sunder  sich  wol  fürsehen  thu; 

Wann  der  feind  trachtet  spat  und  fru, 
30  Wie  er  seim  feind  ein  luder  stell, 

Dardurch  er  in  erleg  und  feil, 

Oder  ein  vortheil  im  abgwinn. 

Krieg  darff  fürsichtig  weiser  sinn, 

Wol  petrachten  in  allen  Sachen, 

1  S  Fabioj   Mazimas    o  vater.  13  S   dewren.     A    Mann.  14  S   aaf 

auch.     A  anoh  auffgab.  15  S  aim  rat.      A  wider.  10  S  paiden.     A 

nach.         20  S  erlagen.     A  wardn  gschlagen.         27  8  platUrstig.     A  yer- 

en.  33  S  fUrfliebtig.     A  ansohleg  vnd.       34  S  Wol  petrachten.     A  Flir- 

tigkeit. 
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Heimlich  and  still  anschleg  zu  machen, 
Darmit  er  seinem  feind  eim  frechen 
K5nn  list  mit  gegenlisten  brechen, 
Darmit  der  sieg  mit  glück  anfwachs 
5  Land  nnd  lenten.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  23  tage  Jol^j. 

2  S  er  seinem  feiot  aim.     A  einem  F.  einem.         3  S  KUen.         4  8  mf- 
waobs.     A  erwachs.         7  S  204  [vers]. 
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[A5,2,309a]  Historia:  Die  zal  der  bttrger  zn  Eom. 

Es  beschreibt  Titos  Livins, 

Der  ^oß  historiographns, 

Als  Rom,  die  großmechtigen  statt, 
6  Der  Romnlas  erbawen  hat. 

Gestanden  war  vierhundert  jar 

Und  drey-nnd-achtzig  jar  furwar, 

An  land  nnd  ient  het  gros  zngnommen, 

Zu  grossem  gwalt  nnd  macht  war  kommen. 
10  Nun  regirt  zu  den  zeyten  da  [bl.284] 

Ein  könig  in  Sicilia, 

Derselb  war  Hiero  genannt, 

Mechtig  gwaltig  an  leut  und  land. 

Der  überzog  mit  kriegsvolck  da 
16  Ein  statt,  mit  namen  Mesana, 

Dieselbig  er  belegem  thet 

Mit  seinr  kriegsrüstung,  die  er  het, 

Und  ir  gar  mechtig  hart  zu-setzt. 

Wann  er  war  hart  auff  sie  verhetzt 
20  Von  der  mechting  statt  Carthago, 

Welche  im  beystendig  also 

War  beide  mit  hilfif  und  mit  rath. 

Als  nun  bedrenget  ward  die  statt, 

• 

1  Im  16  spraohbnohe,  bl.  283'  bis  285  [S]:  »Historia  Der  barger  sul  %v 
Rom«.  VergL  den  meistergesang  in  Hans  Sachsens  knrsem  tone:  Die  sal  der 
pürger  sw  Rom  »Als  rom  die  mechtig  stat  gestanden  war«  1547  April  20  (MG  0, 
bl.  76).  Qaelle:  Die  Mainser  bearbeitnng  des  Livins  durch  Bemhardas  Schöfer- 
lin.  1505.  fol.  bl.  00^  5  S  erpawen.  A  gebawen.  7  S  drey  ynd  aohsig 
jar.  A  darsa  drey  md  achtsg.  8  S  gros  tv  gnomen.  A  lagenommen.  14  S 
▼berswg   mit   kriegsfolok.     A  sog    mit   einem  K.  15  S  Ein.    namen.     A  FQr 

ein.  nam.         10  S  Die  selbig,  pelegem.     A  Dieselb.   belegeren.         10  S  hart. 
A  anoh.         20  S  mechting.     A  meohtign. 
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[E  5, 2, 204]  Gab  sie  sich  in  der  Körner  schntz, 

Der  sie  vertrawten  alles  guts. 

Die  statt  Rom  rüstet  sich  zum  krieg, 

Im  bnndgnossen  helffen  zum  sieg ; 
5  Und  wurden  pald  hauptleut  erweit, 

Und  wnrd  die  burgerschafift  gezelt, 

Alles,  was  in  der  statt  Rom  hauset. 

Der  waren  zweymal  hundert-tauset, 

Vierundachtzig,  darzu  drey-hundert. 
10  Von  disen  wurden  außgesundert 

Ein  summ,  zum  streitbarlichen  beer, 
[A5, 2,309b]  Gerüstet  wol  mit  hämisch- wehr. 

Die  fuhren  in  Siciliam 

Auff  dem  meer  glücklich  allesam, 
16  Und  stiegen  auß  ans  lande  dar, 

Eh  daß  sein  ward  der  köng  gewar, 

Uberfieln  in  zu  beider  seit, 

Und  griffen  in  da  an  mit  streit 

Ungwamter  sach  mit  heeresmacht. 
20  Da  war  drey  gantzer  stund  ain  Schlacht,  [bl.  284'] 

Auff  beidem  teil  ir  vil  erlagen. 

Allda  verwund  und  tod  geschlagen, 

ledoch  stunden  die  Römer  vest 

In  irer  Ordnung  auff  das  best, 
25  Als  ritterlich  leut  wol  versucht. 

Derhalb  auch  endlich  gab  die  flucht 

Der  könig  und  ward  überwunden 

In  der  ersten  schlacht.     Allda  funden 

Die  Römer  gar  ein  reiche  beut, 
so  Deß  königs  volck  sich  weit  zerstreut 

Und  legert  sich  da  in  drey  statt. 

Das  römisch  volck  nach-eylen  thet. 

Und  im  die  ersten  statt  angwunnen. 

In  die  ander  statt  ist  enttrunnen 
S6  Der  könig,  dies  im  gwunnen  an. 

Gen  Agrigent  darnach  enttran 

2  S  vertrawteQ.     A  Tertrawet.       4  S  belffen  sam.     A  sa  gwinnen.       5  S 
pald.     A  da.         6  S  Vnd  wart.     A  Aach  ward.  17  S  S7.     A  aaff.       20  8 

war.  ain.     A  wert.    die.         26  S   aaob.     A    dooh.         30  S    kOnigs.    siob  weit. 
A  Königes,  siob.         32  S  Das  romisch.     A  Der  Römer.  33   S  im.     A  in. 
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Der  köng,  die  auch  belegert  ward 

Von  Römern  and  geengstet  hart. 

Dem  köng  kam  von  Carthago 

Zn  hilff  der  groß  hanptman  Hanno 
5  Mit  einem  großmechtigen  beer, 

Zu  thon  den  Römern  gegenwehr, 

Sie  abzutreiben  von  der  statt. 

Da  sich  kürtzlich  begeben  hat 

Zwichen  der  beyder  heeres  macht 
10  Wideromb  ein  blntige  schlacht, 

Da  ieder  teil  sein  glück  versucht. 

ledoch  so  gab  endlich  die  flucht 

Hanno,  seins  heers  ward  vil  erschlagen. 

Als  die  Römer  aber  oblagen, 
15  Nach  dem  gewonnens  auch  die  statt 
),2,309o]  Agrigentum  eins  abends  spat. 

Die  plünderten  auch  die  kriegsleut  [bl.  285] 

Der  Römer,  gwunnen  grose  beut. 

Und  auch  der  könig  Hiero 
30  üntergab  sich  den  Römern  do, 

Mit  in  ein  ewing  frid  beschluß. 

Der  besohluß. 

Bey  der  geschieht  man  mercken  muß, 

Wie  weltlicher  macht  und  gewalt 
36  Nemt  auff  und  ab  so  schnell  und  bald. 

Weil  es  steht  alls  in  gottes  band. 

Der  ein  köngreich,  statt  oder  land 

Hebt  plötzlich  auff  für  andern  allen, 

Lests  auch  oft  plötzlich  wider  fallen 
so  Zu  grund:  wenn  es  hoft  stehn  am  besten 

So  macht  er  schwancken  ir  grundvesten 

Und  sie  wider  zu  boden  stürtzt. 

Im  gwalt  und  macht  bricht  und  abkürtzt 

Wie  denn  gschach  der  mechting  stat  Rom 

35  Auff  erd  so  mechtig  gros  zu-nam 

* 

16  S  Argentam  aines.  18  S  grose.  A  reiche.  21  S  ewing  A  ewign. 
9  Weil.  A  Wann.  28  S  plooslioh.  A  meohtig.  20  S  Le»  (gans  deat- 
;  TergL  band  19  8.  437  za  305 ,  22).  S  oft  plöcxlich.  A  rrpflüpfliob. 
9  hoft.  A  meint.  33  S  Im.  A  Ir.  34  S  mechting.  A  meobtign. 
3  Avf.  meohtig  gros.  A  Die  aoff.  gwaltig. 
Uans  Saohs.  XX.  27 


418 

Mit  80  einr  gössen  bnrgerschafft, 
So  mechtig  ritterlicher  krafft, 
Daß  sie  fürten  so  gwaltig  krieg, 
Betten  anch  manch  glücklichen  sieg; 
[K  5,  2, 205]  Und  als  sie  anff  das  höchst  ist  kommen, 
Hat  sie  orplüpfflich  abgenommen, 
Und  steht  an  bnrgerschafift  gar  schwachs, 
Uns  zu  eim  Spiegel,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  25  tag  Janij. 

* 

S  S  gwaltig.     A  mechtig.         6  6  Trpfliog  (!).  7  S  an.     A  mit.       9  S 

Janj  [verbessert  aus  Jalj].  A  Jaiy.  Im  seobcebnten  spmcbbnobe,  bl.  277 
bis  20  S  bAt  H.  Saobs  immer  Jali  anstatt  Jani  geschrieben.  Er  selbst  scheint 
das  falsche  datam  nur  an  einer  stelle  geändert  zu  haben;  an  einigen  anderen 
steUen  ist  es  in  alter  seit,  aber  von  fremder  band  verbessert  worden;  an  einigen 
stellen  ist  das  falsche  datam  unberührt  geblieben.  10  S  100  [vers]. 


iA5,2,309d]  Historia:  Appios  Herdonlns.   der   auff- 

rhürer. 

Es  beschreibt  Titos  LivioB, 

Der  alt  historiographae, 
fi  Wie  in  die  mechtigen  stat  Bom 

Ein  reich  mechtiger  fremhdliiig  kam, 

Hieß  Appins  Herdonlns, 

Stack  vol  tititrew  nnd  beträgnoli, 

Gar  arglistiger  duck  UDd  reock. 
iD  Darch  grob  verheissnng,  gab  and  schenck, 

Anß  lauter  matwiUen  an  rein 

Hieng  er  an  sich  zn  Rom  die  gmein, 

Leichtfertig  volck,  leibeigen  knecbt, 

Das  nit  acht  wedr  trew,  ehr  Doch  recht, 
ift  Het  allein  der  herrscbaflFt  verdmß, 

Ires  reichtbnms  and  aberflnß, 

Sich  za  dem  anffrhärer  gesellt. 

Die  er  im  haimlichen  bestellt. 

Ihn  verhieß,  sie  all  reich  zn  machen, 
■M   Und  sie  frej  machen  aller  Sachen, 

Darmit  sie  vor  beschweret  wem 

Von  edlen  gschlechten  and  ratherni 

Dnd  bracht  zosammeu  auff  ain  plan 

Biß  in  die  fiinffthalb-tausent  mann, 
9G  Und  war  noch  der  znlanff  nit  klein 


1  Im  IS  ipruDtabuche,  bJ.  2&i 
dar  mafmerer  it  Book.  QusII«:  1 
BDbnfsrIin.  Mulm  I60S.  fnl.  bl.  40 
A    gwmICigaD.  8  S  ntrew    red. 


1   287    [8} 


>Hiitotia  Apptoa  H*rdia1n> 

dsr   bearbailang   tdd  Bernb. 

Uardoslo.         b  S  awabtigsD. 

1 1    S    mUeKHDaD.      A  mm- 

12  8  adlao    gpohlaehtan 


imiubeo   Herrn. 


13   I 


lilD. 


ib  S 
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Noch  immerzu  von  der  gemein 

Auff  den  tag  mit  hämisch  und  wehr. 

Und  zog  hin  mit  gerügtem  heer 

Hin  auff  das  capitolium 
5  In  der  statt  Rom,  und  das  einnum, 

Drinn  sie  außstreckten  ein  streitfannen. 

Und  ir  hauptman  der  schickt  von  dannen 

Zu  dem  senat,  ob  er  wolt  eben 

Die  statt  frey-willigklich  aufgeben, 
10  So  wolt  ers  zu  gnad  nemen  au.  [bl.  286] 
[A  5, 2, 310a]  Welten  sie  aber  das  nit  than. 

So  wolt  er  ein  rath  aller-massen 

Auff  dem  marckplatz  enthaupten  lassen. 

Und  wolt  alsden  sampt  der  gemein 
16  Die  statt  Rom  gwaltig  nemen  ein. 

Ob  dem  erschrack  hart  der  senat 

Und  reichen  bürger  in  der  statt, 

Ir  sorg  und  angst  die  ward  nit  klein, 

Forchten  sich  hart  vor  der  gemein, 
20  Die  sich  sunst  ser  trutzig  erzeiget 

Und  gantz  zu  auffrhur  war  geneiget. 

Doch  versamlet  in  Rom,  der  statt, 

Von  edlen  gschlechten  der  senat 

Ein  gwapnet  heer  in  schneller  eil, 
36  Mit  Schilden,  schwerten,  bogen,  pfeil 

Gertist,  zogen  mit  grosser  sumb 

Hinauff  fürs  capitolium. 

Das  sich  stellt  dapffer  zu  gegen-wehr. 

Da  theten  ein  schlacht  beide  heer; 
80  Wann  es  galt  in  gleich  beiden  eben 

Ehr  und  gewalt,  auch  leib  und  leben. 

Da  ir  erlag  ein  grosse  sumb 

Der  auffrhürer,  auch  schaden  num 

Ir  vil  von  den  edlen  geschlechten. 
86  In  disem  auffrhürischen  fechten 

Auch  Publius  Valerius, 

Der  burgermeister,  da  beschluß 

4  8  Hin.     A  Straok.         6  6    aasteokten.     A  aaßroekteD.         14  8    ald  (I) 
den  lambt  der.     A  sampt  der  gantsen.  15  8  Die  itat  rom  gwaltig.     A  AU 

denn  Rom  die  Statt  20  S  ser.     A  aach.         25  8  pogen.     A  bogn  TDd. 
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Als  ein  ehrlicher  mann  sein  leben. 
So  thet  anch  seinen  geist  aoffgeben 
Der  Appins  Herdonins, 
Der  anß  neidiger  beträgnnß 
6  Het  dise  anffrhar  angericht,  [hl.  286'] 
Ein  anfang  all  diser  geschieht 
[  5, 2, 206]  Gewest,  der  aaffrhürer  hanptmann. 
Und  alle,  so  im  Mengen  an, 
Giengen  fast  all  mit  im  za  grund. 
10  Wer  anß  der  schlacht  enttrinnen  knnd. 
Der  wnrd  gefangen,  sagt  die  gschicht, 
Und  darnach  mit  dem  schwort  gericht. 
Darmit  nam  end  dise  anffirhor, 
Und  widemmb  gestillet  wnr. 

5,  2,  310b]  Der  besehluß. 

Solch  histori,  warhafft  beschriben, 

Die  ist  zu  guter  wamnng  bliben 

Einer  weltlichen  obrigkeit, 

Daß  sie  fürsichtig  alle  zeit 
so  Anff  ire  nnterthan  hab  acht, 

Wo  solch  rottimng  wirt  gemacht. 

Heimliche  bündnaß  und  verein. 

Daß  sie  nicht  sol  ablessig  sein, 

Sünder  darzn  grewffen  bey  zeit, 
26  Eh  sich  der  znlanff  gros  begeit; 

Wann  in  der  gmein  der  lose  h&uff 

Ist  offt  geneigt  zu  dem  anfflanff. 

So  snnst  nnordnlich  halten  hanß 

Mit  schlemmen  nnd  spilen  dnrchanß, 
30  Dardarch  mutwillig  sie  verderben. 

Nach  ehr  nnd  gut  nie  theten  werben, 

Die  wollen  denn  durch  böse  stück 

Reich  werden,  und  wagens  auff  glück : 

Dahin  zu  auf&hur  sich  begeben, 
35  Ind  schautz  schlagen  er,  leib  und  leben. 

1   S  elioher  (1).  3  S  Herdonius.     A  Hordonias.  9  6  all  mit  im.     A 

e  da.       19  S  alle.     A  aller.       21   S  solch  rotlrung  wirt.     A  sollioh  Rottirang. 

8  E  sich  der  ivlauff  gros.     A  Eh  sie  sich  an  das  Licht.  29  S  sehlemen 

d  spileD.     A   Sehlemmerey  ynd  Spil.       30  S  matwillig  sie.     A  sie  m.        35  S 

A  jr. 
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Derhalb  man  solcher  anffrhur  arck 
Sol  wehren,  eh  denn  sie  wird  starck, 
Darinn  vergossen  wirdt  vil  bluts,  [hl.  287] 
Und  geht  zn  grand  gemeiner  nutz. 
6  Aoß  dem  volgt  denn  vil  nngemachs 
Land  and  lenten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anoo  salatis  1563,  am  25  tag  Janij. 
7  S  jQDij  (Terbessert  aai  Jalj).     A  Jnlij.     VergL  i.  418.  8  6  100  [ftn]. 
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[A5,2,3ioo]  Historia:  Die  zwen  getrewen  frennd  De- 

metrius  and  Antiphilus. 

Man  findet  in  Lnciano 

Zwen  wnnder-trewer  freond  aldo, 
6  Der  ein  mit  nam  Demetrios, 

Der  ander  hies  Antiphilos. 

Die  hielten  mit  einander  hanß 

Gantz  brüderlichen  nberans, 

In  der  stat  Memphis  in  Egypten. 
10  Welliche  an-einander  liebten 

In  bestendiger  lieb  nnd  trew, 

Die  auch  bey  in  ward  teglich  new. 

Nnn  begab  es  sich  knrtzer  zeit,    [bl.  348'] 

Demetrios  most  reisen  weit 
16  In  sein  vatterland  anff  ein  tag, 

Darinn  sein  vatter  tod-kranck  lag, 

Wellicher  im  geschriben  het. 

Sein  abschid  er  mit  trawren  thet 

Von  seinem  frennd  Antiphilo. 
ao  Deß  hertz  war  anch  onmntig  do, 

Weil  sein  liebster  frennd  von  im  zng. 

Nach  dem  sich  knrtzer  zeit  zn-tmg 

Antiphilo  ein  gros  nnfal: 

Er  het  ein  knecht  im  hanß,  der  stal 
26  Anß  der  kirchen  etlich  kleinat 

* 

1  Im  16  sprnohbaoho,  bl.  348  bb  350  [8]:  »Historia  Die  iwen  getrewen 
freuDd  Demetrius  vod  Antiphilas«.  Vergl.  den  meistergesang  im  hoftone  Oan- 
rat«  von  Wariparg:  Die  swen  freunt  im  gfenoknas  »Man  findet  in  lacianoc 
1546  Jani  25  (MG  8,  bl.  119  bis  120).  Quelle:  Luoian.  Vergl.  GesU  Roma- 
nonim  nr.  108.  Ausg.  Ton  Herm.  Oesterley  s.  729.  4  S  aldo.  A  also.  9  8 
In  der  stat  Memphis  in.     A  Zn  M.  im  Land  in. 
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Mit  noch  zwey  dieben  in  der  statt. 

Solch  gstolen  gnt  heimlich  on  grans 

Verbarg  er  in  seine  herren  haoß. 

Als  man  deß  diebstals  ward  gewar, 
6  Kam  der  richter  and  Schergen  dar, 

Sachten  and  fanden  da  in  hat, 

Verstössen  das  gestolen  gat. 

Za-hand  fiengen  sie  herm  and  knecht, 
[E  5, 2, 207]  Sambt  den  andren  zwen  dieben  schlecht, 
[Aö,2,310d]  Und  sie  in  eim  kercker  einschlos. 

Antiphilas  zeigt  klar  and  blos 

An  disem  diebstal  sein  anschald, 

Kriegt  doch  weder  gonst,  gnad  noch  bald 

Und  lag  also  in  trawren  gros 
16  Bey  den  drey  diebn;  ir  faß  man  schlos 

In  eiserene  band  and  ketten, 

Und  alle  vier  da  warten  thetten, 

Wenn  man  sie  artheilt  za  dem  tod, 

Sie  aaßfüret  mit  schand  and  spot, 
20  Und  sie  all  vier  an  galgen  hieng.  [bl.  349] 

Doch  eh  das  streng  gericht  angieng, 

Demetrias  herwider  kam, 

Sein  freand,  die  trawriug  mehr  vemam, 

Seins  freandes  gfehrliche  gefencknas, 
26  Von  banger  hartselige  zwencknas. 

Dem  kerckermeister  gelt  verhies, 

Daß  er  in  za  seim  freand  ein-lies. 

Da  hab  sich  senigliche  klag 

Von  den  zweyen,  biß  es  ward  tag. 
so  Demetrias  sehr  M  aaßgieng. 

Und  arbeitet  hart  aller  ding, 

Spat  bracht  er  seinem  freand  die  speis, 

Und  tröstet  in  mit  höchstem  fleis: 

Die  finster  nacht  biß  an  den  tag 
96  Er  bey  im  in  dem  kercker  lag. 

Das  wehret  ein  tag  oder  drey. 

Daß  er  so  stand  seim  freande  bey, 

« 

1  8  Mit.     A  Sambt.         3  S  er  in    seins    herren.     A  er    daheim    in  dem. 
9  S  schleoht     A  seobt.  19  S  Sie.     A  Vnd.       23  S  trawring.     A  trawrign. 

24  S  gferliohe  gefenoknat.     A  gefehrliohe  Gfenoknas. 
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Uit  epeis  nnd  tröste  in  ersetzt. 
Der  kerckermeister  doch  üu-letzt 
Wolt  in  nicht  mehr  ia  kercker  lassea. 
Deü  ward  er  betrübt  nbermüssen, 

A     Wann  er  het  seinen  freund  so  hold, 
Scband  nnd  ecbmach  mit  im  leiden  wolt, 
Und  Dttm  im  foer  mit  im  za  sterben, 
Oder  im  tbnm  mit  im  verderben. 
Nach  dem  er  im  ein  list  anssan, 

10  Und  thet  hin  za  dem  ricbter  gan. 
Und  zeiget  im  an  nnerBchrockn, 
Sam  mit  frewd  nnd  grossem  frolockn, 
2,311»]  Wie  er  ancb  einer  wer  der  dieb. 

Der  solch  dieberey  mit  in  trib.  [bl.  349'] 

I«  Za-hand  fielen  die  Schergen  an. 
Mit  den  tbet  er  gnet-wUlig  gau ; 
Den  fürten  Bie  in  kercker  nein 
Znn  dieben  and  dem  freande  sein, 
Schlössen  in  ein  der  ketten  ring. 

iD   War  mit  Beim  frennd  sehr  gnter  ding, 
Hunger  nnd  kamer  mit  im  lid: 
Deß  war  er  alles  wol  zn-Md, 
Lid  das  mit  hertzlicber  gednlt. 
Und  tröst  sich  ir  paider  nnschold. 

)B   Nun  nngefer  begab  eich  do, 
Daß  die  drey  diebe  in  dem  stro 
Fnoden  ein  feilen  da  verborgen, 
Darmit  die  drey  dieb  anff  ein  morgen 
Anfiengen  nnd  abfeilen  tbetten 

Ä"   Die  fußring  von  den  eysren  ketten. 
Und  entrannen  aaß  der  gefencknas, 
Und  liesBen  da  in  barter  zwencknns 
Den  unscholdign  Üemetrium 
Und  den  frommen  Antlpbilam. 
3r<   Die  flohen  anß  dem  kercker  nicht, 
Darbey  erkennet  das  geriebt, 


[Bt.        Ä    Migt. 

it  (vsrbeiattt  ■ 


< 
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Daß  sie  weren  beide  nnscholdig, 

Hetten  die  schmach  gelitten  dültig. 

Sie  beid  man  anß  dem  kercker  Schluß, 

Gab  in  ein  erliche  geltbnß, 
6   Weil  sie  on  schuld  sie  in  den  tagn 

Theten  mit  schwerer  gfencknns  plagn, 

Die  doch  vorhin  in  irem  handel 

Hetten  gfürt  ein  ehrlichen  wandel. 

Demetrias  lies  sein  gelt  als  [bl.  360] 
10  Seim  freund,  und  reiset  er  nach-mals 

In  India,  da  er  studiret, 
[E  5, 2,  208]  Sein  leben  mit  der  weißheit  zieret, 

Wurd  ein  philosophus  berhümt, 

Schrib  bücher  durch  weißheit  geblümt. 
16  Antiphilus  zu  Memphis  blib. 

Sein  zeit  in  trawrigkeit  yertrib, 
[A  5,2, 311b]  Weil  er  sein  freunde  nit  mehr  het, 

Kein  f^ewd  sein  hertz  mehr  stillen  thet, 

An  leib  und  gmüt  abnam,  verdarb, 
ao  Biß  endlich  er  schvdndsüchtig  starb. 

Also  ir  freundschafft  nam  ein  end. 

Der  beBehlaß. 

Bey  den  zweien  wird  klar  erkennt 

Recht  wäre  lieb,  trew  und  freundschafft, 
26  Darmit  sie  beid  waren  behafft, 

Wiewol  sie  beide  heyden  waren. 

Daß  sich  bey  Christen  in  vil  jaren 

Solch  trewe  freundschafft  wenig  fund. 

Die  also  gieng  aus  hertzen-grund, 
so  Sunder  leider  findt  man  allein 

Lieb  und  trew  bey  uns  in  eim  schein, 

Vol  heuchlerey  wol  in  dem  mund. 

Doch  alles  vol  ins  hertzen  gmnd 

2  6  daedtg  (1).         3  8  paid  man.     A  allbeid.         4  6  in  ein    erliohe.     A 
heimlioh  jn    auch    ein.         7  8  irem.     A    allem.  12  S  Sein    leben    mit    der 

Weisheit.  A  Mit  der  Weißheit  sein  leben.  14  6  Sohlieb  (vergL  faitnaoht- 
spiele,  7  bftndchen,  s.  VI  f.).  8  daroh.  A  mit.  16  8  leit.  A  tag.  18  6 
frewd.  A  trost.  28  8  trewe.  A  trew  ynd.  29  8  Die  also  ging  aus.  A 
Welche  gienge  von.         32  8  heacblerey   wol.     A  sohmaichlerey    Mos.  33  8 

ins.     A  im. 
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Nur  laater  Ing,  betrag  und  list 

Itzt  fast  in  aller  frenndtschafft  ist. 

Daraus  volget  vil  nngemachs 

In  mancher  freondschafft,  klagt  Hans  Sachs. 

6        Anno  salutis  1563,  am  17  tag  Aogosti 

* 
6  8  133  [Ten]. 
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Historia:  Die  zwen  getrewen  firennt  Abanchns  nnd 

Gindame  in  Scithia. 

Es  beschreibet  Lncianus, 

Poet,  historiographns : 
6  Zwo  war  wnnder-getrewe  that 

Sich  warhafftig  begeben  hat 
[A5,2,311o]  Vor  zeit  in  Scithia,  dem  land, 

In  der  statt  Borista  genannt. 

Allda  zwen  fromer  bnrger  sassen, 
10  Die  mit  frenndschafft  verbunden  wassen, 

In  rechter  trew  anffricht  beidsand. 

Der  erst  war  Abauchns  genannt, 

Gindame  war  deß  andren  namen, 

Die  siel)  gantz  frenndlich  hielten  zsamen, 
15  In  rechter  trew  einander  liebten, 

Waren  doch  nit  von  blnt  gesibten, 

Brüder,  vettern  oder  frennd, 

ledoch  in  solcher  trew  verzennt, 

Das  sie  teglich  zn  allen  stunden 
20  Nicht  on  einander  bleiben  kundten; 

Beide  in  lieb  und  aach  in  leid 

Stundens  zsam  an-einander  beid: 

Was  eim  brach  an  ehr  oder  gnt, 

Darob  der  ander  het  unmut, 
25  Was  einr  nnfals  an  weib  und  kinden 

Het,  thet  des  andren  hertz  entpfinden, 

* 

1  Im  16  spniohboohe,  bl.  350'  bis  353  [8]:  »Die  iweo  getrewea  freoot  in 
Soithia  Abaaohas  vnd  GiDdame«.  Vergl.  den  meiBtergesang  Im  8üß«n  .tone 
Marnen:  Der  wand  freant  »Laoianas«  1546  Jani  23  (MO  8,  bl.  118  bis  119). 
QaeUe:  Lnoian.         1   8  frennt]  fehlt  in  A.  15  Sin.     A  Auß. 
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Und  wonten  also  heideaander 

In  lieb  Dod  leide  liey  einander. 

EinsmalB  Bolt  reisen  aber  veld 

Abanchua,  und  ting  etlicb  gelt, 

Das  er  soll  einem  vettern  bringen,  [bl- 361] 

Sein  neib  und  zwey  kinder  mit^glengen 

Zw  seim  vettern,  der  reich  an  gut. 

Zu  baltn  mit  im  ein  guten  mut. 

Weil  abr  unsicher  war  die  strasBen, 

Ua  kund  sein  freund  niclit  unterlaseen, 

Gindame  reiset  mit  im  hin, 

Durch  den  wald  zn  beleiten  in, 

Sambt  zwey  kindem  and  seinem  weib, 

AbancLus  war  sehr  plöd  von  leib. 

Der  sich  nicht  frech  noch  wehrlich  stelt, 

Gindame  war  aeins  leibs  ein  held. 

ö,  2,  209]  Also  sie  zogen  mit  einander, 
Cnd  ah  sie  kamen  allesander 
In  ein  winckel  in  dnncklem  wald, 
zu   Da  Stacken  in  eim  hinderhalt 

&j2,311d]  Drey  mörder,  griffen  die  zwen  an 

Mit  ploser  wehr,  schriren:  Dran!  drani 
Und  au  ff  die  zwen  stachen  und  schlugen. 
Die  zwen  aach  bald  von  leder  zngen, 
Zd  wehren  sich  mördiecher  räch. 
Gindame  seinem  freund  zu-sprach, 
Den  er  sach  forchtsam  nnd  verzagt; 
Er  aber  es  gar  dapffer  wagt. 
Dem  ein  mörder  zerapielt  den  kopff. 
Daß  er  sieb  nmbdreht  wie  ein  dopff. 
Fiel  zn  der  erd,  die  andren  zwen 
Theten  einander  keck  beystehn 
Und  Gindame  gar  hart  zn-setüten. 
Ihn  hart  an  einem  schenckel  letzten. 
Doch  traff  er  ein  mit  einem  streich. 


7   S  7.W  »im. 


.   Mit  ■ 


l  Mhwiuih.  20   S  atHk.  alnem.        31   8  tilaffsn 

2i  S  ploaer.      A   logngr.        ST  S   Dm.      A  Daß. 

34  8  halL    (rergl.  futtiubupiula ,     7   bkndsban. 
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Daß  er  auch  fiel,  der  ander  weich,  [bl.  351^] 
Floch  ein  gen  wald  on  gegen-wehr. 
Gindame  sich  verblutet  sehr, 
Wnrd  schwach,  kandt  keinen  tritt  mehr  than ; 

6  Abanchns  in  hertzleid  thet  stan, 
Bey  seinem  freund  mit  sewfzn  und  klagen. 
Bey  dem  dot  die  zwen  mörder  lagen; 
ledoch  forcht  er  noch  ire  duck, 
Und  fast  pald  sein  freund  auff  den  rück 

10  Und  in  biß  in  ein  herberg  trug. 

Sein  weib  und  kind  weinend  nach-zug, 
In  der  herberg  ward  im  sein  wunden 
Gehefft,  mit  allem  fleiß  verbunden. 
Als  man  nun  zu  nacht  gessen  het 

16  Und  die  gast  legten  sich  zu  beth. 
Die  waren  mäd  und  dahin  schlieffen, 
Erst  thet  groß  unglück  sie  angrieffen, 
Wann  es  kam  in  disem  gasthauß 
Unden  heimlich  ein  fewer  auß, 

20  Mit  schmatzen  und  prasteln  unghwer, 
Endlich  schlug  auff  das  grewlich  fewr, 
Daß  das  haus  sich  bewegt  und  krachet. 
Darvon  Gindame  aufferwachet, 
Weckt  seinen  freund  samb  weib  und  kinden. 

25  Der  wundt  west  kein  außflucht  zu  finden; 
[A  5, 2, 312a]  Wann  er  kund  keinen  tritt  nit  than. 
Auß  rechter  trew  nam  sich  sein  an 
Abauchus,  sein  freunde  thewer. 
Trug  in  raus  durch  das  brinnend  fewer, 

30  Und  bracht  in  darvon  mit  dem  leben, 
Mit  hertzleid  und  schrecken  umbgeben. 
Ließ  dargegen  im  fewer  binden  [bl.  352] 
Sein  eigen  weib  mit  zweyen  kinden, 
Die  hört  er  in  deß  fewers  not 


2  S  Flooh.  A  Loff.  5  thet]  fehlt  S.  6  6  mit  lewfin.  A  in  weinaD. 
7  S  dot  A  aach.  8  S  Idoeh.  A  Todt  /  doch.  9  8  pald  ».  f rennt,  den. 
A  sein  Freunde,  dem.  10  S  ein.  A  die.  15  8  legten  sieh.  A  sich  legten. 
17  S  Erst.     A  Da.  19  8  haimlioh  ein.     A   ein  heimlioh.  SO  8  praiteln. 

A  sohnaltsen.  21   S  grewlich.     A  glaatig.       22  8  hani  sieh.     A  gantt  haut. 

26  8  thon.     A  gan.  29  8  raus.     A  ans. 
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Schreien  imd  raffen  laut  za  gott. 
äIb  er  in  wolt  zn  hliff  hioein, 
Da  Sei  das  hans  aberal  ein. 
Ais  non  tag  woert  and  solche  that 
6   Ward  anzeigt  vor  gericht  and  rath, 
DaB  er  in  l'ewers-not  verlassen 
Het  weib  und  lÜDd  solicher  massen 
Und  sein  angsipten  frennd  anßtrageu, 
Thet  man  nmbs  leben  in  anklagien 

10   Nacii  der  Scithier  landes-art. 
Abanctans  in  antworten  ward, 
Wie  Gin  dam  e  vor-liin  anch  eben 
Für  in  ge waget  het  sein  leben 
Gen  den  m ordern,  darch  die  sunst  er 

IS   Mit  weib  und  kind  ermordet  wer. 
Solch  trew  het  er  thun  wider-gelten. 
Dag  ie  kein  weiser  mann  knnd  schelten. 
Weib  und  kind,  die  schadn  hetten  gnommen 
Im  fewr,  wem  wider  zu  pekommen 

PID  Mit  der  zeit  on  alle  abBchew, 
Aber  in  solcher  lieb  nnd  trew 
So  fand  er  kein  frennd  nimmermehr, 
Der  Tdr  in  setzt  leib,  gnt  nnd  ehr. 
ö,  2, 210]  Das  gericht  höret  sein  antwort, 

I;A  Doch  artheilt  es  in  an  dem  ort 
Znm  tod,  daß  man  Holt  richten  than. 
Da  fieng  »ein  frennd  Gindame  an. 
Weil  dise  tbat  ie  mnÜ  anff  erden  [bl.352-J 
Mit  bluting  tod  gerochen  werden, 
30  So  würgt  mich  für  mein  freunde  ab! 
Weil  ich  die  that  vemrsacht  hab, 
5, 2,312b]  So  wil  ich  für  in  sterben  gern, 

Anff  daß  er  aol  erledigt  wem, 
T  Anff  das  sein  freandtich  -lieb  nnd  trew 

K  M    Werd  im  vergolten  on  all  nacbrew. 

'    1    8  rueffso  Iswl.      A   laut  lUffBD.  2  8  in   oolt  it  hilff.      t 

A  S  Hscrl.      A    w&r.  n  S  ar.    («rluteo.      A   dar.    darm> 

t  vaib   *Dd  kiod  lollehxr  murn.      A   Weib  roda  Kindsr  haL  «rl 


4^^    J 
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Anß  den  worten  ward  erst  zu  end 
.  Er  vom  gericht  ledig  erkennt 
Abanchns,  weil  solch  seine  that 
Anß  warer  trew  sein  nrsprnng  hat, 
5  Das  man  in  keim  gericht  knnd  tadeln, 
Und  theten  die  zwen  freunde  adeln. 
Damach  sein  wandten  freund  er  hat 
Heim  bracht  in  Borista,  die  statt, 
Da  er  ward  wider  heil  und  gsund, 
10  Und  bliben  beid  in  hertzen-grund 
Getrew  gut  freund,  wie  im  anfang. 
Hernach  beide  ir  lebenlang. 

Der  boBohlaß. 

Bey  der  heyden-gschicht  (thut  vememen !) 
15  Sollen  sich  eüich  Christen  Schemen, 

Bey  den  man  weder  lieb  noch  trew 

Findt,  die  sich  doch  on  alle  schew 

Mit  schmeichelhaffting  Worten  blümen. 

Grosser  trewer  freundschafft  berhümea, 
80   Der  lieb  und  trew  nur  ist  erdicht. 

Und  wenn  maus  bey  dem  liecht  besieht. 

So  gehnt  solcher  freund  in  der  not 

Wol  vierundzweintzig  auff  ein  lot, 

Suchen  nur  iren  eigen  nutz, 
26  Irn  freunden  widerfert  weng  guts 

Von  in,  sunder  vil  ungemachs,  [bl.353J 

Wie  sich  am  end  find,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  18  tag  AagastL 

2  S  vom  gerioht.  A  tod  dem  Grioht.  3  7  leine.  SA  sein.  6  8  fireande. 
A  löblich.  8  S  Haim  pracht.  A  Braoht  heim.  12  A  ir  lebenlang]  8  wie 
im  anfang.  18  und  19  setit  A  am.  18  S  sohmaioherhaftig  (vergl.  fatt- 
naehtipiele,  7  bändohen,  e.  VI  f.).  A  sohmeiohelhaflFtigen.  20  S  Der.  nur  ist. 
A  Ir.  ist  nur.       25  S  Im  freunden,  weng.    A  Irm  Freund,  wenig.        29  S  154  [vers]. 
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,2,3i2o]Historia:  DerunglückhaffttodkönigHas-           | 

munili  sainpt  seinem  son  nnd  königon. 

1 

Albertus  Erantz  beschribeD  hat 

J 

In  seiner  chronica  die  that. 

■ 

s   Wie  Suibdageras  genannt,  [bl.  366] 

1 

Der  könig,  mit  freydiger  band 

^^^1 

Regiret  Schweden  und  Nord  wegen. 

^^^H 

Und  thet  in  einer  schlacht  erlegen 

^^^H 

Seinen  schweher,  den  könig  Gram, 

^^^^1 

10  Dem  er  vorhin  sein  tochter  nam 

^^^^1 

Mit  gwalt.    Das  köng  Gram  rechen  wolt, 

^^^^1 

Darob  er  gar  den  tod  erdolt 

^^^^1 

Von  seinem  eiden,  der  on  schäm 

^^^^1 

Dardnrch  anch  Dennmarck  nherkam, 

^^^1 

16   DaU  er  hernach  regirt  zu-gleich 

^^^^1 

Ob- genannte  drey  königreicb. 

^^^^M 

und  diser  könig  war  der  erst, 

^^^^M 

Der  dise  drey  königreich  herrscht. 

^^^^M 

Da  gaben  die  flucht  Gnteras, 

^^^^M 

vi>  König  Grams  snen,  aoch  HattingDH. 

^^^H 

Dem  kÖDg  oblag  die  gmahel  sein, 

^^^^1 

Daß  er  ir  brüder  lies  komen  ein, 

^^^^1 

Des  sich  der  künig  lang  entsetzt, 

^^^^1 

Bernfft  doch  Gaternm  za-letzt, 

^^^^1 

S5  Macht  in  zn  könig  in  Dennmarck. 

1    Im   le   iprnobbuch«,  bl.  351'  bii   3S8   [S]:     .Hiitoria    Dar 

ynglDaal 

;b.fl 

"j.t » 

nnmlroki 

iiflb« 

Ch,o, 

lies  dM   Albmtot  Kraoti,   Tarteaticbl  dorcb  Henrioh  tqü  Eppsi 

idorff.  .Sl 

tr.fl- 

borg 

15*6.  fol.   1.   T  f.  B.    13   f.          5  S  PUibgariij   {[);    qaell«,    6« 

IbdlgaiD 

,.   A 

8Wibd.gBrtni.           7  S  Nor-egen,          8   S   Vnd  de(.      A  Th.te. 

12  S  ei 

■düli. 

A.rl 

holt.        18Sher.t.        2U  3  fra«n  aoch.      A  9on  vtid.        21    H  bllnf 

;.      A    K. 

Bnig. 

33  8 

Dm.   Unjc.     A   D«,  doch.           24  S  Poruafl  dach.      A   Vod  b, 
.u>  Swh..    XX.                                                                                 26 
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Doch  ranat  er  angeloben  atarck, 
[K  5,  2, 211]  Sich  verBChreiben  mit  leib  und  gut,  ' 
Daß  er  järlicheo  ein  tribnt 
Seim  Bchwager  reichen  in  Nonlwegeo. 
6   Das  tbet  er  auch  ehrlicb  erlegen. 
Sein  hrnder,    Hattingas  genannt. 
Zog  dem  krieg  nacli  in  f'renibde  land, 
[A5,ä,312d]  Diirinn  er  sehr  nambaft't  ist  wovn. 
Weil  er  zu  kriegen  war  geborn, 

1"  Macht  flicb  bekannt  bey  riii-stn  nnd  herrn. 
In  den  landen  nabet  und  fern.  [bt.  336'] 
Der  ward  »eim  scbwager  groB  neid  tragen. 
Der  im  sein  vatter  bet  erscb lagen 
Wider  gott,  recht  und  wider  ehr. 

ifi    Derhalb  versamlet  er  ein  beer 
Von  fiii'sten,  berren  nnd  vom  adel, 
Der  im  hey-stand,  liet  gar  kein  z&Ael, 
Snibdagemm  ober-zng 
Und  in  in  einer  achlacht  ersching, 

2B  Und  darmit  Gram,  sein  vatter,  räch. 
Hasmnndns  könig  wnrd  tiemach, 
Snibdageri  son,  in  bcden 
Eöngreicben,  Nordwegen  nnd  Schweden. 
Dem  stellet  Haitingna  anch  nach 

sr.   Seinem  leben  zu  einer  racli, 

Dal!  er  dardnrcJi  vor  allen  dingen 
Schweden  in  sein  gewalt  mücht  bringen, 
Und  samlet  aber  ein  gi'OB  beer. 
Haemnndns  aber  zn  gegen-webr 

30   Rüet  sich  mit  grosser  heeres-iuacht. 
Sein  jüngsten  son  anch  mit  im  bracht 
Gerüstet  mit  werhafFter  band. 
Der  selbig  Brich  war  genannt. 
Bald  man  in  die  trommeten  sties 


35!,  an 

prlngBD. 


darnuh.        22  A  Stnibdkgori. 
A   Dal  KOngiBiib  Sohweda  mi 


tlt  3,  osil  B.  SMbi  du 
*erbiiod.  vaigl.  bi 
B.fttl  81,   vergl.  b.Bd  la, 

Ic  0.  S.  jn.  21  I 
S  SebwadsD  in  leia  gawmlt 
Jm  bringen.        31   R   im.      i 
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Und  zu  iler  Bchlacht  auKriff  anffhließ, 
Und  als  die  feldsclitacht  nnefien^. 
Brich,  der  freydi^  jiiogeling 
Setzt  dapfer  in  der  feinde  schar  - 
ledoch  er  bald  erstochen  war 
Von  Hattingo.     Das  im  eingang 
War  gar  ein  unglücklich  anfang. 
Als  Hasmnndns,  der  from  vatter, 
Von  Beim  son  hört  die  laiding  mehr,  [bl  3b7] 
Gert  er  anch  nit  lenger  zn  leben, 
Sander  anch  in  tod  sicli  zn  geben 
Oder  sein  lieben  Bon  za  reeben. 
Tbet  anch  nnler  die  feind  einbreclien 
^ä,3,3I3>]  Gantz  nngeBtUm,  in  grimmeD  zom 

in   War  er  gleich  gar  entrüstet  wem. 
Am  bald  er  Rattingnm  ersacli, 
Begert  er  sein  zn  todes-racb. 
Den  eilt  er  zn  ungstüm  und  wild 
Und  warfFe  für  sich  seinen  schild, 

sn   In  grimmen  zoren  on  erbarmen 

Zackt  er  sein  sciiwert  mit  beiden  armen. 
Und  füret  ein  grimmigen  streich ; 
Hattingns  aber  dem  entweich. 
Nacli  dem  eich  wider  wendt  zn  im, 

i'-  Schlagen  znsam  wütig  nnd  grim. 
ledoch  Hasmnndns  knrtzer  etand 
Von  Hattingo  ward  tödlich  wnndt, 
Vom  gani  absanck  er  zn  der  erd. 
Stach  Hattingo  mit  seinem  scbwert 

SU  Dnrcb  einen  fuÜ  also  tod-kranck, 
Dran  er  darnach  sein  lebtag  hanck. 
Also  gwann  Hattingns  die  schlackt. 
Den  bintigen  sieg  darvon  bracht, 
König  Hasmuudi  cörper  nnn, 

IS  Dergleich  Encb,  sein  todter  son. 


wiefiDg.      A    KDegisDg.  T  S    gar.      A  aabr,  V  S    Von    lelni.    dla 

k   Vom.   >a   triurig«.  11   6  aaob   In  dot.      A  in  Tod  itiiah.         1&  8 

Wmrd.  10  8    loten    lanftimtn.      A    urn    od    erbarrnsn,  31   8 

t  buidn.        22  S   fUvrat.      A  ruits.  IS  B  SlMta    Flidini^tn.  oeinein. 

Kb   II.  dstn.  :;i    B  dnrDMh.      A   hcniaeta. 
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Warden  gefürt  am  dritten  tag 
Gen  üpsola  mit  grosser  klag, 

'  Da  man  sie  mit  könglichem  prangen 

Beid  hat  begraben  and  begangen 
6  Nach  irem  heidenischen  brauch. 
Zu  solcher  begrebnus  kam  auch 
GumUda,  die  fraw  königin,  [bl.  357'] 
Mit  irem  frawen-zimmer  hin, 

[E5, 2,  212]  In  unmut,  grosem  hertzenleid 
10   Umb  im  gemahl  und  sone  beid. 
Den  sie  ir  wunden  küssen  thet, 
Ser  trawrig  geberd  ob  in  het. 
Und  wolt  on  sie  auch  nit  mehr  leben. 
Hat  willig  sich  in  tod  ergeben, 
16  Ein  messer  durch  ir  hertz  hat  gstochen, 
Darmit  ir  hertzleid  wurd  gebrochen, 
Und  kam  trawriges  schmertzens  ab, 
Und  kam  auch  in  ir  beider  grab, 

[A5,2,313b]Und  todt  auch  ward  zu  in  bestet, 
so  Mit  den  sie  hie  gelebet  het. 
Nach  dem  Uffb,  Hasmundi  son. 
Hat  schwerlichen  erhalten  thun 
Sein  vätterlich  köngreich  zu  Schweden ; 
Wann  es  ist  darnach  von  in  beden 
26  HefiPtig  krieg  gefnrt  worn  fürwar. 
Etwas  biß  in  das  fünfte  jar; 
Wann  Uffo  gar  vil  schwecher  was. 
Derhalb  ein  list  erdacht  fürbas, 
Fordert  Hattingum  in  ein  gsprech, 
30  Auff  das  er  heimlich  in  erstech. 
Als  Hattingus  das  mercket  doch. 
Er  auß  deß  feindes  gfar  entfloch, 
Thet  darnach  mit  im  ein  veldschlacht, 
Darinn  er  Uffonem  umbbracht. 
35  Doch  darnach  ubr  vi!  jar  vergangen 


1  S  Warden.     A  Waren.         3  S  man  sie.  kUnokliehem.     A  mans.  König- 
liehem.        7  fraw]  fehlt  6.       OS  In.  grosem.     A  Vor.  rnd  vor.  10  8  um« 

paid.     A  Son  allbeid.         12  S  Ser.     A  Gar.  13  S  wolt.     A  mocht.        18  8 

Vnd.  aach.     A  Die.  da.       10  S  in.     A  den.       25  8  wom.     A  worden.       30  8 
haimllch  in.     A  jn  heimlich. 
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Hat  sich  Hattingas  selb  erhangen. 
So  het  sein  kriegn  ein  schentlich  end. 

Der  beschlmO. 

Auß  der  histori  man  erkennt, 
6  Welch  farst  hat  ein  rachgiring  mnt,  [bl.358] 

Geren  vergeasset  menschen-blat, 

Allein  aaß  pracht  seines  hochmats, 

Beweist  teglich  sein  stolz  and  trotz 

Sein  nachbawm.  Wenn  in  bsteht  sein  laun, 
10  Bricht  er  ein  hader  von  eim  zann, 

Den  fridsamen  zu  kriegen  dringet, 

Mit  gwalt  in  in  den  hämisch  bringet. 

Darmit  bringt  land  nnd  leat  zu  schaden, 

Anff  beidem  theil  im  blat  zu  baden, 
ib  Durch  eins  blutdursting  försten  hend. 

Der  auch  nimt  gwißlich  ein  böß  end, 

Au  leib  und  seel  vol  ungemachs. 

Vor  den  bhfit  uns  gott,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  20  tag  Augosti. 

* 

2  S  krign  ein  sohentlieh.     A  Kriegen   aaoh  ein.  5  S  fnnt.    giring.     A 

T.  giiign.  8  S  teglioh  lein  stolos.     A  tegliohen  trats.        12  8  Mit  gwalt 

A  Vnd  jn    aaoh.  15  S    plaetttnting    füeraten.     A  Blntdarstign    Herren. 

8  nempt  gwisUoh.     A  gwißlich  nimt.        18  S  wünscht.     A  spricht.  20  8 

I  [rem]. 
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lAö,2,3i3o]  Historia:  König  Demetrius,  der  statt- 

brechen 

Es  hat  beschriben  Platarchus, 

Wie  der  könig  Demetrias 
5   War  ein  gewaltiger  krigsfürst, 

Gantz  hertzenhafft,  kün  nnd  gedürst; 

Wann  groß  begir  het  er  znm  krieg, 

Den  feind  zu  erlegen  mit  sieg: 

Ein  gar  unrhaiger  nnd  frecher 
10  Fürst,  das  man  in  nennt  den  Stättbrecher. 

Itzt  lag  er  ob,  bald  lag  er  unter. 

Denn  rüst  er  sich  wider  besnnder 

Und  groß  geferlichkeit  thet  wagen. 

Erstlich  ward  im  ein  beer  geschlagen 
15  In  Egypten  nah  bey  Gasa, 

Doch  gwan  er  Babylonia. 

Nach  dem  hat  er  auch  überwunden 

Den  könig  Ptolemeum  punden, 

Und  seinen  bruder  der- geleich, 
20  Und  gwan  auch  Zipern,  das  köngreich, 

Da  er  grosse  bewt  uber-kam. 

Da  schwuren  etlich  könig  zsam, 
[K  5, 2, 213]  Und  köng  Demetrium  Überzügen, 

In  einer  feldschlacht  mit  im  schlugen, 
2b  Darinn  sein  vatter  Antigonus 

* 

1  Im  16  spraobbaohe,  bl.  360'  bis  363'  [S]:  »Uiatoria  KQnig  Demetrias 
der  stetpreoher«.  QaeUe:  Platarohs  leben  der  Römer  and  Griechen,  dnnb 
Uieronymas  Boner  übersetzt  (Colmar,  1541.  fol.)  2,  70:  Von  dem  leb«n  dea 
kUnigs  Demetrij.         0  S  gar   ▼nraiger  rnd.     A  solcher   Tnr.  10  8  den.    A 

ein.       13  S  gros  geferlikeit  thet.     A  thet  gr.  gef.       14  8  ein.     A  sein.        16  S 
Doch  gwan  er.     A  Qwan  darnach.  18  8  punden.     A  vnden. 


Erschlagen  wnrd  mit  betrubiins. 
Eäoig  Demetrins  enttran 
Zq  faß  wol  mit  viertaasent  uiiiiiii 
Und  mit  ßtifftanaeiiteii  za  roB 
s   Auff  Ephesiim.   Also  verlol^ 
Er  alle  seioe  königreich. 
Die  teilten  Bein  feint  eben  gleich. 
Und  tbet  im  gantz  nuglücklicli  gehu. 
Auch  wurii  trewloÜ  die  statt  AtbeD, 

10   Doch  in  knrtz  wider  überkam  [bl.  361| 
Das  köngreich  Macedoniam, 
Das  er  doch  bald  wider  verlur. 
,2,3l3d]  Nach  dem  auch  an  im  sighafft  wur 
König  PirrhnB,  ancli  stod  abgfallen 

li  Ephesns,  sanipt  den  etftttea  allen 
In  Griechen,  das  im  gros  anglnck 
Kam  hanffenweis  auff  seinen  rück; 
Wann  hin  waren  sein  schätz  allsaro. 
Und  solcher  banger  im  auch  kam 

10   In  sein  kriegsvolck,  aach  im  nachzag 
Der  l'eind,  binden  vU  volcks  im  schlug. 
Als  flüchtig  köng  Demetrius 
Schwembt  nber  das  wasser  Licus, 
Deß  rechten  t'orts  verfehlet  wnr, 

^.<   Ertranck  vil  volcks,  das  er  verlor: 
Aach  fiel  vil  kriegs-volcks  von  im  ab. 
Sich  könig  Pirrho  unter-gab, 
Ancb  sein  volck  in  schalt  nnd  vei-schmeuhl. 
Das  er  wart  gar  in  nnfals-echt. 

JD  Derhalb  Phila,  sein  gmahel  schon, 
Ir  selb  vor  leid  den  tod  hat  than. 
So  ward  als  unglQck  in  umbgeben, 
Endlich  hat  er  geschriben  eben 
Einen  kleglicben  brieff  also 

3i  Seinem  eiden,  köng  Selewco, 

AofF  das  freundlicbet  sein  not  im  klagt, 


7   B  I 


tD  fgint    cImd.      A   dis   Kting    oban.  HS    Bphaai 

eriolilug.        ;!3  Sabnembl.      A  Zog.        24  S  (Usroi. 
11  kngifalck.      A  Vil  Kriege«    Volokt.  38  S    val 
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Der  im  genad  und  hold  za-sagt, 

Er  solt  kommen  nnd  bey  im  sein 

Als  sein  lieber  schweher  allein. 

Doch  ward  seim  aiden  dise  thaten 
6  Von  Procleo  ser  wider-rathen, 

Er  solt  den  unrhoigen  mann 

Demetrinm  bey  im  nicht  han,  [bl.361'] 

Er  würd  im  machen  ein  aaffrhnr 

Darch  sein  arg  zenckische  natnr. 
10  Dardnrch  der  köng  beredet  ward, 

Der  auch  wol  west  sein  hedrisch  art. 

Dardnrch  sein  freandscha£ft  ab  ward  gschnitten, 

Und  thet  seim  schweher  za-entbieten, 

Etlich  bürgen  setzen  za  pfand, 
16  Eh  er  im  zöge  in  sein  land. 
[A  5, 2, 314a]  Dadurch  Demetrias  vermerckt 

Seins  eidens  anganst,  and  sich  sterckt 

Mit  volck,  and  anff  sein  eiden  zag, 

Und  in  die  flacht  sein  volck  im  schlag, 
ao  Der  sich  im  doch  starck  widersetzt, 

Sanst  ander  könig  aaff  in  hetzt. 

Erst  stach  Demetriam  Unglücks  angel, 

Daß  sein  beer  het  an  proviant  mangel, 

Daß  die  groß  not  mit  gwalt  in  trieb, 
35  Daß  er  seim  eyden  wider  schrieb. 

Daß  er  mit  friden  in  annem. 

Köng  Selewcus  frewt  sich  ob  dem. 

Durch  list  im  alle  trew  verhieß. 

Und  in  herrlich  beleiten  ließ 
30  Sam  zu  dem  könig  Selewco. 

Man  fürt  in  aber  anderswo, 

Gen  Cheronesum  in  Syria. 

Da  man  in  als  ein  gfangnen  da 

Hielte  in  einer  strengen  hut. 
3ö  Erst  fiel  in  hertzlichen  unmut 

4  S  seim  aiden.  Ä  Selewoo.       5  S  ser.     A  hart.       11  S  west.  hedriioh. 

A  saoh.  Grieohisoh.  12  S  ab  wart  gschniten.     A  wurd  abgaehnitten.        16  8 

Dadarch.     A  Darmit.  20  S  im  doch.     A  doch  jm.        21  8  ander.     A  nooh 

drey.         22  S  Erst.  A  DeO.         23  S  sein    beer    het    an    proaant.     A  er  an 
Proaiant  het  groß. 


[Ab, 


441 

DemBtrins,  weil  solcher  art 
Er  listigiich  betrogen  ward, 
,  2,  214J  Wiewol  man  in  gantz  elirlich  bielt 
Und  mit  im  aller  kurtzweil  wielt, 
Q   Mit  jagen,  baiaen,  esan  und  triacken. 
Doohlhetaeinhertzin  nnmnt  siucken[bl.3t)i 
In  solcher  kl>D glichen  gfencknus. 
Aber  könig  Demetrias 
Het  sorg,  köng  Selewcas,  sein  eideii, 

III    Wird  handien  listig  und  nnbscbeideii, 
Und  Antigonnm,  sein  son,  dringen, 
In  auch  nmb  aein  küngreich  zn  bringen. 
AulJ  vHtterlicher  trew  and  lieb 
Er  seinem  son  gar  heimlich  achrib 

lA    Und  thet  in  her  tzen- trew  lieh  warnen 
Vor  köng  Selewco  falschen  garnen; 
Ob  ich,  Demetrins  genant, 
Dein  vatter,  dir  mit  meiner  haud 
Dir  etwa»  einen  brieff  zn-achrib, 

20  Darzn  mich  kfing  Selewciia  trib, 

2,314b]  Daß  du  im  dein  kBngreich  solst  geben 

Und  mir  erretten  mit  daa  leben, 

Deim  vatter,  so  solt  dns  nit  tban, 

Dich  aolicha  prieffs  nit  nemen  an, 

a.1   Snnder  bhalten  dein  köaigreich 
Und  mich  verlassen  will! gleich. 
Und  gar  nit  fragen,  wies  mir  gieng. 
Ala  der  son  die  botschafft  eutptieng, 
Da  ward  umbfangen  im  sein  hertz 

M  Mit  kindlicher  lieb,  nod  vol  achmertz 
Ob  disem  ernstlichen  getot, 
Daß  der  vatter  aaß  gfengnus-not 
Nicht  von  im  gelöst  werden  wolt, 
Wiewol  er  het  lieb,  werd  nnd  hold 


IB  E  dir.  uisfuar.      A  jm. 
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IS  8  Dir.      A  In.         20  S   mich.      A 
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21   S  dw  im  <)>ia  kUookr 

oiih  > 

Dllt. 

A  or  inlti  KKDgnich  goJt  aDf.        12  S 
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Kit.      A    Dam   V.tiir  mCob 

erro 

l.n. 
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Sein  könglich  gewalt,  ehr  and  gnt. 

Doch  das  der  vatter  in  nnmat 

Solt  bleibn  in  gefencknoB  forthin, 

Das  betrübt  im  hertz,  mut  nnd  sinn. 
6  In  überwandt  die  kindlich  lieb, 

Daß  er  Selenco  selbert  schrib,  [bl.362'] 

Im  zu  abergeben  genzleich 

Gwalt,  macht,  land,  lent  nnd  königreich. 

Daß  er  im  wider-geb  allein 
10  Ledig  den  lieben  vatter  sein, 

Den  er  liebt  in  hertz,  sin  nnd  mat 

Vor  adel,  gewalt,  ehr  nnd  gat. 

Allhie  die  lieb  mit  liebe  strit 

Nach  tagendlicher  art  and  sit, 
16  Der  vatter  gfangen  bleiben  wolt. 

Das  nar  der  son  behalten  solt 

Sein  königreich,  pracht,  gwalt  and  gat. 

fierwider  aber  sin,  hertz  and  mat 

Antigonem,  den  sone,  trib 
20  Sein  kindlich  war  and  trewe  lieb. 

Im  gfencknas  wolt  nicht  lassen  in, 

Sander  gatwillig  geben  hin 

Sein  königreich,  gwalt,  ehr  and  gat. 

Fort  willig  leben  in  armat. 
36   Solchs  Selewcas  im  nit  abschlag; 

Doch  dise  handlang  sich  verzag. 
[Aö,2,314o]In  dem  Demetrias  verdarb 

An  einer  kranckheit,  daß  er  starb. 

Pald  solchs  erfaren  hat  sein  san, 
80  Da  hat  er  sich  aaff-machen  than. 

Und  ist  in  Syria  gefaren. 

Da  im  geleich  begegen  waren 

Ein  schiff,  seins  vatters  aschen  bracht. 

Den  er  entpfienge  mit  andacht 
36  In  eim  eimer  von  klarem  gold. 

Den  er  herrlich  and  hertzen-hold 

7  S  genosleioh.     Ä  geleieh.         8  8    lant,    lewt.     A  leut,    land.  12  S 

Vur  ader.     Vergl.  faatnaohtspiele,  7  bändohen  s.  VI  f.     Ä  Vnter  Adel.  18  S 

Bin.     A    mit.         20  S    war    Tnd    trewe.     A    wäre    trew    Tod.          29  8  Pald. 
A  Als. 
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Anff  seia  köngliches  Eclüff  hoch  legt,                            ^^^H 

Hit  eim  parpur-maDtel  zudeckt,                                     ^^^^^| 

Änff  welchen  aach  bat  setzen  tlioii                               ^^^^^| 

Von  gold  ein  königliche  krön,                                       ^^^^| 

i  Und  fahr  hin  anff  Corintb.  die  statt.  [bl.3U3]                   ^^^^| 

Auff  dem  schiff  XenopboDtes  bat,                                     ^^^^^H 

Der  poet,  etlicb  carmiaa  gsuDgen.                                ^^^^H 

Darnach  im  schiff  die  rnder  cloDgen                             ^^^^| 

IJiö 

2,  215)  Die  Bchiffknecbt,  wo  sie  für  die  stett                           ^^^H 

10  Fahren,  allda  verehren  thet                                          ^^^H 

Disen  aschen  mit  lorberkrentzen,                                   ^^^^| 

Ihm  anfEsetzten  zn  reverentzen.                                      ^^^^| 

Als  flie  heimkamen  zu  der  statt                                      ^^^H 

Corifltbo,  da  alles  volck  bat                                           ^^^H 

IS   Gesehen  die  trawrig  geberd                                               ^^^^^| 

DeB  8ons  nmb  seinen  vatter  werd,                                   ^^^^^| 

Hat  sich  von  der  gantzen  gemein                                     ^^^^^| 

Erhebt  ein  senfitzen,  klag  and  wein.                            ^^^^| 

Darnach  ist  in  der  statt  erkom                                    ^^^^^| 

z»  Der  asch  könglich  bestettet  woni.                                 ^^^^| 

So  hat  sein  könglich  regiment                                       ^^^^| 

L 

Genommen  ein  klegliches  end,                                        ^^^^| 

■ 

Der                                                                     ^^^H 

■ 

Aatl  der  geschieht  1er  wir  drey  stflck:                           ^^^H 

M 

u  Das  erst,  wie  gar  nnstet  and  fläck                                 ^^^H 

■ 

Ist  das  gläck,  voraniS  in  dem  krieg,                               ^^^H 

r 

Wer  heut  erlanget  ehr  and  sieg,                                   ^^^^| 

Daß  iederman  darob  hat  wnnder,                                  ^^^^| 

Der  lieget  morgen  wider  anter.                                     ^^^^| 

IA6, 

2,314d]Dardarch  offt  gwalt  nnd  macht  erlischt,                          ^^^^| 

^ 

Das  heist  mit  golden  netzen  gtiscbl,                                ^^^^^| 

■ 

Da  man  mehr  verlenst,  denn  man  fecht.                       ^^^^^| 

r 

Wenn  man  den  hsndel  ermist  recht,                             ^^^^^| 

So  ist  der  krieg  auch  nicbs  noch  heut,                           ^^^^H 

HMh 

bkl  aMita    thoD.     A  et  tbet   i    aebon,          1   3   SBrniea.         S  S  clnngoo.                1 

A  tob 

;l  s 

Igt. 

A  Giehieht    laraan.          27   E    ■rliogni.      A     gswinnet.          2W  S  Der    liefat                     1 

motfm.     A  MorceB  la  llgl  «r.         :iD  8  Dardnroh.  maoht.     A   Darmit.    pr»ht.                  ■ 

Si  S  koah  Diobi  Boeb.     A  oogb  niobtisa.                                                                                  1 
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Denn  ein  verderbnng  land  und  lent. 

Dramb  welch  fürst  on  not  kriegen  that, 

Den  reit  entlich  die  aremnt.  [bl.  363'] 

Zum  andren  merckt  man  hie  on  schew, 
&  Wo  regirt  arglistig  nntrew, 

Ein  freand  verheist  za  wonen  bey 

Frenntlich,  trealich,  aufrichtig,  frey, 

Hat  doch  ein  anders  in  seim  muth, 

Darmit  sein  frennd  verfüren  that, 
10  Der  im  doch  alles  guten  trawt, 

Aoff  sein  znsag  starck  hat  gebawt: 

Ein  solch  mann  ist  nit  ehren-werth, 

Der  seinen  freand  dückisch  gefert, 

Bringt  in  amb  leib,  ehr  oder  gat 
15  Durch  so  listig,  untrewen  muth. 

Zum  dritten  man  hie  mercken  muß, 

Wo  lieb  und  trew  so  bstending  fuß 

Ein  freundschafft  so  helt  ob  einander. 

Da  ein  gut  freund  eh  allesander 
20  Verließ  gewalt,  hab,  ehr  und  gut 

Auß  gutwilligem  trewen  muth, 

Auff  daß  sein  freund  auß  unfal  groß 

Ward  aller  sorg  und  angst  quitloß, 

Und  der  ander  eh  leiden  thu 
25  Allerley  Unglücks  und  unrhu. 

Daß  sein  freund  bleib  bey  ehr  und  gut. 

Wo  wont  so  hertzlich  trewer  muth, 

Das  ist  ie  hohes  lobes  werth, 

Wiewol  man  das  weng  find  auff  erd, 
30  Sunder  das  widerspil  zwifachs. 

So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  23  tag  AugustL 

* 

2  S  Toot.  3  S  reit  entlioh  die  aremaet.  A  reitet  lu  lettt  die  armot. 
4  S  merokt  man  hie.  A  erkent  man.  7  S  FreantUoh,  treuUeh»  aufiriohtig, 
frey.  A  Fridlioh  vnd  ist  doch  Heaohlerey.  8  S  doch  ain  ander  (!)  in  seim. 
A  ein  anders  im  sinn  vnd.  11  S  starok  hat.  A  hat  starck.  13  S  dueekieeb. 
A  durch  sich.  17  S  pstending.  A  bstendig.  18  S  Bin.  so  halt.  A  In 
einr.  helt.  23  S  Wüerd.  A  Werd.  27  S  herslich.  A  hertiUeb.  39  S 
weng  tint.     A  find  weng.  33  S  228   [versj. 


l 


■lA5,2,3i6»]  Historia:  KöDig  Carl  mit  den  zweyen  ' 

ritterstSchtern. 

Ein  ritter  eaß  in  welschem  lund, 

Herr  Neri  Lim  bell  gen  an  dt, 

Beim  castel,  das  Stadia  liieB. 

Daaelben  er  im  bawen  tieB 

Ein  gar  lastigee  sommerLaiiß, 

Künstlich  nnd  arLlich  nberanß, 

Mit  eim  wnnder-achönen  pallast, 
10   Daran  doch  gentzlicL  nichts  gebrast, 
[Kö,  2,  210]  Mit  dachwerck,  aatSgehawen  zinnen, 

Geziret  wol  aussen  nnd  innen, 

Mit  geniähtd  und  geschnitzten  bildeu, 

Der  tliierlein  von  zamen  nnd  wilden. 
IE   Daran  het  er  ein  losting  garten, 

Mit  Muhten  von  allerley  arten, 

Von  pomerantzn,  granat  und  feigen, 

Hiengen  artlich  an  grünen  zweigen. 

Mitten  darinn  ein  weyer  stnnd, 
M  Darinn  aller  gachlecht  fisch  man  fund. 

Eines  tage»  kSnig  Carl  ferr. 

Welcher  denn  war  deß  lands  ein  herr, 

In  einem  wald  gejaget  het, 

Und  zu  dem  ritter  schicken  thet, 

Im  Ifi  ■piDohbosbe,  bl.  3S4  bl>  3tlA'  [S] :  •Hiataria  KQaig  Ksrl  mit  dgn 
tf  dovhUta'.  EcfaoD  am  IT  November  IS4T  hatto  H.  Snab«  dnnialhen 
I  ■ptuohrorin  nnd  in  icindm  ihr  nabe  rarwandten  rotentOD«  bahandelt.  Dar 
'gaung  lUod  im  naantan  maSilargetangbaoba,  bl.  312,  Dia  spruobrorin 
n  22  bände  anlarer  aammlung  gadruakt  w erdin  QDalla:  DeflumeroD  ton 
Stainblingl  t.  3iii'.  X,  0.     Ansgabo  con  Adelbert  v.  Keller  t.  (tl4.        15  & 
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Er  wolt  das  nachtm&l  mit  im  esfien; 
Wann  dem  könig  war  nnvergeeBen, 

Wie  er  gar  vor  wenigen  tagen 
Von  dem  ritter  het  böreu  sagen, 
Von  seins  pallastes  höatUchkeit, 
Und  aacti  von  seinem  garten  weit ; 
Den  er  wolt  scbawen  auch  mit  ehren. 
Zn  disem  ritter  war  einkehren 
Selb-fiinfft,  da  im  entgegen -gieng 
|A6, 2,315b]  Der  ritter,  in  elirlicb  entpfieng. 
So-bald  könig  Carel  absaß. 
Dem  sommerbanB  sich  neben  was, 
Das  er  mit  hohem  fleiü  darcbacbawt,  |bl.  364'] 
Wie  alle  gm  ach  waren  dnrcbbawt. 

ti  Darob  der  konig  het  groß  wnnder. 
Ein  tisch  war  zw-gerichtet  ander 
Ein  anügebreiten  feigenbanm 
In  dem  garten,  in  weitem  raam, 
In  wolschm  ecken  dem  würtz  nnd  graß- 

10  An  disen  tisch  der  künig  eaB, 
Das  nacbtmal  gar  frolich  zu  essen. 
Zu  dem  graf  Gwido  war  gesessen, 
Die  andern  drey  dienten  zn  tisch. 
Da  trng  man  anfF  wildbrät  nnd  fisch, 

an  Malvasir,  vemetech  nnd  rot- wein. 
Der  ritter  der  hieß  frölich  sein 
Sein  an Bser weiten  edlen  gast. 
Und  erbot  ims  auffs  aller-bast. 
In  dem  eintratten  in  den  garten 

SD  Zwo  jiinckfrawen,  mit  schneweis  zarten 
Dorcbsicbting  seiden  bemmetlein, 
Dardurch  ir  leib  samb  bloß  erschein, 
Gantz  adelich  gelidmasiret, 
Mit  gelb  fliegendem  har  geziret; 

33  Daranff  hettens  mit  reverentz 

Von  perlein  weiß  zwen  schmaler  kräutz, 
Tmgen  auff  im  achseln  zn-letz 


16  S  in  gcrlohtgt,  A  jm  bscuilsl. 
Du.  gkT  froliüb  IT.  A  Dar  KOnlg  da). 
Dnrolitisbtig  «atiieii-         3fl  aabmiiler]  B 


30  S  der  kllD%.     A  darnldar 
:a.  31   S  Darob aidhting   »t 
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Von  seiden  gestrickt  ein  fischnetz, 
Und  zway  stfirrnder  in  der  band, 
Tratten  zu  dem  weyer  beidsand, 
Der  vor  dem  tisch  stnnd  zirckel-rnnd, 
ü  ZinlanteT  wasser  biü  zn  grnnd. 
Darein  tratten  sie  alle  beid. 
Wie  sie  vom  ritter  betten  bsdieid. 
Biß  waaser  in  and  brüstlein  sching, 
Und  tbeten  beide  ein  fisclizug, 

10   Und  Üeagen  etlicli  sciiöne  fisch, 
Die  Imgens  heraaß  für  den  tisch 
Dem  könig,  der  zn-sehen  was,  [bl.  3G5] 
ä,3I5<i]Uod  warffen  die  in  das  grün  gi'as, 

Darinn  thetens  ecbnaltzen  nnd  springen. 

16  Nach  dem  beid  jnngfrawen  abgiengen, 
Ir  naU  seiden  watb  abzntban. 
Und  änderst  eich  zn  legen  an. 
Darein  sie  sich  schön  scliniiicken  tlieten 
In  halshand  nnd  in  gülden  ketten 

so  Nach  deß  alten  rittera  bescheid. 
Nach  dem  sie  wider-kamen  beid, 
Und  tragen  mit  höflichen  züchten 
Zwo  schalen  mit  gar  edlen  fruchten, 
Die  setzten  sie  höflich  nnd  frisch 

sb   Mit  neigen  anfT  deti  kSnip  tiscli. 
2, 217]  Nach  dem  stunden  sie  zsamm  anfTricbt 
Vor  deß  köoiges  an  gesiebt. 
Und  also  süß  nnd  lieblich  sangen, 
tileich  samb  mit  enge  11  sehen  znngen. 

so   Nacli  dem  warn  sie  sich  neigen  tlian. 
Traten  darmit  höflich  dar  von. 
Der  alte  könig  in  nach-blicket. 
Und  wnrd  von  in  beiden  verstricket 
Mit  iunbrunstiger  strenger  lieb, 

35  DarzQ  in  denn  sein  bertze  trib 


2  S  twaj.     A  ein. 

b  8  Zinlawt«  w 
SD,     A  trogan   >le  t 


I.      A  Mit 
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Ir  adelich  höflich  geber. 

Za-letzt  fraget  den  ritter  er: 

Wer  sind  die  zwey  jnngfrewlein  zart? 

Bitter  Neri  antworten  ward: 
f>  Großmechtiger  herr  könig  mein, 

All  beide  sie  mein  töchter  sein, 

Und  vor  sechtzehen  jaren  wom 

Einr  stnnd  anß  mntter-leib  gebom. 

Die  ain  heist  die  weiß  Ysota,  [bl.  365'] 
10  Die  ander  die  schön  Geneora. 

Der  köng  lobt  die  jongfrawen  sehr, 

Und  sprach  in  groß  lob,  preiß  und  ehr. 

Dem  ritter  sehr  gnedig  za-sprach. 

Kam  auch  za  im  gar  ofift  hernach, 
10  Sein  freud  za  suchen  in  dem  garten 

Mit  den  adelich,  höflich  zarten 

Jnngfrawen,  wann  sein  hertz  war  wand 
[A5,2,315d]  In  lieb,  das  nicht  mehr  bergen  kund. 

Graf  Guido,  sein  innersten  rhat, 
20  Er  in  der  sach  zu  hülffe  bat. 

Dem  ritter  sein  zwo  töchter  hold 

Er  eines  tags  hin-füren  wolt, 

Seinr  lieb  ein  gnüg  mit  in  zu  than. 

Graf  Guido,  ein  sehr  weiser  mann, 
26  Dem  könig  ernstlich  antwort  bald: 

Ir  seit  ein  herr  an  jaren  alt. 

Wolt  ir  erst  ein  solch  thorheit  than, 

Drob  euch  Sprech  übel  iederman  ? 

Das  würd  gott  und  menschen  verdriessen 
30  Ewr  könglich  lob  und  ehr  verliessen. 

Drumb  schlagt  solch  übel  auß  dem  sinn! 

Nach  dem  reit  könig  Carol  hin 

Gen  Neapolis,  und  außschlug 

Sollich  übel  weißlich  und  klug. 
36  Dem  ritter  Neri  er  vergalt. 

Sein  trew  und  dienst  reichlich  bezalt, 
Thet  sein  lieb  in  freundschafft  verkehrn, 

9  6  ain.  Tsota.     A  erst.  Yseta.         13  S  gnedig.     Ä  freandlioh.  23  S 

ain  gnag  mit  in.     A  mit   jn  ein    gnUg.         35  8  Dem   ritter  Neri  er.     A  Her- 
nach dem  Ritter  wol. 
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Verheyrat  sein  tSchter  zu  ehni: 
Dar  BchQD  Genenra  er  gab 
Herr  Haffeo  tod  Palici  ab, 
Und  ir  Schwester,  Ysota  ^ant, 

:  Wilhelm,  ein  fÜrBt«ii  anß  TeatBchland. 
Als  er  sie  beid  vermehelt  het. 
In  bertzteid  er  anff-sitzeii  thet,  [bl.366] 
Reit  in  Apnlia,  das  land, 
Darinn  etliche  zeit  er  wohnt, 

I  Biß  doch  in  seim  hertzen  ließ  nach, 
Die  ketten  atrenger  liebe  brach. 
Nach  dem  thet  sich  der  köng  begeben 
In  ein  still  and  rhiUg'es  leben, 
Und  sagt  graf  Goido  hohen  danck, 

I   Der  im  het  in  dem  anefang 
Der  liebe  nit  wollen  gestatten, 
Sonder  ernstlichen  widerrhaten, 
Dardurch  er  wer  bey  ehren  bllben, 
Hat  Johann  Boccatins  gscbriben. 


^ 


[Kö, 


:,  316.]  Der  beschliiO. 

Aufi  der  geschieht  nero  wir  drey  lehr: 
Erstlicben,  wo  man  schmnckt  zn  sehr 
Ein  tochter  oder  ehlich  weib. 
Die  snnst  schSn  ist  nnd  zart  von  leib, 
2a   Freundlich,  holdseliger  geber. 
Die  steht  offt  in  grosser  gefehr, 
Wo  sie  eich  gebet  zu  geaicht 
Bey  manoebilden,  bey  den  einbricht 

1, 218]OCFt  schwind  ein  nnGrdnliche  lieb, 
9»  Die  etwann  hat  so  starcken  trib. 
Daß  man  ir  dardurch  nach  ist  stellen, 
An  iren  ehren  sie  zn  feilen. 
Das  nit  geschech,  gieng  sie  anfft'echt 
Daher,  züchtig,  demütig,  schlecht. 
36   Zam  andern  bey  dem  grafen  Gnido: 


i.        21    »    gäbet.      A    gsbiD. 
■   «'"«■     *  g»h»ob  /  giangnD 


4  S  YidU. 

)D.        2S  8  it«t. 
.    thuU  33  S 
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Hochlöblich  ist  ein  mann  also, 

Wenn  man  mit  im  helt  einen  rhat, 

Zn  thon  ein  böß  nnlöblich  that, 

Daß  er  der  herrschafft  nit  henchl  darza, 
6  Sander  rhat,  daß  man  es  nit  thn. 

Es  bring  snnst  schaden,  schand  und  spot,  [bl.366'] 

Feindschafft  pey  der  weit  nnd  pey  gott. 

Ein  sollich  ehrlich  trewer  mann 

Ean  offt  vil  Übels  nnterstahn, 
10  Das  sonst  zn  hof  nnd  hanß  geschech. 

So  er  henchlisch  dnrcht  finger  sech. 

Znm  dritten  bey  köng  Garol  gnt 

Ist  zu  preisen  eins  mannes  mnt. 

Der  im  etwann  von  bösen  thaten 
16  Im  etwan  sagen  lest  nnd  rhaten 

Einen  vertrawten  weisen  mann, 

Der  nrsach  und  grnnd  zeiget  an, 

Daß  er  folg,  das  böß  faren  laß, 

und  nem  das  gnt  an  solcher  maß, 
20  Daß  im  ehrlich  nnd  löblich  sey. 

Daß  er  denn  leb  in  rhn  darbey, 

Dardnrch  sein  rhnm  nnd  ehr  im  wachs 

Dnrch  gnt  tagend.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  26  tag  Augnsti. 

♦ 

5  S  es.     A  das.  7  S  pey    der.    pey  got.     A  vor    der.    vor  6.         9  S 

▼bels    Tiiierston.     A  TDglttoks    widerstahn.         12  ?    Carol.     SA    Karl.  16  S 

Im  etwan  sagen  lest.  A  Lesset  willig  sagen.  ISS  folg  das  pös  faren.  A 
das  boß  denn  faren.  23  S  gnet  thugent.  So.  A  tngendlioh  werok.  25  8  188 
[▼ers]. 
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[A  5, 2, 31 6b]  Historia:  Das  wunderliche  gespenst  in 

Sconland. 

In  der  schwedischen  cronica 

Schreibet  Albertus  Erantz  allda, 
5  Der  ein  thnmprobst  zn  Hamborg  war, 

An  dem  sechsten  bnch  offenbar, 

Anfangs  in  dem  ersten  capitel 

Ein  wanderbar  geschieht  on  mittel: 

Wie  ein  könig  anß  Schweden  gut, 
10  Doch  in  mit  nam  nit  nennen  thnt. 

Eines  tages  in  Sconland  hielt 

Ein  jaid,  zn  fahen  etlich  wildt. 

Mit  seinem  hofgsind  der  gestalt 

In  einem  grossen  finstren  wald, 
16  Darinn  er  von  seim  hofgsind  kam, 

Sampt  eim  ritter,  da  sie  beidsamm 

Reiten  fast  irr  den  gantzen  tag 

Hin  und  her  im  wald,  kein  hnfschlag 

Fnndens  von  rossen  noch  kein  gellen  [bl.  396] 
20  Von  jegern  noch  kein  hömer  schellen, 

Aach  kein  jaachzen  von  den  jaghnnden, 

Aach  keinen  weg  noch  Strassen  fanden. 

Als  aber  die  nacht  her  war  fallen, 

* 

1  Im  16  spraohbuohe«  bl.  395'  bis  308  [8]:  »Historia  Das  wunderlich  ge- 
spenst in  Sconland«.  Vergl.  den  metstergesang  in  der  osterweis  Kettners:  Das 
wanderiiob  gespenst  »Als  Herotas  der  kUnig  in  äobweden  regirt«  1649  October  31 
(MG  11,  149).  Quelle:  Swedisohe  Chroniok  Alberti  Krantsy  von  Hambarg. 
Newlieh  dnreh  Heinrich  von  Eppendorff  verteUtsohet.  Strasßbnrg  bej  Hans 
Schotten.  1645;    fol.  s.  occig*     Sechste  Buch.     Das    erst   Capitel.  10  8    in. 

A  den.  14  S    finstren.     A    finstern.         19   A    Rossen]    S    hnnden.         30  S 

jegern.     A  Hnnden.       21   8  Auch  kein  janchsen.     A  HOrten  sie  anoh.        23  S 
her  war.     A  ein  theU 

29* 
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Warens  betrübet.    Nach  dem  allen 

Habens  endlich  ersehen  anch 

Auffgehn  von  einem  hanß  ein  ranch, 

Doch  weit  da  binden  in  dem  wald, 
6  Dem  rieten  sie  zu  schwind  nnd  bald. 

Da  fanden  sie  ein  schönes  hanß, 

Wol  zagerüstet  aberanß 

Von  dachwerck,  gemachen  und  zinnen, 

Anch  wolgezirt  ansen  nnd  innen, 
10  Und  im  saal  ein  bereiten  tisch 

Besetzt  mit  wein,  wildprät  nnd  fisch; 
[A  5, 2, 3 1 6o.E  5, 2, 219]  Anch  sahens  drin  ein  jongfraw  klar. 

Die  adelich  bekleidet  war. 

Von  der  wnrd  der  könig  entpfangen, 
16  Gar  herrlich  mit  züchtigem  prangen. 

Die  höflich  hin  und  wider  Inff 

Und  alle  notdnrfft  in  verschnff. 

Der  köng  sich  groß  verwundert  hat 

Im  hanß  ob  dem  grossen  vorrhat, 
20  So  er  da  sah  mit  nberfluß. 

In  der  grossen  öden  wildnuß, 

Darvon  er  nie  gehöret  het. 

ledoch  zn  tisch  er  sitzen  thet 

Samt  dem  ritter,  assen  zn-letzt, 
26  Doch  gantz  stillschweigend  nnd  entsetzt. 

Als  nun  die  janckfraw  mercket  das. 

Das  der  köng  so  erschrocken  was, 

Da  redt  den  könig  sie  selb  an  [bl.396'] 

Freundlich  mit  werten  wolgethan, 
so  Sprach:  Frommer  köng,  was  denckest  dn? 

Sey  on  all  sorg  und  bleib  zu  rhul 

Merck,  was  du  wissen  wilt  vemünfEtig 

Von  dingen,  was  noch  sey  znkünfEtig, 

Das  solt  du  nach  dem  willen  dein 

2  S  entlioh  ersehen.  A  doch  endlieh  gsehen.  4  6  dft.  A  dort.  6  8 
rietten.  lehwiod.  A  reiten,  sobnell.  8  S  gemachen  vnd  linDen.  A  Gmaeben 
▼nd  gemewer.  9  S    Auoh   wolgetirt    ansen    vnd    innen.     A  Innen    tU  Eisens 

bey  dem  Fewer.  12  S  sahens  drin.     A  sahen  sie.  10  S  dem  grosen.    A 

so  grossem.  27  S  Das  der  kttng.  was.  A  Der  König,  saß.  28  S  den 
künig  sie  selb.  A  sie  d.  K.  selb.  30  S  Sprach  frumer  kttng  was  denckestw. 
A  Frommer  König  /  was  gedenekst  dn.         34  S  Das  soltw.     A  So  solt  dns. 


VoD  mir  erfarn  warhafftig  fein. 
Frag,  wie  ee  dir  sol  gehn  aoff  erden. 
Auch  den,  bo  nacb  dir  kommen  werden! 
Da  hat  der  kOng  gefragt  geleicb, 
6  Wie  es  werd  steLn  in  dem  kJiugreich 
Schweden  einsmaU  nach  seim  abeterben, 
Wer  nach  im  werd  das  reich  erwerben? 
Da  hat  die  JDngiraw  ansserwelt 
Ein  küng  nach  dem  andren  her-zeit, 

I«  Bin  ieglichen  mit  seinem  namen 
Ordenlich,  wie  sie  hernach  kamen. 
Biß  aaff  die  anßiander  ist  kommen, 
Die  zu  kiJDgen  wnrden  auffgnommen, 
Fönff,  welche  nach  einander  kamen, 

16  Alle  drey  königreich  einnamen: 

Dennmarck,  Schweden  and  Nordwegen, 
Thet  sie  in  all  dentlich  Iiirlegen. 
i5,2,3I6d]  AnQ  den  thet  sie  erstlich  erklem 
Hertzog  Erichen  auß  Pommern, 

M   Der  auch  on  leibserben  ward  sterben. 
Nacb  dem  wnrd  das  kUngreich  erwerben 
Der  hertzog  Cliristoff,  her  auB  Beyern. 
Ais  nach  dem  die  reich  würden  feyem, 
Wiirdena  von  Ohristerno  angnommen, 

w  Dem  grafen,  wiird  au6  Friedand  kommen; 
Die  nach  im  Johannes,  sein  snn,  [bl.  397| 
Wiird  aach  ein  zeit  regiren  thnn; 
Der  würd  anch  einen  son  gebem, 
Würt  mit  namen  genennt  Christern, 

so    Eben  seinem  anherren  gleich, 
Würd  hernach  die  drey  königreich 
Besitzen,  ein  streitbarer  held 
Über  all  ander  vor  erzelt. 
Also  die  jnngtVaw  allesander 

ib  Die  könig  erzelt  nach  einander. 
Nach  dem  hört  der  könig  mit  grimm 
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Schreyen  sehr  ein  grausame  stimm 
Im  saal.    Darob  ist  er  erschrocken, 
Schaut  umb  und  sah  an  der  wand  knocken 
Ein  grossen  erschröcklichen  mann, 
6  Gleich  einem  riesen  angethan 
Mit  einem  stähelen  hämisch, 
Biß  au£f  den  nabel  hurtig  frisch, 
Der  rüfft  wider  mit  lauter  stimm: 
0,  daß  mir  iemand  in  meim  grimm 

10  Mein  spies  und  bogen  langen  thet. 

Deß  gschreys  der  köng  ein  schrecken  het, 
und  thet  erschluchtzet  darzu  schweigen. 
Da  thet  die  jnngfraw  im  anzeigen, 
Sprach:  König,  du  magst  fragen  wol, 

16  Wie  es  dir  selber  ergehn  sol? 
Darau£f  der  könig  fraget  eben: 
Wie  vil  jar  hab  ich  noch  zu  leben? 
[E  5, 2,  220]  Da  hat  die  jnngfraw  sich  gewendt 
und  hat  gezeigt  mit  irer  hend 

ao  Auff  den  ritter  mit  worten  still, 

Geantwort  im:  Als  lang  der  will,  [bl.397'] 
[A  5, 2, 31 7a]  Hat  gleich  mit  anzeigt,  nach  den  tagen 
Der  köng  vom  ritter  werd  erschlagen. 
Der  ritter  wart  an  disen  orten 

26   Übel  zu-frid  ob  disen  worten. 

Und  zuckt  ein  band  sehr  grimmigleich, 
Und  wolt  mit  einem  backenstreich 
Sich  an  diser  jnngfrawen  rechen. 
So-bald  der  streich  gschach  von  dem  frechen. 

80  Schlug  er  in  ein  dorenheck  unden, 
Und  ist  im  augenblick  verschwunden 
Die  jnngfraw  sampt  dem  schönen  hauß, 
Gleich  einem  träum  war  alles  auß. 
Und  stund  der  köng  im  wilden  wald, 


1  8  ler  ein.  A  «in  sehr.  2  S  ist  er.  A  er  ist.  3  S  S«haat.  A 
Saoht  5  S  ainem  riessen  ani;ethaii.  A  eim  Riesen  /  der  war  anthan.  9  S 
jinant.     A   niemand.  11  8    ain   sohreoken.     A    ersohreoken.         14  S    kQnig 

dw  magst  fragen.     A  Köng  warumb  fragstn  nit.       22  A  hat  GCCXVI  nochmals 
statt  OCCXVII.         22  S    mit.     A  sam.  24  8    wart.     A   war.         31  8    ist. 

Absind. 
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Forchtsam  mit  seinem  ritter  alt, 
Biß  der  liecht  tag  an£fdringen  gond. 
Allda  in  erst  sein  hofgsind  fand. 
Solchs  ist  die  sag  im  gantzen  land, 
6  Und  allem  volck  gar  wol  bekandt. 
Wiewol  die  weiber  nnd  die  mänder 
Diser  mitternächtlichen  länder 
Geren  nmbgehnd  mit  zanberey 
Und  mit  gespensten  mancherley, 
10  Wie  die  chronica  zeigen  an. 

Der  bescliliiß. 

Bey  der  geschieht  man  mercken  kan, 

Daß  gott  offt  offenbaret  ring 

Vor  langer  zeit  zakünfiftig  ding 
lA   Durch  tränm,  zeichen  und  wnnderthat, 

Wie  den  die  bibel  innen  hat, 

Wie  köng  Pharao  in  Egypten 

Dnrch  Joseph,  seinen  hertzgeliebten,  [bl.  398] 

Anzeigt  den  hnnger  dnrch  ein  tranm. 
20  Eöng  Nebncadnezar  dnrch  den  banm 

Daniel  anch  gewamet  hat 

Verendrung  seiner  maiestat. 

Also  gott  anch  noch  warnen  thnt 

Dnrch  sein  wort  einem  land  zu  gnt. 
25  Aach  that  gott  offt  die  frommen  warnen 

Vor  der  argen  and  bösen  gamen. 

Dargegen  aber  der  sathan 
^5, 2, 317b]  Aach  teglich  wol  zarichten  kan 

Durch  sein  gespenst  und  zanberey, 
so  Und  seine  warsager  darbey, 

Darmit  er  thut  die  leut  betriegen, 

Mit  solchen  wolgereimpten  liegen 

Das  volck  abfnrt  von  christling  glauben, 

Und  thut  sie  gottes  worts  berauben, 

♦ 

1   S  ForohUam  mit  seinem.     A  Vnd  «lergleioh  diser.       12  8  man  meroken 
n-     A  mag  man  verstahn.         14  8   Vor  langer  seit  sw  künftig.     A  Lang  ta 
r  sakUnfftige.        16  S  den  die.  innen  hat.     A  die.  anteiget  glat.       17   S  Wie. 
Als.  20  S    Napuohodonasor.  30  S   warsager.      A    Vnhalden.  31    8 

let  die  levrt.      A  die  Leut  thut.        32  8  wolgereimpten.     A  arglistigen.       33  S 
stling.     A  Christen.        34  S  thaet  sie  gottex  wort  (I).      A  Gottes  Worts  sie  thnt. 
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Dardnrch  in  denn  geht  in  die  band 
ünglanben,  sünd,  laster  and  schand, 
Daranß  in  folgt  vil  ungemachs. 
Vor  dem  bhüt  uns  gott,  spricht  Hans  Sachs. 

5        Anno  Balntis  1563,  am  2  tage  Ootobris. 

2  8  Voglanben  /  sttnt  /  laster   Tnd.     A  VngeUaben  /  Sttnd  Tode.         4  S 
Vor  dem.     A  Damor.         6  8  162  [Tors]. 


Historia:  Niderlag  der  Grotenser. 

Jastmas  nns  beschreiben  ist, 

In  seim  zweintzigsten  bnch  man  list: 

Wie  die  bürger  der  statt  Crothon 
G  Einen  krieg  weiten  fahen  an 

Wider  der  Locrenser  hanptstatt, 

Die  sehr  erschrack,  nmb  hilffe  bat 

Die  statt  Sparta.    Die  schlag  hilff  ab 

Und  in  ein  solche  antwort  gab : 
10  Der  weg  zwischen  in  wer  zn  weit, 

Doch  solten  sie  in  mitler  zeit 

Castor  und  Polnz  rüffen  an, 

Ir  götter  würden  in  hül£f  than. 
[K  5, 2, 221]  Also  diese  botschafEt  der  beiden 
16  Op£fert  diesen  gitteren  beiden, 

Und  gaben  den  im  schiff  darnach 

Ein  herrlich  und  eigen  gemach, 

Als  fürten  sie  die  götter  heim 
[A5,2,317e]  Als  hel£fer,  doch  in  einer  gheim, 

20  Und  rüsten  sich  darnach  zum  krieg. 

Ir  feind  aber,  zn  gwinnen  sieg,  [bl.  409'] 

* 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  409  bis  412  [S]:  »Historia  Niderlag  Tnd  flaeoht 
der  Croteoser«.  Von  dem  meistergesange  in  Sohillers  morgenweise,  der  gegen 
ende  Mai  1648  den  gleichen  gegenständ  behandelte,  ist  nnr  tiberschrift  and 
anfangsieile  bekannt:  Niderlag  der  Crotenser  »Als  die  pnrger  der  stat  Crothon« 
(MG  10,  bl.  162).  Quelle:  Justins  warhafftige  Hysterien,  von  Hieronymus  Boner 
▼ertolmetioht.  Augsburg  1531.  fol.  bueh  20,  bl.  67.  1  8  Crotenser.  A  Cre- 
tenier  (so  nberall).  Quelle :  Crotonienser.  4  S  Wie.  Crothon.  A  Als.  Crethon. 
7  8  Tmb   hilffe.     A  Tnd   Tmb   hilff.         8  8    hilff.     A  das.  14  8    diese.     A 

gioBg  die.  15  8  Opfert   diesen.     A  Vnd   opffert   den.         16  8    den.     A  jn. 

18  8  Als  fOerten  sie  die  gotter.     A  Vnd  sie   fttrtan  die  mit  jn. 
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Anff  ein  zärtlich  wollüstig  leben 

Mit  lästerlicher  nppigkeit, 

und  verliessen  gar  mit  der  zeit 

Die  loblichen  sitten  nnd  tagend, 
h  Jung  und  alt  in  laster  nmbzngend, 
[A5,  2,318a]  Biß  endlich  dahin  kommen  was 

Der  weise  mann  Pitagoras 

Der  sich  Groton,  der  statt,  annam. 

Mit  guter  lehr  zn  hül£f  ir  kam, 
10   Und  da  ein  schal  aaffrichten  war, 

Täglich  dem  volck  ftirhUte  klar 

Der  edlen  tagend  hohes  lob. 

Dargegen  verachtet  er  grob 

Das  lasterbar,  schendliche  leben,  [bl.411] 
15  Darinn  sie  alle  theten  kleben. 

Und  lehrt  die  männer  aas  Weisheit, 

Za  leben  in  der  nüchterkeit. 

In  allen  geschefften  färsichtig. 

Fein  trew,  warhafftig  und  aafiMchtig. 
ao  Die  frawen  lehret  er  voran, 

Ghorsam  zu  sein  nnd  onterthan 

Im  männern,  schamhafEt,  züchtig  sein. 

Die  tagend  zirt  sie  baß  allein. 

Denn  silber,  gold  and  edelgstein. 
26  Seiner  lehr  volget  groß  and  klein. 

Und  theten  sich  willig  begeben 

In  ein  gantz  tagendliches  leben. 

Biß  on  drey-hundert  bürgerssön 

Schwären  zusamm  gantz  frech  and  kün, 
30  Za  füren  ein  mutwillig  leben. 

Und  amb  kein  lehr  der  weißheit  geben: 

Tag  and  nacht  vil  matwillens  triben. 

In  eim  hauß  bey  einander  hüben. 

Das  hauß  wolt  man  sambt  in  verbrennen. 
36  Auß  dem  fewer  thetens  enttrennen; 

Doch  wurden  ir  sechtzig  erschlagen, 

4  S  löblichen.     A  ehrlichen.        11  8  fUrhilte.     Ä  fttrhaltan.  14  8  aehe&t- 

liohe.     A  vnd  sohendltch.         16  6  aus  Weisheit.     A  sn  der  leit.  19  8  Fein. 

A  Sein.         22  S  schamhaft  iQeohtig.     A  Zttchtig,  sobambafft.  34  8  tambi. 
A  mit.         36  6  Doch.     A  Da. 
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In  irem  blat  gewaltzet  lagen, 
Die  andern  wnm  ins  elend  vertriben. 
Also  ist  Pitagoras  bliben 
Zu  Croton  pis  in  zweintzig  jar: 
6  Die  statt  wider  anrichten  war 
Mit  guter  Ordnung,  pollicey, 
Zn  leben  togendhafitig  Arey. 

Der  besehlnß. 

Anß  der  geschieht  lert  man  warhafEt  [bl.  411'] 
3,318b]Zwey  stttck:  erstlich,  wo  ein  herrschafft 
Ist  mechtig  an  land,  leat  nnd  gut, 
Die  darnach  anß  stolz  nnd  hochmat 
On  nrsach,  last  hat  zn  dem  kriegen, 
On  not  stets  im  hader  zu  ligen 

\b  Mit  im  nachbarn,  anß  lantr  matwillen 
Und  sich  mit  lieb  nit  lesset  stillen, 
Dringt  sein  nachbarn  zn  der  notwehr. 
Von  den  wird  offt  ein  grosses  beer 
Vom  klein  geschlagn  mit  schand  erligen, 

20  Mit  irem  frech  mntwilling  kriegen, 
Ir  eigen  land  und  lent  verderben, 
Darvon  sie  schand  nnd  laster  erben. 
All  nntngend  vom  krieg  einschleichen, 
Beide  bey  armen  nnd  bey  reichen, 

26  Und  ein  leichtfertig  rohes  leben, 
Darinn  denn  thut  das  volck  bekleben. 
Znm  andren,  wie  Pitagoras 
Croton  wider  auffrichten  was. 
Also  ein  weiß  vemünfftig  mann 

so  Anch  noch  ein  statt  auffiichten  kan 
Durch  sein  gut  tagendliche  lehr, 
Daß  er  widerumb  fein  bekehr 
Mit  der  zeit  ein  pös  volck  gemein 


!  S  warn|  fehlt  A.  4  8  Croton  pis  in.  A  Croton  in  die.  9  S  lert. 
Dt.  12  S  stolcs.  A  truts.  14  8  im  hader.  A  in  dem  hati.  18  S 
n  groaes.     A  jn  offt  ein  groß.  19  S  mit.     A  in.         20  6  mnetwilling. 

twillign.  26  6  den    thuet  das  volek.     A  das  Volck  denn  thut.        27  8 

D  wie.     A  andern    daß.  31  8    tnegentliche.     A    tugendhaffte.  33  S 

)s.     A  auch  ein. 
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Von  langer  reis  nnd  sonnen-hitz, 

Da  macht  er  flüchtig  in  der  spitz  [bl.  412'] 

Die  raisigen,  wurden  zertrennt, 

Gaben  die  flncht,  welchen  nachrennt 
6  Der  tyrann  gar  in  weitem  veld, 

Jagt  sie  anff  die  gebirg  nnd  wäld, 

und  ser  weit  von  seim  läger  kam. 

Dieweil  sammlet  sich  wider  zsamm 

Das  fnßyolck,  and  ein  ordnnng  macht 
10  Der  hanptman  zn  einer  veldschlacht, 

Und  griff  jnit  sein  reisigen  an 

Deß  tyrannen  foßvolck,  das  stahn 
[A5,2,318d]  Gar  massig  da,  samb  nnbesnnnen, 

Vermeinten,  die  Schlacht  wer  gewannen, 
16   Die  Philopomenes  heim-sacht 

Ernstlich,  bracht  sie  auch  in  die  flacht, 

Zerstrewt  sie  im  veld  hin  and  wider, 

Stach  ir  bey  vier-tansenten  nider. 

Als  endlich  der  tyrann  ersach, 
20  Was  mit  seinem  faßvolck  geschach. 

Der  vermeinet,  er  het  den  sieg 

Gentzlich  erlanget  in  dem  krieg, 

Eeret  er  umb  and  ward  verzagt 

Samt  sein  reising  ind  flacht  gejagt, 
26  Dem  sein  feind  nachgejaget  haben. 

Aber  an  einem  tie£fen  graben. 

Als  der  tyrann  wolt  abersprengen, 

Thet  Philopomenes  nachhengen 

Mit  seinem  eingelegten  spieß, 
30   Und  den  darch  den  tyrannen  stieß. 

Der  mit  ganl  and  all  hinab-sttirtzet. 

Und  sein  blatdürstig  leben  kürtzet. 

Erst  gab  der  reisig  zeng  die  flacht,  [bl.  413] 

Die  er  hart  mit  dem  schwerd  heimsacht, 
S6  Darmit  die  schlacht  gewonnen  hat 

Und  errett  Mantina,  die  statt. 

1  S  rais  Tnd.  A  Reis  von.  2  S  macht  or.  der.  A  warden.  dem.  4  S 
weleheo.  A  da  jn.  6  6  Jagt,  gepirg.  A  Jaget.  Birg.  7  8  ler.  A  gar. 
24  S  raysiog.  A  Reisign.  25  6  Dem  aein.  A  Den  die.  31  A  all]  8  dal. 
33  8  Erst  gab  der  raiaig  teag.     A  Der  Reisige  Zeag  gab. 
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Sollichs  wnrd  erfrewt  iederman: 

Phüopomenem,  dem  hanptman, 

Zu  ehren  der  löblichen  tbat 
6, 2, 224]  In  kupffer  man  abgössen  hat 

A  Dise  geschieht  künstlich  und  groß, 

Hat  in  tempel  dort  zu  Delphos 

Dise  herrlich  bildnns  gesetzt, 

und  als  an  eim  festtag  zn-letzt 

Der  hanptman  in  den  tempel  gieng, 
10  Da  im  nachtratten  die  jfingling, 

Entboten  im  groß  ehr  nnd  zncht, 

Weil  er  Griechenlands  freyheit  sucht 

Und  hetten  so  ein  herling  sieg 

Erlangt  in  deß  tyrannen  krieg. 
16  Nach  dem  sie  mit  im  tratten  auß 

Auch  in  das  groß  herrlich  spilhaoß, 
5,2,319a]  In  dem  man  spilet  ein  tragedi, 

Dergleich  ein  fröliche  comedi. 

Da  der  künstliche  harpffenschlager 
20  Pilades  auch  war  ein  lobsager 

Deß  hanptmans,  mit  der  harpfifen  klang 

Die  vers  Thimothei  da  sang: 

Diser  ist  der  thewer  hanptman, 

Durch  den  die  griechischen  statt  han 
«5  Erlanget  ir  vorig  freyheit. 

Als  das  volck  hört  mit  frölichkeit, 

Haben  sie  alle  ir  gesiebt  [bl.  413'] 

Aufif  Pbilopomenem  gericht, 

Und  ire  knie  gen  im  gebeuget, 
80  Im  alle  ehr  und  würd  erzeiget. 

Und  sprach  im  sein  lob  iederman, 

Tbeten  auff  in  ir  hoffhung  han. 

Er  würd  gantz  Griechnland  ledig  machen 

Von  allen  tyrannischen  Sachen, 
36   Weil  er  der  tyrannen  böß  duck 

Allmal  erleget  mit  gelück. 

• 

6  S  in  thempel  dort.     A  in  den  t.        13  S  herling.     A  löbliohn.  15  S 

b  dem  sie.    A    Ynd  als  die.        18  S  ain  froliohe.     A  die  fröliohen.        21   S 
A   in.  25  S  Erlanget,  vorig.      A   Erlangt,  vorige.        30  S  er  vnd   wird, 

^ard  vnd  Ehr. 
Haus  äaohs.  XX.  30 
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Wann  als  Onabis,  der  tyrann, 

Nach  dem  anch  anffwarff  sein  streitfann 

Mit  seins  gleichen  ehrlosen  haben, 

Seins  gleichen  sich  mit  im  aoffhuben, 
6  Die  statt  Megara  nberzng 

On  orsach,  mit  frevel  nnd  trug, 

Und  die  statt  mit  gewalt  einnam, 

Mntwilliglich,  on  alle  schäm, 

Blündert  and  gwaltiglich  besaß. 
10  Als  Philopomenes  hört  das, 

Da  thet  den  trewen  mann  erbarmen, 

Beide  die  reichen  and  die  armen. 

Und  het  in  geren  hülffe  than, 

Doch  war  er  die  zeit  nit  haaptmann, 
16  Sander  Ltisippas  haaptman  was, 

Der  Achayer,  den  bat  er,  das 

Er  za  hilfif  köme  diser  statt. 

Als  der  das  abgeschlagen  hat, 

Thet  er  gat  bürger  an  sich  hangen, 
90  Der  statt  ir  freyheit  zaerlangen, 
[A  5, 2, 319b]  Zog  hin  mit  ritterlichem  mat, 

Za  wagen  drob  leib,  gat  and  blat. 

Als  solchs  der  tyrann  hören  was,  [bl.414] 

Der  mit  gewalt  die  statt  besaß, 
26  Wolt  er  deß  helds  erwarten  nit, 

Za  dem  andren  statthor  aaßrit, 

und  hielt  das  ftir  glück  and  gewin. 

Daß  er  bracht  leib  and  leben  hin 

Von  disem  theweren  haaptman, 
80  Und  mit  schendlicher  flacht  enttran. 

Darob  die  statt  aach  ward  errett 

Vom  tyrannen,  daramb  sie  thet 

Dem  haaptman  sagn  lob,  ehr  and  preis, 

Seinr  trew,  mit  allerhöchstem  fleiß. 

35  Der  besohluß. 

0  selig  wer  gantz  teatsches  land, 

4  8  Seins  gleichen  sich.      A   Welche  sich  aach.  9  S  gwftlticlich.     A  ge- 

waltig. 12  8  die.  die.     A  der.  der.        15  S  Lttsippas.     A  Lnsippus.        21  S 

Zog.     A  Zug.  23  8  der   thirann.     A  Onabis.  24  S  Der    mit  gewalt.     A 

Der  Tyrann  der.  26  8  andren.     A  andern.        29  S  Von.     A  Vor.         36  S 

ganci.     A   aach. 
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Wenn  es  auch  hatte  zn  beystand 

Ein  soUichen  thewren  haaptman, 

Der  im  auch  ließ  zu  hertzen  gähn 

Der  tyrannen  Unbilligkeit, 
6    Die  sie  treiben  zu  diser  zeit, 
5,  2, 225]  ünverschämet,  mit  frefler  hand, 

Mit  ranb,  gefencknns,  mord  und  brand, 

Die  frommen  schfttzn,  gwelting  und  zwingen, 

Wider  gott,  ehr  nnd  recht  sie  dringen. 
10  So  er  dieselben  nberzüg 

Als  tyrannen,  veijagt  and  schlug, 

Von  solch  gwaltiger  tyranney 

Teatschland  widemmb  machet  frey. 

Von  deß  lob  würd  man  nach  den  tagen 
16  Anch  schreiben,  singen  nnd  auch  sagen, 

letzonder  nnd  anch  nach  seim  leben. 

Hoff,  gott  werd  nns  ein  solchen  geben,  [bl.414'] 

Der  Teutschland  wider  bring  zu  rhu. 

Doch  wöU  uns  gott  auch  helffen  zu, 
so  Das  wir  von  Sünden  uns  bekehren, 

Gott  lob  singen,  dancken  und  ehren, 

So  wird  er  selb  bschützen  Teutschland, 
5,2,319o]  Wann  aU  ding  stehnd  in  seiner  hand. 

Daß  guter  frid  im  land  auffwachs 
»6  Inn  aUen  ständen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  16  tage  Octobria. 

1   S  Wen.     A  Wann.       8  8  scbeein,    gwelting  ▼nd.     A  sohitien,  gwaltig. 
8  Tnd  anoh.     A  wnde.       19  S  Doeh.     A  Da.       20  8  Dai.     A  So.       21  8 
{OD.     A  sagen.       22  S  selb  pschQecien  teutaehland.     A  btehQtien  Tentaobea 
id.         27  8   150  [wen]. 
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Zwo  Mstoria:  Von  Cambise  mit  könig  Creso  und 

Baiazeth  mit  Garamaoo. 

Zwo  histori  zweyer  tyrannen, 

Zweyer  gar  blutdürstiger  mannen! 
6  Die  erst  beschreibt  Herodotns, 

Nemlich,  als  der  könig  Cresas 

Mit  könig  Cambise  het  krieget 

Auß  Persia,  welcher  gesieget, 

Fieng  den  könig  Cresam  mit  nam, 
10  Der  doch  bey  im  zn  gnaden  kam, 

Daß  er  ward  sein  diener  and  rhat, 

Vil  jar  bey  im  verzehret  hat. 

Eins  tags  strafift  er  Cambises  hart, 

Sein  grimmig  blatdürstige  art, 
16  Solt  nit  also  tyrannisirn, 

Sonder  fein  senfPtmütig  regim, 
[A6,2,319d]  So  blib  im  reich  im  iederman 

Ghorsam  and  willig  unterthan, 

Getrew,  beide  mit  wort  and  that, 
so  Das  zirt  sein  könglich  mayestat. 

Darob  Cambises  zornig  ward 

Und  schalt  Cresam  mit  werten  hart: 

Was  im  sein  gute  nütz  wer  worn? 

Het  dardarch  land  and  leat  verlorn, 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  spraohbnche,  bl.  7  »Cambise  der  tirann  mit  kung 
Creso ;  bl.  8  Beasit  der  tbirann  mit  Caramano.  Beide  lasammen  hatten  160  [verf]«. 
Quelle:  Herodotas,  der  aller  hoohberUmptest  Qrieobische  geschieh taohreyber .. . 
Durch  Hieronymom  Boner  .  .  .  Auß  dem  Latin  inn  das  naohaolgende  Teätseb 
gebracht  (Augsburg,  Hainrich  Stainer.  1535.  fol.)»  bl.  37'  bis  38.  Dieselbe  quelle 
hat  H.  Sachs  ausfahrlioher  su  band  2,  114  bis  118  benutit.  Deren  ver- 
gleichung  mit  der  handschrlft  sieh  in  den  nachtragen  in  diesem  bände. 
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Miiat  selb  sein  ein  gefangner  mann, 
Was  er  im  denn  kündt  rbaten  than? 
und  zncket  sein  hörnen  bandbogen 
Mit  einem  stral  krefftig  anffzogen, 
5   Ihn  znerschiessen  an  den  orten. 
Creans  enttranu  im  dnrch  die  pforten. 
Cambises  zwölfT  trabantn  gebot: 
Eilt  bald,  achlagt  kSog  Cresam  zn  tod  I 
Die  trabanten  eilten  im  nach, 

iu   Und  ttengen  in  zu  grimmer  racb. 
Ein  trabant  thet  nnter  in  sagen : 
leb  rhat,  daß  wir  in  nit  erBctilagea, 
Sonder  in  gar  heimlich  verstecken 
In  dem  banptscbloß  in  einer  ecken, 

10  Biß  dem  kuulg  vergeh  sein  zom; 
Wenn  er  ist  wider  gütig  worn. 
Wird  er  herrlich  echenck  uns  geben. 
Daß  wir  Cresam  liessen  be;  leben; 
Wann  er  bat  in  von  hertzen  lieb. 

tn    Also  Cresns  bey  leben  blib. 
Nnn  stund  Oambise  knrtzer  zeit 
,  2,  226]  Zn  ein  sehr  grosse  gfehrligkeit. 

Üa  dacht  er  an  Cresnm,  den  trewen, 
Heß  tod  thet  in  gar  hertzlicb  rewen. 

SB   Da  zeigen  sein  trabanten  an, 
Wie  noch  bey  leben  wer  der  mann. 
Froh  war  er,  ließ  in  bringen  dar, 
Empäeng  in  frenndlich,  frendenbar  ,  .  . 
Und  kehrt  sich  umb  mit  grimmigkeit, 

)o    ITnd  rüffet  anß  blntdürstigkeit, 

Befalch  seim  hofgsind,  den  bekandten, 
Daß  sie  tiengen  die  zw51ff  trabanten, 
2,320«)  und  seitens  all  zwSlfT  an  creutz  hencken, 
Daran  zn  sterben  on  abwencken, 

3s   Weil  sie  vorhin  nach  seim  gebot 
Nicht  hetten  geschlagen  zu  tod 
K5nig  Cresnm,  den  frommen  mann. 
Das  war  ir  aller  schenck  und  Ion, 
Das  sie  erlangten  zu  der  zeit 

w  Von  ir  trew  und  barrahertzigkeit : 
Daß  sie  Creso  retten  sein  leben. 
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Mastens  ir  leben  drnmb  anffgeben 
Durch  deß  tyrannen  regiment. 
So  hat  die  histori  ein  end. 

Die  ander  histori. 

5  Die  ander  histori  beschrib 

Schildberger,  der  sein  zeit  vertrib 

Bein  Türeken  drey-nnd-dreyssig  jar 

Als  ein  gfangner,  saget  forwar: 

Wie  daß  der  könig  Weyasit 
10  überzag  seinen  schwager  mit 

Hnndert-nnd-fünfftzig-tansent  mann, 

Der  im  nicht  weit  sein  nnterthan, 

und  wolt  im  einnemen  sein  land: 

Caramon  so  war  der  genandt. 
15  Der  sich  anch  rüst  zu  gegen  wehr 

Mit  sibentzig-tansent  ein  beer, 

Und  dise  beide  beer  mit  namen 

In  weitem  veld  zusammen  kamen 

Bey  einer  statt,  die  heist  Gema, 
to  Scharmützten  mit  einander  da 

Zwey-mal  eins  tags,  da  mannich  mann 

Anff  beidem  teil  zu  grond  thet  gähn. 

ledoch  gewann  kein  teil  die  schlacht, 

Caramon  aber  bey  der  nacht 
26  Ließ  in  seim  läger  jubilim, 

Mit  bancken,  trommeten  hofim 

Zn  erschrecknng  dem  schwager  sein, 

Weyasit,  der  sich  still  und  fein 

Im  läger  hielt  dieselben  nacht, 
[A  5, 2, 320b]  und  gar  heimlich  hinüber  bracht 

Etwas  aufif  dreyssig-tausent  mann 

Binder  seim  schwager  Caramon. 

Als  aber  firü  der  tag  anbrach, 

Zug  Weyasit  still  und  gemach 
35  Auff  der  feind  läger  mit  seim  beer, 

Der  auch  außzug  zur  gegenwehr. 

IHe  ander  hisioria.  Quelle:  Sobildtberger,  Bin  wanderbarliobe  History,  Wi 
Sohildtberger»  einer  anO  München,  ron  den  Türoken  gefangen  .  .  .  Frankfoi 
a.  M.   1549.     Vergl.  nr.   172  des  Litterar.  Tereins  oap.  4  s.  9. 
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Und  als  nan  angieng  die  veldachlacht, 
Der  hinderhalt  sich  anch  anffmacbt, 
und  ward  angriffen  hindn  nod  vorn. 
Deß  ward  der  sieg  liey  im  verlorn, 

.    Daß  er  gab  mit  Beim  beer  die  fincht, 
Dem  ward  nachgeeilt  ond  gesucht, 
und  gfencklicli  bracht  fUr  Beyasit. 
Der  fraget  in,  warnrab  er  nit 
Ihm  wolt  sein  gborsam  nnterthan? 

I   Darauff  antwort  im  Caramon; 
Was  Bolt  ich  dir  geboraam  sein  ? 
Bist  du  doch  nit  ein  herr  allein. 
Ich  bin  ein  herr  als  wol  als  dn. 
Deß  wort  erzürnet  mit  nnrhn 

>   Beyasit,  schryr  zum  dritten  mal: 

Ist  keiner  hie,  der  nach  der  wähl 

Ännem  nnd  würg  den  Cararaaa? 

Zn-letzt  thet  einer  fnrlier-gahn, 

K  5, 2,  227]  Der  färet  Caraman  beyseit, 

90   Hin  fdr  detj  königs  zeit  nit  weit. 
Und  schlug  Caraman  ab  sein  haubt. 
Und  seines  lebens  in  beraubt, 
und  sagt  BollichB  Beyasit  an. 
Dem  theteu  sein  augn  ubergahn, 

I  Und  sprach  zn  eim  in  zoraes-grimm : 
Bald  disen  todschläger  hinnimm, 
Und  fähr  in  hinauß  auff  den  plan, 
Da  er  hat  enthanbt  Caramanl 
Daranff  schlag  im  auch  ab  sein  haubt, 

I   Weil  er  auch  so  geh  hat  beraubt 
Meim  seh  wag  er  Caraman  sein  leben, 
Eim  solchen  grossen  herrea  ebenl 
Darmit  nicht  hat  verzogen  er, 
SS,  2, 320c]  Biß  mir  mein  zorn  vergangen  wer, 
SS  Also  wnrd  der  thäter  geriebt, 
Dieweil  er  het  verzogen  nicht. 
Sonder  seins  herrn  gebot  verbracht. 

Der  besohlnß. 
Auß  den  zwey  gucliichten  wird  betraoht: 
w  Wo  ein  tyrann  belt  regiment 
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Mit  80  einer  blntdürstign  hend, 
Und  auch  dem  eigen  hofgsind  sein, 
Verschonet  weder  groß  noch  klein, 
Deß  soll  ein  weiß  mann  müssig  gohn, 

6  Wer  er  als  weiß  als  Salomon, 
Handelt  so  weißlich  and  färsichtig, 
Trewlich,  warhafft,  redlich,  anffrichtig, 
Mit  wort  nnd  thaten  nacht  nnd  tag, 
Noch  stund  sein  leben  anff  der  wag; 

10  Wenn  er  am  höchsten  hofft  za  stehn, 
Ward  er  gestürtzt,  müst  nntergehn ; 
Dann  ein  tyrann  fragt  seiner  zeit 
Nach  keiner  trew  noch  grechtigkeit, 
Sonder  was  seinem  kopff  nit  gfelt, 

16  Er  alls  unrecht  und  schedlich  helt, 
Weil  er  lust  hat  zu  blutvergiessen. 
Lest  er  niemand  seinr  trew  gemessen. 
Derhalb  auffs  aller-weitst  von  im, 
Als  von  eim  zornign  löwen  grimm, 

20  Weil  er  seim  hofgsind  lonet  schlecht. 
Gleich  wie  der  teuffei  seinem  knecht! 
Es  steckt  vil  gfehrlichs  ungemachs 
Bey  eim  tyrannen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  24  tage  Novembris. 
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[A5,2,320d]  Historia:  Artemisia  mit  der  statt  Rodis. 

Als  in  dem  lande  Carla 

Regiret  Artemisia, 

Die  dnrchlenchtige  köngin  klar, 
6  Nach  dem  ir  herr  verschiden  war, 

König  Mauseolus  genent, 

Doch  hielt  sie  löblich  regiment, 

Das  doch  stund  auff  weiblichem  stamm. 

Dem  war  Kodis,  die  statt,  sehr  gram, 
10  Und  theten  die  köngin  verachten, 

Vil  listge  anschleg  bedachten, 

Sie  heimlich  mit  hemischen  ducken 

Anzngreiffen  and  zaverdrücken. 

Und  ir  statt  Alicarnaso 
16  Heimlich  ir  einzanemen  do. 

Die  nahend  am  meer  bey  in  lag. 

Rüsten  sich  darza  auff  ein  tag. 

Solchs  der  köngin  verknndschafft  war, 

Drumb  sie  mit  gröster  volckes-schar 
so  Sasse  zu  schiffe  aoff  dem  meer, 

* 

1  Im  17  (verlorenen)  Bpruchboehe,  bl.  12  »Artimesia  die  kttnigin  mit  der 
stat  Kodis  140  [vers]«.  Von  deniMmeistergesange  in  der  rorweis  Pfalien  Ton 
Strasparg,  der  wahrscbeinlioh  gleichen  Inhalts  ist,  kenne  ich  nur  die  Überschrift 
and  anfangsxeile :  Arthimesia  die  künigin  »In  Carla«  (MG  6,  bl.  23)  1543  gegen 
ende  Juli.  Qaolle:  Ein  Schöne  Gronioa  oder  Ilyatori  buch  ron  den  fUrn&m- 
liebsten  Weybern  .  .  .  Darob  loannem  Bocoatium  inn  Latein  besohriben  /  Nach- 
maln  daroh  Doctornm  Uenrionm  Steinhöwel  inn  das  TeUtsoh  gebracht  .  .  .  Aags- 
parg  /  darob  Haynrich  Stayner  1541.  fol.  cap.  56  bl.  L.  Den  ersten  teil  dieses 
oapitels  benatite  Hans  Sachs  band  13,  533.  Vergl.  Wendnnmath  2,  49. 
1.  8  Quelle:  Artbemisia.  Register  in  band  18,14,38  Artemisia.  A  Artemesia. 
6  Qaelle:  Mausolas.        14  Qaelle:  Halicamaso.     A  Alioarneso.   Vergl.  s.  476,  12. 
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und  fahr  heimlich  mit  solchem  heer 
Hinder  ein  birg,  nnd  sich  versteckt, 
[K  5, 2, 228]  Und  mit  irn  bürgern  hat  anglegt. 
Wenn  die  Kodiser  gfaren  kömen, 

6  Selten  sie  die  statt  lassn  einnemen 
Willig  on  alle  gegenwehr, 
Jedoch  solt  das  bürgerlich  heer 
Sich  gerüst  halten  in  dem  schloß 
Gantz  still,  biß  der  feind  beere  groß 

10  In  der  statt  köm  biß  anfif  den  marck. 
Erst  selten  sie  gar  kün  nnd  starck 
Den  feind  angreiffen  in  der  statt, 
Wie  sie  soUichs  befolhen  hatt. 
So  ists  auch  mit  der  that  geschehen. 
[A  5, 2, 321a]  Als  die  Rodiser  waren  neben. 

Abstanden  nnd  die  schiff  stehn  Hessen, 
Und  theten  ein  ordnnng  beschliessen. 
Die  haaptstatt  mit  gwalt  zagewinnen. 
Da  war  aaff  der  stattmawer  innen 

20  Kein  barger  za  der  gegenwehr. 
Frölich  drang  ein  der  feinde  heer 
In  ir  ordnnng  freydig  nnd  starck, 
On  widerstand,  biß  anff  den  marck. 
Und  wolten  gleich  blündern  die  statt. 

25  Erst  mit  gewehrter  band  antrat 
Die  bürgerschafift  her  anß  dem  schloß 
Mit  hämisch,  wehr  nnd  dem  geschoß, 
Und  het  vor  anff  eim  tharen  eben 
Der  köngin  ein  warzeichen  geben 

30  Mit  einem  roten  seidin  fannen. 
Die  kam  mit  im  wolgrüsten  mannen 
Vom  gebirg  der  statt  zngefahm, 
Aaßstiegen  nnd  eindringen  warn 
Mit  gnter  ordnnng  wolgethan, 

86  Griff  die  feinde  zn-rücke  an. 
Eh  es  der  feinde  innen-ward. 
Dem  vomen  anch  zasetzet  hart 
Die  bürgerschafft,  es  dapffer  waget. 
Deß  wardn  gantz  forchtsam  nnd  verzaget 

40  Die  feind,  nnd  in  dem  streit  erlagen, 
Daß  sie  glat  wnrden  all  erschlagen, 
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Daß  ir  keiner  darvon  enttran. 
Nach  dem  die  königin  besann 
Noch  ein  scharpffen  kriegslist  allein, 
Und  mit  all  irem  kriegsvolck  gmein 
6  Noch  herrlichern  sieg  znerlangen, 
Ist  mit  irem  kriegsvolck  eingangen 
In  der  Kodiser  schiff  aUda, 
Die  mit  der  Kodiser  arma 
Gezirt  waren  mit  im  panirn. 

10  Die  schiff  ließ  sie  schmücken  und  zirn 
Mit  schönen  grünen  lorberästen 
und  ander  siegzeichen  znm  besten. 
Mit  den  fahr  sie  hin  anff  Kodis. 
3,2,321b]  Als  sie  kam  ans  meerpfort  gewiß, 

16  Meinten  die  häter  on  alls  gfehr, 
Wies  der  Rodiser  schiffart  wer, 
Hetten  thnn  die  köngin  bezwingen, 
Weil  die  siegzeichen  allda  hiengen, 
Und  mit  frolocken  an  den  orten 

so  Öffneten  statt  nnd  die  meerpforten. 
Und  liessen  sie  mit  frenden  ein, 
Meintn,  es  würdn  die  Rodiser  sein. 
Also  namen  sie  nnerkant 
Die  statt  ein  mit  gwaltiger  band, 

26  Doch  on  all  todschleg  und  gedrang 
Die  onbewarten  bärger  zwang. 
Zu  williger  ergebnng  nötten. 
Und  ließ  der  Rodiser  färstn  tödten. 
Der  dise  dückische  geschieht 

30  Und  menterey  het  angericht. 

Und  ließ  zn  gedechtnas  den  Sachen 
Zwo  erine  siegsenlen  machen: 
Anff  der  ein  stand  ein  weiblich  bild, 
Samb  gantz  sieghafft,  frölich  und  mild, 

35  Gleich  der  köngin  Artemisia, 
Mit  einem  lorberzweig  allda; 
Anff  der  andern  senl  stund  ein  bildnus, 
5, 2,  229]  Gantz  trawrig,  samb  vol  kümmernus. 
Mit  bedecktem  angsicht  und  hanpt, 

• 

36  A  Artimeria. 
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Samb  aller  frend  und  ebr  beraubt: 
Das  bild  zeigt  an  die  statt  Rodis. 
In  dise  beid  senlen  gewiß 
Waren  mit  griechischen  bnchstaben 
6  Diser  ehrlicher  sieg  eingraben 
Diser  sieghafften  köngin  klar. 
Diß  siegs-senlen  standen  vil  jar 
Zn  Rodis,  welch  gwaltige  statt, 
Der  königin  zinst  geben  hat. 
10  Als  sollichs  alls  verendet  was, 
Nach  dem  fuhr  die  köngin  ir  straß 
In  Alicamaso,  ir  statt, 
Da  sie  löblich  regiret  hat, 
Darmit  ehr,  lob  und  preis  erwarb, 
[A6i,2,321o]  Biß  sie  in  ehrlichem  alter  starb, 

Der  rhum  gedechtnns-wirdig  bleibt. 

Der  besohluß. 

Wie  das  ^Boccatins  beschreibt 

In  den  hundert  durchlenchtign  frawen. 

20  Darbey  ein  herrschafft  sol  anschawen, 
Wil  sie  im  regiment  auff  erden 
Löblich  gedechtnas-wirdig  werden, 
So  fleiß  sie  sich  ehrlicher  stück 
und  flieh  alle  ehrlose  duck, 

26  Von  den  ir  nur  komt  schmach  and  schand. 
Wo  sie  braucht  arglistige  band 
Den  iren  nachbawren  zu  schaden. 
So  hat  er  iedermans  Ungnaden. 
So  er  abr  mit  sieghaffter  hand 

80  Trewlich  beschützt  sein  leut  und  land. 
Daß  er  darob  wag  ehr  und  gut, 
und  darzu  auch  sein  leib  und  blut; 
Das  wird  im  denn  in  aller  weiß 
Reichen  zu  rhum,  lob,  ehr  und  preiß 

86  Bey  allen  auffrichtigen  frommen, 
Solcher  rhum  wird  im  nit  genommen 
Weder  im  tode  noch  im  leben. 
Ein  solchen  rhum  den  wöU  gott  geben 
Durch  gantz  teutsche  land  allen  fürsten, 
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Die  nach  ehrlichem  lob  ist  dürsten, 
Daß  sich  das  bey  in  mehr  und  wachs 
GedechtnuB-wirdig,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  29  tage  Noyembris. 
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[A5,2,32id]  Historia:    Die  unglückhafftig  königin 

Jocasta. 

Eb  wirdt  gmelt  durch  Ovidium 

Von  der  köngin  Thebanorum 
6  Jocasta,  welche  ist  beschribcD, 

Weil  sie  so  offt  ist  umbgetriben 

Von  dem  wütigen  nngelück 

Durch  sein  waltzend  nnd  falsche  duck. 

Ir  Ursprung  der  kam  her  all  da 
10  Von  den  erbawem  der  statt  Theba. 

Dem  köng  Layo  vermehelt  war, 

Von  dem  sie  empfieng  nnd  gebar 

Ein  son,  deß  ward  gantz  hofgesind 

Erfrewt.    Als  nun  von  disem  kind 
16  Der  könig  seine  götter  fragt, 

Von  den  ward  dem  könig  gesagt, 

Wenn  der  son  köm  zu  seinen  tagen, 

Ward  der  könig  von  im  erschlagen. 

Als  der  könig  hört  an  dem  ort 
90  Von  seinem  son  sollich  antwort, 

Gebot  er  zweyen  dienern  bald 

Das  kind  zu  tragn  in  finstern  wald. 

Eingewickelt  zu  werffen  schier 

In  ein  Strauch  für  die  wilden  thier, 

* 

1  Im  17  (▼erlorenen)  spruohbaohe,  bl.  15  »Jocasta  die  vnglneokhafl  ktlnigiB 
158  [▼erajc.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  alment  des  alten  Stollen:  Die 
▼ngloeokhaft  Jooaata  »Hört  wie  ouidios  pesohreib«  1537  Deiember  10  (MG  4| 
bU  245  bis  246);  gedr.  bei  Arnold,  Hans  Sachs'  Werke.  Berlin  and  Stuttgart 
0.  J.  [1884]  teil  1  s.  62,  getreu  nach  Hans  Sachsens  handschrift  In  Carl  Dreschers 
Stadien  la  Hans  Sachs  II.  Marbarg  1891.  anbang  s.  XXI.  üeber  die  qaelle 
vergl.  ebenda  s.  47  and  88  anra. 
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)]  Anff  daß  es  von  jd  würd  zeirisaen. 
Das  gscliach,  doch  mit  der  kSngin  wiaäen. 
Die  deB  von  hertzen  trawrig  ward. 
Doch  lidt  sie  das  g borsamer  art, 

>  Anff  daß  ir  herr  dardarch  entgieng. 
Den  tod  nicht  von  aeim  aon  empfleng. 
Doch  zn  einr  gedechtnoß  nachmals 
Hiengs  im  ein  hleinot  an  sein  hals, 
Darmit  tmg  man  das  kindlein  naaß, 

1  Und  legt  es  in  ein  doreustrauß, 

i]  Lisaena  ligeta,  giengen  darvon. 
Daa  kindlein  fleng  zn  weinen  an 
Vor  hnnger  nnd  dnrat  anff  seim  lilger. 
Das  hörten  in  dem  wald  zwen  Jäger, 

<    Spürten  dem  gachrey  nach,  fnnden  das, 
Hühen  ea  anff  anß  grünem  gras, 
Brachtena  irem  herren  alao, 
E6ng  Atletea  zn  Corintho. 
Der  das  kind  angenommen  hat, 

I    Und  aah  an  aeim  hals  das  kleinat, 
Darbey  erkent  eigentlich  er, 
Daß  körn  von  grossen  eitern  lier, 
Und  nennet  das  kind  Edippam, 
Und  mit  frenden  das  kind  annnm, 

i   und  an  seim  hof  auffzogeu  ward 
Ein  jöngling  gantz  hitflicher  art 
Mit  stechen,  rennen,  fechtn  und  ringen, 
ledoch  ob  allen  andern  dingen 
Er  Inst  zn  der  ritterschafft  liet. 
Der  kGnig  in  aiißschicken  thet 
Im  krieg  wider  die  Vocenser. 
Da  er  in  der  schiacht  on  gefehr 
An  sein  vatter  köng  Laium  kam. 
Die  mit  Schwertern  hawten  znsamm. 
Da  schlug  er  sein  vatter  zn  tod. 
Da  kam  in  Jammer,  angst  und  not 
Die  königin,  in  hertzllchs  trawren. 
Das  thet  den  köng  von  Corinth  thawren 
Und  nnerkandt  ir  iren  snn 
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Edippum  hat  verheiratn  thnn. 
Der  das  köngreich  Thebe  einnam, 
Regiret  wol  nnd  gar  lobsam. 
Mit  dem  die  königin  gebar 
6  Zwen  BÖn,  der  ein  genennet  war 
Ediocles  and  Polinicem, 
Und  anch  zwo  töchter  angenem, 
Ysmenam,  Antiogonam, 
Die  sie  anffzog  zn  zncht  nnd  schäm, 

10  Und  die  sön  zu  dem  regiment, 
Vermeint,  alls  nnglück  het  ein  end. 
[A  5, 2, 322b]  Da  fieng  sich  erst  ir  nnglück  an. 
Als  ir  sach  so  glückselig  stahn, 
Ein  antwort  sie  von  göttem  begert, 

15   Wie  ietznnd  ir  sach  stund  anff  erd? 
Von  den  ward  ir  ein  antwort  non: 
Der  köng  dein  mann  ist  anch  dein  san. 
Den  da  von  Layo  hast  geborn, 
Der  in  wald  ist  vertragen  wom. 

ao  Ob  der  antwort  ward  sie  betrübet 
Und  sich  in  grossem  hertzleid  abet, 
Ob  solcher  irer  sünd  nnd  schand, 
Doch  thet  sie  das  niemand  bekandt. 
Der  köng  tröst  sie  in  irem  leid, 

26  Fragt  irer  trawrigkeit  bescheid. 
In  dem  erblickt  sie  im  nachmals 
Das  güldio  kleinot  an  seim  hals, 
Daß  sie  im  angehencket  het. 
Als  man  das  kind  vertragen  thet. 

so  Erst  erkents,  daß  er  ir  son  war, 
Macht  im  das  abel  offenbar. 
Deß  erschrack  der  könig  voran, 
Warfif  anff  die  erd  scepter  and  krön, 
Sprach:  Weh  mir!  hab  ich  bey  mein  tagen 

36  Mein  leiblichen  vatter  erschlagen. 
Und  mein  eigne  matter  beschlaffen  1 
Weh  mir!  heat  zetter  immer  waffen! 
[K  5,  2,  231]  Nan  bin  ich  ewiglich  verlorn! 

Und  in  trawrig  grimmen  and  zorn 

40  Fiel  er  im  ins  angsicht  on  langen, 
Und  kratzt  im  selbst  aaß  seine  angen 


481 

Mit  seiner  eigen  hend  nnmntig, 
Gieng  hin  in  das  elend  so  blutig, 
Verließ  sein  köngreich,  weib  nnd  kind. 
Als  sein  zwen  sön  erwachsen  sind, 
5  Haben  sie  beid  regiren  wollen. 
Und  theten  gar  zwitrechtig  stellen 
Nach  dem  thebanischen  köngreich. 
Darzwischen  mittelt  tägeleich 
Das  trawrig  weib,  sie  zuvertragen. 

10  Die  doch  hernach  in  knrtzen  tagen 
i,2,322o]Sich  beid  in  grossem  haß  zertmgen, 
Daß  sie  all  beid  von  leder  zngen, 
Gaben  wanden  nmb  wundn  einander, 
Biß  sie  erlagen  beide-sander 

16  Und  sancken  nider  zn  der  erden. 
Starben  mit  sehnlichen  geberden. 
Als  man  das  zeigt  der  köngin  an, 
Thet  sie  in  grossem  hertzleid  gähn 
Und  fand  ir  zwen  sön  ungemat, 

20  Gewaltzt  in  irem  eigen  blut. 
Erst  so  in  grossem  trawren  wüt 
Anfraw  und  mütterlich  gemüt, 
Mocht  deß  Unglücks  nit  lenger  tragen 
Und  thet  in  hertzenleid  verzagen, 

25  Und  dem  Unglück  zu  einer  räch 
Ein  messer  durch  ir  hertze  stach. 
Und  mit  dem  tod  ir  leben  end, 
Und  ließ  gantz  weißloß  und  elend 
Ir  zwo  töchter,  on  alle  gnad, 

so  Verwickelt  in  dem  glückesrad. 
Ir  bruder,  Creontes  genent. 
Hielt  darnach  in  das  regiment, 
Wie  das  Boccatius  auff  trawen 
Schreibt  im  buch  der  durchleuchtign  frauwen. 

36  Der  besohluß. 

Drey  ding  zeiget  uns  die  histori: 
Das  erst,  was  gott  bschleust  im  zn  glori, 
Dasselbig  niemand  wenden  kan, 
Zu  seiner  zeit  thnt  es  ergahn; 
40  Derhalb  sol  wir  allzeit  ergeben 

Uana  Sachs.    XX.  31 
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In  gottes  hand  ehr,  gnt  und  leben. 
Zum  andern  lernt  man  darauß^klar, 
Wie  scblüpffrig,  rund  und  wandelbar 
Anff  erden  sey  das  wanckel  glück, 

6  G^ht  anff  und  ab  in  allem  stück; 
Derbalb  dem  glück  kein  menscb  sol  trawen, 
Dann  wer  zn  hoch  daranff  thnt^bawen, 
Dem  setzt  es  den  flüchtigen  fnß. 
[A5,2,322d]ZQm  dritten  man  hie  mercken  mnß, 

10  Mit  wem  das  nnglück  also  ring, 
Ein  nnfal  nbem  andern  bring 
Mit  Sünden,  schänden  oder  plag. 
Daß  er  darunter  nit  verzag, 
Daß  er  an  sich  leg  eigne  hend ; 

16  Gott  kan  deß  machen  selb  ein  end. 
Das  creutz  dem  fleisch  ist  ein  ärtzney, 
Daß  es  dem  geist  gehorsam  sey, 
Daß  er  auflnem,  sich  mehr  and  wachs 
Nach  gottes  willen,  spricht  Hans  Sachs. 

so        Anno  salutis  1563,  am  1  tag  Decembris. 
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Historia :  Ein  wniiderbarlich  gesiebt  keyser  Maxi- 

miliaDi,  löblicher  gedechtnnß,  von  einem  nigromanten. 

[K  5, 2, 232]  Als  keyser  Maximilian, 

Der  großmechtig  und  thewer  mann, 
5  Löblicher  gedechtnnß,  regirt, 

Das  gantz  römisch  reich  gnbernirt, 

Het  er  sonderlich  lieb  nnd  gnnst 

Zu  allerley  sinnreicher  kunst, 

Thet  auch  kein  kost,  müh  und  fleiß  spam 
10  Artliche  känste  zuerfam, 

Het  auch  mancherley  kunst  verstand, 
[A 5, 2, 323a]  Die  er  auch  übt  mit  mund  und  band; 

Darauff  het  er  vil  grösser  acht, 

Denn  sonst  auif  allen  pomp  und  pracht; 
ir>  Hielt  künst  und  weißheit  für  ein  schätz. 

Derhalb  betten  auch  bey  im  platz 

Allerley  künstner,  so  hin-kamen 

Gen  bot  mit  was  tittel  und  namen. 

Die  betten  all  futter  und  mahl 
20  Zu  hof  im  keyserlichen  saal. 

Eins  tags  dem  keyser  obgenant 

Auch  gen  hof  kam  ein  nigromant. 

Ein  scbwartzkünstner,  der  sich  anzeiget 

Dem  keyser,  der  im  wurd  geneiget, 
2r>  Wie  er  im  kündt  herbringen  than 

Drey  geist  drey  namhaffter  person. 

Ob  die  geleich  vor  langen  jam 

Mit  tode  abgeschiden  warn, 

1  Im  17  (Terlorenen)  sprach baohe,  bl.l&O  »wonderpar  gesioht  kaiser  maxi- 
milianj  des  ersten  180  [verRJ«.  Gndrackt  in  Jolias  Tittmann,  Diohtangen  von 
Hans  Sachs.     Zweiter  teil,  s.   231.     Vergl.  Uhlands  sohriflen  2,  282. 
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Mit  aller  form,  gstalt  und  geberden, 
Wie  sie  hetten  gelebt  anff  erden. 
Ihm  die  kündt  unter  äugen  stellen. 
Welche  er  wolt,  solt  er  her-zeln. 

6  Der  keyser  ob  der  kunst  het  wunder 
Und  ausserwelet  im  besunder 
Dise  drey  namhafftig  person 
Mit  nam,  zeigt  im  erstlichen  an: 
Hector  von  Troia,  deß  königs  son 

10  Priami,  solt  er  bringen  thon. 
In  all  seinen  armis  und  wehr. 
Wie  er  im  troianischen  beer 
Verwalten  het  die  hauptmanschafft 
In  küner,  thewer  heldes-krafft, 

16  Den  Achilles  auch  het  erschlagen. 
Die  andr  person  thet  er  ansagen. 
Die  schönen  köngin  Helena, 
Her  auß  Lacedemonia, 
Deß  königs  Menelai  weih, 

20  Die  aller-schönest  fraw  von  leib. 
Die  im  Paris,  deß  königs  sun 
Von  Troia,  het  entfüren  thun; 
In  all  irem  geschmuck  und  zir, 
[A  5, 2, 323b]  Höflichkeit  und  geberden  ir 

25  Solt  er  sie  bringen  aller  gstalt. 
Wie  man  sie  beschreibet  und  malt. 
Und  zu  dem  dritten  solt  er  da 
Bringen  die  fnrstin  Maria, 
Sein  gmahel,  die  durchleuchtign  frauwen, 

so  Die  wolt  er  hertzlich  geren  schawen, 
Hertzog  Carls  tochter  von  Burgund, 
Welche  vor  kurtzer  tag  und  stund 
Durch  unfal  am  gejeid  vor  allen 
War  von  eim  pferd  zu  tod  gefallen. 

35  Wo  er  die  person  oberzelt 

Durch  sein  kunst  im  persönlich  stellt. 
Doch  iederman  gentzlich  on  schaden. 
So  wolt  er  sein  dencken  in  gnaden 
Von  wegen  seiner  schönen  kunst 

17  Tittmaon  kUngin.     A  Königin. 
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Hit  scbenck  and  ander  wolthat  sonat. 
Der  tkigromant  im  aDtwort  gab; 
Ja,  ich  wils  tltDn,  doch  merckt  vorab. 
Der  geiBt  bring  ich  euch  allesander, 
ledoch  Srdnlichen  nach  einander, 
Dnd  wenn  ir  eins  gnng  habt  geachawt. 
So  stopfft  mit  einem  lioger  laut 
Anff  den  tisch,  so  wird  der  geiat  weichen, 
Ana  dem  lireis  zu  der  thiir  an ßsc bleichen ; 
ledoch  soll  ewr  gnad  an  dem  ort 
Still  sitzen  nnd  reden  kein  wort; 
,a,  233]  Wo  ir  ein  wort  darunter  redt. 

In  DDglück  ans  beid  bringen  thet. 
Das  bwiUigt  der  keyser  zn  than. 

in  Nach  dem  der  nigromant  tieng  an, 
Macht  ein  weit«n  kreis  in  dem  saal 
Mit  blossem  scbwert,  darein  za-mal 
Macht  vil  caracter.  crentz  and  zeichen 
Und  thet  sein  beschwerang  heimleichen. 

«I   Geschwind  trat,  in  den  kreis  hinein 

Hector  von  Troia,  der  held  allein, 

Gantz  emstlidi  and  tratziger  gstalt, 

Starcker  glidmas,  doch  nit  za  alt. 

Ungleicher  augn,  ein  herrlich  mann; 

9,323eJ  Der  het  ein  stählen  bantzer  an. 

Ein  stnrmhat  antr  dem  hanpte  sein. 
Mit  gold  ein  gweclis  geschmeltzt  darein. 
Am  hals  hing  im  ein  breiter  schild, 
Darinn  von  gold  ein  low  gebildt, 

30  Trug  ein  raordaxt  in  seiner  hend, 
Vol  Bcharpffer  spitzen  aller  end. 
Welche  all  noch  tropfflen  von  blnt. 
Und  als  samb  mit  l'rech-künem  miit 
In  dem  kreis  vor  dem  keyser  stahn. 

3i   Der  wnrd  zum  teil  entsetzt  darvon, 
Doch  als  er  sein  recht  gnug  gesach, 
Da  stopfTt  er  auff  den  tisch  darnach ; 
Zu-hand  der  geist  wich  a-aü  dem  saal 
Hit  dapffem  schritten  ab  zu  tbal. 

11  Tillid.   bwilligt.    A   bewUligt. 
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Bald  tratt  nach  dem  in  saal  hinein 
Helena,  die  schön  königein, 
In  einem  schönen  güldin  stück, 
Het  nmb  ir  hanpt  köstlich  geschmtick 

6  Von  gold,  perlein  and  edlem  gstein, 
Güldin  ketten  und  halsband  rein. 
Ir  angsicht  und  alle  glidmas 
So  adelich  gebildet  was, 
Samb  wers  abgestigen  von  himeln, 

10  Ein  gürtel  von  klingenden  zimmeln 
Der  het  umbfangen  iren  leib, 
In  summa  das  aller-schönst  weih. 
Freundlicher,  holdseliger  gstalt, 
Geiler  art,  doch  der  jar  nit  alt, 

15  Ir  äuglein  zwintzerten  von  fem 
Geleich  dem  hellen  morgenstem; 
Zwischn  angbrahen  het  sie  ein  mäßlein, 
Ein  roten  mund,  ein  kleines  näßlein. 
Stund  also  höflich  wolgethan 

20  Und  sah  den  keiser  frölich  an. 
Der  saß  in  heimlich  grossem  wunder 
Und  beschawt  sie  mit  fleiß  besunder 
Von  den  füssen  biß  an  das  haubet. 
Endlich  zu  weichen  ir  erlaubet; 

25  Zu-hand  sie  auß  dem  kreis  thet  prangen. 
[A5,2,323d]Nach  dem  kam  sittlich  eingegangen 
Maria,  sein  fürstliche  gmahel, 
Der  lieb  und  trew  war  vest  wie  stahel, 
Trat  züchtiglich  zu  sein  genaden, 

30  Bekleidt,  wie  sie  het  gnommen  schaden, 
In  eim  blawen  rock  angethan, 
Demütig  vor  dem  keyser  stahn, 
In  aller  gstalt,  weiß  und  geber. 
Als  ob  sie  noch  im  leben  wer, 

35  Gantz  sitsam,  tugendreicher  art. 
Doch  samb  trawrig  betrübet  hart, 
Und  den  keyser  sehnlich  anblicket, 
Dardurch  im  keyser  sie  erquicket 
Sein  brünstig  lieb,  die  vor  den  tagen 

U  Tittm.  Der.     A  Die. 
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Er  ir  het  hertziglich  getragen; 
Und  die  lieb  thet  sein  hertz  vergwalten, 
Und  moeht  sich  lenger  nit  enthalten, 
Fuhr  aoff  mit  hertzlichem  verlangen 
5  Und  wolt  mit  armen  sie  nmbfangen, 
Und  schrey  gar  lant:  Das  ist  die  recht, 
Von  der  mein  hertz  all  frend  empfecht! 
In  dem  der  geist  bald  schwind  und  rond 
),  2, 234]  Mit  eim  gränsch  aaß  dem  kreis  verschwand, 

10  Mit  eim  dampff  and  laatem  gebrämmel; 
Aach  ward  vor  dem  saal  ein  gedümmel, 
Deß  der  keyser  erschrack  za-hand. 
Za  dem  saget  der  nigromant: 
Ewr  gnad  solt  ans  mit  dergleich  dingen 

10  All  beid  amb  anirer  hals  wol  bringen; 
Ewr  gnad  weiß,  daß  ich  solchs  verbot. 
Die  lieb  ist  gleich  starck  wie  der  tod. 
Sagt  der  keyser,  die  nött  mich  ie, 
Anzareden  die  liebst  allhie, 

20  So  ich  ie  het  aaff  diser  erd. 
Welche  ist  aller  ehren  werth. 
Nach  dem  za  danck  mit  reicher  gab 
Fertigt  den  nigromanten  ab. 
Der  im  das  wanderbar  gesiebt 

25  Za  Insbrack  hette  zagericht, 

Wie  solchs  vor  sechö-and-viertzig  jarn 
,2,324a]  Von  seinr  gnad  hofgsind  hab  erfahm 
Za  Wels,  weil  ich  noch  ledig  was, 
Das  mir  warhafft  anzeiget  das. 

30  Dem  and  ans  allen  wöll  gott  geben 
Nach  disem  zergenglichen  leben. 
Daß  ans  ewige  fread  aaffwachs 
Im  himlischen  hof,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  12  tage  Octobris. 


488 


Lobspruch :  Der  kauffleut  redlichkeit  und  warheit. 

Als  ich  in  meiner  jngend  noch 

Anff  ein  meß  nab  gen  Franckfnrt  zog, 

Dahin  gar  mancherley  kaufflent 
5  Kamen  dar,  wie  auch  gleich  noch  hent, 

Von  Bayren,  Francken  and  von  Schwaben, 

Die  gar  mancherley  händel  haben 

Mit  kanffen,  verkanffen  und  stechen, 

Mit  Wechsel,  zalen,  schreibn  und  rechen, 
10  Da  ieder  wartet  seiner  schantz. 

Und  sind  zn-mal  nnrühig  gantz. 

Biß  daß  sie  zn  nacht  haben  gössen. 

In  der  herberg  beim  schlafftrnnck  gsessen. 

Da  sind,  sie  denn  leichtsinnig  bey 
16  und  bringen  anffd  ban  mancherley 

Newer  zeitnng  nnd  guter  schwenck. 

Der  eines  ich  ietzund  gedenck. 
[A  5, 2, 324b]  Als  wir  eins  bey  dem  schlafftrnnck  sassen. 

Und  von  mancherley  reden  wassen, 
20  Da  fieng  unter  ans  einer  an 

Und  bracht  diso  frag  auff  die  ban: 

Ein  gsellschafft  ist  in  unser  statt. 

Die  ein  factor  anffgnommen  hat 

In  ir  gsellschafft,  auff  gut  vertrawen, 
25  Ir  gsellschafft  mit  im  zuerbawen, 

Theten  im  vil  guts  in  der  massen. 

Ein  vorteil  vor  den  andern  lassen. 


I   Im   17  (verlorenen)  sprachbaohe,    bl.   147    »lob  des    kaoffmans    redlikeit 
Tod  warbeit   112  [vers]. 
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Und  ob  er  Bterb  in  diaer  zeit. 
So  soll  doch  anS  gntwiHigkeit 
Sein  gut,  daß  er  im  handel  het, 
Zu  gnt  bleiben  sein  erbn  (versteht!) 

ri   In  diser  gesell scbafter  bandet, 
Gantz  vertrawet  on  allen  wandel, 
Mit  nntznng  die  versprocheD  jar. 
Nan  solchs  im  alle  verachriben  war, 
Dargegn  er  sich  verschriben  hat 

11   Und  verbunden  an  eides  stat, 
Daß  er  in  der  bestirnten  zeit 
Für  sich  selb  oit  in  Sonderheit 
Aasserhalb  deU  tiandels  wolt  handeln, 
Dergleich  ancli  nit  mit  andern  wandeln, 

ii>  In  kanffraanshUndeln  solcher  art. 
335}  Solche  ordenlich  verschriben  ward. 
Nach  kartzer  zeit  in  fordert  eben 
Gott  auß  disem  zeitlichen  leben: 
Da  befiind  sich  lanter  und  klar, 

so  Daß  ansser  diser  gsellachafft  gar 
Er  ist  mit  andern  angelegen, 
Nicht  allein  frembder  handlang  pflegen. 
Sonder  mit  seiner  gsellscliafft  Landel 
Hat  er  mit  andern  ghabt  sein  wandel, 

ib   Gantz  heimlich  und  dnckischer  art, 
Wider  sein  trew  verachreibnng  hart. 
Derhalb  wol  im  die  gaellHchafft  sein 
Seinen  erben  geben  allein 
Ir  geldt,  was  In  gebtiret  zn, 

30   Und  forthin  sein  mit  in  zu  rhu, 
&,2,32i<i]  Ir  geldt  nit  mehr  sollicher  maasea 
In  irer  gesellschafft  zn  lassen. 
De&  beschweren  sich  hart  die  erben, 
Samb  wöU  die  gsellscbafft:  sie  verderben, 
Weil  sie  nit  bhalten  wtl  Ir  geldt. 
Nun  ist  die  frag,  wie  obgemelt. 
Welch  teil  hab  recht  oder  nnrecht? 
Anff  die  wart  saget  einer  schlecht: 
Mich  dttncket,  weil  ir  freund  hat  brechen 
Sein  trew,  so  er  vor  hat  versprochen. 
So  sey  man  im  auch  schuldig  nicht, 
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Die  verschreibnng  vor  anffgericht 
Allhie  seinen  erben  zu  halten. 
Dem  antwort  einer  anß  den  alten : 
Mich  aber  düncket  allhie  schlecht, 
5  Daß  es  wer  gar  billich  and  recht, 
Wenn  sich  die  gsellschafft  verschriben  hat, 
Daß  sie  das  halt  lauter  nnd  glat; 
Das  stund  in  wol  und  ehrlich  an, 
Ob-gleich  vor  hat  verbrechen  than 

10  Der  verstorben  sein  glübde  trew. 
Das  soll  sie  machen  nit  abschew. 
Daß  man  in  nit  zn  arg  thn  rechen. 
Wenn  sie  ir  verschreibang  auch  brechen, 
Dardarch  erlangen  ein  böß  wort. 

16  Also  gschach  vil  red  an  dem  ort, 
Einem  gfiel  diß,  jhenem  das  ander, 
Bliben  aneinig  allesander 
Hin  und  wider  ob  diser  that. 
Diß  wert  biß  in  die  nacht  gar  spat; 

20  Da  weiset  man  die  gast  zn  betth. 
Da  ich  der  sach  nachdencken  thet, 
Dacht  mir:  Wie  löblich  ist  allzeit 
AuflfHchtige  trew  und  warheit; 
Wo  die  wohnet  aaff  solchem  teil, 

26  Da  ist  gewißlich  glück  and  heil. 
Es  sey  bey  armen  oder  reichen. 
Dargegen  sieht  man  dergeleichen, 
Wo  man  ambgeht  mit  hinderdücken: 
Ob  das  gleich  that  ein  zeit  gelficken, 
[Aö,2,324d]  So  that  es  doch  endlich  ein  fall 

Mit  schand  and  schaden  gar  za-mal, 
Verlenst  darza  glaaben  und  trawen. 
Daß  niemand  mehr  anff  in  that  bawen. 
Derhalb  wer  wil  aaff  erden  leben 

95  Ehrbar,  anfifrecht,  der  tha  sich  geben 
Aaff  die  pur  laateren  warheit. 
Hang  der  an  aaffirichtig  allzeit. 
So  entgeht  er  vil  schand  and  spot 
Im  leben  and  aach  nach  dem  tod, 

40  Und  lest  aach  nach  im  gar  ehrsam 
Ein  gedechtnuß-wirdigen  nam, 
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Das  wöll  ans  gott  der  herre  geben, 

Und  nach  disem  das  ewig  leben, 

Da  ewig  firend  ans  aafiferwachß. 

Das  wünschet  ans  allen  Hans  Sachs.  ^ 

5       Anno  salutis  1564,  am  17  tage  Augusti. 
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[K  5, 2, 236]  Artzney  wider  die  hoffart. 

Petrarcha  wider  die  hoffart 

Und  irer  schentlich  stolzen  art 

Geit  nns  ein  iieilsam  artzeney, 
5   Wie  hoffart  zuvertreiben  sey 

Dnrch  etliche  recept  nnd  mittel 

Im  hondert-nnd-eilfften  capitel. 
[A5,2,325a]In  seim  bnch  wider  das  nnglück 

Beschreibt  er  kurtz  gemeltes  stück, 
10  Und  spricht:    Sag  an,  da  asch  nnd  erden. 

Wie  kanst  nnd  magst  hoffertig  werden? 

Wie  kanst  dn  dich  erheben  fast 

Mit  aller  schweren  sönden-last, 

Darmit  dn  hart  bist  überladen, 
15  Die  dir  dröwen  deinr  seele  schaden? 

Wenn  dn  dich  gleich  in  tngend  nbtest, 

Mit  hoffart  dn  sie  all  betrübtest; 

Gott  ist  der  hoffart  hefftig  feind, 

Wie  an  dem  Lncifer  erscheint,  [bl.220'j 
20  Der  dnrch  die  hoffart  ist  gefallen. 

Was  hiebst  dich  in  dein  lästern  allen 

Anff,  der  on  zal  stecken  in  dir, 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  220  bis  221'  [S]:  »Ein  aromey  widor  die  hof- 
fartc.  Zuerst  sohuf  H.  Sachs  in  seinem  rosenton  diese  lehren:  Die  schnöd  hoffart 
»Petrarcha  wider  die  hofartec  1541  Januar  8  (M6  5,  bl.  139  bis  140),  am 
nächsten  tage  trug  er  sie  mit  geringen  abweichungen  in  sein  Tiertes  spraehbncby 
bl.  1&5  bis  1&5'  ein.  Diese  fassung  wird  im  22  bände  folgen;  die  hier  ge- 
druckte ist  die  erweiterung.  Quelle:  Franoisci  Petrarche  .  .  iwei  TrostbOeher 
Von  Artiney  vnd  Rath  beyde  im  gaten  ynd  widerwertigen  Glttck«  Franekfnrt 
a.  M.  l&&9.*fol.  das  ander  Buch,  bl.  202.  oap.  CXI.  3  8  schentlich  stolieB. ' 
A  hoohmUtigen.  4  S  Geit.  A  Gibt.  14  S  hart.  A  hoch.  15  8  deinr. 
A  der.         17  da]  8  die.         19  8  an.     A  in.         21  S  in  dein.     A  denn   in. 


I 


[A  fi,  2, 


Wort,  werck,  gedancken  und  begir? 
Welches  fttiß  allen  kanst  dicb  rbünien, 
Dein  hocLmut  zn  echmiicken  und  blünien, 
Welchem  kein  lob  kan  folgen  nach, 
b  ännder  alleio  epot,  schand  und  Bchmach? 
Gedenck  daran,  dali  du  bist  BUtrblicIi, 
Am  leib  stets  abneniest  verderblich, 
Denck  an  tauEeut«r  kranckbeit  art, 
Die  all  angenblick  aaff  dicb  wart! 

10   Denck  an  dein  nngewiasen  tod 
Und  an  bondert  angste  und  not, 
Die  dir  allzeit  heimlich  nachst«Ilen, 
Dicb  an  leib,  ehr  und  gut  zu  feilen, 
Denck  an  der  deinen  feind   naclischleicben 

it    Und  anch  an  deiner  freund  abweichen, 
Denck  an  das  hinfliegend  geläck, 
Denck  detJ  unfals  anff  deinem  rück, 
Gedenck  vergangner  böser  tag 
Und  furcht  der  zükünfTtigen  plag, 

ao   Denck,  wie  die  hoffunug  allzeit  zabelt, 
In  sorg  nnd  forcht  anff-  and  ab-wabelt, 
Denck  an  die  blindheit  deine  gemüts, 
Und  an  die  Bchwachbeit  de  ins  geblüte, 
Denck  an  dein  racbseliges  bertz, 

a:,  Denck  an  dein»  kalten  neides  schmeitz, 
325b]  Denck  an  dein  schnöd  geitzigen  mut, 
Denck  an  dein  geil  unkensches  blut, 
Darmit  dein  jagend  hastzu-bracbt,[bl.221] 
In  wort  nnd  werck  dem  nachgedacht, 

30  Denck  an  dein  lüg,  betrug  nnd  list, 
Darmit  da  stets  nnibgeben  bist, 
Denck  au  all  dein  gewonheit  schnöd, 
Denck,  wie  da  seist  an  tagend  blöd, 
Wie  magst  in  bo  vi!  brechen  dein 

is  Hoffertig  nnd  stolzmiitig  sein? 


b  8  ipot,  ■ofauit.      A  eahiind,  pein.        8  S  an  dawiantar.      A    ao9  tBaiB 

Bj.  HS  bundart  ftngils.      A   hanilertlej  Koget.  M  S  onah  laiolian: 

ii<^tien.  30  sltalt]    6  «tat.  31   6  eorg  rnd    tonibt.      A  fcrght    vnd    ■ 

!S  S  tn  wart  rad  warok  dam  DkehgsdMht.  A  Uit  wart,  gsdanak,  varak 

jaBobluihl.        34  S  praoben.      A   gbrMhan.  Sb  8  atolimDeUg.      A  hoalimDttg. 
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Denck,  daß  da  dnrchMeinr  hofPart  pracht 
Bey  gott  and  menscheniwirst  veracht. 
Wer  in  der  hoffart  that  verharm, 
Den  helt  der  weiß  mann  fEbr  ein  narm. 

6  Salomon  spricht:  Die  hoffart  schwer 
Die  geht  vor  dem  verderben  her. 
Homeras  spricht,  es  sey  aaff  erden 
Kein  ärmer  thier,  vol  mit  beschwerden, 
Denn  der  mensch,  der  za  aller  zeit 

10  .Vol  ist  aller  gebrechlichkeit, 

Derhalb,  mensch,  wo  da  das  bedenckest. 
Der  hoffart  wortzel  da  bald  krenckest. 

Der  besoUaß. 

Weil  man  aaß  diser  lehr  verstaht, 
[E  5, 2, 237]  Daß  ein  mensch  so  vil  brechens  hat, 

Die  seim  leib  and  gmüt  hangen  an, 

Sol  er  der  hoffart  müssig  gähn. 

Weil  er  mit  stoltz,  hochmat  and  prangen 

Aaff  erden  gar  nichts  that  erlangen, 
20  Denn  feindschafft,  anganst,  neid  and  haß 

Bey  iederman,  dramb  steht  im  baß, 

Daß  ieder  sich  halt  nach  seim  stand,  [bl.221'] 

Und  veracht  aaß  hochmat  niemand. 

Halt  sich  einzogen  and  demütig, 
2r>  Gen  iederman  freandlich  and  gütig 

Mit  wort,  wercken  and  mit  geber, 

So  wird  aach  lieb  gehalten  er, 
[A5,2,325o]  Daß  im  aach  ganst  and  frenndschafft  wachs 

Bey  iederman.    So  spricht  Hans  Sachs. 

30  Anno  aalutis  1563,  am  22  tage  Maij. 

1  8  deinr.  A  der.  5  Salomoa  ftprQohe  16,  18;  sieb  band  19,  29b,  16. 
Vorgl.  band  Itf,  305,  2.  18  S  boohmat  vnd.  A  boohmaiign.  29  S  ganit 
vnd.  waobfl.     A  Til.  aufwaehn.  32  S  84  [Ters]. 


Der  abgemalet  zorn. 

AeneuB  Seneea  heBchreibet, 

Im  bocii  vom  zoren  er  einleiliet, 

Darinn  nos  den  zoren  alimalt 

>    Mit  seiner  grewlichen  gestalt, 
Wie  er  entstell  das  aa^eeicbt, 
Das  vor  war  frenndlicb  nnd  riißlicht, 
Wird  gelb  nnd  bleich,  wie  ein  dot  leidi, 
Gantz  eim  wnetenten  ibier  geleidi, 

)   Sein  nngen  scbiessen  wie  ein  scIilanK, 
Sehen  sawer,  dückiBcb  und  sträng. 
Der  mnnd  liidnet  und  vdppert  im, 
GranRam  nnd  scbrBcklich  Ut  sein  xtimm. 
Die  zän  er  linff  einander  beist, 

6    fileicb  einer  vi ppern alter  pfeist, 
Die  znngen  nit  wol  reden  kan, 
Sie  stOtit  binden  und  vornen  itn, 
Das  hertz  klopffet  und  anffgescbwilt, 
VerDunfFtiind  pscbaidnbeit  nicIiB  melirgiJt, 

e   Entrüstet  wird  all  sein  gemüt, 
Dar^B  tobet  all  Bein  geblUt, 


1  Im  16  »[iruohbiiabe,  bl.  331'  bi>  233  [S] :  >Dat  abgemiU  lorn'.  Di«9 
liL  dia  drIUa  arweilorte  bsarbaitDng,  dieH.Sucbi  llbar  den  «orn  geechalTmi  bat. 
Zuerst  1640  >m  30  Mfti  in  der  Abanteaerveii  H»n<i  PoUgn:  Dur  «oren  «Den 
loroD  S«nega  nbmalti  (MD  5,  bl,  61' bis  9ä')  un<<  an  dflmxlbon  tags  dleiprnsb- 
bvitrbvitnnK,  diu  im  22  bände  rolRen  wird.  <juo1le:  Sittlicbs  luablbOeher  dei' 
HogbberDmpten  PbilOBophi  vnd  lersrs  Luog  Annai  Saneoa  .  ,  .  Dunh  Miohael 
HerrnaUlloh  vsiteütHbt.  Straliburg  l&Sfl.  Toi.  Du  drtlt  boofa  Von  dam  »rn. 
bl.   lea*)'  S  S  !>«"■     S   »il^t  >1">  nur    A    neg  naeh    asiner  vorläge.  3  S 

wnstsDtan.      A  ainem    wilden.  19  S   Vernunft    tnd    [>aeh»idnhBlt    nlohi- 

T,A  F*tn  remuniri  da  nieht  Tiel. 
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Ihm  zittert  anch  sein  gantzer  leib. 
Es  sey  geleicb  mann  oder  weib, 
Der  zoren  schlegt  sein  hend  znsamm, 
Wie  er  auch  mit  sein  zän  griesgramm, 

5  Gen  berg  stebnd  im  all  seine  haar, 
letzt  lanfft  er  hin,  bald  lanfift  er  dar, 
Wirfft  sich  nmb  wie  ein  hawend  schwein 
[A  5, 2, 325(1]  Und  wil  nnr  immer  schlagen  drein, 
Anch  ist  der  zoren  tanb  nnd  blind, 

10  Verschonet  weder  weib  noch  kind, 

Frenndschafft  noch  gsellschafft  nit  ansieht. 
Recht  noch  billichkeit  acht  er  nicht, 
Snnder  nebt  mit  der  znngen  schmach, 
und  mit  den  fänsten  kampff  nnd  räch. 

15  Der  zornig  ist  gleich  einem  schifif 
Anff  nngestnmmen  meere  tieff, 
Welches  het  pey  im  kein  patron, 
Der  das  lentrneder  laiten  kan, 
Snnder  fehrt  nur  dnrch  die  schififknecht 

20  On  sinn  nnd  witz,  nicht  fein  anffrecht. 
Das  8chi£f  wird  bald  gestnrtzet  nmb 
Von  deß  meers  wellen  nngestomb: 
So  ist  der  mensch  in  seinem  zom 
On  vernnnfft,  thnt  poldern,  rnmorn, 

26  Mit  wort  nnd  wercken  anff  das  kürtzt. 
Sich  bald  in  grossen  nnfal  stürtzt, 
Daß  er  mit  nnglück  wird  beladen, 
Dasim  offt bringt  sein lebtagschaden,[bl.222'] 
Das  on  den  zoren  nit  geschech, 
[K  5, 2,  238]  Der  so  verwegen,  frech  nnd  gech 
Bald  thnt  oder  leidt  im  anfang. 
Das  in  darnach  gerewet  lang. 
Das  er  letzt  thnt  on  sinn  nnd  witz 
In  deß  zoren  wütiger  hitz. 


3  S    loren.     A  lornig.         4  S   sein.     A  den.  7  S  gioh   Tinb.     A  Tmb 

sich.  9  S  toren.  A  sornig.  Naoh  1 2  hat  A  den  snsati :  Jagt  Ton  jm 
tagend  vnd  weißheit  Vnd  wütet  in  vnsinnigkeit]  fehlt  S.  Der  imats  findet  lieh 
aber  in  S  4.  13  S  Sander  uebt  mit  der  sangen.  A  Mit  der  Zangen  sn  Tben. 
17  S  het  pey  im  kain.  A  schwebet  on  ein.  18  S  das  lentrneder  laiten.  A 
die  rechten  fart  treffen.         34  S  waetiger.     A  grimm  wütigen. 
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Und  wenn  der  zornig  in  der  gäch 
Sich  selbert  in  eim  spiegel  psech, 
So  erschreck  er  ob  seiner  gstalt; 
Noch  ist  heßlicher  tansentfalt 

6  Sein  innwendig  seel  nnd  gemüt, 
Darinn  der  zoren  tobt  nnd  wtit. 
Wenn  man  dasselbig  sehen  kündt, 
Kein  teoffel  man  so  heßlich  fand. 
Dergleich  wenn  man  gründlich  bedenckt 

10  Den  schaden,  der  dem  zorn  anhenckt, 
So  er  on  zal  bringt  vil  nnrhats: 
5,2,326a]  Beim  zorn  hat  alles  nnglück  platz, 

Zorn  bringt  nmb  freandschafft,   ehr  nndgnt, 
Und  vergensset  das  menschlich  blnt, 

15  Er  schlegt  lam,  wird  auch  lam  geschlagen, 
Bringt  mord,  herzlaid  ,  wainen  and  klagen, 
Zorn  bringt  harte  straff  nnd  nngnnst, 
Neid,  haß,  anch  on  zal  laster  snnst, 
Zorn  anch  die  lent  mit  kranckheit  plagt, 

20  Bringt  schwindsncht,  macht  lam  und  contract. 

Der  bescliliiß. 

Derhalb  halt  sich  ein  mensch  im  zanm 

Und  laß  dem  zoren  nit  sein  räum. 

Mit  der  vemnnfft  den  zoren  zem,  [bl.223] 

26  Eh  daß  er  überhand  im  nem. 
Welcher  mann  seinen  zoren  bindt 
Mit  weißheit,  derselb  nberwind. 
Wo  sich  der  zoren  mannichfeltigt 
Und  den  menschen  gar  nberweltigt, 

so  Da  jagt  er  die  vemnnfft  gar  anß, 
Helt  mit  nngstümmer  thorheit  hanß. 
Wie  den  schreibt  Salomon  der  groß. 


3  6  pseehi     A  aeoh.  6  S  soren.     A  Korn.        10  S  dem  soni  anhenokt. 
mm    loren    henokt.          11  S  So   er    on  sal  pringt.     A  On    sal    so  bringt  er. 

2  8  som.  alles.     A  xoren.  alls.          16  S  herxiaid,  wainen  vnd  elagen.     A  Tor 

n  Herrschafft  Terklagen.  18  S  auch  on  sal.     A  Tnd  ander.        20  8  macht 

»m  TBd.     A  md    machet.  24  8    den.     A  sein.         32  8    den    schreibt.     A 

»hreibet.     Prediger  8alomo  7,  10;  sieh  band  19,  393,   19. 

Hans  Sachs.  XX.  ^2 
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A  5, 2, 326b]  Neun  stück  bringen  in  armnt 

Es  beschreiben  die  weisen  beiden, 

Durch  natürlich  weißheit  bescheiden, 

Neun  stück  bringen  eim  mann  armnt, 
6  Welcher  darinn  verharren  thut. 

Welches  denn  letzt  zu  unser  zeit 

An  tag  vil  der  exempel  geit, 

Daß  zu  &rmut  komt  mancher  mann. 

Der  solchen  stücken  hanget  an, 
10  Eim,  zweyen,  dreyen  oder  mehr, 

Daß  er  darob  verdirbet  sehr. 

Muß  oft  darnach  durch  all  sein  leben 

In  mangel  und  in  armut  kleben. 

Wo  er  bey  zeit  nicht  ab  wil  lan. 

16  Das  erst  stflck:  Bawen. 

Das  erst  stück  ist,  wo  hie  ein  mann 
Hat  lust  zu  füren  one  schew 
On  not  und  nutz  grosse  gebew. 
An  heuser,  gärtn,  keller  und  brunnen, 
20  Wie  es  im  einfeilt  unbesunnen. 
und  was  er  lang  gebawet  hab, 
Lest  es  denn  brechen  wider  ab, 
und  bawt  ein  anders  an  die  stat,  [bl.  339'] 
Und  folget  seiner  werckleut  rhat, 

1  Im  10  spniohbuohe,  bl.  339  bis  341'  [S]:  »0  stneok  pringen  armaet«. 
^ergL  den  meistergesaDg  im  rosentone  des  Hans  Sachs :  Dio  nenn  itueok  der 
rmuet  »Neun  stUe«k  die  pringen  eim  armnete«  1548  April  28  (MQ  10,  bl.  135) 
od  die  spruohbearbeitang  vom  18  Ootober  1548,  die  im  22  bände  folgen  soll. 
•  8  Welches,    ioc   it.     A  Welliohes.    jetst.  12  S  Mues    oft.     A  Vnd    moß. 

9  S  heaser,  gertn,  keler.     A  Gärten,  Keller,  Bad. 

'62* 
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So  er  des  baws  hat  kein  verstand, 
[E  5,  2, 239]  Dem  rint  ir  ontrew  denn  ind  band, 
In  zwifach  nnkost  sie  in  füren, 
Biß  daß  in  thnt  die  armnt  raren. 

6  Das  ander:  Bergwerck. 

Bergwerck  bawen  das  ander  stäck, 
[Aö,2,326o]Da  man  hofft  teglicb  anff  das  gläck, 

und  wagt  eins  nach  dem  andern  drein, 
Der  betmg  ist  darinn  nit  klein, 
10  Bey  den  amptleaten  und  perckknappen. 
Die  vast  den  grösten  gwin  erdappen. 
Die  offt  loben  ein  graben  fundig. 
Von  silberertz  reich  and  anßbündig, 
Doch  eh  ein  monat  zwey  vergabt, 
15  Das  ertz  sich  abgeschnitten  hat. 
Denn  maß  er  geben  vil  znbaß, 

• 

Oder  sein  gncas  verkaaffen  maß 
ümb  halb  gelt,  so  er  gab  daramb. 
Daß  er  nnr  seins  bergwercks  abknmb. 
20  Eh  einr  drin  reichtham  thut  erwerben, 
Wol  zehen  ir  darmit  verderben. 

Das  dritt:  Aiohimey. 

Das  dritt  stück  ist  die  alchimey, 
Darinn  ist  groß  betriegerey, 

S6  Da  man  anß  kapffer  gold  wil  machen, 
Silber  anß  zin,  and  dergleich  Sachen. 
Die  landfarer  die  lent  sehr  blenden. 
Grossen  nnkost  daran  zn  wenden. 
Und  rhümen  ir  kanst  hoch  and  prächtig, 

80  Samb  werd  man  dardnrch  reich  and  mächtig, 
Verheissen  eim  ein  gülden  bergk. 
Und  ist  doch  als  nar  gaackelwerck,  [bl.  340] 


1  8  dei  baaf.  A  bawens.  2  8  rint.  A  geht.  10  8  perekknappen. 
A  Ertiknappen.  118  vast.  A  offt.  17  S  gacas.  A  Grnbn.  18  8  gab 
darninb.     A  darumb  gab.  19  8  sein  (l)  perokwereks  abknmb.     A  kom  feini 

B.  ab.  20  8  drin  reichtumb  thuet.  A  tbut  R.  mit.  21  8  Wol  lehen  ir 
darmit.  A  Thund  jr  wol  sehen  mit.  22  6  Alohamey.  31  8  gnelden, 
A  güldin.         32  8  als     nur.     A  lauter. 
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Sind  selb  arm  schläffei  mit  im  Sachen, 
Wolln  doch  ander  lent  reich  mit  machen. 
Wenn  sie  ein  in  die  klappen  bringen, 
Lernen  sie  fein  fortnna  singen. 
6  Wenn  er  meint  das  geld  znerhaschen, 
So  ligt  erst  all  sein  firend  im  aschen, 
und  ist  fraw  Armnt  in  seim  haaß. 
Und  der  landsbscheisser  zum  thor  hinanß. 

Das  Tierdt:  Haderey. 

10  Das  vierdte  stück,  welch  mann  ist  frech, 

Mit  wort  nnd  that  grimmig  and  gech, 
[A5,2,326d]  Hat  allzeit  last  za  zanck  and  hader. 

Den  gwin  hat  balbirer  and  bader. 

Daß  man  im  stich  and  wanden  heil, 
15  Oder  aach  seinem  widerteil; 

Zam  andren  richter  and  stattknecht, 

Strelen  aach  seinem  beatel  recht, 

Lonang,  artztgelt,  straff,  rag  and  wandel 

Verderben  ein  im  haderhandel. 
ao  Man  scheacht  in,  weil  man  in  that  schetzen 

Für  ein  angschlachte  hadermetzen. 

Derhalb  sein  handl  abnemen  that. 

Und  tritt  za  im  ein  fraw  Armut. 

Das  fttnfft:  Rechten  vor  gericht. 

25  Das  fanffte  stück  das  ist  das  rechtcQ, 

Wer  alle  händel  aaß  wil  fechten. 

Mit  lieb  gar  nichts  lassen  vertragen, 

Sander  die  leat  vor  gricht  verklagen. 

Es  treff  gleich  weng  an  oder  vil, 
80   Dodh  ers  mit  recht  aaßtragen  wil. 

Daran  den  besten  gwin  denn  hat 

Procarator  and  advocat. 

Die  braachen  vil  aaßzüg,  einklenck,  [bl.  340'] 

* 

1  S  im.     A  den.         4  S  Lernen  sie  fein.      A  Lernens  in  das.       6  S  erst 
aU  sein  frewt  im.     A  sein  frende  in  dem.       7  S  seim.     A  dem.  13  S  par> 

birer.  14  8  stich  rnd.     A  seine.         Nftoh   19  bat  A     den    sosati:    So  gebt 

sein  Handel  Tnd  gewin    Mit    solcher    Haderey    dahin.     Vergl.  s.  506,  8  f.    und 
band  5,   250,  25.        24  S  vor  gericht]  fehlt  A.       30  S  Doch  ers.     A  Nur  allj. 
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Mancherley  arglist,  Ing  und  renck. 
Da  wechst  der  handel  schwer  und  groß 
und  das  geld-anßgeben  endloß. 
Ich  schweig  der  sorg,  angst  and  onrhn, 
6  Versaamnaß,  kümmemnß  darzn, 
Weils  recht  offt  wert  vil  jar  und  tag, 
[E  5, 2,  240]  Eh  es  zu  dem  end  laufen  mag. 
In  mittler  zeit  im  die  Juristen 
Leren  beutel,  truhen  und  kisten. 

10  Bas  sechste:  Der  gros  pracht. 

Das  sechst  sttick,   wer  wil  junckherr  sein, 

Darzu  doch  ist  sein  gut  zu  klein, 
[A  5, 2, 327a]  Wil  kostlich  schmuck  und  kleidertragen. 

Mit  knechten,  pferden,  hund  und  jagen, 
16  Mit  schlitten-fam  und  mummerey. 

Mit  pancketiren  mancherley, 

Eurtzweil,  rennen,  stechen,  tumiren: 

Den  wirdt  hart  nach  der  sonnen  frieren. 

Wenn  er  verkauffet  und  verpfendt 
20  Und  sein  erbgüter  habn  ein  end. 

Als-denn  so  thut  zu  im  eingan 

Die  armut  als  ein  starcker  mann, 

Die  im  erleget  all  sein  pracht, 

Vor  iederman  zu  schänden  macht: 
26  Der  vor  die  ruben  nicht  mocht  essen. 

Muß  zu- letzt  den  rüeb-grebel  fressen. 

Das  sibend:  Bnlerey. 

Bulerey  ist  das  sibend  stäck, 
Auß  dem  volgt  mancherley  Unglück. 
30  Wer  in  solch  geiler  liebe  brinn. 
Der  wirdt  gleich  halb  zerrütter  sinn 
Und  mit  gsehenden  angen  blind, 

1  S  Mancherley  arglist,  lueg.  A  Mannioherley  arglist.  3  8  Vnd  das. 
ausgeben.  A  Da  wird,  außgebens.  0  S  Weils.  w\\  jar.  A  WeU  das.  Jar. 
9  S  Leren  pewtel,  thruhen.  A  Aaßleren  sein  Bentel.  10  8  gros]  fehlt  A. 
13  8  köstlich.     A  prechtig.         16  8  panckatiren.  20  S  Vnd  sein.  habn.     A 

Sein,  haben.         23  S  all  sein.     A  seinen.        25  8  die.     A  der.         26  8  Mmt. 
rnebgrebel.     A  Der  muß.  Grebel.         31  S  gleich  halb.     A  geleieh. 
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Eigene  Verderbens  nit  entpfindt. 
Er  nimt  an  seiner  naning  ab  [bl.  341] 
Durch  nberflüssiger  anßgab, 
Mit  knplerey  nnd  dem  hoffim, 
6  ümbstrennt  geleich  den  wilden  thiern, 
Aach  mit  der  bnlschafft  kleider  kanffen 
Dardnrch  schleicht  armnt  ein  mit  hanffen, 
Aach  Bund,  schand,  laster,  hon  and  spot 
Vor  den  menschen  and  aach  yor  gott. 

10  Das  aeht:  Spil. 

Das  achte  stück  das  ist  das  spil, 

Daraaff  ist  gfar  and  betrags  vil, 

Wer  deß  selbigen  aaß  that  warten, 

Beide  mit  würffei  and  mit  karten 
16  In  der  spilprentn,  mit  kagl  and  kegel. 

Dranff  ist  manch  schalckhafftige  regel, 
A5,2,327b]Darch  falsche  würffei  that  man  knüpffen, 

Die  karten-bletter  merckn  and  krüpffen, 

Spitzig,  verschlagn  and  abgerürt, 
20  Darmit  wirdt  ein  mann  nein-gefürt 

Darch  die  spitzbaben  frü  and  spat, 

Verspilts  gelt,  tregt  aaß  den  haaßrat, 

Den  er  aach  ob  dem  spil  versetzt, 

Biß  in  die  armat  reit  za-letzt, 
26  Das  za  stro  wirdt  all  sein  bethgwand. 

Nichts  amb  noch  an,  denn  spot  and  schand. 

Das  neand:  Tranekenheit. 

Das  neandte  stück  ist  tranekenheit, 
Wer  der  anhanget  alle  zeit, 
30  Wird  treg,  acht  keiner  arbeit  nicht. 
Und  aaff  sein  handel  gar  nit  sieht. 
Allein  der  füllerey  nach-tracht, 

3  S  Darob.     A  Mit.  4  8  dem.     A  seim.  5  6  VmbstreaDt.     A  Vm- 

treint.       7  S  Dardarob.     A   Darein.       8  S  soband,  laster,  bon.     A  Tod  soband, 
after.  10  S  spill.     A  das  Spil.         12  S    Darauf,    petroegs.     A  Draoff.   be- 

mgs  sebr.  14  8  mit.  mit.     A  auff.  aaff.         15  8  mit  kugl.     A  aaff  kagel. 

16  8  Draaff.     A  Da.       17  8  falsobe.  dot  man.     A  falsob.  die  man  tbut       32  8 
len.     A  fein.         31   8  handel  gar.     A  Haaßbaltang. 
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Keiner  tagend  noch  Bitten  acht, 

Snnder  mit  halben  wind  hersegelt, 

Mit  tollem  kopff  schwürmet  und  egelt,  [bl.341'] 

Nimt  nicht  allein  ab  an  seim  gut, 
6  Snnder  an  vemanfft,  sinn  und  mnt, 

Macht  auch  den  leib  gantz  schwach  nnd  mat. 

Und  anch  vil  kranckheit  mit  eingat: 

Schwindel  und  schwindsacht  nberans 

Eomt  samt  der  armnt  im  zn  hans 
10  In  seinem  alter  mit  gepmech, 

Den  mns  er  neen  am  honger-tnch. 

[K  5, 2, 241]  Der  beschlnß. 

Derhalb  ein  mann  folg  weisem  rath 

Mit  gedancken,  wort,  werck  nnd  that, 
15  Mit  nichte  thn  sich  hinter-geben 

Disen  nenn  stücken  in  seim  leben, 

Snnder  halt  darinn  mittelmas, 

Ir  keins  im  zn  wolgfallen  las. 

Daß  es  in  nit  gar  nberweltig, 
20  Daß  er  im  anhang  zu  vilfeltig, 
[A5,2,327o]Sander  thn  sie  anfifs  fleissigst  meiden, 

Wil  er  nit  endlich  armut  leiden, 

Darzn  in  leiten  die  nenn  stück 

Anch  in  vil  hartsei  nnd  nnglück 
26  Und  elend  alles  nngemachs, 

Drin  er  verdirbet,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  9  tag  Augusti. 

* 
2  S  Sander.     A  Vod  nur.         7  S  tu    kr.    mit    eingat.     A  d&mon    tU  kr. 
bat.  10  S  mit  gepraeob.     A  jn  heim  sucb.         HS  Den.     A  Da.  24  S 

Auch  in  tu  hartsei  Tnd.     A  In  mancherley  hartsei.       26  S  Drin  er  Terdirbet. 
A  Wo  er  nit  ablest.         27  S  9.     AI.         28  S  170  [Tors]. 
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Die  nenn  lesterlichen  stück,  die  einem  mann  nbel 

anstehnd. 

Man  find  nenn  lesterlicher  stück, 

Die  ein  mann  bringen  in  nnglück. 
5  Das  erst,  wer  sich  fast  rhümen  thnt. 

Hat  ein  hoffertig  stoltzen  mnt, 

Mit  wercken,  gedanken  nnd  werten 

Hochmütig  ist  an  allen  orten, 

Dem  komt  sein  hochmat  selb  zn  schaden, 
10  Und  thnt  vil  nngnnst  anff  sich  laden. 

Das  ander  stUek. 

Znm  andren,  wer  ist  nnvertreglich, 

Geren  zancket  nnd  hadert  teglich 

Beim  wein,  vor  rath  nnd  vor  gericht. 
16  Dem  selben  mann  dem  fehlet  nicht. 

Er  wirdt  offt  geschendt  nnd  geschlagen 

Und  mnß  vil  schambar-schellen  tragen, 
[A5,2,327d]Und  mnß  sein  bentel  o^  anffschliessen, 

Bichter  nnd  schergen  sein  gemessen 
20  Und  der-geleichen  anch  der  bader: 

Von  wort-zanck  komt  manlstreich  nndhader. 

Das  dritte  stflok. 
Das  dritt,  wer  vorteilhafftig  ist, 

1  Erireiterang  des  am  9  Aagnst  1550  gedichteten  fpraches,  der  wahr- 
leheinlieh  mit  dem  meistergesange  in  des  diehters  rosenton  von  1549  anfang 
September:  9  lesterlioben  staeck  ains  mans  »Man  find  nenn  lesterlichen  staeolce« 
(MG  11,  bl.  83)  fast  wörtlich  übereinstimmte.  Manche  xosätie  ähneln  dem 
spräche  Ton  s.  499;  ob  die  erweitemng  yon  H.  Saehs  selbst  stammt,  ist  aas 
den  Torhandenen  spruchbUehem  nicht  ra  beweisen.  Das  datnm  wenigstens  ist 
wiUkttrlioh  gesetit. 
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Brauchet  vil  duck  and  hinderlist, 
Durch  seltzam  practick  und  finantz 
Rieht  all  ding  anff  sein  alifantz, 
Das  die  wag  hengt  anff  seinen  theil, 
6  und  wirfft  anch  vil  lent  nbers  seil, 
Das  niemand  gern  hat  mit  im  zschaffen, 
Ihn  fliehen  leyen  nnd  die  pfaffen. 
Dardnrch  geht  sein  handel  nnd  gwin 
Mit  der  zeit  nnglückhafft  dahin. 

10  Bas  Tierdte  stflck. 

Znm  vierdten,  wer  mit  henchlerey 
Seim  nechsten  stet  thnt  wonen  bey, 
Und  im  fnchsschwentzt  in  allem  stück, 
Vor  angen  gut,  falsch  hinderrück, 
16  Und  redt  nur  geren  schmeichlerey, 
Und  sticht  eim  den  esel  darbey. 
Ein  weiß  mann  meidet  solch  falsch  katzen. 
Die  voren  lecken,  binden  kratzen. 

Das  fttnffte  stflok. 

20  Zum  fünfften,  wer  anch  ist  verlogen. 
Mit  Worten  unwarhafft,  vertrogen, 
Der  vil  zusagt  und  wenig  helt. 
Und  auff  die  lug  sein  datnm  stelt, 
[K  5, 2,  242]  Thut  sich  selb  offt  ind  backen  ha  wen, 

26  Der  mann  verlewrt  glauben  nnd  trawen: 
Wenn  er  gleich  thut  ein  warheit  sagen, 
So  thut  maus  für  ein  lug  außtragen. 

[A  5, 2, 328a]  Das  sechste  stflck. 

Zum  sechsten,  wen  die  fanlkeit  reit, 
80  Daß  er  seiner  arbeit  nit  obleit, 
Sonder  geht  geren  umb  faulentzen, 
Den  newen  mehren  nach  zu  schwentzen. 
Mit  vögeln  nnd  schiessen  zum  zil. 
Muß  gwunnes  gutes  haben  vil, 
36  Sonst  komt  im  die  armut  gewiß, 
Gewappent  wie  ein  starcker  riß, 

31  8  geren.     A  gern. 


507 

Und  jaget  in  anß  seinem  banß 
Und  tregt  im  seinen  haußrat  anß. 

Das  sibende  stflck. 

Zum  sibenden,  welcher  thnt  hawen 
.*>  In  den  sckalcksberg  mit  fremden  frawen, 
Die  nemen  im  sinn  nnde  mnt, 
Schwechen  im  seel,  leib,  ehr  nnd  gnt, 
Und  ledt  im  selbert  anfif  sein  rück 
Wol  tansenterley  nngelück. 
10  Darob  er  wirdt  zn  schand  and  spot 
Vor  der  weit  nnd  darza  vor  gott. 

Das  achte  stflck. 

Zum  achten,  wer  anhengt  dem  spil. 
Der  schafft  im  selber  nnrhats  vil, 

15  Daß  im  offt  geht  auß  seiner  band 
Sein  narung,  beide  gelt  nnd  pfand, 
Verzweiffeit,  sich  dem  tenffel  geben, 
Und  in  offt  selb  nemen  das  leben, 
Hawen  einander  kram  and  lam, 

20  Kein  reichthnm  von  dem  spil  nie  kam. 

Das  nennde  stflck. 

Zam  nenndten,  wer  sitzt  bey  dem  wein 
Tag  ande  nacht,  stet  vol  wil  sein. 
Und  wirtschafft  halten  nach  dem  besten, 
26  Gar  köstlich  aaff-tragen  den  gesten. 
Der  komt  amb  sein  gsand,  gnt  and  hab. 
Und  endlich  nimt  sein  narang  ab: 
15, 2, 328b]  Der  vor  nit  mocht  die  rnben  essen. 
Der  maß  endlich  den  grebel  fressen. 

so  Der  beschlnß. 

Wer  die  nenn  stück  ist  an  im  han. 
Der  ist  fürwar  ein  loser  mann. 
Und  bleibt  mit  ehrn  nit  lang  bestehn. 
Er  maß  endlich  za  trümmern  gehn, 
36  Das  im  endlich  vil  angemachs 

Rom  aaff  sein  hals,  so  spricht  Hanns  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  28  tag  Augusti. 
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Der  mintttz  sorgentrager. 


Es  hat  beschrieben  Plntarchns, 

Der  war  historiographus, 

Ein  bnch,  darinn  nach  leng  zeigt  an  [bl.  14'] 
ö  Mancherley  weiß  ein  losen  mann, 

Der  Inst  nnd  frewde  hat  allein, 

Wie  er  nnr  von  dem  nechsten  sein 

Vil  args  nnd  nbels  mög  erfarn, 

Und  thut  kein  fleiß  noch  müe  nit  sparn. 
10  Was  nbels  er  erfaren  hat, 

Das  tregt  er  denn  anß  frü  nnd  spat 
[K  5, 2, 243]  Mit  gifftigen,  dückischen  werten, 

Zn  verleumden  an  allen  orten, 

Anff-zndecken  des  nechsten  schand. 
15  Und  solich  buch  hat  er  genannt 

Von  dem  unnützen  sorgentrager, 

Schreibt  darinn:  Du  bist  ein  nachfrager 

Nach  ander  lent  gebrechlichkeit. 

Wen  schaden,  schand  nnd  nnglück  reit, 
[A5,2,328o]Das  dus  denn  mügest  wol  aaßwaschen. 

Anff  das  dn  vil  lent  magst  erhaschen 

Mit  deinem  gifftigen  geschwetz. 

Stellst  du  dich  auff  die  märck  und  pletz, 

In  die  versamlung  und  rahthauß, 

« 

1  Im  16  spraohbaohe,  bl.  14  bis  16  [S]:  »DerTottei  sorgeniimger« .  Qaelle; 
PlaUrohi  guter  Sitten  einvodswentsig  BQcber.  Darob  D.  Miebael  Herr  .  .  . 
▼ertetttsoht.  Strasßborg  1535.  fol.  Das  Sybent  Baob  mit  der  seitenübersebrifl: 
Von  vnnütsen  Sorgentril goren.  .  2  S  bat  pesohrieben.  A  besobreibet  tim.  9  S 
kein  fleis  noob  müe.  A  daran  kein  fleiß.  12  S  dackisoben  werten.  A  bOsen 
sohmeohworten.  14  8  Anfsvdeoken   des  neobsten.     A  Vnd  anff   sadeoken  jm 

sein.  15  S  solich.     A  solch  sein.         20  8  mUgest  wol.     A  wol  mügett. 
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Da  da  kauet  ziehen  nberaaß 
Mit  deiner  sclimeicIielbafFten  zuDgen 
Die  einfeltigen,  alt  nnd  jnngen. 
DaÖ  dn  vil  anrats  magst  erfaro, 
t   Oa6  du  denn  haat  zn  offenbarn 
Dod  leogest  noch  bo  vil  darzu, 
Anff  daß  es  eio  gstalt  gwinen  tbu. 
Auch  läsnest  heimlich  aa  den  wenden. 
Wo  sich  die  leal  einander  Bellenden, 

>  Und  sich  in  zoren  thunt  entpärn, 

Da  thDBt  mit  hertzen-luste  hörn.  [hl.  15] 
Solch  pos  gwonbeit  hast  nicht  allein, 
Zq  lösnen  mit  den  obren  dein, 
Dn  thoBt  anch  in  die  henser  schleichen, 
i    Was  darinn  dein  angen  erreiclien 
Für  brechen,  mangel  und  nnfal. 
Daß  da  darnach  mit  nberscbwal 
Von  dem  bauHhalten  hast  za  sagen, 
Als  anf  das  ergeBt  anßzotragen, 

>  Diß  nnd  das  unordnlicb  zu- geh, 
Wie  es  anch  nmb  den  haoßrat  steh, 
Eins  za  köstlicli,  das  ander  zschlecltt, 
In  snmma,  es  wirt  als  geschmecht. 
Einem  feit  diß,  dem  andren  das, 

;    Solchs  praitatu  anß  on  oaterlas. 
Da  Borgentrager,  wer  dn  bist, 
Wenn  dir  so  wol  mit  nbeln  ist, 
Zn  erfaren  ecliand,  scbad  and  schmacli, 
So  darffstn  nit  weit  gehn  darnach, 

)  Sonder  bescLaw  dein  eigen  haaß, 
Da  wiTBtn  ttndea  nberanß, 


I  8  Mhmaktaelhaftan.      A    i 
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Wie  68  daiinfr  so  nbel  steh, 

Gar  farlessig  darinn  zügeh 

Mit  ünfleissing  kochen  nnd  kanffen, 

Mit  überflüssing  fressn  nnd  saaffen, 
[A5,2,328d]Mit  tregem  nnfürsichting  handel, 

Mit  schentlich  leichtfertigem  wandel 

Mit  meid,  knecht,  allem  hanßgesind, 

Darza  mit  weib  nnd  anch  mit  kind. 

Was  nnnütz  nnkost  da  regirt, 
10  Was  fürwitz  dein  töchter  vezirt, 

Was  zenck  nnd  heder  sich  zn-tragen, 

Darüber  all  dein  nachbarn  klagen, 

Und  wenn  dn  werst  ein  bidermann. 

So  nemstu  dich  der  übel  an, 
16  Thest  das  alls  zu  gntem  ambwenden.  [bl.  15'j 

Das  wer  dir  löblich  an  den  enden. 

Fündst  aber  dein  hanß  wol  gezirt, 

Samt  allen  Sachen  wol  omirt, 

So  schaw  dich  aber  selbert  an, 
20   Was  da  selb  seyest  für  ein  mann! 

Da  würsta  wol  vil  nbels  schawen, 

Darvor  eim  piderman  möcht  grawen. 

Du  würst  finden  dein  hertz  und  gmüt. 

Das  vol  arger  begirden  wüt, 
26  Dardurch  denn  anch  dein  gantzes  leben 

Thut  in  Sünden  nnd  lästern  kleben, 

Vol  onkensch,  geiz,  neid,  haß  nnd  zom, 

Vol  gottslestmng,  zenck  nnd  ramom, 

Vol  hoffart,  lug,  nntrewer  duck, 
80  Vol  fräs,  fanlkeit  und  böser  stück. 

Wenn  du  solchs  in  dir  thest  ermessen, 

Würsta  deins  nechsten  wol  vergessen, 

3  S  Tnfleissiog.  A  yDfleUiign.  4  S  ▼berflüsaing.  *A  ylMrflllMigii.  5  S 
▼nfürsiobting.  A  ▼nfUrBiohtigm.  6  6  Mit  sohentlioh.  A  Vnd  anoh  mit.  7  S 
koeoht,  allem.  A  ynd  Koeohti  dem.  9  S  Tnkost  da.  A  kost  darinn,  118 
lenck,  heder.  A  sanok.  hader.  12  8  Darüber  all.  A  Damen  alle.  14  8 
der  Uebel.  A  deins  ybels.  18  6  allen  saoben.  ornirt.  A  deim  Geiind«  ordi- 
nirt.  19  S  aber  selbert.     A  darnach  selber.       20   S  selb.     A  aaoh.        218 

Da  wUrsty  wol.  A  So  wirst  wol  so.  22  8  pidermaa.  A  frommen  wol. 
23  8  Dw  wttrst  A  Da  wirst.  24  S  pegirden.  A  begirde.  26  8  Dati. 
A  Thet.       27  S  geies.     A  lug.       28  8  senck.     A  sanek.       29  8  lueg.     A  ?ad. 
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"K  5, 2, 244]  Wann  da  weiß  und  vernünfftig^  went, 

Ehren  and  guts  gerüchts  begent, 

Hest  mit  dir  selbert  güug  za  schaffen, 

Dich  selb  za  ziehen  and  za  straffen, 
6  Daß  da  aach  als  ein  ehrlich  mann 

Bey  ander  leaten  möchst  bestan. 

Da  aber  bist  mit  deinem  schwätzen 

Eben  gleich  jhener  blinden  hätzen. 

Die  gar  blind  war  in  irem  haaß 
10  Allein,  doch  wenn  sie  flöge  anß. 

So  setzet  sie  zwey  aagen  ein, 

Aaff  daß  sie  all  ding  gros  and  klein 
[A  5, 2, 329a]  In  ander  leat  heaser  kandt  sehen, 

Darob  die  leat  hinter  rüeck  schmehen. 
16   Also  bist  in  deim  haaß  selb  blind. 

Siehst  nit,  was  thadein  hanßgesind,  [bl.  16] 

Dein  weih  and  kinder  aach  darza. 

Das  bleibt  antadelt,  aber  da 

Hast  scharpff  darchsichtig  lachsen-aagen, 
20  Wo  da  siehst,  das  nit  wol  tha  daagen 

Bey  ander  leatn  in  irem  haaß. 

0  gsell,  zeach  vor  den  balcken  anß 

Deim  aag,  darnach  das  pechtlein  klein 

Zeuch  auß  deß  nechsten  äugen  dein! 
S6  Denn^heist  man  dich  ein  bidermann. 

Wo  du  aber  nur  hangest  an 

An  deiner  klafferei  nach-dichten. 

Ander  leut  übel  außzurichten. 

Und  besserst  dich  selb  nichts  darvon, 
80  So  nennt  man  dich  ein  losen  mann. 

Und  hast  deß  weder  rhum  noch  ehr. 

Sunder  erkriegest  nur  dest  mehr 

Neid,  feindschafft  und  Ungunst  darvon. 

Daß  dich  thut  fliehen  iederman 
86  Mit  deinem  waschenhaffting  maul. 

Als  ein  schellig  beissenden  gaul, 

* 

10  8  Allein  /  doch  wen  sie.  A  Vnd  wenn  sie  aber.        14  S  hinter  rtteok. 

A  tohenden  rnd.       20  S  dw  (!).  A  ist.       218  lewtn.  irem.     A  Leaten.  dem. 

27  8  An    deiner,    naoh.     A   Vnd  der.    naeh    so.         35  8    wasehenhafting.     A 
waiehenhafftign. 
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Von  dem  vil  zancks  nnd  hader  knmm, 
Und  da  richtst  summa  sammaram, 
Wo  da  bist,  zn  alls  nng^elück 
Durch  deine  hinderlistig  duck. 
5  Darumb  so  wer  billich,  daß  dich 
Verschlünde  bald  das  erderich, 
Weil  du  last  hast  vil  ungemachs 
An-zu-richten,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  28  tag  Januarij. 

2  S  dw.     A  sa.        3  S  st  als.     A  alles.       4  S  deine  hinterlistig.     A  dein 
hinderlistige.         6  S  VerschlUnde.     A  Verschlänge.  10  S  130  [Ters]. 
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u,  2, 329b]  Von  reden  und  schweigen. 

Simonides,  der  weise  mann, 
Der  zeigt  in  sein  geschrifften  an, 
Das  schweigen  gar  yil  nützer  sey, 

6  Den  on  verstand  zu  reden  frey, 
Dieweil  das  schweigen  in  hab  ie 
Sein  lebenlang  gerewet  nie; 
Doch  reden  hab  in  o£Et  gerewt, 
Mit  sorg  nnd  forcht  in  nberstrewt. 

10  Reden  hat  ir  vil  bracht  in  not, 
Etwan  in  schaden,  schand  nnd  spot, 
Dargegen  hab  schweigen  niemand 
Bracht  in  schaden,  laster  noch  schand. 
Aach  so  lobet  doctor  Freydanck 

16  Das  schweigen  anch  in  dem  anfanck, 
Und  spricht:   Schweigen  ist  nütz  nnd  gut, 
Doch  reden  besser,  wer  im  recht  thnt. 
Vermeint,  reden  znr  not  nnd  nntz 
Das  bring  anch  gros  ehr,  lob  nnd  gnts. 

20  Doch  daß  man  nit  red  gar  zn  vil. 
Setzt  er  zn  reden  anch  ein  zil. 
Spricht:  Wilt  mit  ehren  werden  alt, 
So  halt  dein  znngen  in  gewalt. 
Das  sie  anß  nnbedachtem  mnth 
1 5, 2, 245]  Nicht  red,  was  ir  einfallen  thut. 
Und  öffne  ir  heimlichkeit  da; 
Wann  es  schreibt  der  weiß  Seneca, 


1  Im   15  (yerlorenen)   sprachbucho,    bl.   196     »Sechs    stUoek    gehörn    sam 
Mien   142  [Ters]«.  U  Vergl.    band  3,   175,   31.      Der    «prach    findet    sich 

ieht  im  Freidank.  22  Freidaok  52,   16. 

Uane  Saobt.    XX.  33 
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Den  menBchen  man  erkennen  thn 
An  seiner  zungen  immerzn, 
Was  er  im  hertzen  tragen  thnt. 
Die  znng  öffnet  hertz,  sinn  und  mnt, 

6  Derhalb  die  znngen  halt  im  zanm 
Und  las  ir  nit  za  weiten  ranm! 
Schreibt  auch,  der  zungen  nnterschid 
Sey  das  ergst  nud  das  best  gelid, 
Vermeint,  ein  weiß  tngendhafft  zang 
|A5,2,329o]  Sey  heilsam  und  bring  fhicht  gennng 
Mit  lehren,  vermanen  und  rathen, 
Mit  trösten  und  manchen  gntthaten. 
Aber  die  böse  znng  geschwetzig, 
Untrew,  arglistig  nnd  anfisetzig, 

16  Verlogen,  vertrogen,  nnredlich, 
Sey  ir  nnd  ander  lenten  schedlich. 
Derhalb  schreibt  anch  der  weiß  Cato, 
Die  höchste  weißheit  sey  also. 
Daß  man  teglich  nnd  in  zn-knnift 

20  Die  znng  sol  zemen  mit  vemnnfft. 
Daß  sie  nit  herans-rede  ball. 
Was  in  gedancken  ir  einfall. 
Derhalben  sol  ein  weiser  mann, 
£h  er  sein  red  wil  fahen  an, 

t&  Sechs  stück  ernstlich  bedencken  wol, 
Nach  dem  nnd  er  erst  reden  sol: 

Das  erst  sttlok. 

Zum  ersten  hab  er  anff  sich  acht, 
Ob  er  das  hab  zu  reden  macht, 

30  Obs  im  billich  nnd  zimlich  sey, 
On  nachteil,  nnschedlich  darbey. 
Ob  anch  der  handel  in  angeh. 
Ob  er  anch  sey  geschicket  eh 
Zu  reden,  so  er  zornig  wer, 

3fi  Tmncken  oder  nnmntig  schwer, 
Sol  er  deß  rodens  müssig  gan, 
Daß  im  kein  nnrat  kom  darvan. 

Das  ander  stfick. 
Znm  andern  merck,  was  sein  red  sey, 
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LQg  oder  die  warheit  darbey, 
tio  red  er  allein  die  warbeit. 
Die  ehrlich  atebt  zu  aller  zeit. 
Und  Bol  der  lügen  mflBflig  geho. 

b   Log  kan  mit  ehren  nJt  beatebn ; 
Wann  Ing  thnt  sich  selber  anffdecken, 
Inn  berm  selber  in  büsen  Btecken, 

)d]Und  macht  dem  mann  ein  angelanben, 
Thnt  in  seins  guteo  ghmcbts  berauben, 

D   DaU  man  im  hemacb  in  der  zeit 
Anch  nicht  gelanbet  der  warheit. 
ledoch  mag  man  in  Bcbertz  nnd  Bchlmpif, 
In  gnten  schwencken,  doch  mit  glimptT 
Ein  ebrlng  thnn  zu  frölichkeit, 

b  Doch  niemand  zu  achmacb,  achand  nucb  leid. 

Das  dritt  atOck. 
Zum  dritten  merck  auch,  wer  die  seind, 
Hit  den  er  red,  freund  oder  feind. 
Sind  sie  ehrlich,  trew  und  warhafftig, 

u  Ho  red  er  mit  in  anzaghafflig, 
Sindg  aber  leichtfertig  nnd  hönisch, 
Untrew,  verretber  nnd  argwönisch, 
Einer  unnützen  loaen  rott, 
So  schließ  er  sein  mund;  es  tbut  not, 

>   Das  im  nit  darch  solch  lose  lent 
Sein  red  auffs  ergeat  wer  gedent, 
Oder  sein  red  im  mnnd  verkeren, 
Ihn  verzieken  an  glimpff  und  ehren 
Gen  der  obrigkeit  hinderriick 

)  Durch  ir  untrew  und  falsche  duck. 


C  A,  2,  246J  Du  vierdt  st&ck. 

L  Zum  vierdten  er  bedencken  aöl, 

H  Warumb  er  itzund  reden  wöl, 

H  Hat  er  nrsach  zu  reden  was, 

■  tt.   Red  er  niemand  zu  neid  nnd  has! 

H  Zu  Koren  reilz  er  auch  niemand 

H  Mit  achmach  zn  schaden,  apot  and  schand, 

H  Sonder  allein  zu  ehr  und  nutz, 

I  Der  warheit  zu  atewer  und  schütz 
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Red  er,  was  not  zu  reden  sey. 
Dardarch  man  werd  gezanckes  frey, 
[Aö,2,330a]Und  frid  werd  gehalten  dermaß, 
Alls  ander  nnterwegen  laß! 

6  Das  fllnfft  stftok. 

Zam  fänfften  sol  bey  jnng  nnd  alten 
Ein  mann  gut  mas  im  reden  halten. 
Zu  lang  reden  ist  verdrießlich, 
Sonder  fein  knrtz  red  nnd  beschließlich, 

10  Bescheiden,  Qrdtnlich  und  verstendlich, 
Gantz  dentlich,  klar  und  erkentlich. 
Freundlich  oder  ernstlich  darbey. 
Damach  nnd  die  materi  sey, 
Dem  nach  sol  er  sein  red  auch  stellen, 

15  Die  stim  anch  nit  zu  hoch  auff-schellen, 
Sonder  sitlich  langsamer  mas. 
So  kan  mans  verstehn  dester  bas. 

Das  seohst  stttok. 

Znm  sechsten  merck  er,  ob  sey  zeit 
io  Zn  reden  itzt  mit  nntzbarkeit, 
Daß  es  nit  etwan  sey  zu  fru. 
Daß  sein  red  etwan  schaden  thn, 
Darmit  etwas  verhindert  werd, 
Oder  znkünfftig  werd  beschwert, 
26  Oder  ob  es  nit  sey  zu  spat, 

Das  solch  red  gar  on  frncht  ab-gat, 
Sonder  das  die  red  werd  angnommen, 
Eim  schaden  mit  zn  unterkommen, 
Oder  gefördert  gmeiner  nutz, 
80  Oder  befördert  etwas  gnts, 
Dieweil  ein  red  zn  rechter  zeit 
Bringet  ein  grosse  nntzbarkeit. 
Saget  auch  Salomon,  der  weiß. 

Der  besohlttß. 

36  Welch  mann  sich  der  sechs  stück  befleiß, 
Der  helt  sein  znngen  wol  ii  hat, 

» 

10  K  ordnlioh.     A  (JrndUiob.         31   Vorgl.  SprQehe  16,  28, 
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Wenn  er  ordnlich  bedencken  thut, 
\5,2,330b]£h  er  anfange,  sein  red  erkenn, 

Wer,  was,  wem,  warnmb,  wie  and  wenn? 
Wer  das  thet,  der  wer  nit  so  gech, 
5  Mit  Worten  onbhütsam  and  frech, 
Kern  ander  leaten  nit  za  schaden, 
und  er  blib  aach  mit  anbeladen, 
Entgieng  dardorch  vil  ongemachs 
Bey  gott  and  der  weit.    Spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  saluiis  1562,  am  8  tag  Augusti. 
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Das  kfinstlich  frawen-lob. 

Wolanff  hertz,  sinn,  mnth  und  vernanfft, 

Hilff  mir  auch  itzt  und  in  zu-kunfft 

Loben  die  aasserwelt  und  zart, 
h  Ir  gstalt,  Bitten  nnd  gute  art, 

Aoff  daß  ich  mit  lob  müg  bekrönen 

Die  auBserwelt  tagentreich  schönen, 

Das  von  mir  anßbreit  mit  begird 

Werd  ir  weiblich  natnr,  gezird 
[K  5, 2, 247]  Vor  allen  frawen  und  jonckfrawen, 

So  ich  vor  thet  mit  aagen  schawen 

Hin  nnd  wider  in  manchem  land, 

Dergleich  mir  keine  war  bekandt, 

Weder  an  leib  oder  an  gmüt, 
16  Die  mir  gott  ewiglich  behüt. 
[ A  5, 2, 330o]  Erstlich  wil  ich  ir  schön  erzein, 

Die  ir  gott  leiblich  zn  thet  stelln, 

Dnrch  all  glider  so  zart  nnd  weiblich, 

Das  es  von  mir  ist  gar  nnschreiblich. 
20  ledoch  ich  geben  wil  an  tag 

Von  irer  schön,  so  vil  ich  mag: 

Holdselig  ist  sie  personirt. 

Von  leib  gantz  engelisch  formirt, 

Sie  ist  holdseliger  geber, 
26  Und  tritt  fein  anffrichtig  daher 

Mit  eim  freundlichen  angesicht, 

Frölicher  gstalt  nnd  fein  rößlicht. 

Ir  stiren  glat  wie  marmelstein, 

Sinwel,  nit  zu  groß,  noch  zn  klein, 

• 

1   Im    16    (verlorenen)    spraohbacbo.    bl.    233     »Dm    kOnftlioh    frawenloli 
100  [verajc. 
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Ir  tDiiiidlein  tirint  wie  ein  rubiu 
WoIgeBchfflEick,  aach  so  stehnd  darto 
Ire  zeenlein,  gestellt  mit  fleiÜ, 
Rand,  glat,  geleich  den  perleio  weiU. 
Hilclifarb  so  sind  auch  ire  wangen, 
Mit  rosenroter  färb  ambfangen, 
Dsrina  zwey  kleine  grübleio  zart, 
Ir  eoglein  braun  liebüdier  art. 
Dai'zn  ein  lang  fliegendes  haar, 

>  Liechtgelb,  geleicli  dem  gotde  klar. 
Zierlich  kraus  oberhalb  der  obren. 
DarzQ  hat  aacli  die  wolgeboren 
Ein  billßlein  and  ein  kehlen  weiß. 
Darunter  zwey  brdstlein  ich  preiß, 
Mit  plaben  ederlein  geziret. 

Hin  nnd  wider  gedividiret, 
Ir  bänchlein  glat,  gwollen  und  lind. 
Ir  Bchnltern  wo!  gebildet  sind, 
Lang,  dtinn  nnd  grad  ir  seitten  send, 

>  Schön  nnd  gerad  an  allem  end, 

Ir  band  nnd  füß  subtil  und  adlich. 
Ir  gantzer  leib  der  ist  nntadlicb. 
Und  tritt  her  in  irm  gebend  nnd  gwand 
Crantz  erbarlicb  nach  irem  stand, 

I  Und  wenn  sie  Argns  sehen  thet, 
Der  vor  zeit  hundert  äugen  het, 

I]  So  mÜBt  er  ir  doch  sprechen  lob, 
Der  gel  eich  glaub  ich,  and  wenn  auch  ob 
Apelles,  der  best  maier  werd, 

I  Itzund  noch  lebet  hie  auff  erd 
Und  ir  bildnus  entwerffen  solt, 
Und  gleich  all  sein  kunst  brauchen  wolt 
Mit  seinen  meisterlichen  sinnen, 
Wiird  im  doch  all  seinr  kunst  zerriunen, 

,  Daß  ers  malet  so  schön  und  zart. 
So  holdselig  frenndlicber  &n, 
Wie  sie  denn  itzt  auff  erd  ist  leben. 
Das  ir  dnrch  die  natur  ist  geben. 
Ich  schweig  der  hoch  geistlichen  gab, 

I  Die  ir  gott  aaß  genaden  gab. 
Von  ehrlichen  eitern  geborn, 
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Von  den  Bie  ist  erzogen  worn, 
Mit  trewer  lehr  ist  heimgeBucht 
Anff  keascbeit,  schäm,  ehrlicher  zucht. 
Mit  guter  geberd,  sitten  und  tugend, 
•  Die  sie  antieng  in  irer  jngeod, 
Gehorsam  in  einmiitiglieit, 
Gantz  Btil  und  mit  vergeh wigenli ei t, 
Uit  standLafFt  und  erbarn  gemüt. 
Mit  demut,  b teter  trew  und  gut, 

lu  Mit  bacbeidenheit  an  allem  ort, 
Glimpfliger  holdseliger  wort, 
Mit  emsigkeit,  verstand  und  fleiU, 
Wol  bBnnnen,  tursichtiger  weiß. 
Fein  ordenlich  in  dem  hanßhalten, 

ir.   Das  sie  arbeitsam  thut  verwalten 
[K  5, 2, 248]  Gntwilliglich  on  als  verdrieaen. 

Auch  werden  mütterlich  unter wisen 
Ire  kinder  anff  zncbt  and  ehr 
Und  aller  christenlicber  lehr. 

^0  Derhalb  ich  nit  allein  ir  ecbön 
Mit  meinem  lobgedicht  bekrön. 
Sonder  vil  höher  ir  sitten  und  tngend, 
Die  all  erbaren  frawen  trügend 
Groß  lob  und  rlium  bey  allen  weisen, 
.  So  die  theten  loben  und  preisen. 
[A5, 2,331a]  Wenn  Boccatius  seiner  jngend 

Auch  hei  gwiat  ir  Bitten  und  tugend, 

So  het  er  sie  gestellt  auff  traweu 

Zu  den  hondert  dnrcbleucbtign  t^auwen. 

30  Derliälb  hab  ich  ir  zugericht 
Auch  zu  dienst  diaes  lobgedicht, 
Als  der,  die  meim  hertzen  gefeit. 
Die  ich  mir  anch  hab  ausser  weit 
Zn  einem  ehlichen  gemahel, 

ja   Die  sich  helt  ehrenvest  wie  stahel. 
Fiinffzelihundert-ein-UDd-seclitzg  jar 
Dnser  hoclizeit  gehalten  war 
Am  erichtag  nach  Egidij, 
Die  sich  hielt  löblich  je  und  ie, 

[38  Dsr  aciahlag  aaoh  Bgid^,  dem  1  Ssptambsi 


d>r  S  aBpMiBlMe.| 
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Hit  nam  Barbara  Harscherin, 
Die  heist  nun  Barbara  Sächsin. 
Bey  der  ich  bschliessen  wil  mein  leben. 
Gott  wOU  heil  nnd  gnad  darzn  g^eben, 
5  Das  unser  ehlich  lieb  and  trew 
Sich  teglich  alle  tag  vernew, 
Zn-nem  and  frachtbarlich  aaff-wachs 
Biß  an  das  end,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  156%  am  4  tag  Septembris. 

« 

I  In  der  fÜntUohea  bibliothek  ra  DooaiiMehingeii  befindet  sieh  das  exem- 
pUr  des  ersten  foliobandes  von  Hans  Sachsens  werken,  Nürnberg  1660,  das  er 
seiner  frao  Übergab.  Anf  die  letite  seite  hat  der  dichter  unter  das  Nürnberger 
Wappen  geschrieben :  loh  Hans  Sachs  schenclc  das  erste  pnech  meiner  gedieht 
meiner  lieben  ewirtin  Barbara  das  sie  das  von  meinet  wegen  pehalt  vnd  darin 
les  trben  [d«  L  ir  leben]  lang  anno  salntis  im  1567  jar.  Vergl,  Salomon  Ra- 
niseh,   lebensbesohreibnng   Hanns   Sachsens.   Altenborg  1766.   8.  160  anm.  (b). 

8  K  wünscht.     A  wOndseht. 
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Art  und  lob  eines  schönen,  höflflichen,  wolgezirten 

frawen-bildes. 

Ein  fraw  von  gntem  gschlecht  nnd  adel, 

Die  auch  an  reichthom  hat  kein  zadel, 
5  Jang^  und  gerad  gelidmasiret, 
[A  5, 2, 331b]  Frisch,  gesund  and  mit  schön  geziret, 

Daß  sie  als  ein  feins  rößlein  glät 

und  hat  ein  frey  frölichs  gemüt, 

Die  anch  von  zarter  seidenwat 
10  Bekleidet  ist,  zärtlich  und  glat, 

Artlich  anff  aoßlendisch  manier, 

Tregt  anch  köstlich  geschmuck  und  zier 

Von  gülden  ketten  nnd  halsbanden, 

Von  edel  gstein  anß  Morgenlanden, 
15  Allerley  sort  und  perlein  weis, 

Künstlich  versetzt  mit  hohem  fleis, 

In  mannichem  kleinot  nnd  hefftlein, 

Köstlich  ring  nnd  geschmeltzte  stefftlein. 

Tritt  her  gantz  höfflicher  geber, 
ao  Sam  sie  die  göttin  Venus  wer: 

Ein  solch  schön  weibsbild  wolgezirt 

Von  aller  weit  gelobet  wirdt 

Als  ein  engelisch  bild  anfencklich, 

Und  ist  doch  solch  lob  bald  vergencklich, 
25  Weil  sie  all  obgemelte  stück 

Empfangen  hat  von  dem  gelück, 

Die  kan  das  glück  anch  wider  nemen, 

Und  das  adelich  weib  beschemen; 

Wann  das  glück  offt  gar  blötzlich  thut 

* 

1   Im  aobteo  (verlorenen)  spraohbuohe  bl.  64    »Art  rnd    lob   ains    tohonen 
weibs«.     Darauf  folgte  bl.  65  «Art  ynd  lob  ains  taegenthafUn  weibs«. 
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Beichtham  verwandeln  in  armut 
Durch  krieg,  raab,  brnnst,  schiffbroch,  diebstal, 
Und  durch  dergleich  schad  und  unfal. 
Dardurch  feit  zu  grund  prenck  und  zier 
E  5, 2, 249J  Und  das  frOlich  gemfit  in  ir, 

Dergleich  adel,  geschlecht  und  stam 
Durch  armut  gwinnt  ein  ringen  nam. 
Die  schön  verschwindt  auch  mit  der  zeit 
Durch  trawren,  alter  und  kranckheit. 
10  Thut  abr  ir  weiblich  ehr  ein  fal, 
So  ligt  ir  lob  und  rhum  zu  mal, 
Und  nimt  bey  allen  menschen  ab. 
Als  denn  wirdt  endlich  in  dem  grab 
Die  edel,  schön,  geziert  und  reich 
i&  Dem  ermsten  weib  auff  erden  gleich. 
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[A  5, 2, 331c]  Art  und  lob  einer  tugenthaflFten,  erbarn, 

frommen  frawen. 

Dargegen  Salomo  beschreib 

Selig  ein  togenthaffüg  weib, 
6  Spricht,  sie  sey  köstlicher  allein, 

Denn  perlein  und  edelgestein. 

Irs  manns  hertz  darff  sich  allermassen 

Aoff  sie  gentzlich  and  gar  verlassen, 

Diß  weib  erfrewt  irs  mannes  hertz, 
10  Trost  in  in  onmnt,  leid  and  schmertz, 

Thnt  liebs  and  kein  leids  irem  mann, 

Ist  im  ghorsam  and  onterthan, 

Ist  färsichtig,  sein  hanß  versorgt, 

Zeacht  ire  kind  aoff  gottes-forcht 
15  Wer  ein  solch  togendsam  weib  hab. 

Das  ist  ein  hohe  gottes-gab. 

Ihm  zerrinnt  nicht  mehr  ehr  noch  gat, 

Sie  wonet  bey  im  in  sanfftmnt, 

Still,  züchtig,  schamhafftig  and  sitsam, 
20  Demütig,  from,  daltig  and  mitsam, 

Ghmtz  freandlich  and  holdselig  wandelt, 

Warhafft  and  trew  nberal  handelt. 

Ein  solch  weibsbild  die  ist  lObleich, 

Sie  sey  geleich  arm  oder  reich; 
35  Wann  solch  ir  schmuck  der  bleibt  bestendig. 

Dann  iren  schätz  tregt  sie  inwendig. 

In  allem  onfal  and  anglück 

Bleiben  solch  tugendsame  stück, 

Daß  armnt,  kranckheit,  schad,  onfall 
80  Ir  nichts  dran  schadet  aberall. 

Z  Vwgl.  band  19,  367,  17. 
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Schaw,  ein  solch  togendsames  weib, 
Die  ir  beide  an  aeel  und  leib 
Dnrch  solch  löblich  tagend  und  sitten 
Ein  solch  ehrenkleid  hat  angschnitten, 
6  Das  zirt  sie  baß  vor  aller  gmein, 
Denn  perlein  nnd  edelgestein, 
A6,2,331d]Seidenwat,  silber  oder  gold. 

Gott  nnd  die  menschen  habens  hold, 
Und  bleibt  auch  hochwirdig  nnd  wert, 
10  Daß  anch  nach  irem  tod  anff  erd 
Ir  wirdt  in  allen  ehm  gedacht, 
Ir  tngendhalben  hie  verbracht. 
Daß  solch  ehrlich  lob  grfin  nnd  wachs 
Bey  allen  fhiwen,  wünscht  Hanns  Sachs. 

15     Anno  salntis  1552,  am  28  tage  Septembris. 

* 

Datam:  Wahnoheinlieh  15(2  im  BepUmb«r.     A  1568  Jali  28. 
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Ob  einem  weisen  mann  ein  weib  zn  nemen  sey 

oder  nit. 

Theophrastnm,  den  weisen,  fraget 

Ein  guter  freund,  daß  er  im  saget, 
5  Ob  einem  weisen  mann  wol  zem,  [bl.  22&] 

Daß  er  ein  ehlich  weib  im  nem. 

Er  antwort:  Ist  sie  reich  an  tagend, 

Von  gutem  gsclilecht  und  gsundter  jugend, 
[K5, 2, 250]  So  zimt  sie  im  zu  nemen  wol. 
10  ledoch  er  wol  bedencken  sol, 

Weil  er  auff  das  ungwis  muß  bawen. 

Ob  es  im  mißriet  mit  der  frawen, 

Das  sie  nit  wer,  wie  er  vermeint. 

Weil  offt  ein  weib  vil  besser  scheint, 
16  Denn  maus  hernach  findt  in  der  prob, 

Da  es  offt  einem  fehlet  grob. 
[A  5, 2, 332a]  So  er  ergrewft  ein  heiloß  weib, 

Ist  besser,  das  er  ledig  bleib. 

Nimt  er  ein  weib  mit  reichen  gaben, 
20  Mus  er  ir  freund  zu  herren  haben, 

Sie  rückt  ir  gut  im  stets  herfür, 

Wirfft  im  den  strosack  offt  für  thür, 

Sie  hab  in  gmacht  zu  einem  herren, 

1  Im  16  spraobbaobe,  bl.  224'  bis  227'  [6]:  »Ob  aim  weissen  man  «in 
weib  %t  nemen  sey  oder  nicht«.  Zuerst  von  H.  Sachs  in  seinem  rosentone  be- 
handelt: Das  weiber  nemen  »Theoprastnm  den  weisen  fraget«  (MQ  5,  bl.  226 
bis  227).  An  demselben  tage,  am  13  Janaar  1542,  trog  er  das  spmchgedieht 
mit  der  Überschrift:  Ob  ein  weiser  man  ein  weib  sol  nemen  oder  nit  in  sein 
viertes  spraobbnoh  ein.  Hier  haben  wir  eine  erweiterung  davon.  Qaelle:  AI- 
breoht  von  Eybes  Ehebachlein,  in  dem  auch  von  Theophrasts  weisen  reden 
berichtet  wird.         5  S  wol  sem.     A  getem.  14  S  Weil.     A  Wie.        16  Da] 

S  Das.         17  8  8o.  ergrewft.     A   Daß.  ergriff. 


Veracht  in  bey  nahend  nnd  ferren, 
L'iid  sie  wil  auch  berr  sein  in  allen, 
Was  sie  tbnt,  mnti  er  im  lan  gfallea; 
Spreitzt  er  slcli,  so  ligt  im  nachmals 

fi   Ir  frenndsdiaffc  mit  neid  ob  dem  liuls. 
Snclit  er  im  denn  ein  arme  anü, 
Wil  sie  dennoch  sein  fraw  im  hanß. 
Er  mag  sie  kleiden  nod  rans-streichen, 
Dali  sie  auch  hergeli  gleich  den  reichen; 

tn    Ir  arme  l'reand  kan  er  sieht  ab- 
kommen teglich  an  miet  und  gab; 
In  seinem  hanU  ein-  nnd  anij-schleiclien 
Hit  lehen,  helffen  nnd  hantreichen.  [bl.^5'| 
Nimt  er  im  denn  ein  schönes  veib, 

!■>  Holdselig  nnd  hofflich  von  leib. 

Die  vi!  gebt  anß  dem  hauß  nmbschventzen 
Ind  gürten,  anff  kirchweihn  nnd  tentzen, 
Oder  vil  anß  zum  fenster  gntzt 
Und  ander  mann  freundlich  anschmutzt, 

:io   Der  man  oft  ist  zn  nacht  hofliren 
Mit  seitenspil,  gaang  nnd  qnintiren, 
Die  eifferBncht  den  man  denn  reit, 
Er  mns  ir  hüten  alle  zeit. 
Wann  es  gar  gferlich  ist  za  bbalten, 

an  Was  gfelt  beiden  jnngen  und  alten. 
Nirot  er  denn  ein  heßliche  frawen. 
So  hat  er  selb  vor  ir  eiu  grawen, 
Helt  sie  nit  freundlich,  lieb  nnd  wert. 
So  wirdt  das  weib  darob  beschwert, 

30   Und  reit  sie  denn  die  eifferancht, 
Zeicht  in  vil  bnlena  nnd  nnzncht, 
ThQt  im  in  all  winckel  nacb-spehen, 
Wo  er  ein  weib  nur  an  ist  sehen, 
&5, 2,332b]  Die  in  dergleich  wider  ansiebt. 


b  S  mU  neid.  A  »glich.  1 
nil  gab.  A  an  miat  lod  g»b  bnn 
ilebta.  A  dtrglcicfaen.  i  E>  S  bi 
icebiaiobR.      A  Klrobirelb.  20  5 
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A  Brtllob.         IT  ikoB]    lehlt  li^. 
A  danc.  31   S  gtant:  tdiI.      A  t 
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i;S<riinBaht  don  mio  di 
l  IT  phaUaii.      A  iit  gu  ichwer 
Ib.         29  S  dal  waib.     A  all  d( 
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Als  denn  ein  mordgschrey  sie  anrieht, 

Und  fraget  im  nach  immerzu, 

Die  eiffersnclit  lest  ir  kein  rhn. 

Halt  sicli  so  ehrlich  als  er  wOll, 
t.  Noch  ist  er  ein  greplackter  gsell. 

Ergrewfft  er  denn  ein  weib  veriiasclit, 

So  Btilt  sie  Ab,  was  sie  erhascht, 

Und  lebet  dtirmit  in  dem  sanß, 

Tregt  heimlich  im  vor  fewer  anß, 
10  Inil  keller  und  schlopftwinckel  BclileofTt,  {bl.22G| 

Dil  sies  verfrisset  und  versenfft, 

Oder  lest  ir  den  blinden  fdren, 

Und  eh  ea  der  gut  mann  thnt  spüren, 

Ist  vil  vertragen  anß  dein  buuÜ, 
li   Denn  ist  dem  schimptf  der  boden  aaÜ. 

Ergreuift  er  denn  ein  weib  geBchweMle. 

Die  predigt  im  und  ist  auffsetzig. 

Und  l(an  auch  nichts  hairalich  verei^bweigen, 

Sie  thnt  es  hie  und  dort  anzeigen, 
SU    Solch  klapperey  wert  uber-tag. 

Den  komt  ein  klag  nud  dort  ein  klag, 

Das  hab  sie  gesagt  zn  der  zeit, 

GeofTenbart  die  heirolicbkeit. 

Die  ir  doch  worden  sey  vertrawt, 
iB  Odr  hab  mit  lügen  sich  verhawt, 

An  der  giiB  tragen  hin  nnd  tier 

Lose,  ungerenmte  dantmehr. 
{K5,  2,  251]  Das  bringt  eim  mann  denn  schand  nnd  apot. 

Wenn  im  aber  bescheret  gott 
so  Ein  onheaßliches  weib  zn  stund. 

Da  geht  sein  bauBhalten  zn  grund: 

Sie  kan  weder  kanffen  noch  kochen, 

Vil  wirdt  verwarlost  und  zerbrochen, 

Teller  nnd  häffn  lign  nngespUlt, 


4  st]  S  bIi.       a  S  h&im 
Tertrftgan.      A  erlrftgtn.  I 

kUpBrsy.      A  hlapp«ro.  21 

diaiir.  S4  S  ftf,     A  igt. 


I   VoJ     1 


31    S  t«in. 
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Sam  hab  ein  saw  darinn  geftlt; 

Da  wirdt  nichts  in  das  lianß  gezecht, 

Sander  alls  glassen  anß  der  echt, 

Dann  wirdt  die  katz  das  beste  vich. 
r.    Ergrewfft  er  aber  ein  weib  für  sich 
,2,332e]Böß,  eigensinnig  und  vol  zom, 

So  that  sie  in  dem  haus  mmom  [bl.  226'] 

Mit  den  ehalten,  knecht  nnd  meid, 

Aach  mit  dem  mann  on  nnterscheid, 
10  Das  ir  niemand  kein  recht  kan  than. 

Salomo  spricht:  Ein  solcher  mann 

Seß  sichrer  in  eim  finstem  gmach. 

Im  regen  nntr  eim  triefenden  dach, 

Denn  bey  eim  solch  zenckischen  weib, 
15  Die  teglich  peinigt  seinen  leib 

Mit  kiffen,  zancken  und  mit  nagen. 

Daß  er  auch  kanm  die  haut  kan  tragen; 

Sie  ist  mit  werten  scharpff  nnd  resch 

Und  rieht  anch  an  vil  haderwesch 
20  Bey  den  nachbawm  hin  nnd  wider, 

Wils  als  rechtferting  anff  nnd  nider, 

lederman  wirdt  von  ir  gezwackt, 

Wirdt  bey  der  herrschafift  oft  verklagt 

Ob  irem  hader  nnd  gezenck, 
25  Das  mans  denn  straffet  an  die  benck, 

Oder  mns  die  schambar-schellen  tragen. 

Nimt  abr  ein  mann  bey  seinen  tagen 

Von  kinder  wegen  im  ein  weib, 

Daß  sein  geschlecht  sich  mehr  und  bleib, 
30  Die  kan  von  leib  nnfrnehtbar  sein. 

Das  sie  im  zengt  kein  kindelein, 

Oder  ob  im  pschert  kinder  gott, 

Nimt  sie  etwan  jnng  hin  der  tod, 

Oder  wem  im  böß  nnd  nngraten, 

l  6  gefielt.     A  gewUlt.         7  S  So  thaet   sie.     A  Die  tbat    denn.         8  8 
»halten.     A   Ehalten,  mit.  10  S  Das  ir  nimant  kain  recht  kan.     A  Der 

ind  kan  kein  rocht  nit.  11   S  Salomos  gprUohe  25,  24;    sieb    band   19 , 

35.     Vergl.  band   19,  319,  5.  13  S  Tntr.  triefenden.     A  Tnter.  böten, 

•oleh.     A  soloben.       17  S  kan.     A  mag.       21   S  rechtferting.     A  recht- 
n.         35  8  straffet.     A  bOsset.         30  S  kan.     A  mag.         32  8  peehert. 
>t.         33  S  Nembt  sie  etwan.     A  8o  nimt  sie  gar. 
Haas  Sacht.    XX.  43 
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Voller  UDzacht  and  böser  thaten, 

Daß  er  sich  seiner  kind  mns  Schemen 

Und  sich  von  hertzen  darob  gremen. 

Nimt  er  ein  weib  von  wollnst  wegen, 
5  ünfal,  trübsal  kan  in  wol  fegen,  [bl.227] 

Schand,  schaden,  kranckheit  and  armnt. 

Welches  teglich  einfallen  that, 

Macht  in  deß  wollnsts  wol  vergessen, 

Und  that  in  gar  vil  härter  pressen 
10   Selbander  mit  der  frawen  sein. 

Denn  ob  er  wer  einig  allein. 
[A5,2,332d]  Derhalben  sol  ein  weiser  mann 

Ein  ehweib  meiden,  wo  er  kan. 

Sein  weißheit  wirdt  im  mit  erschlagen. 
16  Als  man  thet  Diogenem  fragen. 

Wenn  ein  mann  möcht  heiraten  wol. 

Er  sprach:  Der  jang  verziehen  sol. 

Der  alt  sol  sich  deß  weibs  enthalten. 

Das  sind  die  lehr  der  heydnischn  alten. 

so  Der  besoUiiß. 

Gott  aber  hat  im  anfang  da 

Erschaffen  Adam  and  Eva 

Und  gab  elich  zsam  mann  and  weib, 

Selten  zwo  seel  sein  and  ein  leib, 
26  Hat  sie  gesegnet  nicht  dest  minder 

Frachtbar  za  sein  and  zeagen  kinder. 

Das  ist  gottes  willen  and  wort, 

Dem  sollen  aach  an  allem  ort 

Wir  Christen  nachfolgen  bescheiden, 
so  Und  ans  nicht  keren  an  die  heyden. 

Die  allein  ir  vemanfft  nach-gehnd. 

Und  gottes  willen  nit  verstehnd. 

Der  ans  ordnet  die  ehe  za  gat, 

Aaff  das  nit  anser  fleisch  and  blnt 
[E  5,  2, 252]  Brennet  in  Sünden  and  anzacht. 

Derhalb  wer  ein  ehgmahel  sacht. 

Der  that  ein  gat  werck  an  dem  ort  [bl.  227'] 

8  S  de«    wolnest.         23  S  elioh    Eam    man    Tnd.     A  sie  t.  M.   rnd  aueb 
38  S  allem.     A  disem.         33  S  ordnet.     A  eiDseist. 
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Und  handelt  gmes  dem  gottes-wort. 
Gott  geit  auch  heil  and  glück  darzn, 
Anff  das  er  gar  in  stiller  rhu 
Entgeh  vil  sünd  and  angemachs 
f>  Darch  den  ehstand.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  25  tag  May. 
2  S  geit.     A  gibt.         7  8  164  [ren]. 


34* 
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[A  5, 2, 333a]  Die  sechtzehen  zeichen  eines  weibs,  so 

eins  knaben  schwanger  sey. 

Rasis,  der  artzt  anß  Aphrica, 

Hat  gar  künstlich  beschriben  da 
6  Sechzehen  zeichen,  die  ein  weib  hat, 

Die  mit  eim  knaben  schwanger  gat: 

Daß  sie  es  darbey  mag  erkennen, 

Thnt  also  die  zeichen  benennen: 

Zum  ersten  sol  man  mercken  thnn, 
10  Wenn  ein  schwanger  weib  tregt  ein  snn, 

So  ists  wolgfarbt  von  angesicht, 

Das  gschicht  bey  eim  töchterlein  nicht. 

Das  ander  zeichen  auch  versteht, 

Wenn  ein  jnnge  fraw  schwanger  geht, 
16  Wenn  ir  das  rechte  brüstlein  wirdt 

Grösser  die  zeit,  eh  sie  gebürt, 

Denn  das  linck  brüstlein,  wirdt  sie  haben 

Gwißlich  in  ir  gebart  ein  knaben. 

Das  dritt  zeichen  er  meldet  auch, 
20   Wenn  das  weib  hat  ein  mnden  banch, 

So  sie  mit  eim  kind  schwanger  geht, 

Ein  knaben  sie  darbey  versteht. 

Das  vierdte  zeichen  zeiget  mnd, 

Wenn  die  schwanger  fraw  frisch  and  gsand, 
26  Nit  schwermütig  in  dem  kind-tragen. 

Gebärt  sie  ein  son  nach  den  tagen. 

Das  fünffte  zeichen  zeiget  an. 

Wenn  ein  schwangere  fraw  ist  han 

Ir  gelast  begirlicher  weiß 

* 

l  Im  15  (Terlorenen)  Bpruohboche,  bl.  354  «Seohse  laioben  aines  aehwangmi 
weibs  100  [▼ors]«. 


533 


Zu  natärlicher  guter  speiß, 
Und  nicht  za  wüsten  groben  dingen, 
Der  gebnrt  wirdt  ein  knaben  bringen. 
Zum  sechsten  ir  auch  mercken  müst, 
G  Wenn  ein  weib  glat  rötliche  brüst 
5, 2, 333b]  Hette  in  irer  schwangerheit, 

Ein  knäblein  das  anzeigen  geit. 
Das  sibende  zeichen,  wenn  von  leib 
Die  recht  seitten  dem  schwängern  weib 

10  Vil  schwerer,  denn  die  linck  ist  sein. 
So  gebürt  sie  ein  knäbelein. 
Das  achte  zeichen,  wenn  sie  das  kind 
In  ir  rechten  seitten  empfind. 
Das  es  sich  rüret  her  und  hin, 

10  So  ists  ein  son  und  ligt  darin. 

Das  neundt  zeichen,  wenn  sich  bewegt 
Das  kind  im  dritten  monat  regt 
Nach  der  empfengnus,  so  ists  ein  sun, 
Die  meidlein  sich  erst  regen  thun 

20  Im  vierdten  monat  und  stiller  sein 
In  mntter-leib  alle  gemein. 
Das  zehend  zeichen  zeigt  er  au. 
Wenn  ein  schwanger  weib  auff  wil  stau, 
Helt  sie  sich  an  mit  der  rechtn  händ, 

26  Dar-bejr  ein  knäblein  wirdt  erkennt. 
Das  eilffte  zeichen  auch  versteht, 
Wenn  ein  schwanger  fraw  außgeht 
Und  mit  dem  rechten  fuß  vor-tritt, 
;  5,  2, 253]  Da  zeigt  sie  an  ein  knaben  mit. 

30  Das  zwölifte  zeichen  zu  mercken  taug. 
Wenn  ein  schwanger  fraw  das  recht  ang 
Beweget  die  zeit  schnell  und  vil. 
Zeigt  auch,  daß  sie  geboren  wil 
Ein  son  in  der  geburt  hernach. 

36  Das  dreitzehende  zeichen  er  sprach. 
So  eim  schwangern  weib  ferr  und  nahen 
Am  rechten  arm  die  ädern  schlahen 
Fester  und  schneller,  denn  am  lincken, 
So  wirdt  ein  knäblein  von  ir  sincken. 

40  Das  vierzehende  zeichen  vom  leib, 

Ist  mit  eim  knaben  schwanger  das  weib. 
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So  widert  sie  sich  deß  beyschlaflPen 
Des  manns,  kans  sies  mit  glimpff  abschaffen. 
Das  fünffzehend  zeichen  mit  Inst: 
Gibt  eh  millich  die  rechte  bmst, 
[Aö,2,333o]  Denn  dielinck  bmst  dem  schwangern  weib, 
So  tregt  ein  knaben  sie  im  leib. 
Das  sechzehend  zeichen  merck  bilüch, 
So  einer  schwängern  frawen  millich 
Ist  wolgeschmack,  süß  nnd  anch  dick, 
10  So  wirdt  sie  mit  frölichm  anblick 
Hernacher  einen  son  gebern. 

Der  besohlaß. 

Znm  beschlnß  ist  noch  zn  erklem: 
Rasis,  der  doctor  hochgeehrt, 

15  Durch  die  zeichen  erkennen  lehrt. 

Welch  schwangre  l^w  geber  ein  knaben, 
Wiewol  sie  nit  an  in  thun  haben 
Alle  zeichen  hie  obgenennt, 
Sonder  etliche  hie  bekennt, 

20  Der  zeichen  eins,  zwey  oder  drey. 
Aach  mag  ein  weib  erkennen  frey 
An  dem  widerspil  diser  zeichen, 
Eins  töchterleins  schwangr  der  geleichen ; 
Wo  sich  solch  zeichen  nit  begeben,* 

25  Sey  was  es  wöU,  das  nems  an  eben, 
Und  danck  gott  seiner  fracht  nnd  gab, 
Die  er  aoß  gnad  verleicht  herab! 
Bit  gott  nmb  glückselig  gebemng, 
Von  dem  komt  gnedige  gewernng. 

30  Als  denn  sön  oder  töchter  wol 
Za  gottes-forcht  anff-ziehen  sol. 
Daß  ir  kind  gottselig  anff-wachs 
In  zncht  nnd  tngend,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1562,  am  20  tag  Novcmbriä. 
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[A5,2,333d]  Gesprech  eines  klagenden  fräwleiiis  mit 

den  Parcis,  den  dreyen  göttin  deß  lebens. 

Am  fünffzehenden  im  Christmon 

Ward  ich  in  anmnt  groß  anßgohn, 
6  In  wald  für  lange-weil  spazirt 

Durch  ein  abweg  nnd  mich  verirrt, 

Und  kam  ferr  in  den  wald  hinein. 

In  dem  verbarg  die  sonn  den  schein, 

Erst  ward  mir  angst,  schawt  hin  and  her. 
10  In  dem  ersach  ich  on  gefer 

Aaff  eim  bühel  im  dicken  straach 

Ein  Zwerglein  alt,  bartet  und  raach; 

Vor  dem  ich  mich  ein  kleins  entsetzt, 

Dergleichen  es,  iedoch  za-letzt 
15  Bat  ich  za  weisen  mir  die  straß. 

Das  Zwerglein  mir  antworten  was: 

Die  nacht  ist  hie,  bleib  heint  bey  mir! 

1  Im  dritt«n  (▼erlorenon)  spraohbnohe,  bl.  272  »EpiUphiam  her  Oristoff 
Kressen  128  Ten«.  Obgleich  das  regiiter  des  fünften  spruchbaehes  diesem  titel 
nieht  das  seichen  hinsofUgt,  daß  der  kurso  sprach  in  einem  besonderen  drucke 
erschienen  war,  so  ist  doch  ein  solcher  erhalten:  Hans  Sachsens  |  GEspräch  / 
über  eines  Klagenden  |  Fräaleins  mit  den  |  Parcis  /  als  denn  |  dreyen  Göttin  | 
des  Lebens.  (Zwei  kleine  Wappenschilder:  das  linke  hat  ein  bloßes  sehwert  in 
der  diagonale,  das  rechte  einen  köpf  in  der  unteren  hälfte).  Anno  1535.  o.  0. 
[Nürnberg,  G.  Merokel].  Mit  titeleinfassung.  4  bl.  4.  Rückseite  des  letxten 
leer;  auf  der  rüokseite  des  titelblattes  befindet  sich  das  erst  später  (anfang  des 
1 7  Jahrhunderts  ?)  aufgedruckte  kupferbildnis  des  von  H.  Sachs  beklagten  Christoph 
Kreß  mit  der  Umschrift  in  initialen :  Herr  Christof  Kress  von  Kressenstein, 
oberster  krlgshauptmann,  bundsrat,  bei  kaiss :  Tnd  königl :  May :  potschaft  seines 
▼aterlands.  in  Nüremberg  Tersohiden  a'^  1535.  Dor  einzeldruok  weicht  nur  in 
der  Schreibung  ab. 
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[E  5, 2,  254]  Dem  Zwerglein  ich  nach-folget  schier, 
Das  mich  fürt  durch  ein  loch  zn  thal 
Etlich  Staffel  in  einen  sal: 
Gewelb  und  wandt  war  weiß  betnfit. 

5  Zu  hinderst  sach  ich  in  der  grnfft 
Drey  klar  cristallen  lampen  brinnen, 
Darbey  an  einem  rocken  spinnen 
Drey  frawen,  adelich  und  fein, 
Auff  einem  thron  von  helfenbeiu. 

10  In  grün  die  jüngst  den  rocken  hielt, 
In  rott  die  mittelst  spinnens  wielt. 
In  schwartz  die  eltst  den  fadn  abbrach. 
Nach  dem  ich  herab-tretten  sach 
In  disen  saal  ein  fräwlein  zart, 

16  Wolgezirt,  doch  trawriger  art. 
Sein  lincke  seit  bekleidt  mit  preiß 
In  scharlach-rott  und  pfeiler-weiß, 
{A  5, 2, 334a]  Die  recht  mit  einem  gülden  stück, 
Darinn  ein  halber  adler  flück 

20  Gemosiret  von  sammet  schwartz. 
Das  trat  za  den  dreyen  anfifwartz. 
Und  neigt  sich  für  sie  zn  der  erd. 
Zeigt  in  ein  schild  mit  einem  schwert, 
Durchbrach  mit  weinen  inniglich, 

26  Sprach:  Ir  göttin,  was  zeicht  ir  mich. 
Daß  ir  mir  den  genommen  habt, 
Den  ir  vor  knrtzer  zeit  mir  gabt? 
Der  mir  dienet  in  gantzen  trewen, 
Deß  ich  mich  trösten  mocht  und  frewen, 

30  Den  muß  ich  letzt  weinend  beklagn. 
Dergleich  in  kurtz  verschinen  tagn 
Namt  ir  mir  etlich  männer  ehrlich, 
Dem  gleich,  namhafft,  dapfer  nnd  herrlich. 
Bin  schier  durch  euch  ein  witfraw  worn. 

35  Die  mittelst  göttin  sprach  in  zorn: 
Hast  nit  bey  dir,  von  uns  gegeben 
Noch  vil  trefflicher  mann  im  leben. 
Gerecht,  gelehrt,  trom  nnd  aufifrichtig, 
Warhaflft,  getrew,  klug  und  fürsichtig, 

40  Gantz  gleich  dem  alten  abgeschiden? 
Daß  fräwlein  sprach :  Ich  wer  zu-friden, 
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So  ir  mir  nnr  dieselbßn  lieaset, 
Und  mir  ilaB  an  die  hand  verliiesset, 
Die  ewiglich  bey  mir  zn  laBseii; 
Ich  liab  vil  feinde,  die  mich  Lasaeiii 
und  bald  ir  mir  nemt  mein  liebüaber, 
Dann  wiird  ich  gar  eiu  wittfraw  abei'. 
Was  troBtea  mtist  ich  mich  diuin  halten? 
Die  jiingBt  göttin  aprach:  Bey  den  alten 
Werden  die  jnngeD  auch  erfarn 
In  weißheit,  wie  ir  vHtter  warn, 
Die  dich  vor  langer  zeit  anch  weißlich 
BeBchiitzeten,  löblich  nnd  jireißlich; 
Deß  laß  dir  Bein  das  taertz  nit  schwer! 
Das  l'rilwlein  sprach:  Ü  wie  gel'er 
Seit  ir  aaff  erd  menschlicliem  gachlecht. 
Die  ehest  göttin  sprach:  Mit  recht 
[ASi^jSS-liilSebou  wir  keing  menschen-kind  aulf  erden; 
Was  lebt,  mns  alls  zu  aschen  werden, 
Wie  edel,  reich,  gwaltig  und  mechtig, 
Wie  weiß,  vernünfftig,  und  fiiitrechtig. 
Starb  nit  herr  Qnintus  Fabiiia, 
Und  Scipio  AtfricanuB, 
Anch  andre  grosse  Römer  mehr, 
Der  Korn,  die  statt,  het  nutz  und  ebr? 
Derhalb  ergib  dich  willig  drein, 
Es  kan  und  mag  nit  änderst  sein 
Nach  der  gemein  natnre  lanfF. 
Mit.  dem  stund  das  zart  frilwleiii  auiT, 
Den  dreyen  göttin  das  haupt  neiget. 
Ein  klein  getröstet  Eich  erzeiget, 
Gieng  auß  dem  saal,  die  drey  hinuachi 
In  wunder  ich  zum  Zwerglein  sprach : 
Wer  sind  die  drey  erweiten  docken 
(jewesen  mit  dem  giildin  rücken? 
Es  sprach :  Du  fragest  nit  vergebens. 
Es  sindt  die  drey  götiin  deß  lebeiis, 
Clotho,  Lacbesia,  Ätropos, 
Von  den  Ovidins  der  groß 
Schreibt,  wie  sie  dem  menschlichen  leben 
Anfang,  mittel  und  eudung  geben. 
Ich  sprach :  Wer  ist  daB  fräwlein  zart, 
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Daß  sich  vor  in  beklagt  so  hart? 
Mir  antwort:  Es  ist  in  Teutschland 
Ein  reichsBtatt,  dir  gantz  wol  bekand, 
Wellicher  ist  in  grosser  klag 

5  Verschiden  auff  heutigen  tag 
Ein  tewrer  mann,  groß  lobes  werth, 
Der  fürt  in  rotem  schild  ein  schwert, 
Ein  mann,  vernünfftig,  wol-beredt, 
Der  kriegshandlung  gat  wissen  hett, 

10   Auguem  bey  fürsten  und  reichstägen, 
Dem  gmeinen  mann  auch  wolgewegen. 
Schaw,  disen  mann  klagt  das  ft'äwlein, 
Ein  weiser  rath  und  die  gemein. 
Wol  dem  mann,  der  also  regirt, 

16  Daß  er  nachm  tod  beklaget  wirdt, 
[A5,2,334o]  Wie  auch  Selon,  der  weiß,  begert, 
Sprach:  Ich  arbeit  darzu  auff  erd. 
Daß  man  mich  nach  meim  tod  bewein. 
Ennins,  der  poet,  allein 

20  Sprach:  Ich  beger  nach  meinen  tagen 
Lebendig  werden  umbgetragen 
Mit  warem  lob  bey  iederman. 
Wol  dem,  der  also  leben  kan. 
Daß  er  endlich  im  herren  stirbt, 

25  Klag  und  gemeines  lob  erwirbt! 
Dergleichen  schön  lobred  verbracht 
Das  Zwerglein,  biß  sich  endt  die  nacht, 
Frti  weist  mich  auß  dem  wald  der  zwerg. 
So  spricht  Hans  Sachs  von  Nürenberg. 

30  Anno  1535. 

30  ?  Anno   1535]  fohlt  A. 
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Der  tempel  ApoUinis.  Warsagnng  auß  dem  brnnnen. 

Za  Claro  stand  ein  tempel, 

Nach  heydnischem  exempel  [bl.  279'] 

Von  Mantone,  der  frawen, 
6  Gar  köstlich  anfferbaweii, 

In  dem  griechischen  lande 

Apollini  genandte. 

Das  bild  von  glockspeis  war 

Gar  schön  geschmncket  gar. 
10   Vor  disem  tempel  alt 

War  ein  lustiger  wald. 

Daß  volck  teglich  mit  hanffen 

Dem  tempel  war  za-lanffen. 

Wer  den  gott  wolt  rath-fragen, 
16  Der  dorfft  kein  wort  nit  sagen, 

Sander  man  berafft  spate 

Aaß  Mileto,  der  statte, 

Ein  barger  on  gefer, 

Der  angelehret  wer, 
[A  5, 2, 334a]  Und  kandt  za  disem  wesen 

Weder  schreiben  noch  lesen. 

Fast  wörtliche  Wiederholung  des  meistergesaDgs  in  Hans  Sachsens  sprach- 
weise: Die  warsaguDg  aus  dem  pranen  1554  Jali  13  (MG  14,  bl.  152).  Am 
30  Ootober  1555  erweiterte  Hans  Sachs  den  raeistergesang  (6  9,  279).  Aas 
beiden  ist  die  obige  bearbeitang  zusammengeschweißt  worden.  Deshalb  setze 
ich  das  datum  aus  dem  neunten  spruchbuche  darunter.  Ich  gebe  die  abweichenden 
lesarten  von  MQ  wie  von  S.  Quelle:  Job.  Herold,  Heydenweldt  (1554)  buch  3, 
bL   q  4.  IS  Die  wunderlich  warsag  aus  dem  prunen  vom  dewffel.  2  S 

Diadoras  Sicalus  Der  schreibt  tv  ueberflus  Wie  tv  claro  ein  tempel.  5  MQ  Erst- 
liehen wart  erpawen.  6  S  lant  :  penant.  7  MQ  penande.  9  S  klar  :  war. 
MQ  wäre  :  geschmUckt  vurware.        11   MQ  aide  :  walde.  14  S  tv  was.     MQ 

ST  det         17  8  spot  :  stat.       19  8  gefar  :  war.         MQ  gefere  :  were. 
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Der  doch  war  aaß  den  rechten 
Darzn  erweiten  gschlechteu, 
Der  kam  in  tempel  dar. 
Hinter  dem  altar  war 

b  Tieff  antersich  ein  klafft, 
Ein  dnnckel  wüste  gmfft. 
In  die  der  burger  stig 
Hinab,  und  stiller  scbwig. 
In  der  gruflft  war  ein  brunnen, 

10  Draus  tranck  er  sam  unbsunnen. 
Nach  dem  stig  er  herauff, 
Und  vor  deß  volckes  haaif 
[E  5,  2,  256]  Öffentlich  an  den  orten 

Mit  schön  gereimten  worten, 

i&  Mit  gebundem  gedieht 
Den  frager  Unterricht, 
Was  sagt  der  gottes-mund. 
Als-denn  das  volck  da-stund 
Und  thet  preisen  und  loben  [bl.280] 

20  Apollinem  dort  oben, 
Mit  hitziger  andacht 
Sehr  köstlich  opffer  bracht 
Da-hin  auß  allen  landen. 
Der  tempel  ist  gestanden 

s5  Mit  deß  teuffels  betrug. 
Biß  könig  Xerxes  zug 
In  Griechen-land  (gelaubet!). 
Der  den  tempel  beraubet 
Und  in  nach  dem  verbrennt. 

30  Da  nam  das  gspenst  ein  end. 
Und  der  böß  geist  verschwund, 
Kein  warsag  man  mehr  fund. 
Beschreibt  Johan  Herolt. 


3  MG  dar«  :  wäre.  5   MG    graefte  :  kluefte.  7  MG  stiege  :  schwiege. 

9  S.  MG  aus  eim.        10  S.  MG  Dranok  er  wart  sam.        11  MG  herauffe  :  haoffe. 
15  S.  MG    gopundnem.     MG    godiohte  :  vnteriohte.  17  S.  MG    saget   gotte«. 

MG  munde  :  stunde.  21   MG    andaohte  :  prachte.  25  MG    Mit    haimliohen 

petrnege  :  suege.  27  >S  laut  peraubt  Diesen  thempel  gelaubt.        29  MG  Ter- 

prende  :  ende.       30  S  So.       31  MG  versohwundo  :  funde.       33  bis  541,  2  fehlen  S 
und  MG. 
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Der  liesoliliiß. 

Daranß  ir  mercken  solt 

Mit  fleis,  ir  lieben  Christen, 

Wie  mit  geschwinden  listen 
[A  5, 2, 335a]  Der  teoffel  hat  gefangen 

Die  heyden,  hintergangen 

Und  geblendt  lange  jar, 

Darvor  nns  gott  bewar, 

und  laß  an  allem  ort 
10  Leuchten  sein  göttlich  wort, 

Das  ans  erleuchten  kan, 

Auff  daß  uns  der  sathan 

Mit  seim  gespenst  nit  blendt. 

Wie  vor  an  manchem  end, 
15  Da  er  ausrichtet  hart 

Auch  mancherley  walfart. 

Mit  falschen  wunder-zeichen, 

Schier  denen  zu  vergleichen. 

Daß  nicht  wider  auff-wachs 
20  Solch  irtum,  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1555,  am  30  tag  Octobris. 

3  8.  MG  Seoht    an    ir.         5  MO    bei.  7  MO  jare  :  peware.         9  MO 

ort«.          10  MO  Erleuchten  vns  sein  worte.  1 1  bis  20  S  Das  sein  erkentnns 

waebs    Im    glaaben    wttnscbt    Hans  Sachs.  11    bis  20    fehlen  MG.         21  8 
1555  Ootober  30.     A   1564  Juli  13. 
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Die  gefengnns  der  göttin  Yeneris  mit  dem  gott  Marte. 

Homems,  der  poet, 

Von  der  lieb  schreiben  tliet, 

Wie  Venus,  die  göttin, 
5  In  Zippem  ein  köngin, 

Vulcano  ward  vertrewet, 

Das  sie  doch  bald  gerewet; 

Wann  er  war  schwartz  nnd  hincket. 

Dammb  sie  Marti  wincket, 
10  Der  sie  hertzlieb  gewönne; 

Doch  verrieth  sie  die  sonne, 
[A  5, 2, 335b]  Die  alle  ding  gemeine 

Durchblickt  mit  irem  scheine. 

Vulcanus  das  ehbrechen 
15  Sich  rüstet  hart  zu  rechen, 

Schmidet  ein  gülden  gitter, 

Durchsichtig,  rein  und  schitter. 

Klein,  subtil,  wie  spinnweben. 

Das  an  sein  betstatt  neben 
20  Künstlich  ward  angehangen. 

Die  zwey  darmit  zu  fangen. 

Vulcanus  sich  bereite, 

Nam  für  ein  reiß  gar  weite, 
[K  5, 2, 257]  Mars  bey  Veneri  blibe 
26  Heimlich  in  süsser  liebe. 

Im  bet  entschlieffen  wider: 

* 

1  Im  3  (vorlorenen)  sprachbuobe,  bl.  391  :  »Histori  gefenekDUS  mariis  mit 
veoeri  62  ren*.  Wie  oft,  so  atimmt  der  meistergesang  in  des  diohtert  apmeb- 
weise:  Die  veoas  mit  marti  »Homerus  der  poetec  fast  geaau  mit  dem  epmoh- 
gedicbt  Uberein.  Deswegen  sind  wir  aaeh  berecbtigt,  das  gleiche  datam  beiden 
sa  geben:  1538  Juni  25  (MQ  4,    bl.  273'  bis  274').         8  MG  war.     A  ward. 
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Da  fiel  das  gitter  nider, 

Verstrickt  sie  an  dem  ende, 

Das  weder  faß  noch  bende 

Ir  keines  mocht  gerüren. 
5  Die  sonn  wart  das  anßspären, 

Bracht  Vnlcano  die  mehre. 

Wie  Mars  gefangen  were. 

Vnlcanns  rnffet  lant: 

Komt  her,  ir  götter,  schaut 
10  Den  ehbmch  meiner  frawen! 

Sie  kamen  all  zn  schawen, 

Funden  in  lieb  verstricket. 

Vulcanus  ernstlich  blicket, 

Sprach:  Wie  sol  ich  ansehen, 
15   Mein  gmahel-beth  zu  schmehen? 

Nun  las  ich  sie,  zu  schand 

Gantzem  zipprischem  land. 

Also  gefangen  bleiben. 

Beide  vor  mann  und  weihen, 
20  Daß  sie  daran  gedencken, 

Ir  ehlich  trew  nit  krencken. 

Die  götter  zu  den  Sachen 

Fiengen  all  an  zu  lachen. 

Allein  Neptunus  bäte 
25  Sie  ledig;  darauff  drate 
^  5, 2, 33öo]  Vulcanus  sie  auffschlosse, 

Macht  sie  ledig  und  lose. 

Der  besohlnß. 

Hiepey  lehrt  der  poete, 
30  Kein  lieb  heimlich  bestete, 
Die  sich  lang  bergen  mage, 
Sie  kämt  zu-letzt  an  tage 
Mit  iren  wort  und  thaten, 

15  MQ  Mein  gmahel.     A  Meins  Qmahels.  17  MO  Oancsem  siprischem. 

i  Qantt  ZipperiBohem.  25  8  darauf  drate.  A  drauffdarate.  27  MO  Macht. 
.  Lies.         31   MO  Hiepey.     A  Hierauß.  SUtt  33  bis  lam  ende  bat  MO: 

Vmbfangen  mit  dem  giter 

Der  icbanden,  berb  vnd  piter. 

Des  scbeaob  bUerisobe  liebe. 

In  estant  diob  ergiebe. 
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Die  sonn  thnt  sie  yerrathen. 

Als-denn  man  in  nach-stellet, 

Biß  sie  wurden  gefellet 

In  das  heimliche  gitter, 
6  In  schänden  herb  und  bitter. 

Als  denn  wirdt  zeiget  ane, 

Beide  frawen  und  manne, 

Ir  heimlich  bulereye 

Mit  schänden  mancherleye. 
10  Derhalb  so  scheuch  hnrische  lieb, 

Und  in  den  ehstand  dich  begib, 

Da  ehlich  lieb  aufif-wachs 

Und  trew,  das  wündscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1538,  am  25  tag  Junij. 

* 
U  MG   1538  am  25  tag  Jang.     A   1568  am  25.  Tag  Juiy. 
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Das  Maria-bild  zu  Einsidel. 

Als  in  Schweitz  vor  mannichem  jar 

Ein  gar  sehr  grosse  kirchfart  war 

Gen  Einsidel  zu  unser  frawen, 
6  DaranfT  das  gmein  volck  vil  thet  bawen : 

Wer  het  anfechtung,  trawrigkeit, 

Oder  lag  in  schwerer  kranckheit, 

Der  verhies  sich  dahin  zn  wallen 
[A5,2,335d]Mit  einem  opffer.    Von  dem  allen 

10  Kam  gold,  silber,  kertzen  und  wachs, 

Kleider,  gelt,  seiden  und  auch  flachs. 

Deß  nam  die  abtey  sehr  fast  zu; 

Wann  es  zogen  spat  unde  fru 

Vil  kirchfarter  auß  teutschem  land. 
16  Da  begab  sich  auch  mancher  hand 

Bey  diser  walfart  wunderzeichen, 

Nit  weis  ich,  wann  sie  theten  reichen, 
[K  5,  2,  258]  Ob  sie  waren  falsch  oder  war. 

Nun  begab  sich  eins  tages  dar 
80  Zu  Einsidel,  das  manch  pilgram 

In  eim  Wirtshaus  zu-samen  kam 

Zu  herberg,  und  ob  dem  nachtmal 

Wurdens  zu  red  der  grossen  zal 

Wunder,  so  allda  teglich  gschehen. 
26  Einer  thet  umb  den  andern  jehen, 

* 

1  Im  16  (▼•rlorenen)  aprnehbaohe,  bl.  52  »Maria  pild  st  ainaidel  124[Ter8]<. 
Im  register  ist  es  anter  den  gaet  sohwencken  aafgesählt.  Auch  der  meisterge- 
sang  im  rewtorton  des  Kons  Fttlsack:  Die  marya  %w  ainsidel  »Als  ein  walfart« 
1656  Juni  7  (MG  15,  bl.  294'  bis  295')  ist  im  generalregister  anter  den  kurs- 
weiligen  sehw&nken  angeführt.  QaeUe:  RoUwagenbUohlein  nr.  5.  Aasg.  Ton 
Heinr.   Kuri  s.  198.         21  K  WirUhauß.     A  Witshaos. 

Hans  Sachs.    XX.  35 
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Wie  Maria  so  gnediglich 
Da  rastet,  und  so  wunderlich 
Sich  aller  menschen  thet  erbarmen, 
Beide  der  reichen  nnd  der  armen, 

f»  Der  jungen  nnd  darzn  der  alten, 
Theten  gar  hoch  nnd  heilig  halten 
Dises  hültzen  Maria-bild, 
Das  wer  mit  gnaden  also  mild 
Für  alle  bild  im  teutschen  land, 

10  Keins  ward  so  genadreich  erkandt, 
Anch  nit  das  Merga-bild  zu  Ach: 
Sein  lob  ein  ieder  im  wol  sprach. 
Nun  an  dem  mal  zu  tisch  anch  saß 
Ein  gsell,  der  nicht  dar-kommen  was 

15  Umb  dIses  hültzen  bilds  walfart, 
Der  war  auch  gut  schwencklicher  art. 
Der  fieng  auch  an  zu  reden  doch: 
Wie  wirdig  ist  das  bild  dennoch 
Diser  Maria?  Warhafift  wist, 

20  Die  Maria  mein  Schwester  ist. 
Ich  kenn  sie  warlich  baß  denn  ir; 
Sie  hat  nie  künnen  helfifen  mir. 
Was  wolts  den  fremden  leuten  helfifen? 
[A  5, 2, 336a]  Ich  habs  ein  mal  auch  an  thun  gelfifen, 

26  Als  ich  zu  Zürch  selb  lag  gefangen. 
Da  must  drey  gülden  ich  herlangen 
Zu  straflf,  da  wurd  ich  ledig  mit. 
Mein  schwestr  het  mir  lang  gholfifen  nit. 
Der  wirt  hört  das  sampt  seinen  gasten. 

30  Der  nam  die  wort  nit  an  im  besten, 
Daß  er  das  Mergen-bild  thet  schmehen; 
Ging  hin,  thet  das  dem  abt  verjehen, 
Thet  in  darmit  so  hart  bewegen, 
Daß  er  in  lies  in  thuren  legen. 

36  Frü  lies  der  abt  dem  rath  ansagen 
Und  thet  für  ein  ketzer  anklagen 
Den  guten  gselln  umb  dise  wort. 
Weil  er  het  geschmecht  an  dem  ort. 
Das  Marien-bild  sein  Schwester  gnennt. 

10  Darumb  solt  er  werden  verbrennt. 
Nun  der  gut  gsell  war  umb  die  that 
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Gfenglich  grestelt  für  glicht  und  rath, 
Der  het  gleich  mit  im  ein  erbarmen. 
Und  frageten  allda  den  arm  cd, 
Wie  er  die  red  gern  einet  het, 

■   Daß  er  das  bilde  echmehen  thet, 
Das  sein  leibliche  scUweater  wer, 
Het  im  doch  nie  gholffen  biß-her. 
Frolich  antwort  er  aaff  ir  fngea: 
Icli  wil  ench  wol  ein  anders  sagen; 

3   Das  Mavia-bild,  eo  ich  sagt  geeter, 
Ist  warhafft  nit  allein  meia  Schwester, 
Sonder  der  groß  gott  xa  Schaffhansen 
Und  der  teuffel  zu  Costentz  danssen, 
Sind  mein  leiblich  b rüder  all  bed. 

i    Ein  rath  entsetzt  sich  ob  der  red 
Und  hielten  in  liir  einen  thnmmen, 
t>am  wer  er  von  sein  sinnen  kommen. 
Der  richter  sprach:  Wie  darffst  on  scharo 
Vor  den  andechtign  pilgeram 

1  Das  heilig  Mergen-bild  so  echmehenV 
Der  gaell  antworl,  thet  wider-jehen; 
Ir  lieben  herrn,  seid  nit  so  wild, 
Wann  dises  htiltzen  Maria-bild 
[A5,2,33öb]Das  ist  ^ie  mutter  gottes  nicht, 
3i   Hat  nie  kein  zeichen  aaßgericbt, 
Keim  menschen  nie  gehollfen  bat. 
Wie  vil  ir  kamen  frtt  und  spat, 
(Kö, '2,  25^]  Dromb  soi  man  das  nit  beten  an, 
Im  gar  kein  gßttüch  ehre  than, 

i   Weil  es  gott  anch  verbotten  hat. 
Wie  im  gesetz  geschriben  slat: 
Bey  gott  steht  unser  hilft  allein, 
Der  nns  verheist  die  hilffe  sein. 
Ein  herr  sprach;  Sag,  warumb  bekennst, 

I    Daß  dn  das  bild  dein  schweater  neonat  V 
Den  grossen  gott  und  teuffei  hed 
Nennst  deinbriider,  samdnrch  schmachred? 
Wie  meinst  das  mit?  las  uns  verstanl 
Die  warheit  ich  gesaget  han, 
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Sprach  er,  ir  erbam  herren,  wist, 
Mein  vattr  ein  bildhawr  gwesen  ist, 
Hat  gemacht  diß  Marien-bild, 
Auch  zn  Costentz  den  teoffel  wild 
5  Und  den  grossen  gott  zn  Schaffhansen, 
Den  hat  er  anch  gemachet  danssen, 
Darzn  hat  er  mich  anch  gemacht. 
Daranß  künt  ir  wol  haben  acht, 
Weil  er  nns  hat  gemacht  allein, 

10  Daß  wir  anch  vier  geschwistret  sein. 
Und  ist  niemand  darmit  geschmecht. 
Nach  dem  ward  die  sach  richtig  schlecht, 
Und  ward  gleich  ein  gelechter  drans, 
Und  gebar  gleich  der  berg  ein  mans, 

15  Der  vor  het  so  ein  gransam  gschrey. 
Also  mag  man  mercken  hiebey, 
Ein  sach  hat  offt  ein  schrecklichn  anfang, 
Und  doch  gar  ein  glimpflichen  anßgang, 
Das  ein  endt  wirdt  alls  nngemachs 

so  Dnrch  rechten  bscheid.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1562,  am  23  tag  Aprilis. 
14  T  berg.     A  borg.     K  Borg. 
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v5,2,336o]Micillüs,  der  arm  schnster,  mit  seinem 

reichen  gfattern. 

Lncianns,  der  hoch  poet, 

Vor  zeitn  artlich  beschreiben  thet, 
6  Wie  vor  vil  jam  ein  schnster  sas 

In  welschem  land,  wellicher  was 

Mit  seinem  nam  Micillas  gnannt, 

Der  tag  nnd  nacht  mit  seiner  hand 

Hart  arbeitet  nnd  nbel  aß, 
10  Das  doch  alls  nit  erspriessen  was, 

Daß  er  sich  knndt  erwehren  mit 

Der  armnt,  die  in  gwaltig  rit; 

Wann  gros  war  seiner  kinder  hanff, 

Das  es  gieng  teglich  mit  im  anff. 
15  Doch  nam  er  also  mit  vergut, 

Und  het  ein  leichtsinnigen  mut, 

Danckt  gott,  der  im  so  vil  beschert 

Dnrch  sein  arbeit,  das  er  emehrt 

Sich,  sein  weib  nnd  all  seine  kinder. 
so  Die  hoffnnng  macht  sein  armnt  linder, 

Sam  würd  im  anch  ein  mal  gut  glück 

Zn-stehn  nnd  reichlich  halten  rück. 

Wie  manchem  za-gestanden  wer. 

Nach  dem  dacht  er  ofift  hin  nnd  her. 
26  Nun  zu-nechst  seinem  hanß  da  sas 

Ein  wnchrer,  der  sein  gfatter  was, 

Mechtig  und  reich,  doch  gnaw  nnd  karg. 

Der  sein  schätz  samlet  nnd  verbarg. 

* 

1   Im    15   (▼•rloreoen)   spraohbache,    bl.    54    »Mioillos   der   arm   sohueeter 
12  [vers]«;  im  register  anier  den  gaet  sobwenoken  aafgesählt.     QoeUe:  Lacian. 
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Eins  nachts  der  schaster  lag  im  beth, 
Da  im  eigentlich  trawmen  thet, 
Wie  sein  gfatter  gestorben  wer, 
Und  wie  in  zu  eim  erben  der 

6  Het  eingsetzt  nber  all  sein  gut. 
Deß  was  von  hertzen  fro  zu  mut 
Der  schaster  solcher  reichen  hab, 
[A5,2,336d.  K  5, 2, 260]  Im  schlaff  der  armnt  arlanb  gab. 
Als  er  in  solchen  freuden  stan, 

10  Da  fieng  zn  kreen  an  sein  han 
Lautreisig,  darvon  er  erwacht 
Auß  süssem  trawm,  und  sich  bedacht, 
Und  schrey:  0  du  verfluchtes  thier, 
Wie  hast  auß  freudreicher  begier 

15  Mich  auß  dem  süssen  schlaff  geschrecket, 
Zu  tie£fer  armut  auffgewecket! 
Und  flucht  dem  han  in  zoren  grim. 
Der  han  sprach  mit  menschlicher  stim; 
Was  hat  dir  träumt?  zeig  mir  das  an  ! 

20  Micillus  erschrack  ob  dem  han 
Und  sprach :  Du  teuifelisch  gespenst, 
Ich  beschwer  dich,  das  du  dich  nennst, 
Wer  du  seist?  bist  kein  rechter  han. 
Der  han  antwort:  Wiß,  lieber  mann, 

26  Piatonis  seel  die  ist  in  mich 
Itzund  gefam  warhafiftiglich, 
Deß  weisen  manns,  ich  dir  anzeig. 
Deins  frölichen  traums  nur  stillschweig! 
Wenn  du  erkennst  deins  gfattem  neben 

30  Sein  elend  armutseligs  leben. 
So  wündschest  du  dir  nit  sein  gut 
Sampt  seim  armutseligen  mut. 
Wolauff  und  geh  eilent  mit  mir! 
Sein  gut  leben  wil  ich  zeigen  dir. 

36  Der  han  füret  Micillum  auß 
Hinumb  in  seines  gfattem  hauß. 
Alle  schloß  giengen  gegen  in  aufif, 
So  kamen  sie  die  stiegen  nauff 
Hin  zu  deß  reichen  manns  Schreibstuben, 

40  Da  sahens  sitzn  den  geitzign  buben 
Bey  einem  flüstern  kertzen-liecht 
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Mit  gantz  trawrigem  angesicht, 
Er  wandt  sein  händ  schwermütigleich, 
Und  war  erblichen,  wie  ein  leich, 
Seine  schnldbficher  umb  in  lagen, 

6  Drein  sah  er  and  was  trawrig  sagen: 
Weh  mir  ob  meinem  hertzen-leid, 
A  5, 2, 337a]  Mein  böden  ligen  vol  getreid,     . 
Daran  da  leit  mir  geltes  vil. 
Und  doch  kein  thewmng  kommen  wil, 

10  Daß  es  mir  trüg  zwifachen  gwin, 
Und  geht  die  zeit  on  nntzung  hin, 
Wann  es  hat  anch  vor  den  acht  tagen 
Das  koren  wider  abgeschlagen! 
Mich  hat  aach  noch  nit  zalet  der, 

16  Die  frist  doch  lang  verschinen  wer. 
Dem  ich  anff  pfand  gelihen  habt 
Anch  schlegt  das  gold  itzt  wider  ab. 
Und  darzu  auch  die  grobe  müntz, 
Ich  gwin  am  handert  kanm  ein  untz. 

20  Anch  feilt  mir  ein,  vor  vierzeh  tagen 
Hat  mir  einer  sechs  pfnnd  enttragen, 
Anch  geht  mir  gros  lohn  anff  mein  knecht, 
Ich  furcht,  sie  dienen  mir  nit  recht. 
Mich  dünckt,  wie  sie  mir  in  den  tagen 

26  Haben  etlich  scharmützl  abtragen, 
Dergleich  die  meid  fressen  nnd  naschen 
Und  abtragen,  was  sie  erhaschen. 
Eins  teils  gsind  ich  nrlanben  wil; 
Im  haaß  so  geht  mir  anff  zn  vil. 

30  Ich  mns  mein  zehrang  machen  linder. 
Mein  fraw  tregt  mir  anch  za  vil  kinder. 
Deß  maß  ich  erst  kargen  nnd  sparen; 
Mein  handel  tregt  nit  wie  vor  jaren. 
Ich  gwinn  itzt  kanm  den  halben  teil, 

35  Mir  ist  verschwunden  glück  nnd  heil. 

Ey»  6y>  6y>  ^y»  ^^  sol  ich  naaß? 
Ach  ich  mas  lassen  gar  von  haußl 
Und  kratzet  sich  hefftig  im  kopff 
Der  alte  karge  geitzig  dropfif, 
40  Sprach :  Ich  bin  gantz  und  gar  verdorben, 
Mir  wer  nichts  bessers  denn  gestorben 
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In  meinem  bronnen  oder  sträng, 
[K  5, 2, 261]  Mir  ist  von  gantzem  hertzen  bang. 

Mein  hertz  das  schreyet  zetter  waffen! 
Ich  mag  nit  essen,  rhnen  noch  schlaffen, 

6  Weil  ich  mein  schätz  nit  mehren  kan, 
[A  5, 2, 337b]  Wie  ich  vor  jaren  hab  gethan. 
Bin  ich  ie  arm  and  sehr  elend  I 
Und  neiget  sein  kopff  in  die  händ. 
Za  Micillo  so  sprach  der  han: 

10  Wie  gefeit  dir  der  reiche  mann 
Sambt  seim  armutseligen  leben? 
Sag  mir,  wolstn  im  darfür  geben 
Dise  dein  fröliche  armnt, 
Die  dir  doch  kommet  recht  zu  gat? 

16  Mit  einem  gat  anschuldigen  gwissen 
Wirst  nit  mit  solchen  anfechtang  bissen. 
Und  lest  dich  an  all  dem  benügen, 
Was  dir  gott  teglich  thut  za-fügen 
Darch  deine  tegliche  arbeit, 

20  Mit  ringer  speis,  leibs-gesandheit. 
Und  darza  ein  frölichen  mat. 
Und  heltst  gott  fär  dein  höchstes  gat, 
Darvon  dir  ewigs  heil  erwachs 
Nach  dem  elend,  wündscht  dir  Hans  Sachs. 

S6         Anno  salutis  1562,  am  24  tag  Aprilis. 


Der  triumphwagen  Venerie,  der  göttin  der  lieb, 

mit  all  irer  eigcBschafft. 


I 


[A  5, 2, 337«] 


Die  Torred  in  triam  phwaireii. 

Dn  gTiter  leser.  schaw  und  mercki 
Wilta  veretehn  das  volgeud  weruk, 
Darinn  ist  klerlich  abgeiuAlt 
Fraw  Veneria  trimnph  nnd  gwalt, 
Scliaw  die  vier  ersten  weiber  an. 
Mit  aeitenapU  in  siisaem  thon, 
33?d1  Bedent,  das  aicli  die  fraw  Venns 
Teglich  selb  offenbaren  mnß, 
Wie  sie  gewaltig  triumpbirt. 
Die  3!ehen  frUwlein  wolgezirt, 
So  die  griin  lorber-krentzlein  tragen 

16   Vor  den  pferden  am  tri« mph- wagen, 
Deutn  zelien  laster  weit  beliannt, 
Dardurcb  Venus  zwingt  leut  and  land. 
Wagen  und  pferd  bedentn  das  leben, 
Darin n  Venns  allzeit  thnt  schweben. 

SD   Die  zehen  weib,  hinter  ir  gebunden, 
Gefangen  nnd  gantz  überwunden, 
Zehen  tngend  bedeuten  tliund. 
Die  durch  unkensch  lieb  gehnd  zn  grnnd, 
Wo  Venns  mit  gewalt  regirt, 

jD   Und  also  sighaSt  triumphirt. 

DI«  vier  hoffirenden  frawen.    Liebe-dienst,  die  erste. 
In  rennen,  stechen,  kempffen  nnd  ringen 
Spürt  mau  Venerem  in  allen  dingen. 

I    WfthTwhgiDiJgb  (iod  dies  f»rae  in  ainani  huluehdltt.      Du  ilfttam 
itraiugibsrn  d«  &  fDllobandH  will kltri loh  gaistit   vordan. 
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Hofflniy  die  andere. 

Durch  singen,  pfeiffen,  nachts  hoffirn 
Thnt  Venus  auch  vil  leut  vexirn. 

Hoffarty  die  dritte. 

6  In  schmuck  und  kleidung  mancher  gestalt 
Spürt  man  auch  fraw  Venerem  gar  bald. 

HOiflich  geber,  die  Yierdte. 

Durch  seufftzen,  sehnen  und  argwan 
Man  Venerem  auch  erkennen  kan. 

[R  5,2,262]   Die  sehen  frawen  mit  den  lorber-krintoen.    Sehmeidi' 

lerey,  die  erste. 

Durch  schmeichel-wort,  freundlichem  schreiben 
Hab  ich  gesiget  mann  und  weihen. 

[A  5,  2, 337d]  Beitsiingy  die  andere. 

16  Durch  hendlein  drucken,  augenblicken 
Thu  ich  manniches  hertz  verstricken. 

ArgliBtigkeity  die  dritte. 

Durch  triegerey,  renck  und  arglist 
Venus  offt  triumphiren  ist. 

20  FflrwitBy  die  yierdte. 

Durch  täntz  undschertz  brinntVeneris  fewer, 
Wann  fürwitz  macht  die  junckfraw  thewer. 

HotBwangy  die  fttniTte. 

Durch  untrew,  gwaltigen  notzwang 
25   Hab  ich  Veneri  gedienet  lang. 

BOse  gspilsehafft^  die  sechste. 

Bey  verkerten  wirdt  man  verkert, 
Deß  hab  ich  Veneris  reich  gemehrt. 

Mftssiggangy  die  sibende. 

80   Durch  müssiggang,  faulkeit  und  schlaffen 
Thu  ich  Veneri  vil  diener  schaffen. 
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BMmj  die  aehte. 

Durch  verheissong,  kanlfen  und  schencken 
Tha  ich  weibliche  ehr  offt  krencken. 

ünmessigkeit,  die  nenndte. 

5  Durch  Überfluß  in  speis  und  tranck 
Mach  ich  Veneri  freyen  zngangk. 

HöfflicUeit,  die  Behende. 

Durcli  höfflichkeit,  schmücken  und  ziren 
Mach  ich  fraw  Venerem  triuraphiren. 

10  Nnn  folgen  die  acht  pferd  am  wagen,   anseigen  acht 
eigenBohaift  der  lieb.    Wanckelmfltigkeit,  das  erste  pferd. 

Wanckel,  umbschweififend,  kindische  sinn 
Sind  all  fraw  Veneris  dienerin. 

k  5,2,838a]        Leichtfertigkeit^  das  ander  pferd. 

15  Leichtfertig,  nachlessig  on  schäm 
Sind  Veneris  diener  allesam. 

Schwermfltigkeit,  das  dritte  pferd. 

Schwermütig,  langweilig,  verdrossen 
Sind  all,  so  Venus  hat  geschossen. 

20  Trawrigkeit,  das  Tierdte  pferd. 

Trawrig,  seufftzend,  bleicher  gstalt 
Sind  Veneris  diener  jung  und  alt. 

Mühseligkeiti  das  fünifte  pferd. 

In  unrhn  und  engstlichen  Sachen 
26  Müssen  stet  Veneris  diener  wachen. 

Ellnheit,  das  sechste  pferd. 

Venus  gibt  thörichte  künheit, 
Bringt  ir  vil  in  geferlichkeit. 

K  5,  2,  263]        üngwis  wollnst^  das  sibende  pferd. 

.30  Ungwisse  freud  fraw  Venus  geit. 
Sind  stet  vermischt  mit  hertzenleid. 
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Die  Tier  leideiiy  das  aohte  pferd. 

Elalfer,  argwon,  sehnen  and  meiden, 
Das  sind  fraw  Veneris  diener  leiden. 

% 
Die  Tier  rider  am  triiimphwagen.    Das  erste  rad. 

5  Argwon,  eyffer,  neid  and  haß 
Laa£ft  mit  Venns  on  nnterlaß. 

Das  ander  Wagenrad. 

Zanck,  tratz,  hader  offt  hin  nnd  wider 
Genst  Venns  in  all  ire  glider. 

10  Das  dritte  Wagenrad. 

Venus  nnorndlich  leben  thnt, 
Bringt  endlich  mangel  nnd  armnt. 

Das  Tierdte  Wagenrad. 

Schand,  ehbrnch,  meineyd,  diebstal,  mord 
16  Bringt  Venns  endlich  an  dem  ort. 

[A  5,  2,  338b]  Venus,  die  königin  aulT  dem  triumphwageOi  spricht! 

Ich  bin  Venus,  die  königin, 

Fleischlicher  liebe  ein  göttin. 

Ich  bezwing  all  sitliche  tugend, 
so  Frawen  und  mann,  in  alter  und  Jugend; 

Burg,  statt,  märckt,  dörffer,  leut  und  land 

Durch  die  zehn  weibsbild  überwand, 

Die  mir  mein  gwaltig  königreich 

Noch  helffen  mehren  tegeleich, 
u  Und  mir  helfifen  mein  volck  regim, 

Und  frölich  mit  mir  triumphim. 

Cnpido  mit  dem  handbogen  anlT  dem  triomphwagen  spricht: 

Wen  ich  berür  mit  meinem  pfeil. 
Der  wirdt  gar  schwerlich  darvon  heil, 
80  Biß  er  kümt  in  verderblichn  schaden, 
Darmit  er  schwer  wirdt  überladen, 
Wie  man  denn  das  vor  äugen  sieht. 
Wie  fraw  Veneris  holfgsind  gschicht. 
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emach  folgen  die  sehen  gefangen  tngend  in  gestalt  der  selten 
tngend.    Oereehtigkeiti  die  erste,  klagt: 

Gewalt  mein  volck  wider  recht  schwecht, 
Derlialb  leidt  not  weiblich  geschlecht. 

6  Messigkeity  die  ander  gefangen. 

ünmessigkeit  in  speiB  nnd  tranck 
Bracht  mein  volck  an  fraw  Veneris  stranck. 

Weißheit,  die  dritte. 

Thorheit  mein  volck  thet  überwinden, 
10  Macht  mein  diener  zn  jungen  kinden. 

A  5,  2,  338c]  Warheit,  die  vierdte. 

Die  schmeichlerey  mein  volck  betrog. 
Und  in  fraw  Veneris  netz  sie  zog. 

Fflrsichtigkeity  die  fAnflte. 

15  Furwitz  die  hat  mein  volck  verfürt 
Und  all  mein  diener  carcerirt. 

E  5,  2.  264]  Emsigkeit,  die  sechste. 

Mein  fraw  verfürt  fraw  Müssiggang, 
Deß  verlar  ich  grossen  anhang. 

20  Demnt,  die  sibende. 

Hoffart  mein  volck  hat  überwanden, 
Mit  unehrlicher  lieb  gebunden. 

Scham,  die  achte. 

Unzucht  mein  volck  gar  überwandt, 
35  Die  leiden  nun  der  gfencknus  band. 

Eensohheit,  die  nenndte. 

BöB  gsellschafft  mein  jungfrawn  verfüm  thet, 
Derhalb  Venus  die  Oberhand  het. 

Fraw  Ehr,  die  sehende. 

so  Geitz  mein  volck  betrog  durch  vil  schencken, 
Deß  thund  mein  diener  von  mir  wencken. 
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Die  gemein  klag  der  sehen  tagenden^  so  fraw  Venns  in  irem  trinmph 

gefenoklich  fOret. 

Ach,  weh  uns  zehen  edlen  direnl 

Sol  Venns  mit  nns  trinmphiren 
5  Mit  vil  frawen  nnd  mit  vil  mann  I 

Die  nns  vor  waren  nnterthan, 

Die  hat  sie  bracht  in  solche  not, 

Ihn  niemand  helffen  kan,  denn  gott, 

Anß  diser  gferlichen  gefencknns, 
10  Darinn  sie  all  ligen  in  zweDcknns, 

In  schmertzen,  knmmer,  sünd  nnd  schand, 

In  unehrlicher  liebe  band, 

Allda  Venns  mit  den  gefangen 

Thnt  in  irem  trinmph  her-prangen. 

[A  5, 2, 388d]  Der  beschlnßi 

Anß  dem  gedieht  wirdt  klar  erkennt 

Fraw  Venns  wütend  regiment, 

Darinn  sie  gar  niemand  verschonet, 

Wie  sie  auch  endlich  bößlich  lonet: 
20  Sie  schwecht  all  tngend,  sinn  nnd  mnt, 

Verzert  gesnndheit,  ehr  nnd  gnt, 

Leib  nnd  leben,  geist  und  die  seel. 

Fürt  sie  anch  in  abgrund  der  hell. 

Nun  seit  wir  aber  alle  pur 
36  Darzu  sind  geneigt  von  natur, 

Der  halb  ist  der  aller-best  rath. 

Weil  die  natur  ir  wirckung  hat, 

Der  nem  ein  gmahel  zu  der  eh, 

Halt  die  hertzlieb  und  keine  mehr, 
30  Darmit  er  entpflieh  anß  dem  snmpff, 

Daß  in  nicht  fraw  Venus  trinmph 

Anch  für  in  schand  alls  nngemachs, 

Das  wüiidscht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  1  tag  May. 


35    Ende  des  andern  teils  diß  fünfiften  buchs. 
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Nachträge  und  berichtigungen. 

Zum  2  bände. 

114  bis  118  handschriftlich  S  11,  163'  bis  166.  8  S  Memphis 
11  S  Seinr.  16  S  das  peut.  22  S  Was  eur.  23  S  kQng.  28  S 
erzuernet.        29  S  Grimig  peweget  vber. 

115,  1  S  persier.  5  S  Ich  hab  noch.  6  S  Genczlich  mit.  16  S 
mein  hfiemen  hantpogen.  22  landherr]  S  red  vnd  (I).  23  S  dem 
thor.  26  S  Jüngling  frey  in  die.  29  S  sein  pruest  im.  31  S 
FrOlich  lacht  der.  39  vater]  fehlt  S.  In  den  anmerkungen  lies  die 
Kiffern:  14,  16  und  21. 

116,  1  S  hercz  das.   forcht.        2  S  entseczung.        5  S  des    lebens. 

9  S  wnetrich.        16  S  edel.        17  S  foren  :  poren.        30  S  Das.   duet. 

117,  4  S  Zy  schiessen  in  mit  ainem.  14  S  in  noch  pey  leben 
hatten.  16  S  Haimlich  im  wald  in  aim  jaghaus.  19  S  knnig  nach 
Cr.  frag.  24  S  Er  hört,  freut  sich.  25  S  Das  Cr.  noch  hette  sein 
leben.  26  S  in  nit  döttet  hetten.  36  S  nit.  vil  (I).  37  S  mit 
seinen  Sachen. 

118,  10  S  sie  z?  grund  get  gmainer.  US  Mit  schaden  voller 
▼ngemachs.        14  S  154  [vers]. 

Zum  8  bände. 

29  bis  53  handschriftlich   S  6,   bl.  277'   bis  290.        7  S   Welcher. 

10  S  Theba.  13  S  groß  schwangerem.  14  S  ueber  schönen.  15  S 
abr.  kQng.  18  S  Doch  entlich  werden  solt.  19  S  kQng.  24  8 
wart.        26  S  Phocenser. 

30,  4  steht  in  S  vor  3.  5  S  zewget  er.  15  S  wart.  16  S 
Des  ain  prüder  den  andern  stach  Zw  dot  /  darzw  die  küngin.  27  S 
küncliches.        37  S  tags,  gesehen. 

31,  1  ehrenhold]  S  marscbalck  (!).  10  S  kQngin.  gelnecklich.  22  S 
Secz.        28  S  kuncklichen.        35  S  meinen. 

32,  8  S  Welcher.  12  S  laid  vnd  trawren  vntermQescht.  13  S 
erschrokliche.      17  S  Auch  (!).  fürhin.      22  S  kungin.      28  S  ir  sey  ir. 

33,  3  S  ding  seint  hoch.  10  S  noch  mQgn.  14  bab]  fehlt  S. 
25  S  Ernholt.        27  S  sewfzt,  trauert. 
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34,  3  S  drösten  nun.  13  S  gerichtet.  21  S  scbelen :  gellen. 
25  S  rent?  reut?      30  8  gelegt.      41  S  mir  wunderlich  vnd  verporgen. 

35,  2  S  nur.    Nach  15  hat  S 

Darumb  wol  wir  dich  auch  pegaben, 

Weil  vns  die  gotter  peschert  haben 

Das  kint!  Wer  wais,  was  daraus  wirti 

Das  glüeck  oft  wunder  par  regirt. 
21  S  ern  (verbessert  aus  mern) :  meru.        24  8  gent.        28  8  Phooen- 
ser  (vergl.  oben  s.  479,  31  >        34  S  peschlossn  in. 

36,  15  8  Phocensern  auf  vnsrem.        33  8  Athletes. 

37,  1.  19  8  Phocenser.  3  8  kuug  (vergl.  aber  Braunes  neadruoke 
nr.  29  s.  VII). 

38,  10  8  Schawt ,  schawt.  16  8  Phocenser.  18  8  junger,  sag 
mir  on  (!).  25  8  haben  vast  gleiche.  28  8  kainen  zagen.  30  S 
ider  sein  rundell  von  seinem. 

39,  4  8  zw  dem  gschuecz  hais.  15  S  gmahel  also.  28  bin] 
8  sint  (!).        31  8  euch.        35  8  maystat. 

40,  3  S  ueber  wol.  6  S  Vor  angst.  12  8  wölt  (aus  wOlcs  ver- 
bessert). 19  S  Darumb  legt  eur.  25  S  wirt.  28  8  ich  nun  hab 
zwgeschriebeu.        31  8  pegeben.        32  8  witib. 

41,  5  bis  9  sind  auf  bl.  312'  nachgetragen^  9  8  got  das  ich  e. 
10  8  marschalck,  zwayen  trabanteu  vnd  Edippo.  12  8  0  durch- 
lewchtige  küngin.  13  8  Ewer.  hab.  16  8  Das  sein  das  g.  32  8 
euch.        33  und  34  fehlen  8. 

42,  5  8  der  künig:  10  8  Daroach.  12  und  13  setzt  8  um  und 
schreibt  werden  (!)  statt  weren.  15  und  18  8  gent.  22  8  künck- 
liebem.        23  8  küniglicheu. 

43,  7  8  Wil  ich  dir  pawen  einen.  9  8  Verzewch !  dein  dOrichtes 
I)egern  Wirstw  mit  trawren.  So  ist  zu  interpungieren.  18  8  dieser 
zeit.  25  8  Wes.  27  im]  S  von.  29  S  mügt.  nachred  (!).  34  S 
göttr.  herren.        35  S  Vmbfangen  ist  sein  hercz. 

44,  2  S  Wa[i]8  gar  nichs  das.  24  8  laids.  25  8  meiner  weip- 
liehen  er.        29  8  gar  peküemert. 

45,  5  8  Dis  klainat. 

46,  6  8  wie  sollen  lewt.  7  8  mir  armen.  12  S  weih  so  ge- 
waltig.       19  mir]  S  im.        20  8  ernider.        26  8  Pehalten  vnter. 

47,  30  8  herschung. 

48,  2  8  nichs.  10  8  pas  wert.  11  wirdt]  fehlt  8.  19  8  globet 
mir  an  paid  aldo. 

49,  3  8  gar  trewlichen.  4  8  euers.  6  8  hechl.  7  8  in. 
10  8  auft  schancz. 

50,  2  S  liuern  mir  ain  schlacht.  9  8  tflöch.  12  8  Detn  mir 
meiur  mewterey  wol.        27  8  kumpt  er  gleich.        31  8  ein  ende. 

51,  2  8  schlahen  paide.  6  8  geloffen.  9  8  stechen  anein- 
ander. 
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52,  9  S  er  doch  nit  wider  sten  :  erfreu.  13  S  andren.  30  thnt] 
S  ist.        38  thu]  S  sey. 

53,  r  S  bawen  vntr.  4  S  main.  15  S  das.  25  S  Summa  704 
(aus  700  gebessert)  vers. 

54  bis  80  handschriftlich  S  6,  bl.  189'  bis  202'  mit  sehr  vielen  nach- 
tragen auf  bl.  310  flgde.  Dort  giebt  H.  Sachs  folgende  as Weisung: 
Diese  nachfolgende  reimen  gehören  in  die  comedi  der  künigin  anß  Franck- 
reich  welche  stet  189  plat  vnd  werden  üeberal  eingemüescht  ynd  mit 
dem  a  b  c  hinein  yerzaichent  ördenlich.  Goedeke  verweist  auf  §  91,  9 
seines  grundrisses.         15  S  zw  ir.        19  S  zw  füern. 

55,  2  S  Die  comedL  12  S  senen.  13  S  furcht.  18  S  In 
gnad  sich. 

56,  17  S  nie  dQerffen. 

57,  1  S  dem.  7  S  Zem  dein  pegir  die.  9  S  Aber  (wie  A). 
26  bis  30  nachgetragen  auf  bl.  310. 

58  nach  13  S  Der  marschalck  get  aus.  15  bis  18  nachgetr.  auf 

bl.  310.  20  Ja]  SO.  34  S  Eyll  schnell  vnd  schwind  sanm  dich 
gar  nit.        35  und  36  nachgetr.  bl.  310'. 

59,  5  S   dürffen.         9  gewissen]   S    den  rechten.         14  S   drifftz. 

16  S  vnsren.        17  S  langst.        30  S  claget. 

60,  7  S  cristenlichster  käng.  *  19  S  rat  dan.  22  S  regement. 
25  S  vnelich.        27  S  wuerds. 

61,  3  S  künden.      5  köng]  S  herr.      11  an  der  stat]  S  dw  vnflat. 

17  S  Dw  nachrichter  füer  sie  nur  hin.  19  S  schwangeren.  27  dein] 
S  mein.  Bl.  310'  sind  die  verse  23  bis  30  nochmals  von  H.  S.  geschrieben; 
darin  27  das  urtheil]  S  den  willen.        30  S  thun  für  sie. 

62,  9  S  dünckt.  20  S  Vor  eur  kuncklichen.  22  bis  32  nach- 
getr. auf  bl.  310'.        25  in  das]  S  pis  ins.        30  S  kQnd  wir. 

63,  3.  12  S  gepirt :  wirt.  6  uns]  S  mir.  11  Punkt  ans  ende. 
12  Komma  ans  ende.  14  grossen]  S  englischen.  20  S  gepirt.  24 
bis  28  nachgetr.  auf  bl.  310".        28  sein]  S  sint.        81  S  hert. 

64,  1  S  In  er,  in  wird.  4  S  Räumen  Franckreich  das  edel  L 
10  S  küngclichr.  12  S  glaiczmon.  22  S  so  schirest  so.  24  S 
nacheillen.  Auf  bl.  312'  findet  sich  ein  späterer  nachtrag  von  H.  Sachsens 
band,  der  nicht  in  den  druck  aufgenommen  worden  ist,  vielleicht  weil 
er  nicht  ,ördenlich  mit  dem  a  b  c  verzeichnet'  ist: 

Dise  reimen  gehorn  auch   in  das 

spil  der  kunig  von  Franckreich 

in  den  anfang  des  3  actus 

in  dem  194  plat  zv 

dem  zaichen   ^ 

Anfang  des  driten  actus 

riter  Florio  get  ein  mit  der  künigin  die  s[pricht] 
0  Florio,  thuet  mir  verjehen 
was  meim  herr  künig  ist  geschehen 

EUns  äaoh>.    XX.  36 
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meinthalb,  das  er  in  solchem  zorn 
also  hart  ist  ergrimet  worn 
das  er  mich  verd reibt  ins  ellent 
Florio,  der  ritter,  8[pricht] 
6   Ach,  die  ding  mir  zv  herzen  gent 
ich  denck,  marschalck  der  arg  poswicht 
hab  dis  durch  arglist  zv  gericht 
Er  hielt  ie  streng  peim  kQnig  on 
Er  solt  euch  gar  nit  leben  Ion  [bl.  313] 

10   Derhalb  vertrawt  got  der  selb  mag 
Eur  vnschuld  pringen  dar  an  tag 
Das  ir  widerumb  kumbt  zw  hueld 
peim  künig  darumb  tragt  geduld 
Auch  wirt  got  dem  marschalck  auf  erden 

16   vmb  sein  vntrew  wol  straffen  werden 
wie  das  alt  Sprichwort  hat  gesprochen 
Es  pleib  kain  vbel  vngerochen 
Derhalb  thuet  ewer  trawren  Ion 
Die  künigin  8[pricht] 

20   Zw  got  ich  all  mein  hoffnung  hon 
Er  werde  mich  auch  aller  masen 
meiner  vnschueld  geniesen  lasen 
Das  ich  aus  ellent  werd  erlöst 
wie  ir  mich  herczlich  habt  getrOst 
Der  marschalck  kumpt  mit  zogher  wer  vnd  schreit 
Florio  ste  vnd  wer  dich  mein 
ynd  auch  dw  stolze  künigein 
ir  müest  da  in  dem  holcz  auf  geben 
paide  euer  schentliches  leben 

äu  riter  Florio  went  sich  s[pricht] 

Marschalck  dw  vntrewer  pOswicht 
Dw  hast  dis  vnglueck  zv  gericht 
Das  die  frumb  küngin  auserkorn 
ist  vom  künig  austrieben  worn 

35   weil  sie  dein  pulerey  abschlueg 
istz  an  der  vntrew  nit  genueg 
wilt  auch  ZV  einem  morder  wem 
Ain  po8  stueck  mit  dem  andern  pschwern 
Der  marschalck  schlecht  auf  in 

40  Florio  wert  sich  ein  weil  nach 

dem  feit  er  vnd  schreit 
ach  got  ich  pefilch  dir  die  räch  [bl.  313*] 
mein  sei  in  deine  hent  entpfach 

Der  marschalck  sieht  in  [an]  s[pricht] 

46   nun  ligstw  dot  von  meiner  haut 
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Ein  doter  man  der  peist  nimant 
nun  leb  ich  auch  sicher  vor  dir 
wo  ist  die  künigin  ich  wil  ir 
nach  eyllen  vnd  sie  auch  erschlagen 
6   Den  kan  den  handel  nimant  sagen 
Des  pleib  ich  zv  hoff  eren  wert 
nymant  trawt  mir  zv  solch  gefert 
Den  lauft  der  marschalck  auch  ab 
Den  get  der  koler  ein. 

65,  5  S  idem.  8  S  Is.  9  S  schwangrem.  11  adelich]  S  künic- 
lich.        17  S  Wollest. 

66,  5  S  künckling.  6  S  Von.  ersam.  7  S  meim  rnesigen  hüte- 
lein«  8  S  Könt.  11  S  vernem.  12  rüst]  ä  rueche.  14  S  Nem. 
20  S  ghört.  21  8  schnuerstricken.  27  S  in  wildem.  31  S  körn. 
33  S  darfst. 

67,  3  S  künckling.        28  S  an. 

68,  6  S  loff.  8  S  anmarret.  9  S  nit  entwais.  24  gantz]  S 
nur.        26  S  Ernholt.        29  S  Offlich  soll  kempffen. 

69,  10  S  Vber.  hund  gesagt.        14  S  Das.        29  S  Nem. 

70,  11  S  det.  18  S  eur  gnad.  im  selb.  19  und  20  nachgetr. 
bl.  311.        21  S  hencker.        31  S  Droet. 

71,  4.  9  S  waert.  25  thnt]  S  sol.  29  S  vereterß.  31  S  Henck. 
33  S  Nun  füer.  im]  S  gar.  35  bis  72,  2  nachgetr.  bl.  311.  35  S 
s[pricht]  zum  marschalck.        37  den]  S  dein. 

72,  4  S  Ernholt  verschaff  pald  in  den.  6  S  ainer.  7  S  leich. 
8  bis  10  nachgetr.  bl.  311  aber  mit  einem  zeichen,  daß  diese  verse  erst 
nach  V.  19  kämen.     Deshalb   steht    10  S  man    erforsch  die  künigein. 

12  S  Aber,  getrewn  rattet.  23  gut]  S  püet.  24  S  warhafftig. 
26  S  vns.        27  S  detn.        30  S  vertrawen. 

73,  28  S  lehn.     Nach  28  fügt  bl.  311  folgenden  nachtrag  hinzu: 

nun  leg  ich  hin  scepter  vnd  krön 
wil  als  ein  petrübt  trawrig  mon- 
von  meim  reich  in  das  elent  gon 
Der  künig  get  aus  h[erzog]  leupolt  hept  krön  vnd  s[cepter]  auf  s[pricht] 

Ach  wie  gros  angst  vnd  herzenlaide 
hat  dem  kung  vnd  der  küngin  paide 
diser  erlös  schalck  vnd  pöswicht 
mit  seiner  vntrew  zw  gericht. 

74,  6  S  vnüeberwintling.        11  soll  ich]  S  last  sieb.         12  S  hab. 

13  S  Eur  gnad  zw  sagn  ein.  19  S  frewdenreiche.  28  es  laufft] 
S  so  lawftz.  31  bis  75,  3  nachgetragen  auf  bl.  311  mit  folgenden 
zwei  reimen  nach  75,  3 : 

Darumb  set  nemet  wider  on 

Das  reich  gewalt  scepter  vnd  krön. 

75,  6  S  Den.        9  S  Wan  her.        25  ein]  S  ir. 

36* 
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76,  7  S  Wol  willig  e  leiden.        18  S  das. 

77,  1  S  Der  pöswicht.  7  und  8  nachgetr.  bl.  311.  27  S  vnsrem. 
28  S  pedencken  (!). 

78,  27  S  Ins.  mit]  S  im.  28  nur]  S  mit.  34  S  kumet  mit  der. 
35  S  schänden,  spott.        36  S  Der  detter. 

79,  5  S  schwind.        14  S  mag.        15  8  Wan.        26  S  von. 

80,  3  S  802  [vers]. 

Zum  17  bände. 
382  anm.  31  Juni  1539,  wie  S  4  steht,  ist  natürlich  verschrieben  für  1  Juli. 

Zum  20  bände. 

17,  26  Komma  ans  ende. 
27,  22  ?  zu  Thais,  gschehen.     A  Thais,  geschehen.      32  ?  ich]  fehlt  A. 
34,  19  !  statt  ? 
54,  4  A  dem.    S  den.        25  S  frawn.     A  Frawen. 

60,  12  zu  lesen  :  hämern ;  (daß  sie  bock  sehend !) 

61,  2  A  visirlichs.     S  visirliches. 

04  Die  quelle  des  Hans  Sachs  war  ohne  zweifei  des  Bühelers  ge- 
schieh te  von  eines  küniges  tochter  von  Franckrich,  die  Goedeke  in 
seinem  grundrisse  (band  I,  s.  290,  §  87,  1.  l)  aufführt.  Die  von  mir 
in  der  anmerkung  herangezogenen  lieder  berühren  sich  mehr  mit  der 
comödie  des  H.  Sachs  :  band  8,  s.  54,  deren  handschriftliche  lesarten  ich 
deshalb  kurz  vorher,  s.  561,  mitgeteilt  habe. 

75,  14  Punkt  ans  ende.  82,  17  Komma  ans  ende. 

86,  22  Ausrufungszeichen  ans  ende. 

114,  36  S  marck  (so  überall,  während  A  bald  marckt,  bald  marck  hat). 

116,  17  S  wurd.     A  wird. 

128,  33  S  wöl.    A  werd. 

129,  4  S  vmb]  fehlt  A. 

131,  2  Sieh  Joannis  Stobei  scharpffsinniger  Sprüche  ...  ob  250 
zusamen  getragen  .  .  .  Durch  Georgen  Frölich  (Basel  1550,  fol.)  s.  379. 

133,  6  Punkt  ans  ende. 

136,  22  A  reichlich]  S  raitlich. 

139,  16  S  habens.  glassen.    A  habns.  gelassen. 

140  Quelle:  Plutarchs  leben  der  Griechen  und  Römer,  durch  Hiero- 
nymum  Boner.  Colmar  1541.  fol.  1,  11':  leben  Romuli. 

155,  19  fehlt  eine  silbe. 

157,  30  Komma  ans  ende.  In  der  anmerkung  zu  21  ist  hinzuzu- 
fügen :  A  Tröglein  sein.         160  vorletzte  zeile  lies  :  32. 

234  Die  bemerkung  über  Auguste  Ehrhard,  die  ich  dem  Lit.  Gen- 
tralblatte  1890  sp.  59  entnommen  hatte,  ist  falsch.  A.  Ehrhard  bespricht 
in  seinem  werke  s.  44  die  Übereinstimmung  von  H.  Sachsens  46  fast- 
nachtspiele  mit  Molidres  jugendstück  La  Jalousie  du  Barbouill^  eben- 
so wie  dessen  George  Dandin.  Beide  schöpften  aus  derselben  quelle, 
die  ich  bei  dem  betr.  fastnachtspiele  angegeben  habe. 
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246,  17  A  gen.    S  die. 

247,  1  lies  :  eines. 

249,  14  Komma  ans  ende. 

258,  32  S  zaigt  vns  den.    A  zeigts  ans  doch. 

260,  13  S  Habt.    A  Hat. 

263,  19  S  wescherej.    A  wascherey. 

266,  27  lies  :  dein. 

271,  36  S  wain.     A  weinen. 

275,  4  S  künclichen.    A  Königlich. 

294,  20  S  würt.    A  ward. 

313  Von  dem  meistergesange  in  der  mayenweis  Eyslingers,  der  den 
gleichen  stoff  behandelte,  ist  nar  Überschrift  und  anfangszeile  bekannt: 
Der  gaist  mit  den  ketten  »Plinius  der  ander  peweist«.  Es  stand  im 
10  (verloreneD)  meistergesangbuche,  bl.  403. 

338,  17  Komma  ans  ende. 

341,  10  S  War.    A  Ward. 

362,  3  S  entpörung.    A  emböruDg.        14  Anstatt  Solch   lies  Soll. 

363,  10  S  wol.    A  hoch. 

368,  3  S  warhaftig.    A  seltzame. 

369,  20  Daß  ihnen  beiden  gar  selten  gelang  ein  wort  mit  einander 
zu  reden.  Das  vb.  gelang  hat  H.  Sachs  ausgelassen.  A  versucht  es 
meines  erachtens  unglücklich  zu  ergänzen. 

377,  8  das]  S  da. 

387,  12  H^  Sachs  beginnt  den  satz  anders  als  er  ihn  fortsetzt.  Die 
heransgeber  haben  die  konstruktion  berichtigt.    Yergl.  396,  29. 

388,  13  pluting.    A  blatign. 
392,  31  S  prueder.    A  bruder. 
420,  21  S  war.    A  ward. 

424,  10  sie]  fehlt  S.    S  aim.    A  ein. 

432,  18  ?  schmeichelhafting. 

433,  2  lies  :  königin.     S  künigin.     A  königen.        22  A  Bürder. 

434,  17  S  pey  stand.     A  bey  stund. 
436,  10  S  gemahl.     A  gmahel. 
447,  16  S  seiden.    A  seidin. 

454,  29  Komma  statt  punkt  ans  ende. 

455,  33  S  von.    A  vom. 
471,  32  ?  Eim.    A  Ein. 

476,  8  Komma  am  ende  zu  streichen. 

495,  12  S  schreibt  ganz  deutlich  pidnet,  freilich  aber  auch  ganz 
deutlich  das  vorhergehende  mund  mit  fünf  anstatt  mit  sieben  grund- 
strichen.  Da  das  n  statt  m  in  bidmen  sonst  unbelegt  und  auch  un- 
organisch ist,  so  ist  die  annähme  berechtigt,  daß  H.  Sachs  auch  hier 
pidmet  habe  schreiben  wollen.  Vergl.  die  vorrede  zum  neudruck  des 
hürnen  Seufrid  (Braunes  neudrucke  nr.  29)  s.  VII. 

496,  21  S  üemb.    A  vmb. 
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Zeittafel. 


1535   Oeapreoh  einea  klagend«n  fräwleins  mit  d«D  Parcis,  den  drey«D  göttin  deß 

Ub«n8  8.  535. 
1538  Jani  25  Di«  gefengnas  der  göttin  Veneris  mit  d«m  gott  Marie  a.  542. 
1552  September  28(7)  Art  and  lob  einea  schönen,  höffliohen,  wolgesirten  frawen- 

bUdea  a.  522. 
1552  September  28(?)Art  and  lob  einer  tagendhafften,  erbam,  frommen  fraweo 

a.  524. 
1555  September  27  Ein  apil  mit  dreyen  peraonen:  Zweyer  philoiophen  diapatatioo 

▼on  dem  ehatande  a.   234. 

1555  October  30  Der  tempel  ApoUinia.     Warsagang   auß    dem  brannen  a.  539. 

1556  Februar  8  Ein  apil  mit  aeoha  peraonen:  Der  knab  Luoiaa  Papirioa  Cursor 
a.  249. 

1557  Jali  20  Ein  comedi  mit  sibenaehen  peraonen:    Marina,  deO  k6nigs  toohter 
aaO  Franokreioh,  und  hat  aieben  aotus  a.  64. 

1560  September  10  Ein  tragedi  mit  swölff  peraonen:  Die  königin  Cleopatra  mit 

Antonio,  dem  ROmer  a.   187. 
1560  September  20  Ein  tragedi  mit  28  peraonen:  Romalaa  and  Remaa  a.  140. 
1560  September  21   sieh  September  10. 

1560  October  31  Ein  comedi  mit  siben  personen :  Die  jang  witfraw  Francieea  s.  47. 
1560  NoTember  23  Ein  comedi  mit  acht  peraonen :  Esopas,  der  fabeldichteri.  116. 
1562  April  23  Das  Maria-bild  sa  Einsidel  a.  545. 

1562  April  24  Micillua,  der  arm  aobaater,    mit  seinem  reichen  gfattem  s.   549. 
1562  Aagast  8  Von  reden  and  schweigen  a.  513. 
1562  September  4  Daa  künatlich  frawen-lob  a.   518. 

1562  NoTember  20  Die  aeohtaehen  seichen  einea  weibf,  ao  eine  knaban  achwanger 
aey  a.  532. 

1563  Janaar  28  Der  annttts  aorgentrager  a.  508. 

1563  Märt  7  Hiatoria:  Dantes,  der  poet  Ton  Florenti  s.  265. 

1563  Man  11  Historia:  Panthea,  die  königin  Susoram  s.  270. 

1563  Mftrs  12  Historia:  Der  jttngling  mit  den  sterbenden  a.  277. 

1563  Märe  15  Hiatoria:  Ulyaaes  and  Diomedes  bringen  Palamedem,  den  haapt- 

man,  amb  s.  282. 
1563  Mftri  16  Historia  Ton  Ulysses  a.  1563  Mars  15. 
1563  Mftrs  16  Historia:  Der  abgott  Mara  interpretirt  a.  288. 
L563  Mära  16  Hiatoria:  Der  abgott  Zwantewitaa  a.  293. 
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1563  Mftn  17  Historia:  Venas,  die  gOttin  d«r  lieb,  mit  all  irer  bedentung  s.  297. 

1563  Man  18  Historia:  Gretiomislaas,  der  hertiog  in  Bebam  b.  303. 

1563  M&n  10  Historia:  Themistoolei,  der  atbenieob  haaptmanD  8.  308. 

1563  Mftn  23  Historia:  Der  geist  mit  den  klapperten  ketten  s.  313. 

1563  Mftn  24  Historia  :  Aristobalos  lesset  matter  and  brttder  würgen  s.  317. 

1963  Mftn  26  Historia:  Timoleon  and  Timopbanes,  swen  brüder  ungleicher  art 

s.  327. 
1563  April   1  Historia:  Zwo  grobe  onTersehftmte  Itlgen  aus  dem  maohometisehen 

alooran  s.  322. 
1563  April  6  Historia:  Die  mördersgraben  %u  Rom  s.  334. 
1563  April  7  Historia:  Keyser  Valentinianus  hat  xwey  ehweiber  s.  338. 
1563  April  10  Historia:  Plaacianas, derantrewhauptmandeßkeysersSeTeri  s.342. 
1563  April  27  Historia:  Der  sohwertfechter  Spartaous,    tfberater   hauptmann  in 

der  spartanisohen  auffrhur  s.  354. 
1563  Mai  12  Der  artset  mit  seiner  stieffmutter  s.  363. 
1563  Mai  13  Das  fest  der  abgöttin   Bona  Dea  s.  368. 
1563  Mai   14  Historia;  Aurelianus,  der  rOmisoh  keyser  s.  349. 
1563  Mai  17  Historia:  Leben  und  sterben  Jalii,  deO  ersten  keysera  s.  373. 
1563  Mai  22  Artiney  wider  die  hoffart  s.  492. 
1563  Mai  22  Der  abgemalet  com  s.  495. 

1563  Mai  25  Ob  einem  weisen  mann    ein  weib   su  nemen   sey  oder  nit  s.  526. 
1563  Juni   8  Historia:  Sergius  Catilina,  der  auffrhürische  Römer  s.  382. 
1563  Juni  12  Pelopidas,  der  grieohisohe  fürst  und  trefTenlich  haaptman  s.  388. 
1563  Juni  25  Historia:  Die  sal  der  btlrger  su  Rom  s.  415. 
1563  Juni  25  Historia:  Appius  Herdonius,  der  aufTrhttrer  s.  419. 
1563  Jani  30  Historia:  Tarquinias  Priscus,  der  römisoh  könig  s.  399. 
1563  Juni  30  Historia:  Die  anffrhur  su  Rom  s.  395. 
1563  Juli  1  Historia:  Die  Römer  sohloflTen  durchs  joch  s.  403. 
1563  Juli  23  Historia:    Fabius  Maximus,  der  Römer,  wider  Hanibal,  den  feind 

8.  408. 
1563  Juli  25  sieh  Juni  25  (sweimal). 
1563  Juli  28  sieh  1552  September  28. 
1563  August  l  sieh  1563  August  9. 
1563  August  9  Neun  stQck  bringen  in  armut  s.   499. 
1563  August  17  Historia:  Die  swen  getrewen    freund  Demetrius  und  Antiphilus 

s.  423. 
1563  August  18  Historia:  Die  swen  getrewen  freunt  Abauchns  und  Qindame  in 

Soithia  s.  428. 
1563  August  20  Historia:    Der  unglüokhaflft  tod  könig  Hasmnndi  sampt  seinem 

8on  und  königin  s.  433. 
1563  August  23  Historia:  König  Demetrius,  der  stftttbrecher  s.  438. 
1563  August  26  Historia:  König  Carl  mit  den  iweyen  ritters-töobtem  s.  445. 
1563  August  28  (7)  Die    neun    lesterliohen    stttck,    die    einem    mann    übel  an- 
stehend s.  505. 
1563  Ootober  2  Historia:  Das  wunderliche  gespenst  in  Soonland  s.  451. 


568 

1563  Ootober  15  Historie:  Niderlag  der  Orotenser  8.  457. 

1563  October  16  Historia:  PUIopomenes,  der  getrew  hauptmann  s.  463. 

1563  NoT^mber  24  Zwo  historia:   Von  Gambise   mit   könig  Creso  and  BaiaBeth 

mit  Oaramano  s.  468. 
1563  Norember  29  Historia:  Artemisia  mit  der  statt  Rodis  s.  473. 

1563  Deoember  1  Historia:  Die  unglttckbafftig  königin  loeasta  i.  478. 

1564  JoU  13  sieh  1555  Ootober  30. 

1564  Aognst  17  Lobsprach:  Der  kaaffleat  redliehkeit  and  warhelt  s.  488. 
1564  October  12  Historia:    Ein    wunderbarlieh    gesiebt    keyser  Maximiliani  tod 

einem  nigromanten  s.  483. 
1564  NoTomber  4  Eine  sehOne  eomedi  Terentil :  Von  der  bnlerin  Thais  and  Iren 

sweyen  balem  s.  3. 
1568  Mai  1   (7)  Der  triumphwagen  Veneris,    der  göttln    der  lieb,    mit  all  irer 

eigensohafft  s.  553. 
1568  JuU  25  sieh   1538  Juni  25. 
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Register. 


Ab  =  ob  10,  3. 

Aber  =  wieder   122,    13.  14.  132, 

30.  537,  6. 
AbfeUig  353,  7. 
Abgang  153,  23. 
Abhold  343,  15. 
Abkehren  20,  19. 
Abkraft  274,  9. 
Ablaugen  6,  3. 
Abiessig  421,  23. 
Abschew  348,  4. 
Abschew  adj.  490,  11. 
Abschewlich  233,  6. 
Abschneiden,  Sich,  500,  15. 
Abschweisen  10,  23. 
Absterben  453,  6. 
Abweiß  117,  12. 
Abwencken  469,  34. 
Abwesen  81,  1. 
Ach  278,  17.  546,  11. 
Achitzen  280,  11. 
Adlar,  adalar  412,  30.  459,  5. 
Advocat  501,  32. 
Aeneos  Seneca  beschreibet  495. 
Aesop  (quelle)  113. 
Affenspil  61,  4. 
Ai  s.  Ei. 

Albertus  Krantz  beschriben  bat  433. 
Aide  83,  9.  136,  26. 
Alifantz  506,  3. 
Allers-buben  59,  28. 
Allzuhand  66,  29. 
Als  Dantes  Aligerius  265. 
Als  ich  in  meiner  jagend  noch  488. 


Als   in  Schweitz    vor   mannichem 

jar  545. 
Ais  keyser  Maximilian  483. 
Am  fünffzehenden  im  Christmon  535. 
An  (akkusativzeichen)  65, 27. 86, 24. 
An  (dativzeichen)  268,  32. 
Anfraw  481,  22. 

Angel  121, 11.  166, 17.  199, 26  u.  o. 
Angelffen  395,  18.  546,  24. 
Angelrute,  Der,  200,  3. 
Angesiegen  184,  20. 
Angewinnen  356,  26. 
Anherr  108,  2.  8.  148,  16.  160,  31. 

161,  8  u.  0. 
Ankommen  118,  10. 
Anmarren  563  zu  68,  8. 
Anmuten  370,  13. 
Anschicken  321,  1. 
Anschmutzen  527,  19. 
Anschnarren  132,  27. 
Anschneiden  525,  4. 
Ansichtig  werden  404,  14. 
Anstreifen  52,  27. 
Anten  81,  15.  104,  21.  219,  5.  228, 

27.  236,  18. 
Antreffen  254,  8.  255,  24. 
Antreiben  133,  15. 
Antworten  87,  19.  304,  30.  376,  16. 
An  wer  den  152,  11. 
Arch  324,  25.  325,  1  u.  o. 
Arglistigkeit  146,  3. 
Arguiren  234,  8. 
Argument  242,  28. 
Aristobulus  817. 
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Armadej  71,  18. 

Armselig  96,  19  A. 

Armutey  71,  18  A. 

Armutaelig  550,  30.  32.  552,  11. 

Ars  251,  17. 

Art  und  lob  eines   schönen,  hoff- 

liehen,  wolgezirten  frawen-bildes 

522. 
Art  und  lob  einer  tugenthafften,  er- 

barn,  frommen  frawen  524. 
Artzney  wider  die  hotiart  492. 
Arztgelt  501,  18. 
Atropos  587,  37. 
Auffbieten  396,  14. 
Aufgeschwillen  495,  18. 
Auffsatz  398,  19.  23. 
Aufschellen  516,  15. 
Aufsetzig  149, 13.  260,  10.  514,  14. 

528,  17. 
Augenblicken  554,  15. 
Augenbrahe  486,  17. 
Augenscheinlich  129,  2. 
Aurelianus  349. 
AuBbündig  500,  13. 
Außgutzen  527,  18. 
Außkommen  252,  15. 
Auskuntschaften  74,  32. 
Ausspechen  357,  5. 
Außwaschen  508,  20. 

B  s.  auch  P. 

Bachen,  prät.  buch  334,  6. 

Bachhauß  334,  6.  8.  335,  1  u.  o. 

Backenstreich  454,  27. 

ßaisen  441,  5. 

Balbirer  501,  13. 

Baldglaubig  260,  9. 

Balsamgarten  208,  2. 

Ban,  Auf  der  b.  sein,  253,  30. 

Barfüsser  49,  19.  52,  15.  53,  36. 

Barhaupt  351,  23. 

Bartet  535,  12. 

Bauchfüll  266,  27. 

Baumwolle  393,  9. 

Beckenknecbt  337,  1. 


Befleißen,  Sich,  516,  35. 

Befriden  67,  13.  177,  19.  349,  19. 

Begaben  100,  15. 

Begrebnußthurn  224,  19. 

Begriff  216,  16.  229,  17. 

Bey  =  durch  4,  3. 

Beylen  129,  10. 

Beystendig  233,  7.  415,  21. 

Beiten  119,  2. 

Bekante  345,  21.  469,  31. 

Bekleben  461,  26. 

Bekrencken  141,  6. 

Beleiten  69, 18  u.  o.  429, 12.  440, 29. 

Beratschlagen  215,  34. 

Ber ahmen.  Sich,  432,  19. 

Bescheid  98,  30. 

Bescheiden  255,  6. 

Beschließlich  516,  9. 

Besenmarck,  Obern  b.  jagen  60,  6. 

Besolden  143,  4. 

Besoldung  143,  7. 

Besprachen  123,  24. 

Bestetten  228,  5.  229,  4.  230,  21. 

Bet  und  bit  18,  31. 

Betten  254,  21. 

Bettgewand  503,  25. 

Betschir-ring  147,  15.  21. 

Bettlersweiß  102,  29. 

Betuffen  536,  4^ 

Bidnen  495,  12.    Vergl.  anmerkung 

dazu  auf  s.  565. 
Birg  65,  2.  70,  22.    72,  8.  297,  21. 

356,  6.  474,  2. 
Den  blinden  füre^  528,  12. 
Blumen  364,  20. 
Bocatio  520,  26. 
Boccaccio  (quelle)  47. 187.  445. 449. 

473.  478. 
Borte  73,  2. 
Bortenwürcken  69,  23. 
Bößlistiglich  22,  19. 
Hotenbrod  51,  13  u.  o.  226,  23. 
Botschafftwelß  191,  9. 
Botz  angst  60,  23. 
Botz  leichnam  ai^t  59,  33. 
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Bran,  prät.  von  brennen  340,  20. 

346,  3.  369,  13. 
Branty  Sebastian,  (quelle)  265. 
Branchen,  Sich,  118,  6. 
Brechen,  subst  232,  25. 
Brechen  493,  34.  494,  15.  509,  16. 
Brinnend  430,  29. 
Brudeln  254,  22. 

Bruder  Johann  Pauli  beschrib  277. 
Brunst  50,  10.  523,  2. 
Bubenleben  290,  20. 
Bübin  82,  86.  335,  16. 
Bübisch  202,  30.  310,  4. 
Bühel  183,  16.  271.  1.  272,  29.  411, 

8  n.  0. 
Bulgen  83.  3.  7.  84,  1.  3.  85,  32. 

86,  1.  94,  5.  11. 
Bulschaa  218,  18. 
Bürdegerhet  118,  31.  A. 
Börtig  120,   15.    122,  2.   342,  12. 

349,  9. 
Busen,  Einem  in  b.  stecken,  515,  7. 

C  8.  auch  K. 

Cantorey  197,  10. 

Capaun  132,  4. 

Carceriren  557,  16. 

Carmen  265,  13.  443,  7. 

Castel  445,  5. 

Catilina  382. 

Christeleis  137,  22. 

Clotho  537,  37. 

Comedi :  Esopus ,   der  fabeldichter 

113. 
Comedi :  Die  jung   witfraw  Fran- 

cisca  47. 
Comedi :  Marina,  des  königs  tochter 

aus  Franckreich  64. 
Comödie  Terentii  :  Von  der  bulerin 

Thais  und  iren  zweyen  bulern  3. 
Complezion  100,  17. 
Conspiriren  351.  9. 
Contract  497,  20. 
Cosmographia  (quelle)  293.  297. 
Cosmographia  macht  uns  bekant303. 


CostentB  547,  13.' 548,  4. 

Creatur  195,  16. 

Creuts,  Zu  dem  c.  fliehen  256,  30. 

D  8.  auch  T. 

Dadem  131,  30. 

Daiding  405,  21. 

Daling  131,  27. 

Dante  265. 

Dantmehr  528,  27. 

Dar  gegen  Salomo  beschreib  524. 

Darkommen  424,  5. 

Darziehen  462,  5. 

Das  künstlich  frawenlob  518. 

Das  Maria-bild  zn  Einsidel  545. 

Datum,  Sein  d.  stellen,  506,  23. 

Deichen,  prät.  dich  370,  2. 

Dein,  Das,  214,  26. 

Denne  124,  7. 

Der  abgemalet  zorn  495. 

Der  tempel  ApoUinis.   Warsagung 

auß  dem  brunnen  539. 
Der    triumph  wagen    Veneris,   der 

göttin   der   lieb,    mit    all   irer 

eigenschafft  553. 
Der  unnütz  sorgentrager  508. 
Dewung  280,  5. 
Dictys  (quelle)  282. 
Die  gefengnns  der  göttin  Veneris 

mit  dem  gott  Marte  542. 
Die   neun   lesterlichen   stück,  die 

einem  mann  übel  anstehnd  505. 
Die  sechtzehen  zeichen  eines  weibs, 

so  eins  knaben  schwanger  sey  532. 
Diech  133,  6.  12. 
Diensthafft  99,  29. 
Dienstweiß  102,  30. 
Dildapp  116,  2. 
Dillen  284,  14. 
Dividiren  165,  13.  519,  16. 
Docke  537,  33. 
Doctorsgenoß  364,  22. 
Dorenstrauß  479,  10. 
Ddtschenkarren  56,  3. 
Drat  365,  35.  543,  25. 


Dro  184,  28. 
Dropf  551,  89. 
Drflß  121,  20. 

I>ugiiterleser,schawniidmerck553. 
Dueckiach  143,  14.  160,  21. 
Dultig  426,  2.  524,  20. 
Dünpffel  292,  3. 
Dunder  374,  34. 
DapliiD  178,  9. 
Darcheobten  377,  29. 
Du)rohechtoDg  238,  5. 
DorchstUt  20,  30. 
Dutten  153,  9. 

E  s.  auch  Ä. 

Eben  58,  23.  69,  11.  85,  23.   114, 

34.  121,  25. 
Echt  529,  8. 
Egelen  504,  3. 
Ehrenlug,    ehrlug    262,    13.    25. 

5J5,  14. 
Ehrentreich  206,  21. 
Eiden   108,  24.  433,  13.   439,  35. 

440,  4  u.  o. 
midmaa  108,  24.  A. 
Eifer  41,  14. 
Ein  222,  31.  227,  8. 
Ein  fraw  von  gutem  gachlecbt  und 

adel  b'i2. 
Ein  i:ittersalHnwelgchemland44D. 
Einig  199, 19.  23.  213,  33.  222,  31. 

237,  15.  238,  25.  314,  8.  359,  7. 

383,  1.  530,  11. 
Einklenck  501,  33. 
Biuleihen  495,  3. 
Binmütig  12,  37. 
Elend  65,  16.  388,  24.  389,  5. 
Elephant  325,  10.  11. 
Bnd»chaft  403,  11. 
Endung  537,  40. 
Engeliach  369,  U.  447,  29.  518,  23. 

522,  23. 
BnniuB  538,  19. 
Entplegen,  Sich  329,  14. 
Entsetzung  54,  3. 


Entwinen  563  in  6ti,  9. 

Eppelein  62,  10. 

Erdölen  433,  12. 

Erflfttnmen  409,  30. 

Erfrewren  30,  16. 

Erharren  56,  4. 

Ericbtag  520,  38. 

Erin  475,  32. 

Erhentlich  516,  11. 

Erhieaen  234,  20. 

Erkriegen  511,  32. 

ErlaufFen  60,  14. 

£rme;en,  Sieb,  202,  15. 

Ernet  293,  22.  294,  20. 

Erechwltten  85,  24. 

Ertprieuen  549,  10. 

Ertig  268,  17. 

Ertzet  37.  3. 

Ertzknappe  500,  10.  A. 

E<  beschreiben  die  weisen  heiden 

499. 
Ea  beschreibet  Uerodianus  342. 
Ea  beschreibet  Luciaoua  428. 
Es  beschreibet  uns  Jcwephiia  317. 
Es  beschreibt  Titua  Liviiia  415. 
Es  beschreibt  Titiu  Livioa  419. 
Ea  hat  beschriben  Plntarchuii  438. 
Ea  hat  beschrieben  Plutarchuff  508. 
Esopus,  <ier  l'ubeldichter  ll.J. 
Ea  wirdt  -Hielt  durch  Ovidium  478. 
Eunuch  273,  1»  u.  o. 
Ejbe,  Albr.  von,  (quelle)  52ft. 
Experiente  285,  3. 

F  B.  auch  V. 
Fabelgedicbt  113,  14. 
Fabina  Maxim oa  408. 
Factor  488,  2-?. 
Fall  19,  20, 
Falsch  376,  5. 


Fiir 


t  i:ii 


31. 


Farlesaig  510,  2. 
Fast  195.  28.  199,  30.  505,  5. 
FaOnacht  SO,  35.  113,  5. 
Faßnachtmammerej  372,  4. 


FaGnachtpato  116,  31. 

Fatamann  266.  19. 

Fatswerck  260,  2. 

Faulheit  111,  22. 

FH.Mliiiramer  58.  4.  59.  80. 

K'ederWInubpn  2bi,  28. 

Fehl  30,  12.  258,  32. 

Fejern,    feyreu  158,    13.    184,  22. 

453,  23. 
Feilen  425,  27. 

Ferra.  Ein  f.  «cbießen  259,  18. 
Feneri-iaHtiii  314,  30. 
Finantz  506,  2. 

Flachten,  prät.  von  Öechten  356,  17. 
Flaisclipanck  :teO,  33. 
Flandera,  Bulerin  nind  von  10,31. 
Fleh  UDd  bitt  177,  21. 
Fleißen,  Sich,  prät.  Biß  183.  25. 

310,  6.  358,  5.  384.  15.  476.  23. 
Fluchn  96.  21. 
Fiflck  443,  25, 
Fortuü  283.  M. 
Fortuna  aingen  501,  4. 
Prancb,  Sab.,  chronica  (quelle)  349. 
Franwwen  279,  33. 
Freidank  513,  14. 
Frejilig  -289.  16.  336,  11.  344.  10. 

356.  23.  357,  35  u.  o. 
Frerdigkeit  169,  14. 
Freien  378,  13.  381,  29. 
Frejung  163,  27. 
Freßling  117,  10. 
Freudenbar  469,  28. 
Fridsam  303,  6. 
Frieren,  Nach  der  Bonnen,  502,  18. 

Vgl.  bayer.  bihliothek  19,72,64. 
Frondienst  398,  2. 
Fnchuchwentz  hacben  3-12,  19, 
KuchsBchwenten  506,   13. 
Fug  13.  27.  48,  7.  57,  33.  100.  27. 

369,  34. 
Fulter  3.^6,  31. 
Fandig  500.  12. 
FQrbaü  2.53.  3.  254.  11    262.  29. 

378,  21. 


Fürdreten  277,  9. 
FOrgang  387.  17. 
Furt  439,  24. 

Fürtrechtig  537,  20. 

Gfich,  Die,  497,  1. 

Galgenschwengel   138,  9. 

Gaaterey  128.  14. 

Gaslherberig  21,  6. 

O'astUDg  43,  7.  137,  3. 

Gatzeu  118,  2. 

Gauckelwerck  500,  32. 

(Jebäw,   gebew    165.  17.  373,    19. 

499.  18. 
Gebend  230,  9.  519,  23. 
Geberen ,  gebiirt  5.32,  16.  26.  533, 

II.  33  u.  o. 
Gebernng  534,  28. 
GebreBten,  prät  gebraat  445.  10. 
Gebrummel  257.  6.  487,  10. 
Gech,  geh   150,   13.  289,  17.  356, 

19.  412,  28.  471,  30  a.  o. 


Gedet 


,  31. 


GedSa  314,  23. 

Gedürst  174,  9   304,  6.  438,  6. 

Gefer,  ai^.  537.   14. 

Gefährden  44,  37. 

Gefebrd  18,  29. 

Gefehren.  geferen  129,  28.  444.  13. 

GeFreund  178,  1. 

Gegenmitreff  183,  33. 

Geheim,  gheim  20,  1.  171,16.360, 

7.  457,  19.  459,  29. 
Gerer  164,  3.  8.  22. 
Geilheit  310.  17. 
Gejaid  20,  2.  484,  33. 
Gekleng  314,  19. 
Geleben  237,  16. 
Geleitaman  101,  7. 
OeliilmtiHiren   116.14.  340,10.446, 

33.  522,  5. 
Glimpff  32.  24.  286,  33.  515,   13. 

28.  534.  2. 
Glimpffen  331,  30. 
Gelimpfig.  glimpfig  277, 18.  397, 1. 
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Glimpflich  76,  25.  520,  11.  548,  18. 

Gellen  451,  19. 

Gelsacht  279,  34. 

Geltbuß  426,  4. 

Gelost  532,  29. 

Gemmern  280,  10. 

Genau,  coraparativ  genewer  295,  6. 

Genesen  81,  3.  31. 

Genge,  superl.  gengst  311,  16.    . 

Geniesen  107,  4.  562,  22. 

Genösen  269,  5. 

Genüg  448,  23. 

Genügen  than  66,  14.  88,  8. 

Gepruech  504,  10. 

Geradigkeit  19,  32. 

Geraten,  gerhaten  121,  31.  238,  27. 

240.  27. 
Geren  44,  38.  61,  12.  100.  30  u.  o. 
Gerbet  114,  25.  118,  11.  31. 
Geretlich  106,  3. 
Gerichtszwang  386,  4. 
Gern,  der  gehren,  169,  27. 
Geracht  515,  9, 
Gerhülichen  247,  10. 
Gerumpel  180,  11.  313,  5. 
Gerören  543,  4. 
Gescheiden  229,  10. 
Geschell  314,  26. 
Geschlacht  139,  21.  260,  34. 
Geschmack,  geschmück  99,  15. 228, 

18.  343,  7.  486,  4. 
GeschrifiPt  513,  3. 
Geschwader  94,  26. 
Geschweigen  54,  21. 
Geschwell  314,  24. 
Geschwistret  548,   10. 
Gesegenen  89,  16. 
Gesehend  10,  27.  502,  32. 
Gesein  24,  4.  67,  8. 
Gesibt  428,  16. 
Gesiegen  82,  20.  554,  13. 
Gesindlich  111,  18. 
Gespey  258,  26. 
Gespilschaft  368,  16.  554,  26. 
Gespöttig  132,  16. 


Gesprech  eines  klagenden  fräwleins 

mit  den  Pards,  den  dreyen  göt- 

tin  deß  lebens  535. 
Gestat   152,  25.   153,   3.   157,  11. 

193.  9. 
Gestert  23, 17. 53, 29.  125,  4. 262, 6. 
Gestrachs  31,  3i. 
Gestreas  159,  26.  356,  8. 
Gsund,  subst.  507,  26. 
Gew  22,  34. 

(^uden  201,  25.  298,  30.  300,  10. 
Gewechs  485,  27. 
Geweitigen  467,  8. 
Gwönglich   364,  6.    368,    13. 

381,  8. 
Gezeihen,  Sich,  78,  33. 
Ginmaul  33,  29.  122,  22. 
Ginnen,  prät.  gund,  141,  10.  392, 11. 

393,  5.  401,  27.   404,  9.    455,  2. 

459,  20. 
Glast  375,  16. 
Glasten  360,  5. 
Gleissend  365,  16. 
Glinster  59,  7. 
Glockspeis  539,  8. 
Glück,  wolfart,  frid  und  »eligkeit  64. 
Gögel  301,  21. 
Gönnen,  praet.  gan  332,  33. 
Gosche  121,  6. 
Götzenpriester  294,  5. 
Gräbnuß  275,  4.  392,  23. 
Grazien  193,  3. 
Grebel  507,  29. 
Grempler  116,  11. 
Gretzomislaas  303. 
Grewttlich  322,  4. 
Greußlich  313,  5. 
Griechen  78,  7.  169,  22.  439,  16. 
Grim  279,  32. 

Griesgrammen  314.  25.  496,  4. 
Gronen  128,  31. 
Grundveste  417,  81. 
Grüsseln  7,  9. 
Gubemiren  161,  17. 
Gucas  500,  17. 
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Gand  s.  ginnen. 
Qätlichen  256,  22. 
Quizen  527,  la 

Habern  121,  7. 

Hader  30,  21. 

Haderhandel  501,  19. 

Hadermetz  501,  21. 

Haderwesch  529,  19. 

Hädrisch,  hedrisch  57,  11.  440,  11. 

Hafen  528,  34. 

Haller  117,  9.  11.  12. 

Hanck,  prät.  von  blocken  435, 31 . 

Handgab  73,  10.  A. 

Handgift,  Die,  73,  10. 

Handgeschrift  344,  17. 

Hannen-kraht  174,  21. 

Hans  der  büheler  (quelle)  64 ;  vgl. 

564. 
Har  lassen  220,  32. 
Harnisch,  In  den  h.  bringen  261,  20. 
Harscherin,  Barbara,  521,  1. 
Hartsei  504,  24. 
HartseUg  424,  25. 
Hässig  132,  25. 
Hätze  511,  8. 
Hetz  201,  15. 
Haupt,  plur.  393,  4. 
Hausen  364,  4. 
Heydenstand  293,  9. 
Heil  sej  euch  allen  in  gemein  140. 
Heil   und   glück   sey    den    erbarn 

herrn  187. 
Heil  und  gelück  sey  euch  gemein 

249. 
Heilingdieb  38,  25. 
Heilsam  366,  14. 
Heimdauchen  406,  21. 
Heimlichkeit  251,  23.  252,  3.  262, 

16.  263,  7. 
Heintig  196,  13. 
Helfenbein  536,  9. 
Hellig  114,  11.  400,  14. 
Herausfügen,  Sich,  175,  32. 
Herausnuepfen  230,  6. 


Herbrig  94,  8. 
Herodian  (quelle)  342. 
Herodot  (quelle)  468. 
Herold,  Job.,  (quelle)  539. 
Herprangen  558,  14. 
Herrdchung  164,  2. 
Hertigleich  350,  27. 
Herzeinig  227,  8. 
Hertzenhaft  438,  6. 
Hertzhold  267,  2. 
Hertz-wol  101,  2. 
Heuchel-weis  12,  34. 
Heuchler  4,  3.  11,  31. 
Heuchlisch  450,  11. 
Hincket  129,  7.  542,  8. 
Hindergang  341,  28. 
Hinflüchtig  19,  2. 
Hinheim  15,  30. 
.  Hinnen,  Von,  182,  14.  229,  12. 
Hinnen  224,  23. 
Hinumb  550,  36. 
Historia    tripartita    (quelle)    334. 

338. 
Historia:    Appius    Herdon ius,   der 

aufrührer  419. 
Historia :  Aristobulus  lesset  mutter 

und  brüder  würgen  317. 
Histona:    Artemisia  mit  der  statt 

Rodis  473. 
Historia:   Aurelianus,  der  römisch 

keyser  349. 
Historia:    Dantes,    der   poet    von 

Florentz  265. 
Historia:    Das   fest  der   abgöttin 

Bona  Dea  368. 
Historia :  Das  wunderliche  gespenst 

in  Sconland  451. 
Historia:   Der  abgott  Mars  inter- 

pretirt  288. 
Historia:    Der  abgot  Zwantewitus 

293. 
Historia:    Der   artzet   mit   seiner 

stiefl^mutter  363. 
Historia:  Der  geist  mit  den  klap- 
perten ketten  313. 
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Historia:    Der   Jüngling   mit  den 

sterbenden  277. 
Historia :  Der  scb wer tf echter  Spar- 

tacus,    oberster   in  der  sparta- 
nischen auffrhur  354. 
Historia:      Der    unglückhafft    tod 

könig  Hasmundi   sampt   seinem 

son  lind  königin  433. 
Historia:  Die  aufirhur  za  Rom  395. 
Historia:    Die    mördersgraben   zu 

Rom  334. 
Historia :  DieRömer  schloffen  durchs 

joch  403. 
Historia :  Die  nnglückhaftig  königin 

Jocasta  478. 
Historia:    Die   zal  der  bürger  zu 

Rom  415. 
Historia :  Die  zwen  getrewen  freunt 

Abauchus  und  Gindame   in  Sd- 

thia  428. 
Historia :  Die  zwen  getrewen  freunt 

Demetrius  und  Antiphilus  423. 
Historia:    Ein   wunderbarlich   ge- 
siebt  kejser    Maximilian i     von 

einem  nigromanten  483. 
Historia:  Fabius  Maximus, der  Rö- 
mer, wider  Hannibal,  den  feind 

408. 
Historia:  Gretzomislaus,  der  hertzog 

in  Beham  303. 
Historia :  Keyser  Valentinianus  hat 

zwey  ehweiber  338. 
Historia :  König  Carl  mit  den  zwey- 

en  ritterstöchtern  445. 
Historia:     König    Demetrius,    der 

Stättbrecher  438. 
Historia :  Leben  und  sterben  Julii, 

des  ersten  kaisers  373. 
Historia :  Niderlag  d.  Crotenser  457. 
Historia :  Pantbea,  die  königin  Su- 

sorum  270. 
Historia :  Pelopidas,  der  griechische 

fürst  u.  treffenlicb  hauptman  388. 
H  istoria :  Philopomenes,  der  getrew 

hauptmon  463. 


Historia:  Plaucianus,  der  untrew 
hauptman  deß  keysers  Severi  342. 

Historia:  Sergius Catüina,  derauff- 
rhürische  Römer  382. 

Historia:  Tarquinius  Priscus,  der 
römisch  könig  399. 

Historia:  Themistocles,  der  athen- 
isch hauptman  308. 

Historia:  Timoleon.u.  Timophanes, 
zwen  brüder  ungleicher  art  327. 

Historia:  Ulysses  und  Diomedes 
bringen  Palamedem  nmb  282. 

Historia:  Venus,  die  göttin  der 
lieb  297. 

Historia:  Zwo  grobe  unverschämte 
lügen  auß  dem  machometischen 
alcoran  322. 

Hochglastig  284,  10. 

Höckricht  115.  10.  119,  21. 

Hofsit.  Der,  168,  4. 

Hofzimer  211,  29.  S. 

Holtztopff  127.  30. 

Homerus,  der  poet.  542. 

Höret,  wie  Dictis  Cretensis  282. 

Hort  200.  17. 

Hortfrumb  110,  6.  363,  8. 

Hucklet  119,  21. 

Hufschlag  451,  18. 

Huldschaft  224,  32. 

Hülfflich  110,  20.  183,  19. 

Hültzen  231,  6.  546,  7  u.  o. 

Hundskopff  127,  14.  129,  30. 

Hut  319,  23. 

Imaginiren  238,  16. 

In  der  schwedischen  cronica  451. 

Inhaben  157,  12. 

Innen-werden  174.  14.  .321,  8.  337, 

25.  338,  25.  351,  3  u.  o. 
Insbruck  487.  25. 
Jacob,  Sant,  278,  18. 
Jaid  451,  12. 
Jarkoch  354,  22. 
Jarmesse  118,  20. 
Jerusalem  278,  19. 
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Jocasta  478. 

JosephuB  (quelle)  317. 

JnstiiiuB  uns  beschreiben  ist  457. 

K  8.  auch  G. 

Kalbsmanl  einem  fQr  thür  werfen 

62,  8. 
Eats  das  beste  vich  529»  4. 
Kiffen  529,  16. 
Kindsweiß  160,  29.  163,  12. 
Kindswerck  258,  27. 
Klaffen  131,  16. 
Klafferei  511,  27. 
Klagkleid  48,  14. 
Klapperej  528,  20. 
Kleyenfurts  115,  21. 
Klein,  Ein,  377,  18.  537,  30. 
Klieben  70,  15. 
Klingen  443,  8. 
Kluppe  80,  4.  501,  3. 
Knappet  129,  7.  335,  23. 
Knocken  454,  3. 
Koppe  133,  6.  136,  14. 
Kostfrey  371,  17. 

Köstlichkeit  196,  20.  198,  26. 446, 5. 
Kotballen  324,  34. 
Krantz,  Albert,  (quelle)  433.  451. 
Krapfen  32,  23. 
Kreisten  280,  10.  314,  30. 
Krencken  494,  12. 
Kretzlein  132,  11. 
Kriegsrüstung  415,  17. 
Kropffet  119,  21. 
Krüpffen  503,  18. 
Küchenbube  31,  12. 
Kngelplatz  121,  15. 
Kflmanl  anhencken  62,  29. 
Knndleut  404,  12. 
KOnmutig  349,  U. 
Künstner  483,  17. 
Künstreich  3,  15.  21,  20  n   o. 
Küris  172,  1.  17. 
Kjrieleis  137,  21. 

Lacher  120,  28. 

U«ni  Sftotai.    XX. 


Lachesis  537,  37. 

Laidig  435,  9. 

Landmarck  171,  22. 

Landsbescheißer  501,  8. 

Langwirig  318,  82. 

Lassen,  Sich,  222,  7. 

Lasterbalck  29,  13. 

Lasterpar  382,  17.  460,  14. 

Laugen  19,  29.  246,  29. 

Laun  437,  9. 

Lauß  58,  9. 

Lautreisig  550,  11. 

Lehenmann  220,  11. 

Leinen  226,  21. 

Lenden  284,  26. 

Lentrneder  496,  18. 

Lerman  223,  2. 

Letzen  175,  11.  429,  34. 

Liberey  243,  1. 

Liderlich  290,  28.  299,  6. 

Lieben  m.  dativ  290,  3. 

Liebkallen  12,  21. 

Ligerstat  75,  18.  151,  5. 

Lind  215, 3.  233, 3.  549, 20.  551, 80. 

Livius  (quelle)  395.  399.  403.  415. 

419. 
Lobspruch:  Der  kauffleut  redlich- 

keit  und  warheit  488. 
Loß  32,  13.  98,  26.  869,  22. 
Losnen  509,  8  A.  13  A. 
Löttig  282,  26. 
Luchsenauge  511,  19. 
Lucian  (quelle)  423.  428. 
Lucianus,  der  hoch  poet,  549. 
Lucifer  492,  19. 
Luder  stellen  413,  30. 
Lüesnen  509,  8.  13. 

Machomet  in  seim  alcoran  322. 

Macht  346,  8. 

Magdenburg  in  der  Sachsen  land 

297. 
Maget  297,  9. 
Malvasier  446,  25. 
Man  find  neun  lesterlicher  stück  505. 

37 
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Man  findet  in  Ladano  423. 
Man  liset  ein  historia  363. 
Mancher  band  545,  15. 
Mandat  253,  1.  19.  255 ,   16.   340, 

24.  27. 
Mandirn  260,  15. 
Mannichfeltigen,  Siob,  497,  28. 
Mannsbild  370,  24. 
Mariabild  545. 
Mars  288. 

Marter-schwer  59,  18. 
Mftßlein  486,  17. 
Materia  235,  1.  247,  18. 
Matrone  255,  11.  20. 
Maalaffe  123,  5. 
Maulstreich  505,  21. 
Maos  am  arm  229,  27. 
Maximilian,  Kaiser,  483. 
Meerpfort  475,  14.  20. 
Meerpf5rtlein  70,  1. 
Meerport  200,  30.  224,  2.  225,  5. 
Meerwunder  88,  16.  115,  12.  14. 
Meyen  368,  21. 
Meinen  mit  trewen  224,  13. 
Mengel,  Der,  380,  8. 
Mennig  166,  14. 
Menschenkauffman  114,  5. 
Menschenkot  325,  5. 
Merga-bild,   Mergenbild    546,  11. 

31.  547,  20. 
Mersenbarg  282,  5. 
Metz  335,  11.  19.  336,  13.  337,  3. 
Meut  12,  24. 
Midllus,   der    arm   sohuster,   mit 

seinem  reichen  gfattem  549. 
Miet  527,  11. 

Mietpferd  114,  14.  22.  24.  118,  10. 
Mißthat  150,  3. 
Mißtrew  238,  20. 
Mitsam  213,  13.  524,  20. 
Mitteln  481,  8. 
Mitnacht  53,  35. 
Mitwohnen  12,  14. 
Mord,  Das,  344,  18.  346,  17. 
Mörderey  285,  20.  289,  10.  320,  8. 


Mordgeschrey  528,  1. 

Mordio  245,  6. 

Mördisch  305, 19. 306, 13. 14.  819, 14. 

Mörtlich  182,  18. 

Mordstück  111,  3. 

MügUch  856,  9. 

Mumme  160,  15. 

Mommerey  372,  14.  508,  15. 

Münster  99,  12.  109,  25. 

Nabel  454,  7. 

Nachdichten  511,  27. 

Nachrhew  321,  7. 

Nachschwentzen  506,  32. 

Nächst,  In,  355,  8. 

Nachtrachten  48,  27. 

Nagen,  prät.  nng  325,  19. 

N&hen,  neben  166,  31.  474,  15. 

Neben,  Sich,  446,  12. 

Nahet  434,  11. 

Nechten  28,  14.  83,  25.  85,  9. 

Nehrwolff  117,  33. 

Neidig  421,  4. 

Nenn  stück  bringen  in  armot  499. 

Nichte,  Mit,  504,  15. 

Nieten,  Sich,  16,  13.  219,  31. 

Nigromant  483. 

Notari  352,  28. 

Nöten  92,  24.  475,  27. 

Nothafft  257,  17. 

Nothalben  204,  24. 

Notzwang  554,  23.  24. 

Notzwingen  149,  26. 

Nüchterkeit  460,  17. 

Nun  schweiget  still  und  habet  rhu 

234. 
Nun  seit  gegrüsset  all  gemein  47. 
Nutzbarkeit  123,  13. 

Ob  einem  weisen  mann  ein  weib 

zu  nemen  sey  oder  nit  526. 
Obs  184,  21. 
Oration  331,  28. 
Orator  102,  25. 
Ovid  (quelle)  478. 
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P  8.  auch  B. 

Pancketiren  209,  15.  232,  16. 

Panthea  270. 

Papbion  117,  28. 

Par  244,  9. 

Parten  855,  1. 

Patron  496,  17. 

Pauli,  Johann,  (quelle)  277.  863. 

Pechtlein  511,  23.    Vergl.  Reinh. 

Köhler,  Vier  Dialoge  8.  101  zu 

45,  11. 
Pejgeston  158,  10.  188,  19. 
Peiten  83,  29. 
Pellitschir  33,  19. 
Perckknappe  500,  10. 
Personiren  297,  24.  518,  22. 
Pesengen  406,  22. 
Petel  111,  22. 

Petrarcha  wider  die  hoffart  492. 
Petrarcha  uns  beechrihen  hat  288. 
Pfeisten  495,  15. 
Pfennwert  116,  9« 
Philopomenes  463. 
Phoedria  3. 

Pilgram  545,  20.  547,  29. 
Plato  550,  25. 
Plaudanus  842. 
Platz  825,  29. 

PUnius  der  ander  beweist  318. 
Plutareh  (quelle)  140;  vgl.  554. 187. 

234.  349.  408.  438.  508. 
Plutarchus  der  maeht  uns  bekandt 

827. 
Plutarchus  uns  beschreiben  was  468. 
Plutarchus  uns  beschreibet  klar  373. 
Plutarchus  uns  beschriben  hat  308. 
Plutarchus  uns  beschriben  hat  854. 
Plutarchus  uns  beschriben  hat  368. 
Plutarchus  uns  beschriben  hat  382. 
Plutarchus  uns  beschriben  hat  388. 
Poch  260,  31. 
Poldern  496,  24. 
Policey  461,  6. 
Poller  316,  9. 
Pollern  313,  3. 


Poßlarbeit  118,  24. 
Potz  Quiren  117,  25. 
Practick  844,  3.  506,  2. 
Prasteln  480,  20. 
Prenck  523,  4. 
Prencken  99,  15. 
Prooession  215,  22.  244,  7. 
Profand  357,  15.  359,  21.  409,  9. 

440,  23. 
Pucklet  119,  18.  20. 
Püffel  127,  12. 
Pulgen  242,  5.  8. 
Pnltbret  814,  10. 
Pusereinet  129,  8. 

Quel  230,  1.  271,  25. 
Quintiren  17,  28.  527,  21. 

Bachsal  282,  18.  348,  7. 

Rachselig  493,  24. 

Radbrechen  387,  2. 

Ranck  45,  7. 

Rasis,  der  artzt  auß  Aphrica  532. 

Rathfragen  126,  29.  539,  14. 

Ratherrlich  399,  12. 

R&tig  150,  11. 

Rätlich  110,  20. 

Raubisch  170,  23. 

Recept  364,  83. 

Rechen,  pr&t.  räch,  284,  34. 398, 26. 

Reichen  52,  3.  131,  12  u.  o. 

Rejen  372,  9. 

Reyen  singen  202,  16. 

Reiser  352,  33. 

Reisig  208,  30.  223,  20. 

Remus  140. 

Hesch  86,  5.  122,  20.  529,  18. 

Reuspern  319,  83. 

Rieht  198,  28.  199,  19. 

Ricken  18,  13.  21,  18. 

Rigel  82,  9. 

Ring  56,  82.  215,  15  n.  o. 

llingwertz  459,  8. 

Ritt  danck  ims!  132,  18. 

Ritter  yon  tbum  (quelle)  249. 


Romaini  140. 

BsDlicht  495,  7.  518,  21. 

Rottirang  421,  21. 

Rottmeister  257,  ».  344,  6.  24.  345, 

11  D.  o. 
Buch  193,  6. 
Ruchtbar  239,  17. 
ßBebgrebel  502,  26. 
Bsecben,  Sich,  563  ta  66,  12. 
Euer  270,  a-1. 
Tluffian  335,  15. 
Bug  501,  la 
Bnmor  377,  14. 
Bumoren  347,  1.  496,  24. 
Bundell  560  lu  S.  38,  30. 
Rneattug  411,  16. 

Baugamme  84,  6.  .37,  33.  38,  10. 
Sawmarck-peinpler  116,  11. 
Säumen,  Sich,  136,  6.  189,  23. 
Sanmlich  410,  26. 
Schabab  62,  11. 
Schaffhauflen  547,  12.  548,  5. 
Schaick  355,  12. 
Scbalkbeit  371,  21. 
Scba]cliiiberg,]iideii(dem)s.haweD, 

17,  26.  507,  5. 
Schaloksnarr  266,  13. 
Scham bancbelle  505,  17.  529,  26. 
gchänkoDK  \1S.  17. 
ScbanU  488,  10. 
Schantz,  In  die  b.  ecblagen  290,  II. 

299,  20.  421,  35. 
ScharmQUel   87,  6.    357,  21.  551, 

25. 
ScharmQtielii  224,   1.  304,   12. 
SchannGUen  470,  20. 
Scbarpfliatig  295,  36. 
Schaube  254,  27. 
ScbeUig  511,  36. 

Schenck  11,  7.  19,  10.  13.  21,  12. 
Scherge  505,  19. 
Scbergenstube  59,  29. 
Scheuch  12,  15. 
Schier,  inperl.  schiereit,  9,  28.  10, 


28.  21,  29.  561  lu  64,  22. 
Schilfport  284,  25. 
Scbildberger  (quelle)  470. 
Scfaimpff  113,  13. 
Schimpff,  Dem  ».  ist  der  bodeu  aua, 

528,  15. 
Schimpfspiel  113,  9.  139,  6.  9. 
Scbitter  542,  17. 
Sclilepaack  86,  17. 
Schlieffen  406,  12. 
SchlBffel  127,  11.  501,  1. 
Schmachheiti  37,  19.  392,  32. 
Schmarotier  31,  12. 
Schmatzen  430,  20. 
Schmecken  294,  10. 
Schmeichelknecht  30,  32. 
SchmeltMii  522,  18. 
SchmiitEen  366,  14. 
SohmiU  126,  17. 
Sohmiben  180,  18. 
Schmutsen  117,  2. 
Schnaltcen  447,  14. 
Sohnanden  153,  4. 
Schnur  79,  19.  96,  6. 
Schockea  23,  34. 
Schon,  Die,   19,  15.  195,  32.  339 

35.  340,  18  D.  o. 
Schoppen  133,  7. 
Schoßgatter  224,  20. 
Schotten    82,  2.    17.   24.    86,    24. 

93,  23. 
SchGttiech  91,  14. 
Schräg  263,  24. 
SchrKtlein  119,  17. 
Sohreiblich  340,  12. 
Schrencken  153,  8. 
Schroten  359,  12. 
Schuchen  55,  82. 
Schultheis  358,  18.  374,  3. 
Scbwauck  126,  16. 
Schwüticklicb  hiS,  16. 
SchwaDcksweis  113,  20   412,  15. 
Schwang  802,  I. 
Scbwangerbeit  84.  15.  149,  20. 
Scbw&ngem  25,  34. 
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SchwartzküDstner  145,  2.  148,  17. 

483,  23. 
Schwechen  26,  7.  28,  U. 
Schweher  108,  10.  12.  186,  16.  176, 

28  n.  o. 
Schweinspieß  58,  4. 
Schweißbad  85,  23. 
Schwelck  298,  35. 
Schwertfechter  354. 
Schwerdschlag  331,  8. 
Schwiger  65,  9.  79,  19. 
Schwindsüchtig  426,  20. 
Schwürmen  504,  3. 
Scribent  315,  30. 
Sehen  147,  13. 

Seidenwath  70,  25.  522,  9.  525,  7. 
Seit  all  gegrüst,  ir  erbern  leut  1 13. 
Selbander  530,  10. 
SelbfOnfft  446,  9. 
Seltzamer  zeit  369,  20. 
Senften  16,  19. 
Seniglich  424,  28. 
Sententz  235,  4.  247,  29. 
Sichtig  191,  3. 
Sider  118,  27. 
Sieghaft  87,  8.  272,   24.  401,   22. 

439, 13.  475, 34. 476, 6. 29. 553, 25. 
Sighafftig  291,  14. 
Sieglich  209,  32.  361,  4. 
Siegsam  357,  27. 
Sigil  86,  12. 

Simonides,  der  weise  mann  513. 
Sinnig  24,  13. 
Sinwel  298,  25.  518,  29. 
Socken,  Auf  der  s.  folgen,  74,  23. 
Socratea  in  der  chronica  334. 
Socrates  uns  beschriben  hat  338. 
Sorgentrager  508. 
Sorgf eltig  148,  28. 
Spech  123,  8. 

Specht  153,  6.  157.  13.  159,  25. 
Spalten,  Sich,  prät.  spilt  395,  20. 
Spartacus  354. 
Spectackel  373,  18. 
Speonliren  265,  19. 


Sphaera  297,  18.  299,  26. 

Sph&ra  coli  235,  6. 

Spil:    Der   knab   Lucius   Papirius 

Cursor  249. 
Spil:  Zweyer  philosophen  disputa- 

tion  von  dem  ehatande  234. 
Spilen  mit  genit.  383,  7. 
Spilprent  503,  15. 
Spilweiß  249,  7. 
Sprach  180,  6. 
Spreitsen,  Sich,  527,  4. 
Spür  402,":.21. 
Staffel  379,  8.  536,  8. 
Staffiren  101,  14.  355,  31. 
Stähelen  454,  6. 
Starnblind  62,  17. 
Stat  62,  7.  86,  16.  372,  12 
SUttpforte  215,  23. 
Stattporten  225,  6. 
Statut  258,  14. 
Stefftlein  522,  18. 
Stelzelt  129,  7. 
Stettigs  14,  4. 
Stewer  515,  39. 
Stickfinster  359,  23.  409,  23. 
Stockstill  29,  9. 
StoltzigUch  179,  12. 
Stolzmfitig  493,  35. 
Stracks  71,  2   202,  28. 
Strang  495,  11. 

Streichen,  Sich,  um  einen,  207,  25. 
Streiff  412,  7. 
Straiffen  an  den  hals   die  narren- 

kappen  10,  26. 
Strelen  335,  30. 
Strohacken  115,  17. 
Strosack  für  thür  werffen  526,  22. 
Stürrnder  447,  2. 
Sturtzen  96,  26. 
Stützig  352,  23.  396,  4. 
Subtil  519,  21.  542,  18. 
Sunderheit  272,  35. 
Suppenwust  117,4. 

Tabemackel  192,  27.  346,  2. 


Täfelwerck  325,  19. 

Tafera  835, 10.  336,  12.  26.  337,  5. 

Tand  181,  14. 

Toodman  266,  22. 

Tutmare  260, 3. 

TarquiuiuB  PriwnB  mit  nam  399. 

Taagentfalt  497,  4. 

Terentiiu,  der  hoch  poet  3. 

Testament  215,  19.  378,  27. 

ThiHB,  Von  der  bnlerin  3. 

Thaydiog  60,  29. 

ThemiBtoeles  308. 

Tbeopra,Etum.deDweiaeD.fraget526. 

Tbetter  177,8. 

TbOrlich  326,  32. 

Thra»o  3. 

Thum  40,  8. 

Thumprobat  451.  S. 

Tburen  425,  8.  474,  28.  546,  31. 

Tbnroiti;  85,  29.  221,  21. 

Thür  fOr  den  ars  Bchlageo  62,  32. 

Timoleon  327. 

Timophaneg  827. 

TituB  LiviQB  Bagt  mit  nam  395. 

Titus  LiviDB  Bcbreiben  thut  403. 

Torokelo  30,  7,  83,  24. 

Tracht  197,  7. 

Tragedi    Die küni^n Cleopatra  auB 

Kgipten     87. 
Tragedj :  Bomulus  und  Remua  140. 
Tragedia  169,  19. 
Trat!  556,  8. 
Trawen,  Bobst.  344,  11. 
Trawen  866,  II. 
Treid  :ja4,  12. 
Trenck,  Oie,  98.  25. 
Triegerey296,3.314. 13.316,2  u.  o. 
Triumphiren  291.  17. 
Trogen  heit  203,  6. 
TrOglein  151.  23.  152,  30.  157,  16. 

21.  1.59.  6  u.  o. 
Trollen,  Sieb,  33, 19.60,28.  116,20. 
Trübe  502,  9. 
Trumpff  309,  21. 
l'ruU  nnd  trats  347,  7. 


TQgen  251.  32. 

UberdriiBBig  237,  6 

Übermaß  130,  3. 

Uberacbönen  281,  8. 

Uberachwal  5w9,   17. 

Ubergummen  113,  $. 

Übenwerg  396,  23. 

Üelen  529,  I. 

UljBses  und  Diomedea  282. 

ümmmpeln  313,   10. 

Umbacbwenttea  372,  8. 

ümbatreunen  503,  &. 

Dnauwblich  114,  12. 

Uubebütaam  263,  25.  517,  3. 

Unbekilmraert  128,  17. 

Unberufen  5,  14.  la 

TTnbeaint  321    10. 

UEbesiinnen356. 25. 464, 13. 640, 10> 

ünbewiat  151,  18. 

Cnbild  211,  17. 

Unende  280,  1. 

ünertig  311,  14. 

üneraürnet  SO,  31. 

ünralaecbt  489,  29. 

ünfellift  114,  12. 

Unflat  28,  14.  37.  3.  120, 8.  319, 15. 

Unflätig  138,  23. 

Unflätlein  119,  16. 

[Infur  89,  27.  362,  2.  387,  4. 

ünfuriu  115,  22.  118,  6. 

Ungefehrd  24,  28. 

Ungefell  291,  31. 

Ungehobelt  127,  12. 

Ungemnt  351,  33. 

üngeniet  12,  15. 

ÜQgereimbt  208,  7. 

Ungeschaffen  29,  20.  115,  10.  117, 

4.  123,  4.  131,  15. 
Üngesipt  431,  8. 
UngeBtüm,  Die,  375,  16. 
Ungestammigbcb  409,  27. 
DDgewnrnter  aach  416,  19. 
Dngewert  61,  13. 
UnglUckhafft  459,  36. 
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ÜDglückhafftig  135,  30. 

UDgläcksangel  440,  22. 

ünguiiBt  505,  10. 

ÜDgutig  151,  16. 

ünkaufft  117,  5. 

ünkönnend  123,  5. 

ünkost  192,  7  a.  o. 

UnleidUch  77,  22. 

UnloBt  117,  3. 

Unldstig  325,  15. 

Unrat  184,  19. 

Uns  beschreibet  die  croDica  349. 

ÜD8  hat  beschriben  Plntarchus  408« 

Uns  sagt  die  cosmographia  293. 

ünschreiblich  195,  15.  518,  19. 

üntadelt  511,  18. 

Unterkommen  39,  8.  67,  18.  68,  19. 

146,  5  u.  0. 
Unterred  66,  1. 
Unterschid  514,  7. 
Unterstehen  253,  1&  450,  9. 
Untödlich  247,  16. 
Untz  551,  19. 
Unöberladen  2o8,  17. 
Unverhol  67.  28.  204, 29. 
Unvermeidlich  198,  18.  201,  33. 
Unverspottet  123,  22. 
Unvermögen  157,  1. 
Unwill  364,  12. 
Unwirs  164,  25. 
Unzaghaftig  515,  20. 
Unzifer  129,  6.  151,  25.  152,  11. 
Urdrützig  252,  22. 
Urlauben  551,  28. 
Urplüpflich  418,  6. 
Ursach-fragen  322,  6. 
Urstend  275,  20. 

V  8.  auch  F. 

Val  357,  22. 

Yalentinian  338. 

Valete  geben  61,  19. 

Venus,  die  göttin  der  lieb  297. 553. 

Verbeitzen  175,  20. 

Verbringen  145,  12. 


Verdechtlich  410,  14.  18. 

Verdempfen  12,  9. 

Verderben,  trans.  6,  34.  37,  6. 

Verdingen,  Sich,  65,  3. 

Verdrieß  17, 15. 308, 16.  365, 20  u.  o. 

Verdrießen,  pr&t.  verdruß  376,  34. 

Verehr  15,  33. 

Verehrung  84,  7. 

Verenden  476,  10. 

Verfeilen  405,  7. 

Vergeben  einem  203,  21. 

Vergewalten  31, 17.  225, 9.  398, 19. 

Vergifft  255,  25.  286,  24. 

Vergut  nehmen  549,  15. 

Verhalten  273,  10. 

Verhelen  274,  5. 

Verholn  17,  13.  57,  27.  159,  4. 

Verkundschafften  473,  18. 

Verlesen  376,  24. 

Verlewgen  87,  30. 

Verleuren,  yerlewern  203,  14.  402, 

16. 
Verliessen  31,  24.  247,  35. 
Verloß,  prät.  von  verlieren  439,5. 
Verlur,  prät.  von  verlieren  439,  12. 
Vermeheln  449,  6.  478,  1 1. 
Vermehrt  10,  16.  17,  25. 
Vermeinen  155,  3. 
Vernetsch  446,  25. 
Vernewen,  Sich,  521,  6. 
Verpafelt  116,  9. 
Verräterlich  351,  18. 
Versaumnnß  502,  5. 
Verscheinen  172, 29. 364,23.  536, 31. 

551.  15. 
V  erschünden  199,  7. 
Verschulden  83,  9.  182,  16. 
Verschwelcken  298,  31. 
Verschweren  5,  12.  32. 
Versehen  144,  12. 
Verseben,  Sich,  213,  29. 
Vertrewen  542,  6. 
Vertriegen,  prät.  ver  trogen,  6,37. 34, 

33.  36,  27.  506,  21.  514, 15. 
Verunglimpfen  89,  10. 
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Veruntrewen  223,  22. 
Verwegen  56,  16. 
Verwegen,  Sich,  89,  17. 
Verwegenlich  290.  10. 
Verzagheit  378,  7. 
Verzeunen  428,  18. 
Verzicken  321,  2.  515,  28. 
Verziehen  530,  17. 
Vexiren  258,  26.  347,  27. 
Viechmaid  65,  20. 
Viechmeyerampt  153,  37. 
Vierecket  163,  18. 
Vippem  495,  12. 
Vippernatier  495,  15. 
Vippernatterschlange  231,  11. 
Vipperschlange  229,  23. 
Visirlich  61,  2. 
Vogt  328,  13. 
Völcklich  75,  14. 
Von  reden  and  schweigen  513. 
Vorteilhaftig  505,  23. 

Wabeln  493,  21. 

Wach  289,  28. 

Waffel  121,  18. 

Waffen  314,  26. 

Waißlein  305,  5. 

Wäldig  404,  1. 

Wallen  324,  26. 

Wallstab  242,  7. 

Walten,  pr&t.  wielt,  65,  29.  332, 11 

441,4.  536,  11. 
Wanckel  41,  21.  291,  11. 
Warsag  285,  34. 
Waschenhafftig  511,  35. 
Wäscherey  260,  4.  263,  19. 
Wath  74,  4.  447,  16. 
Wegen,  Zu  w»  bringen,  48,  11. 
Wegern,  Sich,  178,  2. 
Wegfart  168,  9. 
Wehrlich  178,  2.  429,  15. 
Wehzegelen  133,  10. 
Weyer  445,  19.  447,  3. 
Weyer  anzünden  40,  34. 
Weiler  124,  15. 


Weinschlaach  115,  19. 

Weissagen  355,  27. 

Weißloß  481,  28. 

Welholtz  384,  24. 

Wellen,  part.  gewollen,  519,  17. 

Wels  487,  28. 

Wemmern  280,  11. 

Wencken  557,  31. 

Wesen  81,  30. 

Widergelt  13,  17. 

Widerjehen  547,  21. 

Widern,  Sich,  534,  1. 

Widerreiten  84.  4.  94,  9. 

Widerspenig  135,  3.  176,  33. 

Widerspil  444,  30.  534,  22. 

Widerteil  501,  15. 

Widerwertig  31,  37. 

Wielt  s.  walten. 

Windscheich  129,  11. 

Wir,  wirn(?)119,  10. 

Wissen,  Mit,  11,  20. 

Wittern  153,  IL 

Witib  176,  18. 

Wittibstand  275,  32. 

Witwenstand  67,  5. 

Wolauff  hertz,  sinn,  muth  and  yer- 

nunft!  518. 
Wolgethan  195,  27. 
Wolgewegen  538,  11. 
Wolkandent  130,  28. 
Wollust,  Der,  201,  9.  203,  13. 
Wonhaftig  286,  8. 
Wurtz  96,  25. 
Wust  308,  8.  311,  8. 

Xantus  120. 

Xenophontis  das  sibend  buch  270. 

Zadel  434,  17.  522,  4. 

Zäherlein  6,  1. 

Zähem,   zehern   271.   25.   295,  6. 

306,  4. 
Zanckerin  137,8. 
Zänklaffen  121,  9.  314,  25. 
Zänoklein  133,  4. 
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Zaum,  Im  z.  liegen  352, 18. 

Zaan,  Durch  einen  z.  ansehen  267,35. 

Zeihen,  pari,  geziegen  371,  32. 

Zeitlich  184,  27. 

Zentner  282,  26. 

Zerspalten,  prät.  zerspielt  429,  29. 

ZertrageD,  Sich,  481,  11. 

Zetter  245,  6.  552,  3. 

Zetter  immer  waflfen!  480,  37. 

Zeug  228,  20.  273,  13.  380,  2. 

ZiehpBaster  287,  5. 

Zimlich  113,  7. 

Zimmel  486,  10. 

Zinlanter  447,  5. 

Zinst  398,  1.  476,  9. 

Ziperlein  279,  32. 

Zorn  495. 

Zorn  thun  einem  175,  16. 

Zu  Claro  stund  ein  tempel  539. 

Zubuß  500,  16. 

Zuchtschul  280,  31. 

Zudüttler  13,  24.  30,  32. 


Zuentbieten  440,  13. 

Zuflucht  215,  1. 

Zukunft  39,   17^  226,  14.   237,  9. 

365,  15. 
Zulosen  12,  29.  18,  3. 
Zumal  32,  26. 
Zarch  546,  25. 
Zurück  360,  16. 
Zustehen  549,  22.  23. 
Zwacken  529,22. 

Zwagen,  prät.  zwug,  25,  27. 260,  28. 
Zwangsal  381,  29. 
Zwantewitus  298. 
Zwar  5,  6. 
Zwengklich  354,  20. 
Zwintzem  486,  15. 
Zwispan  299,  9. 
Zwitrechtig  481,  6. 
Zwo  histori  zweyer  ty rannen  468. 
Zwo  historia:    Von  Cambise  mit 

könig  Creso  und  Baiazeth   mit 

Caramano  468. 


lationen  des  litterarischen  Vereins  in  Stuttgart. 
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kltnngsjabr  (1813  u.  1844). 
DU  RoimlUI  lelia.  Die  livISn- 
«ImcbroDlk. 

de*  RwnoD  ManUner. 
luk  Übet  am  kteuang  Frieä- 
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gt  TOD  Ehingen,   ^neu  Svl- 
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evunioiiuu,  bui]  t.   II. 
„irJiüiT  nadiitellerert) 
'eiusartnor     lledorhaDdtcbrlft. 


iltnngsjahr  (1S45  u.  1846). 
Lmbruer  liedcrbncb. 


lltnngBjahr  (1847  u.  1848). 


itoriam,  bind  III. 

Ütungajahr  (1849  ti.  1850). 


■gaben  c  cgi 

äiibnrg-e 


iDgraiiHeiDrlcii  WltleDWeikr. 

K VleilBBle  gedenkhiirb. 

eriTiillimgsjalir  (1851). 

dB  llinere  term  wnctie. 

as  riiiFloneira.  band  JII. 

_..jne  TOD  H.  Ton  dem  TBrIln. 

Mhtfplele  aui  dem  la  jahihun- 

iltungsjabr  (1852n.l853). 

Itnaublapiele  aus  dem  I&  jähr- 

,band  d.  III. 

den  EDI  RUeh'vhto  de«  ichwE- 

hnndea.  band  II. 
iMIfaDrlng.-errnrl.  ehronik. 

«rwaltangsjahr  (1854). 

Hmtnelihauson)  SliDpIlclulmaa, 
alldeulaebea  band. 

erwalt  ungsjiihr  (1855). 

liele  de«  bertog*  Heinrich 
in  Üanheim  tpiegcl   de« 
LsBfeiiiieia  Hartina. 
rerwaltungsjahr  (185G). 


M.  ZDilbucb  ElhoB  Ten  Beiigo«. 

11.  verwaltuug^jahr  (1857). 
13.  F.  Zorns  Wornuer  abroiiik, 
U.   Der  irojanliobs  kilig  von  Kenrad 

Ton  Wflrühurg. 
tS.   Kxrl  Helnei. 

12.  Verwaltungsjahr  (1858u.  1859). 

<S.  Macbleee  iii  den  r>alDaobl*iilalen, 

47.  Federmanns  nnd  Slitdcna   reisen   In 

SfldsmorlFit. 
18.   DalimlU  cbronik  von  BShmon. 


13.  verwaltungsjahr  (1860). 

i.  Dietrichs  etate  aualkhrl. 

1.  MUt8li]eiil«^1t«  MdlL-hlt 

1.  Ule  gedichre  JehHDi  von  Cendel. 

l.  Hnyge  van  Bourdeui. 

i.  Das   bui^h   der  bBlipicIe   dsc  alten 

r.  Trsnslnllonaii  vno  N,  v.  Wyle. 

14.  verwaltDnggjabr  (18U1). 

I.   Sehe riffadl cht«  von  I.auromboi«. 
I.  TBKeboch  daa  «[■afen  W.  v.  Walduek, 
).  Helerani  vbn  dem  PleLer. 
I.   Krafia  reinen  nnd  gerangeaicliiirt. 


iDgtllrlcb  von 


J.  Nürnberger  puliielordnungen. 

15.  verwaltiingsjahr  (1862). 

(.  Tneliera  bnnnielattrbncb  v.  MBrnberg. 
S.  ee,   Grlmmelahaaacni  Simpliebsslmiis 


16.  verwaltuiigsjahr  (18fi3). 
CS.   Panct  Hsinrads  leben  und  sietben. 

7l'.  MfnBlngsr  von  den  (aiken,    prercle 

and  banden. 
n.    Der  «der  buoch. 
TS.   FlemlnKi  lateinische  gedlcble. 
It   Relmchronlk  (■■— ■■ '"— ■■ 

WUclleroberg. 

17.  verwaltungsjahr  (I8G4), 

IS,   Barliuun   nnd   Jesapbal  von  Qnl  da 

Oamhrol. 
TC.  71.  Aycun  dramen,  band  i.  II. 

IP.  verwaltnng^ali-  (1865). 

TS,  T9.  80.  Ajrecsdramca.bandlll,  IV.V. 

19.  vei-walluHg^alii-  (1806). 

II.  Gachrnbartai  Sendung  nach  England. 
H.  83,    Flemings  dealaehi!  geiücbte. 
M.  Oheims  Chronik  von  Beichenau. 
BS.  PaalU  ichlmpr  nnd  ernst. 

20.  yerwaltungsjahr  (1867). 

M.    RIecliets  reisen. 

87.  Dm  deulüDho  heldenbuch. 

88.  Briefe  der  henagin  Ellubelb  Cbnr- 
lolle  von  Orleans,  ivrelte  gammliing. 

80.   Specbtsharli  florei  nmilce. 

21.  verwaltnngsjahr  (1868). 


